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A. Die Zeit von 1648—1680 (Forffekunn). 


I. Der Serhardtiche Dichterkreis. 
b. Die Sächſiſchen Dichter. 


Samuel Erellius, 


Rektor zu Waldenburg 1656. 


Bgl. Zedler, Univerjalleriton VI, 1733. S. 1569. 


Von ihm: 


Die SURREN der LIPPIET. Das ift: Sechgig neue Beiftliche Lieder, ... 


Durch M. Samuelem Crellium . 
Am Jahr 1656. 


.. Gedruckt zu Zwickau, bey Melchior Goöpnern 


1. Ein Faſten-⸗Lied. 


JIEſu, du mein Sünden-Büſſer, 
Meiner Seele Sterck und Krafft: 
Deine Lieb ift mir viel ſüſſer 
Als der beite Gonig-Safft; 

Sie ift ſtärcker als der Tod, 
Als die Feind und alle Noth; 
Denn Sie bat fie überwunden, 
Ja gefangen und gebunden. 


2. 
Deine Lieb hat dich getrieben, 

Daß, zu belffen meiner Noth, 
Du geborfam bift geblieben 
Sig zum Creuge, biß zum Tod: 

Und das alles mir zu Schug, 
Ja zu meiner Seelen-Tug; 
Denn dein Leiden, Blut und Sterben 
Macht mich einen Zimmels-Erben. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 





«‘ 
3. 


Ausgeftrecdt find deine Glieder 
Gegen ieden Ort der Welt, 
An zu zeigen, daß ein Jeder, 
Den der Feind gefangen belt, 

Sol durdy Dich erlöfer feyn, 
Wenn er fih nur tröftet Dein: 
Ya von deinen Reichs-Genoſſen 
Sol Fein Menfch ſeyn ausgefchloifen. 


4. 

Deine Seite ftebet offen, 

Und ift aller Welt daraus 
Rechter Lebens-Safft getroffen, 
Ale Schuld zu lefchen aus. 

Ya dein Gern ſteht offen mir, 
Daß ic) fehe, wie in Dir 
Sauter Lieb und Treue brennet 
Gegen Jeden, der Dich Fennet. 

l 





5. Denn Du bift am Lreuges- Stamm 
Alles ift durch Dich gefcheben, Als das rechte Gottes Lamm 
Was zu meiner Seligfeit Auffgeopffert für die Sünde 
Don dem Pater war verfeben, Und macht mich zu Gottes Rinde. 
Sie ift mir gewiß bereit, 5 
Und es lieget nur daran, j * 
Daß ich das nicht immer kan | Silff auch, daß ich berglich danke 
Mir recht frardem Glauben faſſen Für dein beilges Zeiden dir 
Und mic) fefte drauff verlasifen. Und vom Glauben ja nicht wande, 
. | Weil ein Atbem ift in mir. 


6: 
Kun, SERR! der Du bift gefommen 
Um der fchwachen willen ber 
Und haft fie all angenommen, 
Ach erbör auch mein Begehr: 


Sa wenn Du bey diefem Lauff 
Mir ein Creuge legeft auff, 
Zilff es mir gedultig tragen, 
Laaß mich nimmermehr versagen. 





einen Glauben fterd und mebr, 9. 
Daß er täglich wachfe febr, —_ | Und wenn ich fol einft abfcheiden 
Daß ich — Der durch dein leiden Durch den Tod aus dieſer Welt, 
Allzeit tröften könn' und weiden. Ach fo tröft mich durch dein Leiden 
Hi Und nim mich ins Simmels-3elt. 
Sehr mich meine Sind erwegen, Laaß mic) felig fchlaffen ein 
Die dich angenagelt hat, Und dort ewig bey dir feyn; 
Und wie mir dein Blut hingegen So wil ich für allen Dingen 
Troft verfchafft und guten Ratb; Ewiglich dein Lob befingen, 
Amen. 


A 0.D. ©. 136. Nr. XXIV. 


Abraham Teller, 


geboren 17. Januar 1609 zu Wuren, 1637 Rektor an der Thomasihule zu 
Leipzig, im gleichen Jahr Diakonus an der Thomaskirche, 1645 Archidiafonus an 
der Nikolaikirche, 1657 Paſtor an der Thomaskirche, 7 5. November 1658. 


Vgl. Rod, II. ©. 355. — Goedete, II. ©. 173. 


2. Ah Herr und Heiland Jeſu Chriſt. 


Im Thon: HERR Jeſu Chrift, ih ſchrey zu dir, ıc. 





1. 2. 
ACh Serr und Zeyland Yefu Chrift, Bi£dend ich bey mir, wer ich bin 
Mein Troft und mein verlangen, In meinem gangen Leben, 
Sieb, wie mein Zertz befchweret ift, Erftarret mir mein gerg und Sinn, 
Mit grojfer Angſt iimbfangen. Al mein Bebeine beben. 
Die Sünde ftedt in meiner Seel, | Ich mus befennen frey vor bir, 
Viel Schmergen und viel Vngefell Daß ich der Sünden⸗gifft in mir 


An meinem Leib fich finden. Von Adam eingeſogen. 


Abraham Teller. 3 
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RIcht ich mein Augen auff dein Wort, 


Das du uns haft gegönnet, 
So ift des viel, das fort und fort 
In meiner Seele brennet. 

Ich hab gedacht, geredt, gethan 
Diel böfes von der Tugend an 
Biß jet auff diefe Stunde. 

4, 

ASlein an dir viel Taufendmahl 
Wieder die zeben Worte, 

Die dort mit groſſen Donnerfnall 
Dein Volck am Berge borte, 

SZab ich gefündigt für und für 
Vnd alfo lauter Zorn bey dir 
Ewig damit verdienet. 

5. 

UErr Jeſu Chriſt, der Moſis Fluch 
Mir ſchwere Schläge giebet; 

Das unerträglich Tafel-Buch 
Mein Seele gantz betrübet. 

Verſincken müſt ich gantz und gar 
Vnd bey mir zweiffeln immerdar, 
Wenns dabey bleiben ſolte. 

6. 
Ader ich weiß, du lebeſt noch, 
Bift dazu auserfohren, 
Wie du in deinem Wort fo hoch 
Bey dir felbft haft gefchworen, 

Daß nicht der Sünder fterben foll; 
Du ruffeft ibm und wilft ihm wol, 
Wilft ibm das Leben fchenden. 

re 

MEin Serg greifft zu, O böchfter Sort, 
Beginnet fich zu Iaben, 

Zelt dir für dis dein ſüſſes Wort, 
Will auch Genade haben. 

Darümb, du liebfter Seelen-Baft, 
In meiner Angſt und Lreuges-Kaft 
Laß mich nicht gar verderben. 

8. 

TRitt du zu mir und fprich mir zu 
Durch deinen Geift und Gnaden: 
Komm ber und fuche bey mir Rub, 
Biſt du mit Angſt beladen. 





Sih meinen vrabmen IESVS an, 
Der weift, daß ich dir belffen Fan 
Vnd darf dich nicht verlaijen. 


9. 


EXRblide mein fo tbeures Blutb, 
So ich vor dich vergoffen, 
Als mir der Schlangen falfche Brut 
Das GZerge durch geftoiien, 

So fi) am gangen Leib ergoß, 
Aus allen Wunden häuffig floß 
In meinen groſſen Leiden. 


10. 


LAs deinen Glauben fegen an 
Vnd ſolches an fich zieben, 
Wie Taufend andre das gethan, 
Die zu mir Fonten fliehen, 

Wenn fie die Sünden und der Todt 
Bebracht in grojfe Seelen Noth, 
Vnd Troft darinnen funden. 


11. 


LOb, Preiß und dand und ewig Ehr 
Sey dir zu Taufendmahlen, 
Mein IEſu und mein liebfter SERR, 
Vor deine Liebes-Stralen, 

Die du mir jegt gegönnet haft 
Dnd meinen Ssergen Rub und Raſt 
Don neuen gan gegeben. 


rl 

ES bleib dabey, dein ſüſſer Nahm, 
Dein Blut und deine Wunden, 
So du an deinem Creutzes-ſtam 
Zur Argeney erfunden, 

Vnd was du fonft an mich gewand, 
Wil ich von deiner liebes Sand 
Annehmen und gebrauchen. 


13. 


Rühm, meine Seele, deinen GOTT, 
Der mir fo wohl geratben, 
Der mir bilfft aus der Sünden-Wotb, 
Tilgt meine Miſſethaten. 

Das übrig ich nun wenig acht; 
Der, welder alles wohl gemacht, 
Wirds bey mir auch wohl machen. 


Yrahmens Lied, Welches der feelige Zerr Doctor Abraham Teller . . bey feinem 
Leben . . Ihm felbft auffgefeget bat, Vnd nunmehro .„ . zu Papier gebracht worden 


von „ . ROMANO Tellern; 
Bla. 


Leipzig, d. 9. Nov. 1658. Gedruckt bey Ovirin Bauchen. 


1* ) 


4 Abraham Teller. 








5. Gottjeliges Lied. 


Im Thon: Was mein 60tt will, ıc. 


13 
Auff, meine Seele, fiebe auff, 
Was wilftu fo versagen 
Und dich in diefem Lebens-Lauff 
Mit fchweren Sorgen plagen? 
Bedend an Gott, der alle Noth 
Dir felber zugefchichet, 
Dich aber auch nach Vatersbrauch 
Aus feinem Wort ergvidet. 
2. 
NIchts in der Welt beftändig ift, 
Was wir vor Augen feben, 
Vnd Fan ein rechter frommer Chrift 
Dem Creuge nicht entgehen. 
Die liebe Noth ift täglich Bros 
Bey denen, die Bott lieben. 
Er liebet fie, doch wil er bie 
Durchs Creug fie Öffters üben, 
Nun baben wir gar wol verdient, 
Wer nur bedencen wolte, 
Bedenden feine fchwere Sünd, 
Das Gott einfihenden folte 
Bin Becher voll mit Grim und Frol, 
Davon wir müften fierben, 
An tieffer Gol mit Leib und Seel 
An $Ewigfeit verderben. 
4. 
Ach liebfter Zeyland IEſu Chrift, 
Wie follen wirs bezahlen, 
Daß du der Mittler worden bift? 
ab Dand zu taufend mahlen. 
Du bift gebohrn und haft den Zorn 
Des Vaters gang geſtillet; 
Du alle Laft getragen haft 
Und uns mit Troft erfüllet. 


5. 
Recht Fan ich nunmehr fchauen an 
Das Creug, jo mir befcheiden. 
Du baft davon den Fluch gethan 
In deinem groſſen Leiden. 





Yıun bab id) wol, weils ja feyn fol, 
Mich in Gedult gefunden, 
Das Creug ift gut, nur eine Rut 
Von Vaters Zand gebunden. 


6. 


0 Wie folt ich jo manchesmal 
Mit Sünden mich befchweren: 
So wil und muß Hbtt uberall 
Durchs Creug den Sünden wehren. 
Er wehret mir, da8 ich nicht bier 
So ficher möge werden, 
Sondern vielmehr mein Augen Febr 
An Simmel von der sErden, 


T: 

Seh, Bott hat die geringen Saar 
Auff meinem SZaupt gezeblet, 
Daß da ohn feinen Willen gar 
Nicht eine falt noch fehler. 

Die Blümelein und Vönelein 
Er Fleidet und ernehret 
Dnd mir damit fein Sorg und Güt 
So tar genau gewehret. 


8 


ISt denn nun das, das jo gering, 
In feine Sorg ergeben, 
Solt die nicht gehn auff gröffre Ding, 
Auff meinen Leib und Leben, 

Auff meine Seel, daß ſie nichts quäl, 
Ohn was er felber fchicket 
un bald mit GSnad, daß mir nichts fchad, 
Mich tröftet und ergpicer? 


&: 

NYcht mich das Creug befrembden Fan; 
Hat doch vielmehr gelitten 
Mein IEſus, der doch nichts gethanz 
Der will nun für mich bitten. 

Leb ich, fo wird mein guter SGirt 
Sein Schäfflein wol ernebren. 
Trifft mich der Todt, wird er, mein Gott, 
Ein bejjers dort befchebren. 





AUF ibn demnach fieb, meine Seel, 


Der alles wohl wird machen. 
Trau diefem Güter Iſrael, 
Der Tag und Wacht wil wachen, 


Adam Gretgen. 5 





Behüten dich gan vaterlich. 
Sieb du auff feinen Kamen, 
Der Dater beiftz fein Gnaden-Geiſt 
Sprech bey mir felber Amen! 


Namens-Lied, Der weiland . . . Jungfrauen Anna Roſina Tellerin, Welches 


vor diefem von ... 5. D. Abraham Tellern . 


. . verfertiget, YTunmebro aber ... 


am 29, Yulii 1664. Zum Druck ift befördert worden. BL. )( 1P. — 8.2 jteht Ibm feine, 
8. 8 ergridet. Obige Lesarten nach: Anchora Sacra Studiosorum bon M. Johann Gabriel 
Drechßler. Annaberg 1672, wo das Lied ©. 206 jteht. Hier folgende Lesarten: 2. 8 Durch, 


7.3 Daß je. 


4. I. Tim. I. 1. 


F 
DAS iſt ie gewislich war, 
Das find theure, wehrte Worte: 
Jeſus CSriftus ftelt ſich dar 
Und ift ber an diefen Orte 
Zu den böfen, nicht zu frommen, 
In die Welt bernieder Fommen, 


2. 

Daß er dort die Sünden-RKnecht, 
Die fihon in des Todes Rachen, 
Moͤchte ledig und gerecht 
Und aus Gnaden felich machen, 

Unter welchen ich vor diefen 
Mich als der Sürnemft erwiefen. 


Melodey: Liebſter Jeſu, wir find hier. 





3. 
Aber darum ift an mir 
Die Barmbergigfeit gefiheben, 
Auf daß andre aud) allbier 
Möchten durch die Gnade feben, 
Wie er auch am böfen Zweige 
Alle die Gedult erzeuge, 


4. 

Daß ich) werd an meine Theil 
Ein SErempel denen Leuten, 
Welche an ihn als ihr Seil 
Solten in den legten Zeiten 

sefte glauben und vertrauen 
Und ein ewig Leben fchauen. 


Beiftreiches Geſang Buch... SULKHE, Verlegt von Joh. Jac. Schügen. 
Löthen, drudts Gottfried Teufcher. 1697. ©. 45. Ohne BVerfafferangabe. — Das Lied 
wird mehrfach (4. B. bei Koch, III. ©. 357) unjerm Dichter zugejchrieben; doch it jeine Autor- 
ſchaft unficher. Vielleicht Liegt eine Verwechſſung vor mit dem Tellerſchen Liede: „Das ift 
doch je gewißlich wahr.” 


Adam Gretgen, 
Advokat in Sorau, T 1660. 
Bol. Wegel, Hymnop. I. ©. 349. 


5. Das 65. Kapitel Ejaid. 


Mel.: Herr, id) habe mißgehandelt. 


L 
WẽEr iſt diefer, jo berfpringet 
Aus der Edomiter land 
von Bazra, der mit fich bringet 
| Rofinfarbenroth gewand, 
Drinn er prächtig ift geFleidet, 
Daß er unfre augen weydet? 





2. 
Yc bins, fpricht er, der euch lehret 
Werde der gerechtigfeit. 
Seyd ihr alle gleich verfehret, 
wil ich doch in Furger zeit 
Als ein meifter von der böfen 
Play und trübfal euch erlöfen. 


6 Ehriftian Keimann. 





Warumb daß, o Bunfterwerber, 
Dein Fleid feheint als wie im wein 
Mit befonderm fleiß vom färber 
Recht blutroth gefarbet ſeyn, 

Oder wie def, der erbeten 
Die weintelter pflegt zu treten? 


4. 


Ich, antwortet er, alleine 
Muß der Feltertreter ſeyn: 
Don dem vold ift Fein gebeine, 
So mir bierin ratbet ein. 
Mein grimm aber muß doch fliegen, 
Alles muß mir unterligen. 


r 


d. 

Mein Kleid ift daher befprümet 
mit dem blute diefer fchaar, 
Ihr vermögen bat befcehmüget 
Nein gewand in der gefahr. 

Den tan, den ich fürgenommen 
Zu der vache, ift nun Fommen. 





6. 
Ach fab, ob ich Fönt erweden 
Einen belfer, einen mann, 
Dann ich war in grojfem fchreden, 
Traf doch aber Feinen an: 
Yriemand wolte mir beyfteben, 
Mein arm muß im zorn aufgeben. 


7. 


Darum find nu aufßgerottet 
Durd) den zorn und meinen arimm, 
Die mich und mein vold verfpottet 
Man hört nicht mehr jhre ſtimm; 

Ihr vermögen iſt zu grunde: 
Dandet Bott von bergen grunde, 


8. 
O du groſſer überwinder, 
Hoͤllenſtoͤrer, todesfeind, 
Es dandt dir ein jeder finder, 
Daß du es fo gut gemeynt, 
Daß von dir uns durch dein leyden 
Tod und teufel nicht Fan fcheiden. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern ... EDITIO V. Ge— 
drucdt zu Berlin, und verleget von Chriftsff Runge, Anno 1653. ©. 292. Nr. 150. 
Unter dem Terte: Adam Gretgen. Mit demjelben Namen jteht das Lied in dem Nürnberger 
Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 223, überjchrieben: IEſus, der Fürft von dom. Eſaia 63. 
Nach dieſem Geſangbuch ift folgender Fehler des Crügerſchen Textes verbeſſert: 3. 5 wie daf. 

Um feiner vormals großen Verbreitung willen konnte das Lied nicht übergangen werden; 
fonderlich brauchbar iſt es fchon feiner Dunkelheit wegen nicht. 





Chriſtian Keimann, 


geboren 27. Februar 1607 zu Banfraz in Böhmen, 1634 Konreftor in Zittau, 
1638 Rektor, T 13. Januar 1662. 


Bol. Koh, IH. ©. 369. — Goedeke, II. ©. 175. — Dr. Theodor Gärtner, 

Duellenbuch zur Gejchichte des Gymnaſiums in Zittau. I. Leipzig 1905. ©. 88. 

Schriften: 

A. M. Chriftian Reymannes . . Junger Tobias. Gedrucdt zu Freybergk in Meiſſen 
durch George Beuthern. Im 1641. Jahre. 

B. Prologus, Epilogus, Argumenta Actuum . . in Samuelem Prineipem sacram Doct. 
Joh. Försteri... Comediam, quam .. egere Alumni Scholae Zittaviensis . . 
Coneinnata studio M. Christiani Keimanni Z. Freibergae. Typis Georgii Beutheri 
(1646). 

C. Micae evangelicae, hoc est, Disticha sententiosa ex Evangeliis atque Epistolis .. 
collecta „.. aM, Christiano Keimanno Z,.. M. DC. LV. | 


Ehriftian Keimann. 


— 





6. Abendlied. 


© Err, du wirft jhn decken 
Der Tag iſt nun verfloſſen, Mit deiner Flügel Macht; 
Die Nacht dringt ſtarck herein; Kein Vnfall wird Ihn ſchrecken, 
mit Finſternis vmbſchloſſen Kein Grawen bey der Nacht. 
Iſt alles, groß vnd klein. | s 
Der Menſch list ohne Sorgen, £ ir 
Bebraucht fih feiner Rub; Darumb hör vnfer fleben, 


Bott, onfer Troft vnd Macht, 
Vnd las es nicht gefcheben, 
Daß er in diefer Wacht 


Wer weiß, ob er zu morgen 
Die Augen mehr aufftbu? | 


2. Vns möge fehaden Fönnen; 

Der Feind pflegt nicht zu fchlaffen, ' Dein Engel fteb vns bey, 
Er trachtet für vnd für, Verwehre fein Beginnen 
Wie er mit feinen Waffen Vnd Lift voll Tyranney, 
Vns mördlichen berühr. | 

O Err, für feinen Liften | 6. 
Sind wir ja viel zu ſchwach; Daß er an vnferm Leben, 
Du felber muft ons rüften, ' An Seele, But vnd Leib, 
Muft felber halten Wach. Vnd was du mehr gegeben, 


3 An Rindern, auß vnd Weib, 
Bleidy wie mit Garn vnd Wegen | som IL BR EEe Se jest 
ein “Täner: fell Mit Scyreden richte zu, 
N AS A Voch fonft mit Ongebewer 


Alfo er ons zujegen ODE ; 
In das Verderben ftellt; Uns ftör in vnſer Ruh, 





Sein Pfeil, der fleugt bey Tage, 7} 
Ben mehr.in finfter Nacht; | Las ons gefund erwachen 
Durch Peft und andre Plage vnd frölid ; 

s | ) aufferftehn, 
Wird mancher vmbgebracht. Zu onfern Amptes-Sachen 

4. Mit Luft vnd Trewen gehn; 

Doch wer in deinem Schatten So wollen wir dir bringen 
Vnd Schirm bewabhret ift, ' Kin Sgerg voll Dandbarfeit 
Dem ift ſehr wol geratben, Vnd deine Trew befingen 
Abm fchadet Feine Lift. Hier vnd in Ewigkeit. 


A. Bl. 18. Das Lied ift bezeichnet als Chor der Jünglinge und findet fih im 4. Akt 
des Schaufpiels, aus welchem es entnommen ift. 


7. Lobaejang Bann. 





r 2, 
MEin Horn im 3ERXEV iſt erböbet, | Yriemand ift heilig jonft zunennen 
Mein Gerg in jhm erfrewt, ' Als Iſraelis Gott: 
Und über meine Feinde gehet ' Rein folder Gort ift fonft sufennen, 
Mein Mund eröffnet weit, Rein Retter in der Noth. 
GSottes Geil hat mich bedacht Bott allein it Schirm und Schug 
Und mir folche Zuft gemacht. Und der Seinen ftarder Trug. 
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3. 


Saft groſſen Ruhm und trotzen bleiben, 
Sagt von dem Alten nicht; 
Gott merdet, was die Menfchen treiben, 
Und ftolge Sinnen bricht, 

Daß des ſtarcken Bogen liegt 
Vnd der fchwache Stärde Frient. 


4, 


Die vor in vollen Rathe ſaſſen, 
Sind jegt in Zungers Noth; 
Die vor nicht fatt aus Armuth ajfen, 
Den mangelt jegt Fein Brod; 
Fruchtbar ift, die einfam war, 
Einſam, die vor offt gebar. 
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OD. 
Der Allerhböchfte pflegt zu tödten, 
Bringt wieder an das Kiecht, 
Führt in die Sell, in Angft und Vöthen 
Und left darinnen nicht, 
Schläger nieder und erhöht: 
Reich und Arm obn jbn nicht gebt. 
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6. 
Er weiß den Armen und Beringen 
3u heben aus dem Stand 
Und unter Fürſten jhn zu bringen, 
Giht jhm den Ehren-Danck. 
Denn des SERRIETT ift die Welt, 
Ihre Brundfeft Er erbelt. 
ER 
Er wird die Füſſe feiner Frommen 
Behüten vor Gefahr, 
In Sinfternis und Unglüd Fommen 
Wird der Verkehrten Schaar: 
Denn es thut des Zöchſten Zand 
Rein Dermögen Widerftand. 


8. 
Die wider Bott fich fegen wollen, 
Die werden nicht beftebn: 
Don feines Donners Krafft fie follen 
Beſtürtzt zu Grunde gehn, 
Wenn des 3ERRXEÆN Stimm erfchalt, 
Daß der Erd Kreiß widerballt. 


Der HERR wird recht Berichte hegen, 


Betagen alle Welt 


Und feinem Könge Macht und Segen 


Bald haben zugeftellt. 


Des Gefalbten Gorn beftebt 
Uber alle Macht erböbt. 


B. Bl. 20. In der „Erjten Handlung, 7. Aufzug.” 


8. Freuet euch, ihr Chriſten alle. 


Ir 

Frewet euch, jhr Chriften alle, 
Frewe fich, wer jmmer Fan, 
Bott hat viel an uns getban. 
Frewet euch mit groſſem Schalle, 
Daß er uns fo body geacht, 
Sich mit uns befreund gemacht. 

Frewde, Frewde über Frewde: 
Chriſtus wehret allem Leide; 
Wonne, Wonne über Wonne: 
Er iſt die Genaden Sonne. 


2. 
Sihe, ſihe, meine Seele, 
Wie dein Zeyland kompt zu dir, 





Brennt in Liebe für und für, 

Daß er in der Rrippen=höle 

arte lieget dir zu gut, 

Dich zu löfen durch fein Blut. 
Frewde, Frewde tiber Freude zc. 


3. 


Yefu, wie foll ich dir danden ? 
Ich befenne, daß von dir 
Meine Seligfeit herrühr; 
So laß mic) von dir nicht wanden. 
Yıim mich dir zu eigen bin, 
So empfindet Serg und Sinn 
Frewde, Frewde über Frewde ıc. 
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Jeſu, nim dich deiner Glieder 
serner in Benaden an; 
Schende, was man bitten Fan, 
Zu ergviden deine Brüder, 


Dierter Theill Muficalifcher Andachten . . . von Andrea Jammerfihmiden ... 
Freyberg in Meiſſen Gedruckt vnd verleget durch Georg DBeuthern Im Jahr 
M. DC. XVI 8. C 4». Nr. XXIV. — Obiger Tert nad) den Stimmheften der 1. u. 4. 
Stimme. — In der 4. Stimme die Melodie: A dc bag g g; vor und nad dem Liede: Alle: 
luja (mit Kompojition). 


Bib der gangen Cbriftenfchaar 
Frieden und ein feligs Jahr, 
Frewde, Frewde über Frewde ꝛc. 


9. Auf den erſten Advents-Sontag. 


Matth. 21. 


F 


HOſianna Davids Sohne, 
Der ſol hoch gelobet ſein, 
Der ins Zerren Namen ein— 
Kömmet von dem höchſten Throne. 
Durch die Welt erſchall und gehe 
Hoſianna in der Zohe. 
2. 
Den die Alten mit Verlangen 
Oft gewünſchet und gerufft, 
Seinen Eintrit ſtets gehofft, 
Der leſſt ſich von uns empfangen. 
Durch die Welt ꝛc. | 


3. 


Die geneigten Simmel tbauen, 
Und die Wolden brechen an, 
Daß man den Gerechten Fan 

Yun in unferm Sleifche fchauen. 
Durch die Welt ıc. 


4. 


Kommt, dem Könige zu bulden 
Treuer Ontertbanen Pflicht: 
Denn ihr follet ferner nicht 

Fremde Dienftbarfeit erdulden. 
Durch die Welt zc. 


- 


. 
Kommet ber, ihr blöden Zerzen, 
Seht des Zerren Sanfftmutb an; | 
Seine Büttigfeit, die Fan | 
Heilen allen Sünden-Schmerzen. 
Durch die Welt ꝛc. 





Zach. 9. 
6. 
Seht, ihr Sünder, den Gerechten, 
Der euch feine Zeiligkeit 
Anlegt als ein Ehrenkleid 
Und wil eure Sachen fechten. 
Durch die Welt zc. 


{x 
Seht den „Selffer willig Fommen, 
Buch zu rathen in der Yrotb, 
In dem Leben, in dem Tod, 
Als den Er auf fi) genommen. 
Durch die Welt zc. 


8. 

Sebt, ihr Armen, jebt den Armen, 
Der von feiner Armut euch 
Hier und ewig machet reich; 

Er wil euer fid) erbarmen. 

Durch die Welt ꝛc. 


9. 


VNehmt der Frommen ihr Verlangen, 
Vehmt den edlen Regen an, 
Nacht dem Rönig Ort und Dahn, 

Den Gerechten zu empfangen. 
Durch die Welt zc. 


10. 


Saft die Sanfftmuht euc, ergeszen, 
Yauchzet ewrem »Zelffer zu, 
Laſſt fein reiches Armutb nu 
Ewre Dürfftigfeit erfeszen. 
Durch die Welt ꝛc. 
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‚ak | 12. 
ERX, 0 SSERR, laß wol gelingen, Hoſianna Davids Sohne, 

Diefen Tag haft du gemacht, | Der fol hoch gelobet fein, 

Diefer Tag bat Frewden bracht; Der ins Zerren Nahmen eins 
Drüm wir alle frölich fingen: Römmer von des Zimmels Throne. 

Durch die Welt zc. | Durch die Welt zc. 

C. Bl. 26. 
10. Prudentii Carmen: 
Jam moesta quiesce querela. 
1: 6. 

LJeben Chriften, nun endet das Klagen, Wie der Samen zwar erftlicy erftivbet 
Euer Weinen und trawriges Jagen; .  , In dem Ader und gleichfam vertirbet, 
Ewre Todten nicht Flaget als Zeyden, Doch im Frülinge wiederum pranget, 
3u dem Leben befördert ihr Scheiden. Schöne Stengel und Rörner erlanget. 

2, 7. 

Was bedeuten die zierlichen Steine? Yun, fo decke den Leichnam, o Erde, 
Der Gedächtnüſſe Foftbare Feine? Daß er fanffte rub ohne Befchwerde; 
Daß die Liebften nicht feien geftorben, Dir vertraut man als Edelgefteine 
Sondern haben die Ruh erft erworben. Die hochedelen Menſchen-Gebeine. 

3. 8. 

Swar wir feben den Lörper da liegen Denn in diefe geehrete Sole 
Ohne Sinnen und ohne fich rügen: Blies der Schöpfer die Göttliche Seele, 
Doch fo werden die edelen Sinnen Da durch Cbriftum geberbriget haben 
Wieder neue Gefellfchafft beginnen. Zobe Weisheit und herrliche Gaben. 

4. | I: 

Wenn die felige Stunde wird fiheinen, Du bedede die edlen Gebeine, 

Wird natürliche Wärme den Beinen Bis der Schöpfer erfodre das Seine, 
Und Geblütbe voll Lebens verlieben, ' Sein Gefchöpfe, fein Ebenbild ziere, 
Ihre vorige Wohnung beziehen. 3u der ewigen SGerrligfeit führe. 

5. | 10. 

Diefe Lörper, fo faul und verfahren, | Wenn der fröliche Morgen wird blicken 
Bang verftoben und moderig wahren, Und die SGoffnung zum Schauen ſich 
Werden burtig in Lüfften fich fchwingen, | Wirft du diefe vertrauete Sachen ſſchicken, 
Ihre vorige Seelen ümringen, Wiedergeben und laſſen erwachen. - 

C. BI. 26. 


il. Aufer immensam, Deus, aufer iram. 


ık 
BOTT, laß vom Zorne, den Fein Menfch Fan tragen, 
Halt an die Geiſſel, fo uns wund gefchlagen; 
Thu nicht die Sünden in die Schale legen, 
Schärffer zu wegen, 
2. 
So du nach Sünden wolteft uns vergelten, 
Wer Font ertragen deine Straff und Schelten ? 
Der Erdkreis felber würde nicht befteben, 
Sondern vergeben. 
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Drüm fey genädig uns betrübten Sündern, 
Des Rechtes Schärffe laß Erbarmen lindern, 
SIERR, deſſen allzeit väterlichs Gemüte 

Wallet von Güte. 


Warim, o Schöpfer, wilft du zornig werden 
Auff uns geringe Würmlein von der Erden? 
Was find wir Armen? Koth und Staub und flüchtig, 
Schatten und nichtig. 


Wir find durch Adams Sünden angeftedet, 
Des Sleifches Schwachbeit unfern Sinn befledet: 
Soldy groffes Elend laß dich, SIEERR, bewegen, 

Gnade zu begen. 


Laß Chriſti Vragel, Creug und Dornen-Crone, 
Samt feinem Leiden, Sterben, Spott und Sohne 
Sic) zwifchen deinen Zorn und unſre Plagen 

Sruchtbarlich fchlagen. 


Dein Werd, o Schöpfer, laß nicht fo verterben, 
Laß nicht umfonft fein Chrifti Tod und Sterben: 
Waſch uns mit feinem aller Welt zu gutte 

Slieffendem Blutte. 


Solche unfer Flehen wolleft du erhören, 
Bott, deffen Zepter alle Welt muß bören, 
In drey Perfonen ein Bott, bier und oben 

Ewig zu loben, 


GEB 27». 


12. Prosa. 


Veni, sancte Spiritus, et emitte coelitus etc. 


k 
Römm zu uns, o beilger Geiſt, 
Bieb vom Gimmel allermeift 
Deines Lichtes Flaren Schein: 
Romm, du Vater armer Leut', 
© du Geber gutter Beut’! 
© du SGerzens-Licht, fprich ein. 


2. 

Der du Krafft des Troftes baft, 
Komm, du ſüſſer Seelen-Baft, 
Komm, du fanfftes Lüfftelein: 

In der Arbeit fend uns Rub, 
An der Bitze Labfal zu, 

Bieb uns Troft in aller Pein. 





3. 


© du bochgelobter lang, 
Sülle doch die Zerzen gang 
Deiner frommen Chriftenheit. 

Ohne deinen Gnaden-Safft 
ft nichts in des Menſchen Arafft, 
Iſt nichts ohne Sünd ũd Leid. 

4. 

Waſche, was beflecket geht, 
Und begeuß, was dürre ſteht, 
Und ſchaff unſern Wunden Rath 

Und beug allen harten Sinn, 
Yıim des Zerzen Rälte bin, 
Suche, was geirret bat, 
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D. 

Vnd gieb deiner Frommen Scyar, 
Die ſich div ergiebet gar, 
Deiner fieben Gaben Kron 

Und der Tugend Würdigkeit, 
Bieb am Ende Seligfeit, 
Dieb des Zimmels Sreud und Wonn. 

Amen. 


VB: 


13. Ihr. EChurfürftl. Durchl. zu Sachjen 
hertzog Johan Georgen des Erjten Dend: und Letzter Spruch: 
Meinen JESPM laß Ich nicht. 


A, 

meinen Efum laß ich nicht; 
Weil Er fi) vor mich gegeben, 
So erfordert meine pflicht, 
Rlettenweiß an Ihm zu Fleben. 

ser ift meines Lebens Licht: 
Meinen VEfum laß ich nicht. 

2. 

Yefum laß ich nimmer nicht, 
Weil ich fol auf Erden leben. 
Ihm bab ich voll Zuverficht, 
Was ich bin und hab, ergeben. 

Alles ift auf Ihn gericht: 
Meinen Tefum laß ich nicht. 

3. 

Laß vergehen das Geficht, 
Sören, fchmeffen, fühlen weichen, 
Laß das legte Tages-licht 
Mich auf diefer Welt erreichen; 

Wenn der Lebens-faden bricht: 
Meinen Jefum laß ich nicht. 








4. 

Ich werd Ihn auch laſſen nicht, 
Wenn ich nun dahin gelanget, 
Wo für feinem Angeficht 
Meiner Eltern Blaube pranget. 

Mic, erfreut fein Angeficht: 
Meinen Sefum laß ich nicht. 

5. 

Nicht nach Welt, nach Simmel nicht 
Meine Seele wünfcht und ftöhnet, 
JEſum winfcht fie und fein Licht, 
Der mich bat mit Bott verföhnet, 

Der mic, freyet vom Bericht: 


| Meinen Tefum laß ich nicht. 


6. 

IEſum laß ich nicht von mir, 
Beb ibm Ewig an der Seiten; 
Chriftus läft mich für und für 
3u dem Lebens Bächlein leiten. 

Selig, wer mit mir fo fpricht: 
Meinen Sefum laß ich nicht, 


Andreas Zammerfchmids Dritter Theil. Feſt-Buß- und Dandlieder mit 5. und 
10. Stimmen. Drefden In verlegung Chriftian Bergen 1659. Dritte Stimme. BI. 


Bbb 4. Das IV. Lied. Die Überfchrift ift entnommen aus Achte Stimme. VIOLON. 1658. 
Die dritte Stimme führt den gejtochenen Haupttitel mit der Jahrzahl 1659; alle übrigen Stimmen, 
die mir zu Geſicht gekommen, find von 1658, jo auch die Vierdte Stimme, welche gleichfalls 
den vollſtändigen Text mit zahlreichen orthographifchen, aber nur wenigen und geringfügigen 
ſachlichen Abweichungen (z. B. 5. 1 noch Simmel, 5. 5 freuet) enthält. Beigefügt ift die 
Melodie: a ah h eisecisd. Den Namen des Verfaſſers nennt das Regiſter. — Das Lied 
erjcheint demnächft in dem Bet-Kämmerlein des Joh. Cundiſius, Görlig 1661, ©. 17 mit 
übereinjtimmendem Text (6. 5: Selig, der mit zc.) und mit der Namensdiffre M. C. K. — Zur 
Überſchrift vgl. Fiſcher, KLL. II. ©. 32. 
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14. Der Lobgejang der Maria. 


1 


MEine Seele Gott erbebt, 
un mein Geift in Sreuden fchwebt, 
Der mir Seil uf Segen bringt, 
Meinen Sinn zu Freuden zwingt; 
Denn ihm bat fein arme Magd 
Bnadig anzufebn behagt, 
Daß inführo Rindesfind 
Mich zu preifen Urfach find. 


2, 
Er hat groſſe Ding an mir 
Ausgeüber, deifen Zier, 
Macht und Namens ZSeiligkeit 
Iſt und bleibt obn Ziel und Zeit, 
Deifen Güte für und für 
Waltet über denen bier, 
Die in feiner Surchte ſtehn 
Und in feinen Wegen gebn, 
3. 
Dejjen ftarder Arm gewalt 
Ubt ohn allen aufentbalt 
Un zerftreut, wie Spreu der Wind, 
Die, jo ftolges Zertzens find. 
Die fic) brüften in der Lron, 
Stürget Er von ihrem Thron 
Un erhebt mit ftarder Sand 
Die geringen durch dz Land, 


| 
| 


4. 

Die, jo Sorg ufi hunger drückt, 
Er mit Gütern fat ergvict, 
Un die reichen laft Er lebe 
Behn uñ hungrich bin uñ ber. 

Er dendt an den theuren Eyd 
Und verfprochne Bütigfeit: 
Seinem Diener frael 
Self Er auf an Leib und Seel, 


d. 

Als Er unfer Däter-Schaar 
HZat geredet oft und Flar, 
Abraham und feine Kind 
Und die ihm geboren find. 

Lob und Preiß fey iederszeit, 
Dater, deiner Gütigkeit, 

Die von Feiner Waffe weiß: 
Der ſey Ewig Lob und Preiß. 
6. 

Sohn des GZohften, unfer Zeil, 
Unfrer Seelen Troft uñ Theil, 
Deine Liebe fey geliebt, 

Yo uf weil es MWlenfchen gibt; 

Heilger Geift, du höchſtes But, 
Der du jchaffeft Freud und Muth, 
Sey gepreifet für und für, 

Sey gelobet dort und bier. 


U. a. 2. 3. Mm ij. Nr. XIX. Mit der Melodie: dAddaddcd, 


15. Auf Oftern. 


1 
Triumph, Triumpb, Vietoria 
Und ewiges Alleluja ! 
Der auferftandne Sieges Geld 
Sat Teuffel, Welt und Tod gefällt, 
Getilgt die Sandfchrift unfrer Sünden: 
Er bat des Vaters Zorn verföhnt, 
Er ift mit Ehr und Ruhm gefrönt, 
ehrt uns den Weg zum Leben finden, 
2. 
Triumpb, Triumpb, Vietoria 
Und ewiges Alleluja ! 
Der Löw uf Lam bat diß getban, 
Der Rnecht uñ König fchwingt die Fahn, 
Der bat durch Feind ui Grab gedrungen 
U. a. D. Bl. Kinn iijb. Nr. XXI. 
freund, obige Lesart nach der 4. Stimme. 





Und ruft mit beller ſtimme zu 
Denn außerwehlten Tröftlich nu: 


Der Tod ift in den Sieg verfchlungen. 


3. 


Triumpb, Triumpb, Vietoria 
Und ewiges Alleluja! 
Wo ift dein Stachel, Larven Todt? 
Dein Rachen, Zell, ift mir ein fpot. 
Was bilfts, ihr Feind, euch viel 
fperren? 
Dand fey def allerhöchſten gnad, 
Der uns den Sieg gegeben bat 


zu 


Durch IEſum Chriftum, unfern ZErren. 


Mit der Melodie; eee(edefo)edde. 3. 5 ſteht 
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16. Sei gegrüßet, Jeju gütig. 





1. ;. 

Sey gegrüjjet, YEfu güttig, Scone, JEfu, meiner Sünde, 
Uber alle maß fanfftmüttig; Weil ich mich zu dir ja finde 
Ach! wie biftu doch -zerriffen Mit betrübten Geift und SGergen, 
Und dein ganzer Leib zerſchmiſſen! ' Dein Blut lindert meine Schmergen. 

Laß mich deine Lieb’ ererben | Faß mich deine Lieb’ ererben 
Und darinnen felig fterben. Und darinnen felig fterben. 

2. 4. 

© mein IEſu! GOtt und mein Zeil, ©! du weiß und rotbe Aluelle, 
Meines Gergens Troft und mein Theil,  - Rüble meine matte Seele: 

Beut mir deine Jand und Seyten, ' Wenn ic) werd’ im Tode liegen, 
Wenn ich werde follen ftreiten. Silff mir vitterlich obfiegen. 

Laß mich deine Lieb ererben | Laß mich deine Lieb ererben 

Und darinnen felig ſterben. ı Und darinnen felig fterben. 
5 


O! wie freundlich Fanftu Iaben, 
efu, alle, die dich haben; 
Die fidy halten an dein Keyden, 
Können feliglich abjcheiden. 

Laß mich deine Lieb ererben 
Und darinnen felig frerben. 

PASSIONALE MELICUM ... Don MARTINO JANO. Zu Börlig drucdte es 
Chriftoff Zipper, Im Jahr Chrifti 1663. ©. 724. Überſchrift: Kine andere Andacht. Auft 
die nachfolgende Mielod. Die Melodie: a g fis ga © b iſt dem Liede vorgedrudt. 

In dem „Geiſtlichen Gejang-Büchlein,“ Gotha 1666, S. 11 des Anhangs und dem Coburger 
Geſangbuche v. 1668 ©. 2 des (in demjelben Jahre gedruckten) Anhangs lautet der Refrain in 
der 4. und 5. Strophe: Laß mich deiner Lieb genieſſen Und mein Leben drinn befchlieifen. 
Außerdem aber find dort folgende zwei Strophen neu hinzugetan: 


6. | 7% 
Wenn der Seind mich thut anflagen, | Süßer WESU, Bnaden-Sonne, 
Laß mich, AEſu, nicht versagen. | Mein Schag, böchfte Freud und Wonne, 
Wenn idy aus dem Elend fahre, Ewig, ewig laß mich loben 
Meine Seele du bewabre, Mit den Engeln dich hoch droben, 
Singen immer eilig, eilig: | Singen immer “eilig, eilig: 
Alsdenn bin ich ewig felig. .  Alsdenn bin ich ewig felig. 


Die jonftigen Veränderungen find: 1. 3 und 4 fo zerſchmiſſen . . zerriffen; 2. 1 und 2 
GOTT mein Seyle . .. und Theile; 3. 1 und 2 Sünden ... thu finden; 4. 3 werde 
unten ligen. 

Den Namen des Berfafjers nennen Wetzel und Schamelius; vgl. Fiſcher, Kirchen— 
lieder-Xerifon II. ©. 248. 


17. Auf den Tod einer Gattin. 


1 
Yun zeuch bin, du Uuserwäblte, | Yun z3euch bin in bejfer Leben — 
Weil dich Chriftus baben wil, Dieſes ift nur eitel Tod —, 
Welcher, daß dich nichts mebr quälte, Das dir Chriftus fihon gegeben, 


Dir geſetzet diefes Ziel. ' Weiß von feiner fernern Noth. 
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Yun zeuch bin, du Vielgeliebte, 
Dich betritt Fein Ungemach, 
Aber wir, wir Gochbetrübte, 
Sehn dir febnlich fchmerglich nach. 

Unfer Kleid ift abueleget, 
Das zu Freuden dienftlich war: 
Alle Luft, fo du erreget, 
Iſt mit dir verfchwunden gar. 

er 

Yun doch, müffen wir fchon lajfen 
Dich mit weinen von uns ziehn, 
Wollen wir den Troft doch fajfen, 
Daß noch Fleine Zeit dahin, 





Da dich GOtt mit Wonn und Sreuden 
Uns wird wieder ftellen zu, 
Daß wir ferner nicht mehr fcheiden 
In der unzertrennten Rub, 


4 


Da Fein Auge wird geneget, 
Reine Klage mehr gefpürt, 
Da did GSOttes Troft ergetzet 
Und zum Lebens-Waſſer führt: 

Da wirft du, uns zu empfangen, 
Schön und herrlich gehn berfür, 
Des wir warten mit Verlangen. 
Waren wir nur bald bey dir! 


Beiftliches Gefang- Büchlein . . . von Paul Butt... Börlig, gedrudt von 
Chriftoph Zippern ANNO 1686. ©. 94. Der Name des Verfafjers über dem Liede, aber durch 
einen Schreib- oder Drudfehler entitellt. Statt M. C. Reimann ift M. C. Reimann zu leſen. 
Bol. 5. C. Wetzel, Anal. hymnica II, S. 42, wo unter Berufung auf das Schwedlerjche 
(Lieder Moſe und des Lammes) und das Zittauer Geſangbuch Reimann -als Verf. genannt 
wird. Das Buttiche Geſangbuch wird die erjte Quelle jein. 





Samuel Hänider, 
um 1664 der „H. Schrift Ergebener.” 


Bon ihn: 
Sacrarum Sententiarum FASCICULUS, Oder Geiftliches Spruch Büchlein . . « 
Durch Samuel Gänidern, der GH. Schrifft Ergebenen. Im Sabr . .. MDLILIKID. 
Freyberg, bey Georg Beuthern. 


18. Dominica I. Adventus, Leetio Rom. XITI. 
Evang. Matth. XXI. 


INgrederis Solymam, Salvator, vectus asello; 
Plebs Hosianna canit, plebs quoque: fige eruci. 


1. 

DU ziehſt zu Zion ein, Du sZerrfcher aller Erden, 
Arm, hülffreich und gerecht, mit niedrigen Geberden. 
Das Vold, fo heute Dir ein SHofianna fingt, 

Ylac) wenig Tagen Did zum Tod ans Creuge bringt. 
2. 

Ar Sünder, wachet auff, die Wacht ift nun vergangen. 
Wir baben Licht und Tag durch Chriftum nun empfangen. 
Lebt Chriftlich, wie ihr follt. Weg, Unzucht, Zader, Yreid! 
Nichts als nur Gottesfurcht erfordert diefe Zeit. 

3. 
Psal. XIV. v. 7. 
Ad) daß die Gülff aus Zion . . . ſich freuen. 
1. 0a.D. BU 3. 


16 : Adam Poltz. 








Adam poltz, 


1664 Pfarrer in Dahnsdorf bei Belzig. 


Von ihm: 


Angſt⸗voller und Troſt-begieriger Zerzzen Troſt- und Luſt-Gärtlein ... von 
Mm. Adam Polgen ... In Wittenberg Gedruckt bey Johann Bordarten, 1664. 


19. Kompt her zu mier, alle ıc. 
Außm Matth. XI. 


1. 

Zöret doch, Ihr Mlenfchen-KRinder, 
Sort, Ihr hochbetrübten Sünder, 
Zöret doch und merfets fein, 

Wie jo freundlich euer Zeyland, 
Jeſus, euer Troft und Beyſtand, 
Buch zu Ihm felbft ladet ein. 

2. 

Kommet, fpricht Er, Ihr geliebten, 
Komt, ihr Zertz- und Seel-betrübten, 
Rommet alle ber zu mier, 

Die Ihr feid mir Sünden-Schaden 
Schwer-beleget und beladen, 

Komt und bolet Gülffe bier. 
3. 

ch bin der, der Euch von Sünden 
Einzig Fan und wil entbinden; 
Driimb fo Fommt nun obne Scheu. 

Ich wil freundlich euch anbliffen, 
Eure müde Seel’ erquiffen 
Und von Sünden machen frey. 
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4, 

Vembt auff euch, ihr meine Lieben, 
Was euch anfangs zwar betrüben, 
Doch hernach erfreuen foll, 

Meines Joches fanfte Bürde 
Mir zu Ehren, eud) zur Würde, 
Weil fie euch wird nügen wol, 

d. 

Lernt von meinem Bild’ bierneben, 
Wie Ihr euer Thun und Leben 
Yun der Tugend räumet ein. 

Euer übung und Getriebe 
Sol in reiner Zertzens-Liebe 
VNichts als fanft und Demutb fein. 

6. 

Denn jo wird euch fein gewäret, 
Was ihr wiündfchet und begäret, 
Ware Ruh’ und Sreudigfeit, 

Die euch bier im Kreuz' erneuen 
Vnd dort eure Seel’ erfreuen 
Wird in alle Ewigfeit. 


Denn mein Joch, das ift von Bürde 
Leicht und fchlecht, doch reich an Würde, 
Meine Laft, die ift gering. 

O wol dem, der unbeweget 
Sie mier willigft nach bier träget: 

Der wird dort feyn guter Ding. 


%V. a. D. BE SE2. Wr. XXX. 





Adam Krieger. 17 








Adam Krieger, 


geboren 7. Januar 1634 zu Drieſen (Provinz Brandenburg), 1657 Hoforganiſt in 
Dresden, 7 30. Juni 1666. 


Val. Bahn, V. ©. 432. 


20. Abendlied. 
Gottsförchtiger Studenten. 
Ad. Krieger. 





|, BE 

ICh ſeh nicht mehr die Sonne ftebn, ab ich nun was zuviel gethan, 

Der Mond gibt feiner Kracht das Leben, Wie es dann leider offt gefcheben, 
Drum will ich auch zu Bette gehn So nimm Did) meiner gnadig an 
Und zu der Ruhe mich begeben. Und laß, © SIEERR, Dein Güte feben. 

Was fordert nun mein GOTT von mir? Du weift uns zwar die Vatter Zucht, 
Crichts als daß Seine Allmacht-3ier Doch dende nicht der Sünden Sucht, 
Gepreifet werde für und für, Die fi) erwählt die Tugend Frucht. 

2. 4. 

Drum dand ich Ihm und Seiner Macht, Du weift, der Menſche liebt die Welt, 
Die mich bat bis hieher erhalten. Und Du wirft nicht nach Werden lohnen. 
Ich fchlaffe nun, und Er bewacht: Yet geb ich in mein Rube-3elt, 

So Fan id) alles laſſen walten. Drum bitt ich, SERR, ach! zu verfchonen. 

Weiß ich Ihn nur recht anzuflehn, Werd ich nun wieder frifch aufftehn 
So laß ich auch das andre gehn, Und meines Thuns Beruff angehn, 
Die Welt man ligen oder ſtehn. So will ic) auch Dein Lob erhöhn. 

5 


Darum befehl ich nochmals Dir 
Mein Leib und Seel u. Anverwandten, 
Wer Sreund und Seind ift gegen mir, 
Bekannte mit dem Unbekannten. 
Gib Du mir zu die SEngelein: 
Ic, laß es Dir befohlen feyn 
Und fchlaff in Deinem Namen ein. 
Yrürnbergifches Gefang- Bud) . . . Mit einer Vorrede Seren Johann Sau: 
berts . . . Yrürnberg, In Verlegung Chriſtoph GBerhards und Sebaftian Göbels. 
A. C. M. DC. LXXVI. ©. 902. Nr. 847. Dem Liede ift eine befondere Melodie; © c d 


(h g) (a h) (e d) (e d) es porgedrucdt. CS leidet an einer gewilfen Schlaffheit nad) Inhalt 
und Form. | 


Fifher, Das ev. Kirchenlied, IV, 2 


18 Jatob Ritter. 


Jakob Ritter, 


geboren 29. Mai 1627 zu Halle, war magdeburgiiher Sefretarius und Yuftitiarius 
in Zangendorf bei Halle, T zu Halle den 14. Auguft 1669. 
Vol. Rod, IL. ©. 352. — Bl. f. Hymnol. 1886. ©. 2. 
Bon ihm: 
D. Daniel Sennerts Nützliche und Zeilſame Vorbereit- und Vbung, eines 


Chriftlichen Lebens, und Seeligen Sterbens . . . In Leipzig zufinden Bey Friedrich 
Sandifchen, Drudts Johan-Erich Sabn. 1666. 


21. Lehr⸗Geſang. 
Dom 5uſtande der Menſchen nad diefem Leben. 
Nach der Stimm: O Welt, id) muß did) laffen xc. 
ik 4. 
Ein Chrift muß weiter denden sein Chrift foll darauff denden 


Und fein Ger böher lenden 
Als auff die Sterbligfeit, 

Daß ihm ein ander Leben 
Tach diefem wird gegeben 
An ungeendter SEwigfeit. 

2. 

Selbft das Gewiſſen lehret 
Und innerlich bewehret, 
Daß noc ein Leben fey, 

Daß aller Menfchen Seelen 
Trac) diefes Cörpers- Höhlen 
Seyn alles Unterganges frey. 


3. 


Es Fömpt gewiß die Stunde 
Aus Chrifti wahrem Munde, 
Da aller Todten-Schaar 


Wird aus den Gräbern geben, 


Wohl oder übel fteben 
Ohn alles Ende immerdar. 





Und fich sum Ziele lenden. 
Es ift um einen Blick, 

So ift die 3eit geendet: 
Wobin der Baum nun lendet, 
Da liegt er und Fompt nicht zurück. 

5. 

Wer bier bat recht gelebet, 
Dem böfen wiederftrebet 
Und treulich GOtt gedient, 

Dem wird nach diefem Leben 
Der groſſe Richter geben 
Die EhrenKron, die ewig grünt. 

6. 

Wer aber feine Feiten 
In Sünd und SEitelFeiten 
Der Welt und Sleifch ergiebt, 

Der muß an Leib und Seelen 
mit SZöllen-Pein fich gqvälen, 
Die ihn dort ewiglich betrübt. 


f 
Das fol ein Chrift bedenden 
Und fein Serg alſo lenden, 
Daß er recht braucht der Zeit, 
Damit, wenn er muß fcheiden, 
Hin Fomme zu den Freuden 
Der ungeendten Seeligfeit. 


A. a. D. ©. 35. 
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22. Lehr⸗Geſang. 
Don der Allgemeinen oder täglichen Vorbereitung zum Tode. 
Nach der Stimm: Wann mein Stündelein ır. 


1: 
We feelig ift der Mlenfche doc, 
Der fid) bey Zeiten fchictet 
Zum Sterben, weil er fündigt noch, 
Und allzeit unverrücdet 
Sedenckt an feines Lebens Ziel; 
Es Fomme nun gleich, wenn Bott will, 
So ift er wol bereitet. 
2. 
Der Tod ift uns zwar wol gewiß 
Und daß wir fterben alle; 
Wenn aber foll gefcheben diß 
Und wie es Gott gefalle, 
Das weiß Fein Menſch auff diefer Welt: 
GSoOtt unfer Ziel Ihm vorbebält, 
Das Er uns bat beftimmet. 
3. 
Die Zeit iſt Furg, fie iſt ein Schaum: 
Wir bringen zu diß Leben 
Als ein Befhwäag und einen Traum, 
Wer ihm zu fehr ergeben, 
Der wird je mehr darinn verwirrt 
Und fich in Sünden fo verirrt, 
Daß er nicht leicht entgebet. 


4. 

Wie viel find in der beften Zeit, 
seh’ fie gemeint, geftorben ; 
Wie viel find leider unbereitt 
Mit Ach und Web verdorben ! 

Drumb, lieber Menſch, bedende frey, 
Gb iede Stund die letzte fey, 
Da du von dannen müſſeſt. 

5. 

Wer ſeine Buſſe ſpart auffs End, 
Muß in GSefahre leben, 
Ob ihm alsdann aud) fey vergönt, 
3eit, Wig und Sinn gegeben, 

Daß er zu GEOtt ſich ſchicken Fan, 
Ob der auch werde nebmen an, 
Was er fo lang verfchoben. 


Drum was du thuft, fo dend ans End, 
Dardurch viel böfes Weſen 
Wird von dir werden abgewend: 
Wilftu im Tod genefen 

Und feyn vom ew’gen Tod befreyt, 
So muftu in der Sterbligfeit 
Bey Zeit anfahn zu fterben. 





F 

Ach laſt uns allzeit fürchten GOtt 
Und gehn auff ſeinen Stegen, 
Saft ung bereiten zu dem Tod 
Auff allen unfern Wegen: 

So dürffen wir versagen nicht, 
Wann uns der Tod das Zertz zubricht, 
Und Fönnen feelig fcheiden. 


ARE SHIT: 


23. Trojt:Gejang. 
Dat der Tod nicht zu fürchten fen. 
Mad) der Stimme: Ic weiß, daß mein Grlöfer lebt, ıc. 


1 


ICh fahr, uni weiß Gott Lob wohin, 
Yıac) diefem TJammer-Leben ; 
Ich bleibe Gott ergeben, 
Dearumb ich auch nicht traurig bin. 
Es Fan des Todes Scheiden 
Mir Feine Angſt verleiden; 

Mein YEfus bat die Furcht verjagt, 
Da Er für mich geftorben: 
Drumb leb und fterb ich unversagt 
Dnd ſcheide unverdorben, 


ph: 
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2. 

Groß ift die Furcht der fchnöden Welt, 
Die für dem Tod erfchüttert 
Vnd fahrt dabin erszittert. 
Wer aber in dem Zertzen balt 
YEfum, das Heyl der Sünder, 
Des Todes Uberwinder, 

Der wird vom Tode nicht erfchredt; 
Er wendet feine Sinnen 
Zu jener groſſen Seeligfeit, 
Darein er fahrt von binnen. 


D, 

Ob gleich in diefer Welt verbleibt, 
Was wir zumal geliebet, 
Durch unfern Tod betrübet, 
Ob gleich verweſet und zerftaubt 
In finftrer Grabes-GZöle 
Der Leib, das Zauß der Seele: 

So weiß ich, daß BGtt alles di 
Erſtatten will mit Freuden; 
Denn mein SErlöfer lebt gewiß, 
Drumb will ich frolich fcheiden. 


A. a. O. ©. 136. — Das Lied erſcheint demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 


1676 ©. 1153 mit Ritters Namen. 


24. Lehr⸗Geſang. 
Don dem Beruff und Ampt eines wahren Chriften. 
Nach der Stimme: Chriſt, der du bift der helle Tag. 


15 
Ar, die ihr euch von Chrifto nennt 
Und euch zu feiner Lehr befennt, 
Die ihr feyd durch fein Blut erFaufft 
Und auch auff feinen Tod getaufft: 
2. 
Führt nicht den Namen nur allein, 
Ihr müft auch vechte Chriften feyn, 
Wenn ihr einft wollt nach diefer Zeit 
Eingehn zu Chrifti Serrligfeit. 
3. 
Denn wer mit Chriſto herrſchen wil, 
Der muß Ihm hier auch halten ſtill 
In Lieb und Leid, muß deſſen Steg 
Eingehn, der ihm gebähnt den Weg. 


W. a. 8. ©. 150. 





4. 
Wer ewig wil bey Chrifto feyn, 
Der muß Ihm leben bier allein 
Und nicht dem Satan feine Zeit 
Auffopffern in der SEitelFeit. 
b. 
Wer feinem Jefu fich ergiebt, 
Ihn iederzeit von Zertzen liebt, 
Sein Blaubens-Rleid mit Tugend ziert, 
Der ift ein Chrift, wie ſichs gebührt. 
6. 
Wer Tefum Chriftum vecht erfennt 
Und Chriftlich feine Zeit anwendt, 
Der wird gar feelig fchlaffen ein, 
Wird ewig frob und feelig feyn. 


25. Ermahnungs:Gejang. 
Sur Barmhertigleit Gottes und dem Derdienft Chrifti. 
Und der Stimme: Von Gott will ich nicht laffen, 2c. 


1: 

KoOmpt ber, ihr armen Sünder, 
Die ihr auff Erden lebt! 

Kompt, alle Menſchen-Kinder, 
Die ihr in Trauren ſchwebt. 

Die ihr mit Sünden-Schmertz 
Vnd Trübfal ſeyd umbfangen, 
Kompt, fpüret das Verlangen, 
Das zu euch tragt mein Zertz. 


2. 

Dig ift die ſüſſe Stimme 
Des Freundes, der mich liebt 
Vnd, wie fein Gerg ihm glimme, 
Mir zu erkennen giebt. 

Dig find die ſüſſen Wort, 
Die heiſſen Liebes-Pfeile, 
Dadurch Er in der SEile 
Mein Frandes Zertz durchbohrt. 


3. 

Sein Zertze will Ihm brechen, 
Er Fan es laſſen nicht; 

Er muß mie Troft zufprechen, 
Daß ich werd’ auffgericht. 

Er wollt eb’ in den Tod 
Voch einmahl willig geben, 
Eh SEr mich liejjfe ſtehen 
‚sSülff-loß in Sünden-Woth. 

4. 

Woblan, Err, ich erfcheine 
Vor dir, du Bnaden-Thron; 
Dein Löſe⸗Geld ich meine, 

Du beil’ger Bottes:-Sohn, 

Du bift mir auch zu gut 
In diefe Welt gefommen 
Vnd haft an dich genommen 
Mein armes Fleiſch und Blut. 

5. 

In mir bin id) verlohren 
Vnd ewiglich verdammt, 

In dir gantz neu gebohren 
Vnd veſte eingeſtammt 

In dich, du Lebens-Reiß. 
Du haft für mich gebüſſet, 
Auch ſelbſt den Tod verſüſſet: 
Dir ſey Lob, Ehr und Preiß! 


W. a.8D. ©. 17%. 
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6. 
Ohn dich müft ich versagen 
Vnd Fönte nicht beſtehn: 
In dir Fan ich recht ſagen, 
Ich fey gerecht und fchön; 
Denn dein Berechtigfeit, 
Die machet gang zu nichte 
Im Böttlihen Gerichte 
Hol, Tod und Siünden=Leid. 
{8 
Drauff bleib ich ungefchieden 
Don dir in allem Leid 
Vnd bin recht wohl zu frieden: 
Dein fchönes Ehren-Kleid 
3iert mich auffs allerbeft; 
Drauff Fan ich ficher bauen 
Vnd dir, & YEfu, trauen, 
Daß du mich nicht verläſt. 
8. 
Drauff will ich frölich fterben 
Vnd alfo wohl gefaft 
Die Seeligfeit ererben, 
Die du erworben haft. 
Erhalte mich, mein Sort, 
In folhem SBlauben vefte: 
So will ich did) auffs befte 
Stets loben bier und dort, 


26. Lehr⸗Geſang. 
Daß ein wahrer Chrift Gottfürchtig leben müſſe. 
Nach der Stimme: Chriſt, unfer HErr, zum Iordan kam, ıc. 


1 


Ein Chrift ſoll nicht der Meinung feyn, 


Daß unfer Chriften-Leben 
Befteh’ im Yramen nur allein, 
Den Chriftus uns gegeben, 

Und dag man möge immerbin 
Yach eignem Woblgefallen 
Und angeerbten böfen Sinn 
In diefem Leben wallen 
Auff eitlen Sünden: Wengen, 


2. 
Ein wahrer Chrift dendt allezeit, 
GSebührend zu erweifen 
Den Ylahmen mit der Thätligfeit 
Und Sott mit Dand zu preifen, 





Der ung def Geiftes Erfiling gab 


Am beil’gen Waſſer-Baade, 


Dem wir auch müſſen biß ins Grab 


Nachſetzen auff dem Pfade 
Deß Gott:ergebnen Lebens. 


3. 
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Wer feinen GSOtt recht fürcht und ehrt, 


Wie einem Rind’ gebühret, 


Der hüt' fi), daß ihn nichts verfehrt 


Voch diefe Welt verführet. 

Der Seuchler Art hingegen ift, 
Don auffen frömmlich fcheinen 
Und doch durch böfe Tück und Lift 
Im SGergen diefes meinen, 

Was Chriften nicht gesiemet. 
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4. 5. 

Bewabhre mich, mein frommer Gott, Ich bin ein Menſch, ufi meine Tritt 
Für foldyen Geuchel-Tücden; Vermögen fehl zu geben. 
Laß Lieb und Keid, laß Noth und Tod Drumb richte, Jefu, meine Schritt, 
Mir nicht dag Ziel verrücden. Daß ic) bald mög' aufffteben 

Gib, daß ich dich mög fürchten bier Durch Buſſe, fo ich etwa fall’; 
Und meinen Nechſten lieben Halt mein Herg bey dem Einen, 
Wie aucy die Feinde für und für, Daß ich dich fürchte überall, 
Ob fie mich gleich betrüben: Big du mich zu den deinen 
Zilff Sleifchh und Blut mir dampffen. Wirft in den Simmel führen. 


U. a. O. ©. 187. — 5. 6 jteht durch Druckfehler Zerß. — Das Lied hat durch die Aufnahme 
im Freylinghauſenſchen Gejangbuch (1714) weite Verbreitung gefunden. Freylinghaujens Ver— 
änderungen find folgende; 2. 3 Thätigfeit, 2. 5 Geiftes Fräfte, 2. 8 ftets folgen, 3. 3u. 4 
der fcheut fich, daß er nichts verübt, fo ihn von GOtt abführet, 3. 5 hergegen, 3. 6 
fromm zu, 3.8 u.9 ein anders bey fid) meinen und in der that verrichten, 4. 1—9 Der: 
gleichen heucheley, o GOtt, laß mich doch nimmer treiben; in lieb und leid, in noth 
und tod laß mich beftändig bleiben: gib, daß ich mag vor allen dich, bernach den 
nächften lieben, auch felbft diejengen, welche mich verlegen und betrüben, damit ich 
Chrifto folge, 5. 5 wenn, 5. 9 nehmen. 


27. Lehr:Gejang. 
Don der Liebe GOttes. 


Nach der Stimme: Vater Unfer im Himmelreich, ıc. 





1. 3. 

GSoOtt, der du felbft die Liebe bift Mach mich von deiner Liebe Frand 
Und liebeft uns zu aller Srift, Und wohl vergnügt mein Lebelang, 
Wie deine Werde zeigen an, Damit mir gar nichts überall 
Die du uns haft zu gut getban Als dich zu lieben wohlgefall. 

An Seel und Leib vor diefer Zeit Sey du allein mir nur bemwuft, 

Und ist und biß in SEwigfeit: Nein Bott, mein But, mein Lieb und Zuft. 
2. 4. 

Bib, daß ich wieder liebe dich Durch lieben Fan ich nur allein 
Von ganzem Zergen inniglic) Dir, Bott, mein Schag, ergeben feyn: 
Und du von mir mit Seel und Geift Die Liebe treibet mich zu Dir, 

Aus Liebe werdeft bach gepreift, Der Blaube begt die Liebs-Begier, 

Ya über alles du allein Biß ich, der Schwachheit abgerban, 
Moͤgſt einig meine Kiebe feyn. Dort ewig geb das Leben an. 

5. 


Wer ftets in Gottes Liebe bleibt, 
Der bleibet GSOtt aucy einverleibt; 
Drümb hege deine Lieb in mir 
Und ziehe mich, mein GStt, zu dir, 

Biß ich nach diefer Jammerzeit 
Did) lieb und lob in Ewigkeit. 


U. a. O. ©. 204. — 5. 6 fteht durch Drudfehler und ftatt in. 
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28. Lehr:Hejang. 
Wie ein Ehrift GOTT umb gnädigen Benitand in feinen Derrichtungen anruffen jolle. 
Yad der Stimme: Id ruff zu dir, Herr Iefu Chrift. 


F 

ICh ruff zu dir, mein höchſter GOtt, 
Der du mich haſt geführet 
Bißher durch viel Gefahr und YIotb 
Und mich fo wohl regieret: 

So leite ja noch ferner mich 
Und gib, daß ich bedende, 
Wie nun lende 
Die Zeit zum Ende fich, 
Daß man ins Grab mich fende. 


2. 


Verzeih mir alle meine Sünd, 
Derfahre nicht zu firenge. 

Dein Geiſt regier mich als dein Kind 
Und richte meine Gänge, 

Daß id) in Feinem Augenblick 
Dich aus dem Zertzen laſſe, 

Mic, recht faſſe, 
Die Welt gantz werff zurück, 
Die mich auffhält ohn maſſe. 
3. 

Den guten Vorſatz ſiärck in mir, 
Daß all mein Thun und Dichten 
In beilger Andacht und Begier 
Vach dir fid) möge richten, 


%W. a. 8. ©. 290. 








Damit in diefer ganzen Welt 
Yrichts meinen Lauff verrüde 
Yıoch verftride, 

Wie fie mir bat geftellt 
Durch ihre böfe Tücke. 


4. 

Laß mich erwarten ftäts bereit, 
Wenn Du mich wirft abholen, 
Gib, daß, mein BGtt, ic, alleseit 
Dir möge feyn befohlen, 

Daß, wenn du kömmſt, bald möge ich 
Dir meine Seel auffgeben 
Und darneben 
Beſchlieſſen feeliglich 
Diß eitle, Furge Leben. 


b. 

Dein Zeilger Geiſt verlag mich nicht 
An meiner legten Stunde, 
Wenn meine Zunge nichts mehr fpricht, 
Wird Er im Sergens-Grunde 

Und wobne mir mit Tröftung bey, 
Daß ich mög feelig fterben 
Und ererben 
Das Gimmlifch Erbe frey, 
Das nimmer Fan verderben. 


29. Lehr:Gejang. 
Eines mit Krandheit belegten und ifo fterbenden Menichens. 
Nach der Stimme: Herglid thut mid) verlangen. 


R 

Ertzlich will ich mich ſchicken 
Zu einem ſeel'gen End, 
Daß, wenn ich ſoll abdrücken, 
Ich aus der Welt Elend 

mon frölich Fönnen fcheiden 
Und ungehindert gan 
Hinfahren zu den Freuden 
Und Schönen Zimmels-GSlantz. 





2. 

Denn wer ftirbt, eb’ er ftirbet, 
Der Fan verfichert feyn, 
Daß er dann nicht verdirbet, 
Wenn Fömpt der Tod herein. 

Wenn er den Todes-Keihen 
Soll igund treten an, 
So Fan er fich recht freuen, 
3u geben ſolche Bahn. 
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3. 

Dir ift allein mein Leben, 
Mein GSoOtt, und was ich bin, 
Vach Willen untergeben: 
Komm, bole mich bald binn! 

Komm bald, mich zu erlöfen 
Dom Trangfal diefer Zeit, 
Führ mich aus allem böfen 
Ins Schloß der Ewigkeit. 


4. 


Soll idy noch langer leben 
In diefer argen Welt, 
Will ich nicht wiederftreben; 





Jakob Ritter. 


7. 

Ylim, Vater, auff die Seele, 
So Czriſtus hat erlöft, 

Die in des Corpers Zöle 
Der Zeilge Beift getröft. 

Laß deine Engel Fommen, 
Sie tragen in den Schoos, 
Da fie mit allen Srommen 
Wird leben Trauren:los. 


8. 

Yun, hoͤchſter GOtt und Pater, 
Mein Schöpffer und mein Sort, 
Mein Leib und Seel:Beratber, 


Wenns aber dir gefällt, 

mich bald herauf zu führen, 
So folg ich, wie Du wilt: 
Du weift mich wohl zu zieren, 
Du, meine Sonn und Schild. 


Bewähre mir di Wort: 

Laß mich mit Fried und Freuden, 
Wenn du abforderft mid), 
Aus diefem Leben fcheiden 
Und ruben ficherlicy, 

5 9. 

Ob gleich nun meine Lieben Biß an dem großen Tage 
Und die mir feynd verwandt, Aus feiner Erden-Brufft 
Mein Scheiden follt betrüben, Mein Leib wird ohne Klage 
So wird doc) deine Jand Erwecket und gerufft, 

Sie ſchützen, fie erhalten Und zu der Gimmels-Monne 
Und immer über fie mit Sreuden gebe ein, 
mit reicher Gnade walten zelleuchtend als die;Sonne 
Im Leben fpat und früh, In sang verflartem Schein. 





6. 10. 

Ich weiß fonft nichts zu nennen Was, Pater, ich gebeten, 
In diefer weiten Welt, Dran zweifle ich gar nicht; 
Das mich folt balten Fonnen, Dein Sohn hat mich vertreten, 
Denn mir gar nichts gefällt. Daß es gewiß geſchicht. 

Ich weiß ein bejjer Leben Dein Geift bat mein Vertrauen 
Und weit ein beſſer Gauß; Beftätigt feftiglich: 
Drumb will ich di auffgeben Drauff wil ich lebend bauen 
Und ziehn mit Freuden aus. Und fterben feeliglich. 


U. a. O. ©. 355. Schlußlied des Buches. 
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Georg Sigismund vorberg, 


geboren 27. Januar 1624 zu Bautzen; 1652 PBrotonotarius dafelbit, 1660 Ober— 


kämmerer, 7 5. Dezember 1669. 
Vgl. Koch, II. ©. 377. 


50. Abendmahlslied. 


1 
ICh erde, was erfühn ich mich? 
Ich ſtaub und afche, darff ich dich 
Anreden oder hören, 
Du fürft und Zerr der ehren? 
2. 
Bott, ic) erftare und ſteh gar Faum, 
An meiner zunge Flebt mein gaum, 
Auch die gedanden flieben, 
Die ich wil für dich ziehen. 
8. 
Bott! es erfchrict mein bloder geift, 
Der meine nobt zu dir hinreiift, 
Mein mattes her erzittert, 
Der gange leib erfchüttert. 
4. 
Mein haupt wird ſchwach und neigt 
Zuberge fteben alle haar, [(ſich gar, 
Auch alle meine finnen 
Gehn allgemach vonbinnen. 
5. 
Gang feurig wird mir mein geſicht, 
Und das, was meine zunge ſpricht, 
Kan kaum mein ohr vernehmen, 
Ich bin voll angſt und ſchemen. 
6. 
Unwürdig bin ich, du gerecht, 
Du ſchlägeſt mich, Zerr, deinen knecht, 
Nicht nur die augenlidder, 
Zu deinen füſſen nieder. 
1% 
Du weift, Zerr, was ich bitten wil. 
Ach! deifen ift bey dir gar viel: 
Ich wil, mic) gnug zu laben, 
Ylur ein paar tropffen haben. 
8. 
Laß deinen reichen anadenquell, 
Zu dem ich mich in demut ftell, 
Den dürren mund bewärfern, 
So wird fihs mit mir bejfern. 








u 
Die trodne lippen lechzen ſehr, 
Die adern ächzen mehr und mehr 
Yrad) dir, du ſtrom def lebens: 
O halt fie nicht vergebens. 
10. 
Ah! bin ich deſſen ja nicht werth, 
Was meine feel von dir begehrt, 
So hab ichs doch vonnöbten: 
Laß mich die noht nicht tödten. 
II. 
© Serr! verſagteſt du mir das, 
So müfte bald mein lebensulas 
3um allerlegten lauffen 
Und ich zum todten bauffen, 
12, 
Ich bin doch dein gefchöpff und Find, 
Ob gleich an mir viel fünden find: 
Bin ich von dir gewichen, 
So ſieh mich zu dir Friechen. 
13. 

War ich nicht, wie ich folte, dein, 
So wil ich jet und Fünfftig feyn: 
Zerr, ſtärcke nur den willen, 

Daß ich ibn Fan erfüllen. 
14. 
Ah, Jeſu, wol! erfeb ich dich, 
Dein ſüſſer anblic tröftet mich, 
Dein ſchweiß, die rohte tropffen, 
Dein ſchweres bergensflopffen. 
15. 

Dein inn: und Aufferliches web, 
Die anaft, für der idy immer fteb, 
Die geilen und die ruhten, 

Die jegt noch von dir bluten, 
16. 
Die rige von der dornen Fron, 
Der übermachte fpott und hohn, 
Die fchmergen von den ftriden, 
Das creug auff deinem rüden, 
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17: 

Der fpigen nägel harter ftabl, 
Der allen trund, die feelenquaal, 
Die fünff blutzrobte wunden, 

Die bittre todes-fLunden, 


18. 
Der legte Fampff, das grab, der ftein: 
Das alles ift zum tbeile mein 
As auch für mid) erlitten 
Uns für mich überftritten. 
12. 
Miſch dich, © purpurfarbes blut, 
In meines bergens thränenflut: 
Ach! lag mich von dir leden 
Und tilge meine fleden. 
20. 
Du unfchuld, o du feidnes Fleid, 
Bedeckeſt meine heflichFeit, 
Umblegeft meine glieder 
Und ziereft alle wieder. 


21. 
Ahr wertbe wunden, nehmt mid) ein 
Und wollet eine veftung feyn, 
Darauf ich Fan zertrennen, 
Was mic hart an wil rennen. 





22. 
Yun icy, nicht ich, mein beyland, du, 
Du gebft mit mir dem Vater zu: 
Ich bang in deinen armen, 
Er muß fi) mein erbarmen. 


23. 
O Pater, ſchau auff deinen Sohn: 
Soll ich, fo muß auch er davon 
Und dein gefichte meiden, 
Er laft mich nicht abjcheiden. 
24. 
O Dater, ich vergnüge mich: 
Dein buldreich antlitz zeiget fich 
Durch deines Sohnes wunden, 
Der mich ihm bat verbunden. 


25. 
Der gnadenblick vermehret fich 
Und läſſet mich sang feliglich 
Auff fein boldfelig winden 
An vub und freude finden. 
26. 
Yun fard ich mich und laß mir nicht 
Wegnehmen diefe zuverficht, 
Du werdeft Pater bleiben, 
Dein Sohn mich ibm einleiben. 


Johann Crügers Yreu zugerichtete PRAXIS PIETATIS MELICA ... Sand: 
furt am Mäyn, Druds und Verlags Balthafar-Chriftopb Wufls, .. M DLLKZKEDT. 


©. 710 mit der Melodie: e ee fis gis a a gis. 


Unter dem Text ©. S. Vorberg. 


51. Iſt meine Wallfahrt nun vollbracht. 


Mel.: Mein wallfahrt id) vollendet hab. 


ik 
St meine wallfabrt nun vollbradıt 
"in diefes lebens wegen, 
Mein fard und grab ift aufgemacht, 
Darein wil ich ablegen, 
Was an mir fterbliches anflebt 
Und mich bifber befchweret: 
Mein geift hat gnug darinn gefchwebt, 
Wird nun der vub gewähret. 
2. 
Legt euch nun hin, mein fleifch und bein: 
Der zoll und fold der finden 
Muß doch einmal erleget feyn, 
Der tod wird ihn wol finden. 





Ihr müfft bie zwar mit haut und haar 
Dermodern und verwefen; 


Doch wird euch Gott ganz bell und Klar 


Auffs neu zuſammen lefen. 


3. 


Das weigenforn bricht nicht berfür, 
ses fey denn vor erftorben: 
So, meine glieder, feyd auch ihr 
Zwar todt, nicht gar verdorben. 

Der Zerr wird euch auß eurer Frufft 
Bald wieder laſſen blüben 
Und unverweßlid durch die lufft 
3u eurer feele sieben. 


Johann Hedit. ut 


4, 

Mein geift, nun halt dich nichts mebr an, 
Fahr bin in diefem Fleide, 
So dir dein Jeſus angethan 
Don feiner unfchuld-feide. 

Fahr bin, fein blut betreuffelt dich 
Und mifcht fich in dein weinen; 
Fahr bin, fo Fanft du würdiglic) 
Vor Gottes thron erfcheinen. 








5. 


Yun wol und felig! denn dich nu 
Die engel Gottes leiten: 
Du wirft bald in die ſüſſe ruh 
Der außerweblten fchreiten. 

sang immer anz ich höre fihon 
Ein dreyfach heilig Flingen. 
Stimm ein, da ift der lebensthron, 
Bott lob und dand zu fingen, 


U. a. D. ©. 1211. Unter dem Texte: G. S. PVorberg. 


Johann Hedt, 


um 1670 Studiojus der Theologie zu Mühlbeck bei Bitterfeld, ſpäter Lehrer in 


Wachau bei Leipzig. 
Bol. Wetzel, Hymnop. I, ©. 379. 


Von ihm: 
Wahrer Chriften- Seelen göldene Tauben: $lügel . . . von Johann Zechten. 
Hall in Sachfen, In Verlag des AUTORIS. Drudts Chriftian Veſter. I. I. 1670. 


52. Drittes Lied, 
gerichtet auf den Spruch Pauli Philipp. 1, 23: 
Ih habe luſt abzujcheiden und ben Ehrifto zu fenn. 


L 


Yin auff, mein Beift! aus diefer Welt, 

Yun walle zu dem Sternen-3elt, 
Entreiß dich diefer SGütten, 
Beh ein in Chrifti Sreuden-Saal, 
Du haft in diefem Trauer-Thal 
Betrübnüß anug erlitten. 

Singe, 

Springe, 

Du folt fcheiden 

Aus dem leiden, 

Fleuch von binnen 

3u den fchönen Gimmels-jinnen. 
2. 

Zwar leider! eine Furge Zeit 

Hab ich in diefer Eitelkeit, 

Dod) lange gnug, gelebet. 

Sehr wenig’ find zwar meine Tag, 
Ah! aber fehr viel Jammer-⸗Plag' 
Hat ftets umb mich gefchwebet! 








Kläglich 
Bin ich 
Offt gebücket, 
Offt gedrücket, 
Offt gequälet, 
Offt auch gantz und gar entſeelet. 


3. 


Mein GOTT! du haft viel Ungemach, 
Angſt, Seuffsen, Schmergen, Web und 
Schon über mich aefchidet. [Ad 
Wie bart ift doch dein Feifel- Band, 
Damit mich deine fchwere Hand 
Alſo zufammen drücet, 

Daß mir 
Auch fchier 
Alle Glieder 
Sind zu wider 
Und mich meiden. 

Solt ich nicht mit Zuft abjcheiden ? 
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4. 

GSleich wie ein Tagelöhner thut, 
Der in der heiſſen Sonnen-Glut 
Sein Leben ab muß matten, 

Alfo fehn’ ich von ZertzenSrund 
Mich nad) der Feyer-Abend-Stund 
Und eile nach dem Schatten. 

Iſt doch 

Mein Joch, 

Laſt und Plage, 

Die ich trage, 

Yıoch viel fchlimmer; 

Drumb fuch ich ein Ruhe-Zimmer. 


5. 

Wo werd ich aber flieben bin? 
Du, PESU! Du bift mein Gewinn 
Und meine Ruhe-Kammer. 

Dort, wo du wohneft, wil ich feyn; 

Thu auf, SERR VESU! laß mid) ein, 

Ich Fomm’ aus groffen Sammer. 
3ERX Chrift! 

Du bift 

Selbft die Warbeit, 

Leben, Klarheit, 

Weg und Sonne; 

Führe mich zu deiner Wonne. 


6. 


Ich weiß ja, wo ich bleiben foll: 
DEF DIR; drumb bin ich freuden-voll, 
Die Erde zu verlaifen. 

BEN DIR, BEN DIR ift mir bereitt 
Der herrlich? Orth der Seligfeit, 
Des Freud’ ift fonder majfen. 

Denn bier 
Ran mir 
Yriemand geben 
Rechtes Leben, 

Rechte Freuden: 
Darumb wil ich zu Dir fcheiden. 


7. 


ichts acht ich, was auff Erden ift. 
Ich wil dahin, wo IEſus Chrift 
mit feinen Engeln wohnet. 
Wirff bin, mein Geift, des Leibes Laſt, 
Fahr' ab zu GOttes Ruh’ und Raft, 
wo GOTT den Srommen lohnet, 








Wirff doc 
Dein Joch 
Und Befchwerde 
Bin zur Erde, 
Fleuch von binnen, 
Deine Rrone zu gewinnen. 


8. 

Wie wolt ich doch fo berglich gern 
Dich, meiner Seelen Morgen:Stern, 
In deiner Flarhbeit feben! 

Ich weiß, mein Zertz bezeugt es mir, 
Ach werde bald in deiner Zier 
Verklähret für dir fteben. 

In Dir 
Iſt mir 
Schon verehret, 

Schon befcheret, 
Schon gegeben 
Immerswärend Sreuden:Leben. 


+} 

© folt ich doch die Ehren-Kron, 
Die ich zwar it befige ſchon 
Im Glauben, doch verdedet, 
Alsbald auffegen mit der That, 
Die du mir baft aus treuem Rath 
Im SGimmel aufgeftedet. 

Sröhlich 
Werd ich 
Sie empfangen 
Und mit prangen 
Sie erbalten, 
Wenn fich Leib und Seele fpalten. 


10. 

Drumb hab icy Luft, zu fahren auff. 
Ah laß mid) enden meinen Lauf, 
Mein Seelichen wil fcheiden. 

Es wil berrauf, it wil es fort 
SZinnauff, an feinem rechten Orth 
Mit Freuden fich zu weiden. 

Yun bricht 
Mein Licht 
Und wird Fleiner, 

Es wil meiner 
Beben müßig, 
Es ift mein gan überdrüßig. 
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11. 

Mein Beift bat ſich fchon bingewandt 

Ju meinem rechten Vater-Land’, 
Zeim wil ich wiederfehren. 
Im SZimmel ift mein Bürger-Recht. 
Mein YEfu! ruffe deinen Knecht 
Sinein zu deinen SEhren. 

Mein Fürft! 

Du wirft f 

Dich nicht fchamen, 

Mich zu nehmen 

Und zu tragen 

Zu Dir auff dem SEngel-Wagen, 


12. 

Bey dir, ZERR JEefu! wil ich feyn, 

Zu dir wil ich: Ach! laß mich fein 
Ohn alle Yuaal abfcheiden, 
Ich habe groſſe Luft zu dir, 
Erſättige doc) mein Begier, 
Ich wil die Erde meiden. 

3euch mid) 

An dich, 

Laß mich Fommen 

3u den Srommen; 

Ad) gewehre | 

Mir, das ich fo ſehr begehre, 
U. a.DB. A5. 





13. 

Ich bin, SERR Chrift! ich bin bereit, 
zu fehen deine Serrligkeit, 
Yımm von mir meine Seele. 
3erbrich di fihwache Leibes-Jauß 
Und führe meine Seel berraus, 
Dahin ich mir erweble. 

Rnalle, 
Falle, 
Brich, du SGöhle, 
Daß die Seele 
Aus kan ſpringen 
Und die Wolckenburg durchdringen. 


14. 

Mein JEfu! nimm mich zu dir bin, 
Weil ih fo Simmel-dürftig bin, 
Zu dir, SIERR, laß mich Fommen, 
Zu Dir; fonft wil ich nirgend feyn, 
Der Seelen wird der Leib zu Flein. 
O würd ich auffgenommen! 

Yıun zseuch, 

Yun fleudy, 

Meine Seele! 

Aus der oͤhle, 

Die voll Jammer; 

Sleuch in Chrifti Sreuden-Rammer. 


Michael Hunold, 


geboren 25. Dftober 1621 zu Leisnig, Rektor in Rochlitz, 1649 Diafonus dajelbit, 


1655 Archidiakonus, 7 1672. 


Val. Rod, II. ©. 404. — BL. f. Hymmol. 1886. S. 85. — Goedeke, II. ©. 179. 


55. Suftand 
Betrübter Witwen und Wejen. 
Uach der Weife: Freu did) fehr, © meine Zeele, ıc. 


t; 

Yrichts betrübter ift auff Erden, 
Yichts Fan fo zu Zertzen gehn, 
Als wenn arme Witwen werden, 
Wenn verlajine Wefen gebn 

Ohne Dater, obne Muth, 

Ohne Freunde, ohne But, 
Witwen find verlajine Leute, 
Wefen But ift Raub und Beute, 





2. 

Wo die Zaune find zerdrücet, 
Jederman hinüber fteigt. 

Auch ein Rind bier Früchte pflücket, 
Wo die Vefte find gebeugt. 

Wenn die Mauren find zerfchellt, 
Denn der Feind die Stadt anfällt. 
Wo der Schirm und Schatten brechen, 
Ran die Sonn am meiften ftechen. 
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3. 


Alſo müſſen arme Weſen 
Allen Stanck und Vngemach 
Don der böfen Welt auffleſen; 
Witwen fihreyen lauter Ad)! 

Ober dem, der fie fo preft 
Vnd in Wötben fteden laft; 
Wefen müſſen fih nur fchmiegen, 
Andern unterm Füſſen liegen. 


4. 

Yedoch muß es fo bergeben 
In der Welt mit mir und dir: 
Wefen müſſen traurig geben, 
Witwen müſſen ſeyn allbier. 

Sonften Fönte GOtt nicht mein 
Vnd dein Wefen Pater fein, 
Sonften wäre GOTT nicht Richter 
Vnd der Wefen Sachen Schlichter. 


5. 


Swar der armen Witwen Threnen 

Slieffen wohl von Baden loß; 

Aber ihre Seuffzer debnen 

Sih an GOTTES Sternen Schlof, 
Schreyen wider diefen Mann, 

Der die Witwen ängſten Fan, 

Biß der Göchfte Gülffe fendet 

Dnd der Witwen Threnen wendet. 


I. N. I. STATUS Justorum gloriosus, 








I 


| 
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6. 

Wefen find in GOTTES Armen, 
Witwen find in GOTTES Schoß; 
Ihrer wil fih GOTT erbarmen, 
Wenn die Noth auch noch fo groß. 

Diefer ungerechte YHlann 
Taler GOTTES Augen an, 

Der die armen Wefen drücket 
Vnd der Witwen Serg beſtricket. 


YP 

Drumb ob nleich fonft auff der Erden 
WTichts verächters wird geſagt, 
Als wenn arme Wefen werden, 
Sind fie doch ſehr boch geacht 

Für des GHöchften Angeficht, 
Der den Wittben Troft zufpricht, 
Der die Weſen wil erböben, 
Wenn fie GOTTES Werne neben. 


8. 

Wenn fie bleiben in den Schranken, 
Die GOTT ihnen fürgefegt, 
Vnd von guten nicht abwanden, 
Will fie GOTT zu fich zulegt 

Vehmen in die Zimmels Auft, 
Da das bittre wird verfüft, 
Da nicht mehr wird wie auff Erden 
Witwen Noth geböret werden. 


Injustorum ignominiosus ... Bey... 


Sepultur des weiland . . . George Seinrichs von Ende, auff Röninsfeld . .. Don 
M. DANIELE ERNESTO . .. Drefden, Gedrudt in Wolfgang Seyfferts Druderey, 


Anno 1652. Bl. 5 2b. 
Gottes zu Rochlitz. 


Unterjörift: Von M. MICH. HUNOLDEN, Dienern am Wort 


54. Petri Fall, 
hanen-Geſchrey und Chrifti Blid, 
M. M.H. 


Im Thon: Es fing ein Sünder an zu klagen ıc. 


1. 
GSEtreuer GOtt, ich muß dir Flanen, 
Daß ich ein groſſer Sünder bin, 
sein Sünder, der in feinen Tagen 
Von dir gewendet Zerg und Sinn. 
Ih bin mit Petro zu vergleichen 
Und denen, die von dir abweichen. 


I 


2 


Ah! wie offt bab ich dir verfprochen 
Mein Serge, IESu, meine 3ier, 
Und als ein Fels gang unzerbrochen 
An dir zu halten für und für, 

Und mangle doch in diejen allen; 
Ich bin gar fihwerlich abgefallen. 


3. 

Laß mich doch, IESu, nicht versagen, 
Bib, daß in mir der Zahnenſchrey, 
Den deine Diener mir anfagen, 
Erwecke vechte Siünden-Reu, 

Daß ic) erwache von den Sünden 
Und nehme wahr der Bnaden-Stunden, 


4. 

Laß meine Augen Thräanen giejfen, 
Die Thränen, fo die Buſſe zwingt, 
Die auß betrübtem Geifte flieifen, 
Die mein zerfnirfchtes Herge bringt. 

Ich wil die Sünde nicht verneinen, 
Sondern gang bitterlich beweinen. 





7. 
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5. 
Weil du nun Petrum angefeben, 
So fhende mir audy einen Blick. 
Wenn du mid) fiebft fo traurig fteben, 
So löfe doch der Sünden-Strick 
Und fchende mir auß Gnaden wieder 
Yrur den Blick deiner Augen-Lieder, 
6. 
Dein Augenblick wird freude bringen; 
Der Blick, der fo bewegen Kan, 
Der wird mir mardund bein durchdringen, 
Und ich wil wieder bliden an 
Im Blauben deine tieffe Wunden, 
Wann mein Jerg Rube hat gefunden, 


Die Wunden find mein Augenfpiegel, 
Und dein fo tieffer Gergens-Stid) 
Iſt meiner Seelen Fräfftig Siegel, 
Dein Rothes Blut erfreuet mid); 
Das fol der Sathan mir nicht vauben, 
Ich halte dich mit feftem Blauben. 
Amen. 


Sutberifch Gand- Büchlein . . Vermehret Dom Autbore JOHANNE NIEDLINGIO. 


Die Sechſte Außfertigung .. 
©. 322. 


. Yraumburg, In Verlegung Martin Müllers . . 1668. 


"35. Das vierdte Wort Jeſu Ehrifti am Ereuß. 
Mein GOtt, mein GOtt, warumb haftu mich verlafien ? 
M. M.H. 


Im Thon: Herr IEfu Ehrift, wahr Klenfd) ıc. 


1 

Wer bat dergleichen je gehört? 
Wo wird fo graufam Ding gelehrt, 
Daß der fo theure Gottes Sohn 
Verlaſſen ift von Gottes Thron, 

Der groſſe Blang der Serrligfeit, 
Der ftarde Gott zu aller Zeit? 

2. 

Der Zimmel, Welt und sErde tragt, 
Durch den ſich alle Rrafft bewegt, 
Der foll von feiner Engelſchaar, 
Don allen Menfchen gang und gar, 

Sa von Gott felbft verlaſſen feyn 
In feiner Angſt und Todes Pein. 








3. 
Verlaſſen feyn, verlaſſen feyn! 
Das ift die gröfte Gollen-Pein: 
Verlaſſen feyn von feinem GOtt; 
Drumb Jeſus ſchreyt in feiner Noth: 
Mein GOtt, mein GSOtt, wie haſtu mich 
Verlaſſen und verborgen dich! 


4. 
Ach Tiebfter Vater, wie Fanftu 
In meinem Schmergen feben zu! 
Dein Zorn brennt wie def Seuers Blut; 
Gefeg und aller Sünden Fluth 
HZaſtu mir zornig auffgelent 
Und SZollen-Angft in mir erregt. 
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5. 

Ich Sünder folte folche Laft 
sempfinden, die du, mein Err, haft 
Getragen, und verlaifen feyn 
Und fühlen Zorn und SGöllen Pein; 

So wirftu, Liebfter, felbft von GOtt 
Verlaffen gang in deiner Noth, 

6. 

Daß niemand unter uns von dir 
Verlaſſen werde für und für. 

Drumb wenn die Sünde mich anficht, 
Wenn mir zulegt der Böſewicht, 

Wenn mich auc das Befege flucht 

Und alles mein Derderben fucht, 


A. aD. ©. 569. 








7. 

So wil id) fchreyen, was ich Fan: 
© IESu, rother Reltermann, 

Ach fende deinen Bnaden-Scein 
Und laß mich nicht verlajjen feyn! 

Verlaſſen ſeyn, verlaffen feyn 

Sringt Seelen-Yroth und GHöllen=Pein. 
8. 

Dod weil du, liebfter IEſu Chrift, 
Vor mic) von GEOtt verlaſſen bift, 
So Fan ich nimmermebr von dir 
Verlaſſen feyn, weil noch in mir 

Ein Fünklein wahrer Zuverficht 
Auff dich, mein Geyland, ift gericht. 


56. Sterbelied. 


iK 

ICh mag in dir, du böfe Welt, 
SZinfort nicht länger leben. 

Vimm immer bin dein But und Geld; 
Ich wil mich bin begeben, 

Da mein bergliebfter Jeſus Chrift 
Don uns nun auffgenommen ift, 
Der felber ift das Leben, 

2. 

Saft du doch meiner Seelen Troft 
Auff Erden nicht erduldet, 

Der doc) dic) felber bat erlöft 
Und nichts an dir verfchuldet; 

Den baftu bin zur Schädelftadt 
Umb deiner eignen Miſſethat 
Erbärmlich außgeführet. 

3. 

Du führeft aus den Kebens-sSeld, 
Der mich hat eingeführet 
Ins himmelifche Auft-Bezelt; 

Der fonften ift gerühret 

Don aller Menfchen Sinden-Kaft, 
Der bat darzu noch auffgefaft 
Das Creug auff feine Lenden. 

4. 


Dem wil icy folgen aus der Weit, 
Ach wil ibn belffen tragen 
Durch Blut, Berg, Thal und über Feld 
Das Creug und alle Plagen, 





Die er mir fihon verordnet bat, 
Wie Simon von Kyrene that: 
Dir, WEfu, wil ich folgen. 


5 


Wo du den Wer mit Blut benegt, 
Da wil ich Thränen gieſſen; 
Dein Blut, das theuer je gefchagt, 
Das von der Gender Füllen 
Jertreten ift, das wil ich mir 
3um Labſal und, mein JsEfu, dir 
Zu ftetem Ruhm bewahren. 


6. 

Zwar ich Fan nicht durch meine Kraft 
Das fchwere Creug ertragen, 
Doch ſtärck mic, deines Blutes Safft, 
Auff dein Blut wil ichs wagen; 

Und wenn ich jegt wil finden bin, 
So bilff mir, IEſu, daß mein Sinn 
An dir beftändig bleibe. 


if 


Und wenn ich denn biß an das Grab 
Genug getragen babe, 
So nimm das Creuge von mir ab 
Und bilff, daß ich mich labe 

An dir, mein JEfu, daf ich dich 
Don Gergen preife und du mich 
Dort ewiglich erfreueft. 
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Drumb immer bin, du böfe Welt, 
Bey dir mag ich nicht bleiben. 
Yrimm immer bin, was dir gefällt, 
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Ich wil mid) einverleiben, 


A. a. D. ©. 765. Überſchrift: XXII. M. M. H. 3. T. Err Jeſu 


gar wol, 


57. Sterbelied. 


Alel.: Hergliebfter JEſu, was haft du ıc. 
ie 


mein IEſus Fommt, mein fterben ift vorbanden, 


Ich werde frey von diefes Leibes Banden. 
Wie fol ich aber wohl und felig fterben, 
Dein Reich zu erben? 


2. 


Wie du, mein Schag! am Creuge bift geftorben 


Und haft dadurch dag Leben uns erworben, 
So laß auf deinen Tod mich auch abfcheiden 
su deinen Freuden, 


3. 


Und was du noch zulegt haft ausgefprochen 
Und deines Vaters Gerg damit gebrochen, 
Das wil ich dir, indem die Augen brechen, 

Betroft nachfprechen. 

4. 

Vergieb, o Pater! denen, die mich bajilen, 
Die auf mich Weid und SEyfer ausgelaſſen; 
Vergieb doc), weil die Feinde nicht verfteben, 

Was fie begeben. 

D. 

Vergieb auch mir, o Pater! meine Sünde 
Und was ich igt noch böſes an mir finde; 
Ich bin von Fleiſch und Blut oft übereylet, 

Von dir gethbeilet. 


6. 


Ich hab, o IAEſu! Seele, Leib und Keben 
In meinem Teftament div übergeben; 
Du wirft die Meinen auch heut oder morgen 
Schon wohl verforgen. 
{8 
Ic übergebe fie zu deinen Zanden; 
Behüte fie vor Sünden, Schmaach u, Schanden. 
Du wirft, o Dater! meinen legten Willen 
GSewiß erfüllen. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 


Da mein bergliebfter IEſus Chrift 
Von uns nun auffgenommen ift; 
Da wil ich ficher bleiben. 


Chriſt, ich weiß 
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8. 

Drauf wendet fih mein Zertz von diefer Erden; 

Dein Paradief, das fol mein eigen werden. 
Das fchönfte Land des Himmels wird noch heute 
mir fchon zur Beute. 
d. 
Ah JEfu! zeige mir it deine Güte; 
Gieb mir ein bimmel-dringendes Gemüthe, 
Daß ich ergreiffe zum Genaden-lohne 
Die ſchöne Crone. 
10. 

Zwar Goll und Teufel fangen an zu gquäblen 
Und fireben mir nach meiner armen Seelen, 

Weil ich dein Wort in diefer Sünden-hütten 

Hab überfchritten. 

41: 
Ich Armer wil die Seufzer tieffer fallen; 
Mein Gott! mein Bott! du wirft mich nicht verlaßen, 
Weil du am Creuge fchmerglich vor mich bingeft 
Und mich umfiengeft. 
12. 
Mein Serge dürſtet frets nach dir, ich ächtze, 
Ic feufze nach dem Simmel, ach! ich lächtze 
Krach) dir, nach die mit großen Durft, ich Armer, 
Du mein Erbarmer! 
13. 

Ah! laß mich nicht in meiner Noth verfinden, 
Laß mic) die Kraft aus deinen Wunden trinden. 
Ich dürfte wie ein Birſch, laß dich erbitten, 

mich zu ergviden. 

14. 

Ist Fömmt der Troft! mein Serg bat fich gelabet, 
Du haft mit Kraft, zum Labſal, mich begabet, 

Es ift vollbracht, was übrig ift geweſen, 

Ich bin genefen. 

15. 

Tun ift vollbracht mein Leiden, Creug und Jammer, 
Mein fchwacher Leib ſchläfft fanft in feiner Kammer. 
Die Seele wartet, biß der ZErr die Glieder 

Ihr giebt binwieder, 

16. 

Ic gebe dir den Geift zu fichern Zänden; 
Lös ihn, o IEſu! von des Leibes Banden. 
Ich fterbe dir, ich lobe deinen Namen, 

Ah Err! fprih Amen! 

Andächtiger Seelen geiftliches Brand» und Gang-Öpffer, Das ift: vollftändines 
Geſangbuch .. VOII... LEIPZIG, Gedrudt und zu finden bey Andreas 3eidlern, 
Anno 1697. ©. 664. — Ohne Verfafjerangabe. 
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58. O Jeju, du edle Gabe. 


I. | 6. 
© refu, du edle Babe, Wenn die Zell mich wil verfchlingen 
utich mit deinem Blute labe: Und mit ihrem Fewr ümbringen, 
Darin hab ic) meine Freude Dein Blut, YEfu, mid) verbirget 


Und ftets meiner Seelen Weide. 
Dein Blut mic) von Sünden wäfchet 
Und der Zellen Blutbh außlefcher. 


2; 
Quälet mich nun meine Sünde, 
JEſu, ich mich zu dir finde | 
Und in deinem Blute fuche 
Die KErlöfung von dem Sluche. 
Dein Blut u. ſ. w. 


Und all diefe Feind erwürget. 

Dein Blut u. f, w. 

7 

Wenn der Todt mir Srawen machet, 
Dein Blut, WESU, ibn verlachet, 
YDeil er an mir und meinm Orden 
Durch dein Blut zu fihanden worden, 

Dein Blut u. f. w. 





8. 
3. | - : 2 
Wenn mich GOttes Zorn erfchredet, Wenn id) werde bingerücket, 
Mich dein Blut, zErr Tsefu, dederz; | Dein Dlut, AEſu, mic, erquidet: 
Bottes Zorn es gaͤntzlich ftillet — ich — ſterbe 
Und mit Snaden mich erfüllet. Und darauff das Leben erbe. 
Dein Blut u, ſ. w. Dein Blut u. ſ. w. 
4, 7 
Wenn mie Angft zum Zergen rüder, | Wenn mein Leib wird aufferſtehen 
Dein Blut, IEſu, mich erquidet; Und, Eve, dein Bericht angeben, 
Wenn das Creuge mid) betrübet, Dein Blut mic zur Rechten ftellet 
Allen Troft dein Blut mir gibet. | nd ein gutes Urtheil fället. 
Dein Blut u. f. w. | Dein Blut u, f. w. 
D. | 10. 
Wenn die Welt mein erg verleget, Drauff werd ich, wie mir bereitet, 
Dein Blut, VWESU, mic) ergeget; Von den SEngelein begleitet 
Wenn der Teuffel mich bericket, ' Beben in dem weilfen Rleide 
Dein Blut, AESu, mich erquicet. ı Durch dein Blut zu deiner Frewde. 
Dein Blut u, f. w. | Dein Blut u. ſ. w, 


Beiftlihes YTeusvermehrtes Geſang-Buch, . . . Gedrudt zu Schleufingen In 
Verlegung Johan Georg Repfen . . 1672. ©. 298 unter den Abendmahlsliedern. ‚Ein 
anders.’ Der Verfaſſer ift weder hier noch in dem nordhaufischen Geſangbuch 1673 ©, 51 
genannt. In dem lebtgenannten Gejangbucd findet fich der veränderte Anfang: Jeſu, o du 
edle Babe. 
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59. Morgenlied. 
Mich. à Lanckisch. 
Mel.: Wadt auf, rufft uns die Stimme, 2c. 


ik 
Wacht auf, ihr meine Sinnen, 
Und Fehrt euch zu def Zimmels Zinnen; 
Wolauf, mein Gerg, mein Lob und Mut! 
Den Erren ſollt ihr preifen, 
Bebührend Ehre nu beweifen, 
Daß SEr mir fo viel Sutes thut. 
Ach! groß ift Deine Treu 
Und alle Morgen neu, 
Thone fchöne, 
Daß Er mit Macht 
Die finftre Nacht 
Verjagt, das Liecht uns wiederbracht. 
2. 
3war wann ich alle Sünden, 
Die fich fo bauffig in mir finden, 
Und meine groſſe Dürftigfeit, 
O BOTT! in mir betrachte, 
3u tretten ich mich unwerth achte 
Vor Dich früh und zu Abend-3eit; 
Dod reist mich wiederum, 
Daß Du fo gut und fromm, 
Madtig, prächtig, 
Verſchmähſt doch nicht 
Mein Lob-Gedicht, 
Weanns nur mit Gergeng-Treu gefchicht. 
3. 
Ich Tag im tieffen Schlummer 
Und ruh'te fanft obn allen Rummer: 
Bald war Dein Auffehn über mir, 
Daß da nicht mit viel Tücken 
Mich Fonnten VNVoht und Tod berücen, 
Wie fie wol fuchten mit Begier. 
Der ftarden Engel Zeer 
War mein Gefhüg und Wehr, 
Wacte, machte, 
Daß ich gefund 
Bis diefe Stund 
Blieb leben, drum lobt Dich mein Mund, 








4. 

Schön haft Du, Err, geſchmücket 
Dein Gimmel-Zauf, daraus erblidet, 
Daß taufentmal noch fihöner fey 
Der, welcher diefes zieret 
Und mit fo groffer Kraft vegieret. 
Ah Err! auch gnadig mir verleih, 

Daß mein Gewiſſen gang 
Bewährter Tugend-Blang 
3iere, führe 
Auf fchönen Pfad, 

Dran Deine Gnad 
in göttlich Wolgefallen bat. 
u 

Yrichts ſchöners ift zu nennen, 
Yrichts lieb und feeligers zu Fennen 
Als deß Gewiſſens Reinigkeit; 

Dann in der böſen Zertzen 
Eräugen fich viel bittre Schmergen 
Und immer-nagend Seelen-Leid, 

Ah JEſu! gib Du mir 
in gut Gewiljen bier; 
Sende, ſencke 
mein Thun dahin, 

Daß dis mein Sinn 
Sieb über allen Welt-Bewinn, 
6. 

O was für fihnöde Werde 
Bezwingen als mit fondrer Stärde 
Die Menfchen, führen fie von GOtt! 
Haß, Unzucht, Schwelgereyen, 

Bei, Wucher ſtehn in vollen Nieyen, 

Die Frömmigkeit ift nur ein Spott. 
Err, nimm Dich meiner an, 

Don foldher Göllen-Bahn 

Seite: Reute 

Aus mir den Wuft 

Der Sünden-Luſt, 

Daß ich ihn baffe, wie Du thuft. 
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“ 

Faß, Herr, mie wol gelingen, 
Wann ich jegt gebe, zu verbringen 
Die Arbeit, fo mir anvertraut, 

An Deinem Simmels:-Segen 
Iſt freylich allen viel gelegen, 
Ohn Dich man Feinen Tugen fihaut. 

Nicht flieff umfonft der Schweiß, 
Den ich auf Dein Geheiß 
Treibe: Bleibe 
Mein Schug und But, 

Der Rettung thut 
Und macht in Arbeit wolgemutb. 


8. 

Der lieben Engel Schaaren 
Mid) und die Mleinen heut bewahren, 
Wo id ein oder aus muß gebn, 
Daß nicht zu fchweren Fällen 
Der Feind mit feinem Yregesftellen 
Mir fchadlidy Fönn entgegen ftebn. 

© Efu, meine 3ier! 

Ich traue freudig Dir, 

elle Quelle, 

Doll Gunſt und Gnad: 

Wer Didy nur bat, 

Der finder immer Zülff und Raht. 











= 

In dem ſey mein Verlangen 
Tach Deines fchönen Gimmels Prangen 
Und deſſen theurer Zerrlichkeit: 
Mein Sinnen, Reden, Trachten 
Muß alle Welt-Luſt gar verachten 
Vur wegen Deiner ſüſſen Sreud. 

5Err AEſu, trugſt Du doc 
Für mich deß Creutzes Joch 
Schmertzlich; hertzlich 
Begehrteſt Du, 
Daß ich zur Ruh 
Dort Fame: leit mich ja darzu. 


10. 


O Datter! der voll Gnaden 
IYmsimmelwohnt, befhligtvor Schaden, 
Dein Ylam bey uns geheiligt fey, 

Dein Reich zufomm; Auf Erden 

Soll wie im Zimmel vollbracht werden 

Dein Will; uns heute Brot verleib. 
Vergib uns unfer Schuld, 

Dem Nechſten feyn wir hold. 

Brobe Probe 

Sey von uns weit 

Und wir befreyt 

Dom Ubel: hilff zur Seeligfeit. 


Yrürnbergifches Gefang- Bud . . . Mit einer Vorrede Seren Johann Sau: 
beris .. . Würnberg, In Verlegung Chriftopb Gerbards und Sebaftian Göbels. 


A. C.M. DC. LXXVI ©. 834. Nr. 775. 
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40. Ehrifti und der aläubigen Seele Geijtlihe Dermählung. 





i 4. 

auf, Töchter Zion, ſchauet bier Weil SOtt denn Menfch und unfer ift, 
Den König in der Krone, Doch ohne Süunden:Tadel, 

Die auffgefegt mit fchöner Zier So bin auc) ich dadurch, ZErr Chrift, 
Die Mutter ihrem Sohne Gefegt in hohen Adel: 

Am Tage feiner Fröligkeit, Der König felbft bat Ihm vertraut 
Da ſich derfelbe bach erfreut Mein’ arme Seel’, als liebe Braut 
Bey feinen Zochzeit-Ehren. In Gnaden anzunehmen. 

2. b. 

Der Rönig, welder fo geſchmückt Er beut ihr Gimmlifch Erb’ und But 
Tritt ber auß feiner Kammer, Verſpricht fich aller Treue, 

Iſt Sottes Sohn; wir find ergvidt Bezeichnets hoch mit feinem Blut, 
Durch Ihn in unferm Sammer, Wie daß Ihn nichts gereue, 

Die Rron’ ift unfer Sleifch und Blut, Er fchendet ihr des Geiftes Pfand, 
Wie weh’ es audy dem Satan thut, Befeftiget der Liebe Band, 

Darein Er ſich verFleidet. Biß Er fie heim wird holen. 
48 6. 

In diefer Krone prangt der sZeld, Soll nun der Rönig Luft an dir 
Der wahre HGtt der Ehren, Und deiner Schöne baben, 

Dem auß Krbarmung nun gefällt Ach fo vergiß der Welt allbier, 
Dem Elend’ abzuwehren. Meid' ihre falfche Gaben. 

Perfonlich Er vereinig’t fich für Untreu’ büte dich mit Sleiß, 
Mit Menfchlicher Natur, für mich Daß du erfülleft fein Bebeif 
Und alle Welt zu büjfen. Und liebe Braut verbleibeft. 

7 


Denn weil felbft Gottes lieber Sohn 
So nahe zu dir Fommen, 
Dein Sleifch erhöh't zu feinem Thron 
Und dich zur Braut genommen, 

So nahe wieder dich zu Ihm, 
Im Slauben Ihn lob', ehr’ und rühm' 
Für ſeine Lieb' und Treue. 


A. ©. 22. IV. Die Überfchrift geht jo weiter: „Geſtifftet durch die SZ. Menſch— 
werdung unfers Seylandes. Denn weil der ewige Sohn Gottes unfere ratur in 
Einigkeit feiner Perfon auff- und angenommen, fo haben wir daher die hohe Gnade, 
daß unfre Seelen Chrifto durch den Glauben können vermählet werden. Diefes Fan 
gefungen werden auff die Weife der fchönen RirchensLieder: Allein GOtt in der 30h 
ſey Ehr, oder Yun freut euch lieben Chriften gemein, ꝛc.“ — Zu 1. 2 findet ſich unter 
den Texte folgende Bemerkung: „Sohel. III, 11. Ob wol über diefer Krone weder die 
Jüdiſchen Rabinen nody auch etliche von den Chriftlichen Außlegern felbften einig, 
fo behalten wir dennoch biefiges Orths die gemeinfte und einfältigfte Meinung, alfo, 
daß durch diefelbige verftanden werde Chrifti Mlenfchliche Natur, mit welcher der 
Sohn Gottes von der hochgelobten Jungfrau Maria als des Meſſiw leiblichen natür- 
lichen Mutter in dem Yungfräulichen Leibe ift gefrönet und gezieret worden.’ Bu 
Str. 6 dal. Pſalm 45, 12. 
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41. DeryBlut:trieffende JESUS, 
am ftillen Srentage bejungen. 
Im Thon des Shönen Sterbe-Liedes: Herr JEſu Ehrift, meins Lebens Licht, ıc. 


1? 
Yun, O Err Tefu, ifts vollbracht! 
Der lichte Tag wird ſchwartze Wacht, 
Die Erde fchüttert, Fracht und bebt, 
Der Gräber Abgrund fich erhebt. 
2. 
Des Tempels Fürhang reiſſ't engwey, 
Ins Zeiligſte man ſiehet frey, 
Auch die Natur im Leid’ erfchein’t, 
Umb ihren GOtt und Schöpffer wein’t, 


3% 
© ftilles Lamb! O Enad und Zuld! 
© Liebe, die ich nicht verfchuld’! 
Wie milde rinn’t dig höchſte But, 
Der Cärmefin, dein theures Blut! 
4. 
Sieh’ an den treuen Brautigam, 
Der fih, © Menfch, am Creuges-Stamm 
An aller armen Sünder ftatt 
Auß Liebe fo verblutet hat! 


D. 
Sieh’ an fein heilig Angeficht, 
So vor befhäm’t der Sonnen LKiecht! 
Sieh’ an den Rofinfarben Mund, 
Wie Er erblaſſet fchweig’t ietzund. 





IR 


6. 
sum Ruß bat Er fein Zäupt genein’t, 
Sein Gern die offne Seite zeig't: 
Er bat auß Liebe Fuß und SJand, 
Die Arme weit auch außgefpannt. 
7. 
Sinzu, mein durftig Gerg, dich nein’, 
Bey IAEſu Seiten dich erzeig’: 
Sie frifchet als ein Mäyen-Thau 
Bei Yacht die Regen-durftig’ Au’. 
8. 
Sein blutend Gerg’ und Wunden-Safft 
Iſt mir ein Geilbrunn, Troft und Rrafft; 
Wo Er den Schweiß im Garten ließ, 
Iſt meiner Seelen Paradieß. 
u 
So bilde mir dein Leiden für, 
Err Chrift, wenn du mich boP’ft zu dir! 
Wie Du am Lreuge biengeft todt, 
So zeige dich in meiner Noth. 
10. 
Rrafft gebe mir dein Angfi-Befchrey, 
Dein legtes Wort mein Abfchied fey, 


Damit auch ich den Geiſt geb’ auff, 
Wenn nun vollbracht mein Lebens Lauf. 


Wenn ich denn außgefchlarfen hab’, 
Will ich erfteben auß dem Grab’ 
Und bey dir mit verflärten Schein 
Rrafft deiner Aufferftebung feyn. 
A. ©. 35. X. Die Melodie ift dem Texte vorgedrudt. 


42. heilſamer Gebraud) des heiligen Leidens IEſu Chrüti. 


r 

VAter, ac) lag Troft erfcheinen ! 
Siebeftu dein Rind denn nicht 
Bitterlich mit Petro weinen, 
Wie es mit Manajfe fpricht, 

Wie es fchlagt an feine Bruft, 
Wie die eit’le Sünden-Luſt 
Wird auf Reue fo verfluchet, 
Wie es weinend Bnade fuchet? 





2. 

SZaftu, Dater, nicht geliebet 
Mich vor aller Ewigfeit ? 
So mich num die Schuld betrübet, 
Tröft ich mich der Gnaden-Zeit; 

YEfu Creug’ und Dorne Rron 
Bring’ ich ber für deinen Thron: 
Hat dein Sohn nicht das erlitten 
Und Fan Fräfftig für mich bitten? 
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3. 

Zwar du bift gerecht, ich fchäme 
mich der Ungereihtigfeit. | 
So idy Seygen-Blätter nehme, 
Meiner Werde nichtig Kleid, 

Dedt es doc, die Blöffe nicht. 
So du, Pater, für Gericht 
Recht für Gnade lejjeft geben, 
Wer ift rein?! Wer Fan befteben? 


4. 

Sleichwol ſagſtu zu das Leben 
Und wilft nicht der Sünder Todt: 
Du wilft fihenden und vergeben, 
Wo verlajfen dein Gebot, 

Wo auß böß-verderbter Art 
Auff der breiten Göllen-fabrt 
Ich mich habe laſſen finden 
In gang ungebüſſten Sünden. 





5. 

Suche mich, dein Schäfflein, wieder, 
Du mein HGtt und treuer Sirt, 
Welches irrig auff und nieder 
Wölfen fonft zu Raube wird, 

Schleuß in IEſu Wunden ein 
Das verjcheuchte Täaubelein, 

Daß es Satan nicht erwifche 
In dem wüften Welt-Bebüfche. 


6. 

Err, ich babe zwar verzogen, 
Bin nad) Yo Raben-Art 
Sicher bin und ber geflogen, 

Babe Buſſe lang' gefpart: 

Yet thu' ich zu Dir den Tritt, 
Bringe Keu’ und Glauben mit; 
Err, ich Fomme boch beladen, 
Yimm dein armes Rind zu Gnaden! 


A. S. 42, XIV. Die Fortfegung der Überjhrift lautet: ‚Wenn Sünde, Tod und 
Zölle dein Gewiſſen beängfligen und erfchreden, fo eyle in wahrer Bujfe und Be— 
Februng zu GOtt, balte Ihm in feften Glauben für, wie deine Simde nicht mehr auff 
dir, fondern auff Chrifto liegen. Bete darauf frölich, Chriftus bitter für dich, der 
5. Geift feuffzet in dir, GOtt will erhören und gnädig feyn. Diefes Fan, nebenft 
feiner eigenen bierbeygefegten Weife, auch gefungen werden wie: Freu dich fehr, 
O meine Seele, u. ſ. w.“ VBorgedrudt ift die Melodie: ha gis a eedeis — 4,2 fteht 


Sünde. 


45. Ein andrer Geſang, 
voriges Inhalts und Meloden. 
Su Ehrifto JEſu, unjerm treuen Hohenpriefter und Dorbitter bey GOtt. 


1? 

FAR es, JAEſu, dich erbarmen! 
Treuer Mittler, fchläffeft du? 

Renneftu mebr nicht mich Armen? 
Sprichft du weiter mir nicht zu? 

Bott, mein Bott, ach wie fo lang, 
Meiner Seel’ ift angft und bang. 
Schauftu noch, mein Freund, durchs 
In dem schweren Ungewitter? [Gitter 

= 

Holle, Satan, Welt und Sünde 
Segen, ftürmen auff mich zu; 

Ach daß ich die Stäte fünde, 
Wo ich bätte Schirm und Ruh'. 

Hilff mir, Zerr, mein Self, mein Gort; 
Mein SGerg’ halt dir für dein Wort: 
Err, ich foll nicht feyn verlohren, 
Sat dein wahrer Mund gefchworen ! 





3. 

Sünde, wie magft du nun drücken 
Und mich plagen ohne Raft? 

Hier auff meines YEfu Rücken 
Liegt die mir zu fchwere Laft: 

Der bat ſchon bezahlt für mich, 
Was jo fchwer verfchuldet ich; 
SOtt hat felbft geftrafft am Rinde, 
Was der Knecht getban für Sünde. 

4, 

Kommet, Fommet ber, ibr Armen! 
Sein jelbft theurer Mund außfchreyt, 
Eurer will ich mich erbarmen, 

Die ihr hoch beladen feyd. 

Yun, ich Fomme mit Begier 
Als ein matter SGirfch zu dir: 

Laß es, AEſu, mir gelingen 
Und dein Lebens: Waijfer fpringen. 
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b. 

Du, mein YEfu, wirft gewebren 
Mich der offt erbolten Bitt, 
3eblen meine heiffen Zähren, 
Veuen Troft mir theilen mit, 

Stärden mein’ erfchrodne Seel’ 
mit dem ſüſſen Freuden-öl 
Und erleichtern mein Gewiſſen 
Vach fo viel Befiimmernüffen. 


6. 
Du wirft meine Sünde fenden 
In den tieffen Abgrund bin, 
Mehr im Zorn auc) nicht gedencken, 
Wie böf’ ich gewefen bin, 





| 
| 





Deine Vorbitt und Gefchrey 
Bey dem Vater Fräfftig fey; 
seig’ Ihm mich und deine Wunden, 
So bin ich gpit und entbunden. 


7 


Ich alsdenn will täglich fingen 
Don der hoben Liebes-Treu, 
Ich will Dand und Opffer bringen, 
Rühmen, daß GSoOtt gnädig fey. 

Sein Altar und SGeiligthum 
Wiſſe ftets von folhem Ruhm, 
Wo mein Gerg’ Ihn täglich ehret: 
Amen, ja, es ift erhoret. 


A. ©. 47. XVI. — Bu 1. 7 dgl. Hohel. 2. 9. 


44. Triumph: und Ehren:Lied. 
Dem HEren der Herrligteit Chriſto IEju am heiligen OfterTage Geiſt-frölich abgejungen. 
In Weife: Erſchienen ift der herrliche Tag, u. f. w. 


1: 


Triumph! Triumph! es Fommt mit 
Pracht 
Der Sieges-Fürſt' heut' auß der Schlacht! 
Wer ſeines Reiches Unterthan, 
Schau heute ſein Triumph-Feſt an! 
2. 
Für Freuden Thal und Wald erkling't, 
Die Erde ſchönes Blumwerg bring't: 
Der Zierrath, die Tapezerey 
zeug't, daß ihr Schöpffer Sieger ſey. 
3. 
Die Sonne fich auffs fchönfte fchmindt 
Vnd wieder durch das Blaue blindt, 
Die vor pehfchwarg im Trauer:Kleid 
Beſchau't den Blut: und Todes-Streit. 


4. 
Das ftille Lambiegt nicht mehr ſchweig't, 
Sich mubtig als ein Löw’ erzeig’t. 
Kein harter Felß Ibn belt und zwingt, 
Grab, Siegel, Riegel für Ihm fpringt., 
5. 
Der ander’ Adam beut’ erwacht 
Tach feiner barten Todes-YIacht; 
Auß Seiner Seiten Er erbaut 
Uns, fein’ erlöf’te theure Braut, 





6. 
Wie Arons Rutbe fchon außfchlug, 
Am Morgen blüth’ und Mandeln trug, 
So träget Frucht der Seligfeit 
Des ZohenPriefters Leichnam heut. 
iR 
VNun ift die Zeiligkeit erkämpfft, 
Der Sünden Peſt und Gifft gedämpfft: 
Der ſchweren Zandſchrifft Fluch und 
Bann 
Vertritt bier mein Erloſe-Mann. 
8. 
Du, liebe Seel, biſt außgebürg't, 
Der hölliſche Tyrann erwürg't: 

Sein Raubſchloß und geſchworne Rott 
Iſt gantz verheert, der Todt ein Spott. 
3} 

Hier lieg't der ftolge Belial! 
Die Göllen-Bürger allzumahl 

Sind fampt der Schwefel-Burg zuſtört; 
Kein Feind fid) wieder ung empört, 

10. 

Err IEſu, wahrer Sieges- Fürft! 
Wir glauben, daß du fchenden wirft 

Uns deinen Srieden, den du bracht 
Mit auß dem Hrab’ und auß der Schlacht. 
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123 
Triumph! Triumph! Dich ehren wir 
Vnd wollen mit dir Fampffen bier, 
Daß wir als Reichs-Genoſſen dort 
Dir folgen durch die Sieges-Port. 


A.©. 53. XVII. Hinter jeder Strophe Halleluja. 


45. Triumph:Wagen, 
Ben dem Majeftätiihen Einzuge und Himmelfahrt JEſu Ehrifti Andächtig auffgeführet. 


Nach art: Heut triumphieret Gottes Lohn, u. f. w. 


1: 
Triumph! SOtt fähret auff mit Schall 
Und prächtigem Poſaunen-Zall! 
Triumph! SGeut Chriftus Majeftät 
3u Gottes Rechten Sich erhöh’t. 
2. 
© faure Reiß! O fchöner Schluß, 
Der Uns die Nachfahrt zeigen muß, 
Die Engels-Burg, den hoben Thron, 
Wo berrfchet unfer Sleifch uns Kron. 
3. | 
Der Schwache Creiß, das Jüdenthum, 
Wird nun zu enge Seinem Ruhm, 


3u deſſen Wort und Sacrament 
Auch Japhets-Saame fich befennt. 


4. 
© fchönes Erb’! © Gnaden-Bund, 
Der auch uns armen Beyden Funt! 
Es leuchtet unfern Füſſen fort 
Dig werthe Liecht, Sein Böttlidy Wort. 
5. | 
Wir find verjünget durch die Tauff, 
Daß wir im Geift uns ſchwingen auff 
Dom irrdifchen nach Adlerssart 
Und täulich balten Gimmelfabrt. 





6. 
Wir glauben Seiner Lieb’ und Treu 
Und bleiben biß in Tod darbey, 
Weil Er ja felbft Sein Fleiſch und Blut 
Hierzu als Gnaden-Siegel tbut. 
% 
Das Rirchen-Schiff Ihn ehrt und lob’t, 
Wenn Sturm und Ungemwitter tob’t; 
Es tröftet fich, Haß du, GErr Chrift, 
Als Steuer-Mann zugegen bift. 
8. 
Biſtu verirr’t? Er ift dein Hirt, 
Dem Zungrigen ein Bnaden- Wirth, 
Der armen Schugberr und Patron, 
Der Sünder Troft und Gnaden-Thron. 
9. 
Was lieb’ ich nun:den Jammerftand? 
Dort weiß ich fchon mein Vaterland; 
Die Wohnung dort ift ſchon beftellt, 
mit Luft gefegn’ ich diefe Welt. 
10. 
Im gimmel berrfcht mein Sleifch und 
Im gimmel ift mein Erb und Gut: [Blut, 
Drumb will ich bier für Angſt und Pein 
Dort lieber ewig himmliſch feyn. 


A. ©.72. XXIV. Hinter der je2. und 4. Zeile der Strophen ein doppeltes Zalleluja, — 


3. 4 ſteht Japehts-Saame. 


46. Su GOtt der Heiligen Drenfaltigfeit. 


1 


Ah Dater, nimm umb Deiner Zuld 
Den Bürgen an für unfre Schuld: 

ssier ift der Zeyland, hier fein Eyd, 
Ic bin ein Kind der Seligkeit. 





2. 
Er ift der Weinftod, Gaupt und Rron, 
Ich bin ein Reb und Glied darvon: 
Gicht laſſ' ich, Liebfter IEſu, Dich, 
Du ſegneſt mich denn ewiglich. 
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3. 
GSoOtt Zeil’ger Geiſt gieb Troft und Krafft, 
3u üben gute Ritterfchafft: 
Bieb nur Geduld, mein Trübfal wend 
3u dem gewünfchten Glaubens-End'. 


A. ©. 96. XXXIV. 


47. Der ein und funfftzigſte Pſalm 
Gejangweije verfafiet. 
1. 

Auch ſey mir gnadig, GOtt, nad) deiner Güte! 
Tilg' auß die Boßbeit, ändre mein Gemüthe. 
Sey du Barmbergig, denn mein felbft erwerben 

Stifftet doch fterben. 


2. 

$Erleichtre mich von meinen Miſſethaten: 
Mir weiß ich anders, leider! nicht zu vatben, 
Als daß ich beichte, wie ſehr ſchwere Sünden 

Bey mir zu finden. 

3. 

An Dir, ady Pater, hab’ ich mißgebandelt 
Und Sündenzwege freventlicy durchwandelt, 
Auff daß verbleibe wahr und ungebrochen, 

Was Du gefprocen. 

4. 

Sieh’ an den Uhrfprung, wo wir erft hberfamen: 
War es nicht eitel Siündlich-böfer Saamen ? 
In Sünden, fo im Paradieß begangen, 

WMWurd’ ich empfangen, 

5. 

Yun weiß ich, daß Du Luft zur Warheit trägeſt, 
Die du dem Klugen hin- verborgen legeft: 
mir aber machftu Deine SGeimligfeiten 

Wiſſend in Zeiten. 

6. 

Ach nun verfabre, Vater, nicht fo ſtrenge, 
mich Sünder audy mit open befprenge, 
Daß ich vor deinem Angeficht fo reine 

Als der Schnee fcheine. 

7. 

Faß, © Err, hören Wonne mein Gewiſſen, 
Daß die Debeine frölich werden müſſen, 

Die nicht dein zürnen mit fo vielen fchlagen 

Kunten ertragen. 
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8. 


end’ auch dein Antlig ab von meinen Sünden, 
Laß es fo wiedrig als vorhin nicht finden, 
Laß alle Boßheit in den Abgrund fenden, 
Yriemand dran denden. 


9. 
Schaff, © Gott, in mir ein rein Gerge wieder, 
Dein Beift erneure die unreinen lieder: 
Du Fanft alleine mir mit neuen Leben 
Yreuen Beift geben. 


10. 


Verwirff mich ja nicht weg auß deinen Augen, 
Denn von mir felbften werd’ ich wenig taugen; 
Dein Freuden-Geiſt mich immerdar erhalte, 

Über mich walte. 


11. 


So will idy Sünder Deine Wege lehren, 
Daß fi) die Böſen auch zu Dir befehren: 
Ich will durch Buſſe fie zu Dir binweifen, 

Daß fie dich preifen. 


12. 


Yımm aber von mir folihe Schulden abe, 

Damit ich fterben doch verdienet babe, 

Auff daß dich Zertz und Mund den zeyland nenne, 
Dafür befenne. 


13. 


Thu’ auff die Lippen, daß auch Fundbar werde 
Dein Ruhm und SEhre bif fo weit die Erde; 
Auch Opffer, wo fie würden dich vergnügen, 

Solteftu Friegen. 


14. 


Wie aber Föonnen Opffer GSoOtt gefallen? 
Ein veuig Zerge liebet Er für allen; 
Das hart geängftet, will Er nicht befchämen, 
Sondern auffnebmen. 


15. 


Yun, Err, in Gnaden Zion überfchaue 

Und deine Mauren vingft umb Salem baue: 

So wird man dir, Bott, ſchöne Pfalmen fingen, 
Opffer zu bringen. 


A, ©. 99. XXXV, Vorgedrudt it die Melodie: Auffer immensam, Deus, auffer iram, 
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48. Ben Gebrauch des hoch-⸗würdigen Nacıtmahls des Herrn. 
Ehrifti Würdigfeit, unjre höchſte Nothdurfft. 
ik 
© Wunder-grojfe Treu’! & hohes Werd der Gnaden! 
Ic, der ich Aſch' und Staub, erfcheine bier geladen 
Bey Röniglihem Wahl, bey deinem Tifch, ZErr Chrift, 
Darauff du felbft die Roft und Lebens-Speife bift. 
| 2. 
Ich Fomme, Err, zu dir: du ehreft meine Seele, 
3u feyn ihre ſüſſer Baft, Damit dein Zertz erweble 
Sie Dir zur lieben Braut, Du fhend’ft ihr theures Pfand 
Vnd zeigeft, wie fo viel Du an ihr Zeyl gewand. 
3. 
Schon lieblid biftu, ZErr, fie häßlich zugerichtet. 
Schon pradtig biftu, 3Err, Sie nadend und vernichtet. 
Du bift vor Kieb’ entbrannt, Sie als ein Eiß fo Kalt, 
Groß biftu, Gere, von Macht, Sie unter der Gewalt. 
4. 
Du bift der Weg, das Liecht, Sie blind und gang verivret, 
Du bift der Sreuden:Strohbm, Sie traurig und verwirret; 
Die Warbeit biftu felbft, Sie gläubet dennoch nicht, 
Du meinft es berglicy gut, Sie Treu und Blauben bricht. 


5, 

Sehr herrlich biftu, 3Err, Sie als ein Wurm verachtet, 
Der Zeilbrunn biftu, GErr, Sie durftig und verfchmachtet. 
Du bift ein Lebens- fürft, Ihr Thun verdient den Todt, 

Das Manna biftu felbft, Ihr fehlet Zimmel-Brot. 


6. 
Beftätige, zErr Chrift, was du haft angefangen: 
Iſt fie es würdig nicht, fo tragt fie doch Derlangen, 
Kehr' ein, Dir ſtehe frey dig arme Zertzens-Zauß, 
Komm, ſüſſer IEſu, Fomm! mach einen Tempel drauß ! 
A. ©. 103. XXXVIL Bor der Überjchrift ſteht noch: „Zwey andächtige Bet-Lieder 
zu fingen’ (vgl. das nädjitfolgende Lied). Vorgedrudt ift die Melodie; daaac a. Der 
Sperrdrud in Str. 3—5 rührt vom Herausgeber her. 


9— 
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49. Das andere Bet:Lied 
Dom hochwürdigen Nacht-Mahl, 
Welches kan gefungen werden auff die Melodey: Allein GOtt in der Höh ſey Ehr, u. ſ. w. 
‚E 
ERſcheine, fülfer Seelen-Gaſt! | Daß Du zur Seelen, die jo ſchwach, 

Def ich mich hoch erfreue; Sier unter eines Sünders Dad) 
Romm an, Du meine Rub’ und Raft: ' So Brübderlich einkehreſt! 
Wie groß ift deine Treue, 
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2. 

Sroſſ' Zertzens-Luſt hab’ ich daran, 
Wenn ich ein Wunder merde; 

Doch fihau’ ich, was du haft getban 
In dem SErlöfungs-Werde: 

Wie mich dein Leib und Blut ergpict, 
So bald mein Geift viel Luft erblicdt 
mit Vorfchmad jenes Lebens. 

3. 

Wie gnadig bift du, Wunder GSOtt, 
Der hochbetrübten Seelen! 

Du läſſeſt fie ja nicht mit Spott 
Don ftolgen Feinden qvelen: 

Dein theurer Tiſch ihr frebht bereit 
3u Trog des Seindes Grauſamkeit; 
Trog, wer es nicht Fan lajfen! 

4. 

Wol weideft du mich, treuer Hirt, 
3eig’ft mir gefundes Waſſer; 

Du tränd’ft mich als ein reicher Wirth, 
Treib’ft ab den böfen Zaſſer 

Und giebft dic) felbft zu eigen mir: 
Was opffre denn ich dir dafür 
Für diefe Liebes-Thaten ? 

D. 

Yıun babe, fülfer IEſu, Dand! 
Du baft mich wol verbunden, 

Du ſtärckeſt mich, der ich lag Frand 
An alten Adams- Wunden. 











Ich dande dir, daß du, ZErr Chrift, 
Mein treuer Samariter bift, 
Wilft Leib und Seele belffen. 


6. 
Du balteit die Verheiſſung feft 
Und meinft es gut von Gergen, 
Die treulich du gefcheben left; 
Oel geuftu in die Schmergen, 
Denn wie du, Err, verheiſſen baft, 
So haftıu deinen armen Daft 
Jetzt Königlich verpfleget. 
ds 
Trifft mich nun Seelen-Zungers-YIotb, 
Muß fi) mein Serg’ abmatten, 
So Fomme Du, mein Simmel-Brot, 
Erfreulich mir zu ſtatten: 
Dein tbeures Blut im Abend-Miabl 
Erfrifche mich im Todes-Thal, 
Damit ich nicht verfchmachte, 


8. 

Wie heilig, herrlich, groß und hehr 
IR, groſſer Bott, dein Name! 
Wie heilig ift dein Ruhm und Ehr! 
Ich bin ein böfer Saame; 

Jedoch weil du mit mir, ZErr Chrift, 
Im Abend-Hiahl vereinig’t bift, 
Kanſt Du dein Sleifch nicht halfen. 


A. ©. 107. XXXIX, — Das Lied jteht dem vorigen nad). 


50. Berglihes Dand:Lied zu GOtt, 
Für gnädige Rettung auf allerhand jchwerer Anfechtung. 


1: 

DAS ift mir lieb: mein Gott und Gort 
Vernimmt die Zertz- und Rlagewort, 
Wenn weinend ich anftimme; 

Wenn ich für Angſt nicht weinen Fan, 
In Lieb’ ich heimlich glimme 
Und fchreye meinen sZeyland an: 
© AEſu, mich umb deiner Lieb’ 

Doch nicht betrüb ! 
* 2. 

Das iſt mir lieb: Wenn mich beſtrickt 
Und nahe zu der BZöoͤllen rück't 
Der Feind mit ſeinen Retten, 





wenn da Fein Menſche tröften Kan, 

Auch Geld und Welt nicht retten, 
So ſchrey' ich meinen Zeyland an: 
O IEſu, mich umb deiner Lieb’. - - 
Doch nicht betrüb'! 2 

3. 

Das ift mir lieb: Ich weiß, © Welt, 
Daß nichts in dir den Stich mebr belt, 
Wie nichtig ift doch alles! 

Mit dem, wer dir nicht fchmeicheln Fan, 
Da fpieleft du des Balles; 

Did) aber, Zeyland, ſchrey' ich an: 
O IEſu, mich umb Deiner Lieb’ 
Doch nicht betrüb’, 


Benjamin Prätorius. 47 

















4, Sein Sriedens- Bund reinen Fan, 
Das ift mir lieb: GOtt wendet fich, Die Gnade bleibet allen. 
Du meine Seele, tröfte dich, Ihn fchrey’ ich weiter ſöhnlich an: 
Sey wieder gutes Mutbes ! © IEſu, mich ümb Deiner lieb’ 
Der Err, fo alles endern Fan, Doch nicht betrüb'! 
Dir wieder thuet gutes. Th 
Dich, Zeyland, weiter fchrey ich an: Das ift mir lieb: Gott ift mein Liecht! 
O Efu, mich umb deiner Lieb’ Ach fürchte mic) für taufend nicht, 
Doch nicht betrub’ ! Ich ruhe gang mit Srieden; 
Der Menfchen- Güter fchügen Fan, 
ö. Des Augen nicht ermüden. 
Das ift mir lieb: Kan auch ihr Rind hreylic, nur ecbörlic ! 
Die liebe Mutter fo gefchwind LED? SE So 
Ba ineem accheelätten: © IEſu, mid ümb Deiner Lieb 
i { Doch nicht betrüb'! 


Und ob fie des vergeſſen Fan, 
So Fan mich doch nicht haſſen 
Mein Seyland, weil ich ihn fchrey’ an: 
© Jeſu, mich umb Deiner lieb’ 
Doc, nicht betrüb'! 


8. 
| Das ift mir lieb: Preiß, Ehr und Dand 
mit Pfalter-fpiel und Lob-geſang 
Dir, Gott, mein Zertze bringet, 
Mein Serge, das, fo viel es Fan, 





6. Div täglich) weinend finget. 
Das ift mir lieb: in Seiner Hand Ah nim ſolch arınes Stimmwerg an, 
Bin ich gezeichnet und befant, O AEſu, und iumb Deiner Lieb 
Laß Berg und Gügel fallen, Mich nicht betrüb'! 


A. ©. 119. XLV. Borgedrudt ift eine eigene, mit I. A. bezeichnete Melodie: edec,gagg. 


51. Gott hilfft wunderlich. 





ik 3. 
Wohl mir! JEfus, meine Freude, Mancher Freund wohl bülffe gerne, 
Lebet noch und fchafft mir Rub’; Sein Vermögen ift fo ſchwach; 
Wenn ich Angſt und Trübfal leide, Mancher Sgeuchler tritt auch ferne, 
Spricht Er mir bald freundlich zu, Der doch wüſte Rath zur Sad). 
Yun, ich wil bey Jeſu balten, Solt’ ich nun auff Menfchen bauen? 
Yefus, JEfus foll es walten. ein, auf YEfum will ich trauen, 
2. 4. 
Was foll gramen mid) ermüden? | Wunderlich bilfft der Erretter, 
Onfall trag’ ich mit Geduld, So den armen Fan erböb’n; 
Bin mit meinem Glück zufrieden, Wunderlich die ftolgen Spötter 
So mir gönnet Gottes Buld. müſſen noch zu Grunde geh’n. 
Menſchen, ſeh' ich, find betrüglid): Wunder-Gott, du wirfts wohl machen: 
Du mein Gerge, gebe Flüglich. | Dir befebl ich noch die Sachen. 
5. 


Laſſe Gifft den Satan fpeyen 
Dnd mit Sünden bligen drein! 
Laß die Rlagfche-Mlaüler fchreyen 
Vnd den Yreyder fpöttifch feyn: 
Gottes Zülff und Wunderfchicen 
Soll noch darff Fein Feind verrücken. 
. ©. 124. XLVII. Die Lorgedruckte Melodie: gb (abe) « ctbh b a a iſt mit den Buch— 


ſtaben 4 8. 8. L. bezeichnet. In dem ſchleuſingiſchen Geſangbuch 1672 S. 485 wird das Lied 
irrtümlich „Wolffgang Carl Briegel“ zugeſchrieben. 
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52. Lob⸗Gedichte, 
GOTT, Dem ewigen Könige, dem Unvergänglichen, Unfichtbaren und allein Weijen 


Bu fhuldigften Ehren erkinngen im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenftern, ıc. 


1: 

WJe ſind die Werde groß und viel, 
Die Du in Weißbeit ohne 3iel, 
Err GSOtt, haſt zugerichter! 

Der Erden-Kreiß, dein Kigenthum, 
Dich, groſſer 3Err, mit hohem Ruhm 
zu ehren iſt verpflichtet. 

Siehe, 

Frühe 

Lufft und Felder, 

Thal und Wälder 

Mit viel Weifen 

Did) als ihren Schöpffer preifen. 
2. 

Laß' auch mein armes Stimmwerg zu: 

Wiewol voran und felbften Du 
Weit höher bift gefeffen, 
Als dich) vermag mein armes Lied 
Ju preifen würdig, deiner Güt 
Din ich doch unvergeffen. 

Prächtig, 

Machtig 

Man dich nennet; 

Das erfennet 

Meine Seele: 

Deine Wunder ich ersehle. 
3. 

Seh’ ich das blaue Wolcken-Feld, 
Das weder Stütz noch Pfeiler bält, 
Seh’ ich das Gold:Bepränge 
Am Syacinthnen Zimmels-Saal, 
Seh’ ic) der Zellen Sterne Strabl 
In ungezehlter Menge, 

Seh’ id), 

Wie fich 

Tages-⸗Hitze 

Durch viel Blitze 

Wieder kühle: 

So offt ich dein' Allmacht fühle. 
4. 

Wie offt ein ſchweres Wetter kracht 
Und deine Stimme geht mit Macht, 
Wie offt die Erde zittert 
Für einem lichten Feuer-Ball, 
Darauff ein harter Donner-knall 
Den höchſten Baum durchſplittert, 











Muß Dich 
Zerrlich 
Solche Stärcke 
Deiner Wercke 
Hoch dort oben 
Als den Weiſen Meiſter loben. 


* 


2 

Wie offt das Waſſer ümb ſich räum't, 
Wenn es auß ſeinen Uffern ſchäumt 
Und mit den Fluthen tobet, 
Wie offt der Nord mit Bäumen kämpff't 
Und ſie mit Stamm und Wurgeln dämpff't, 
So offt man Dich, Err, lobet; 

Wenn Du, 
Unruh 
Einzuſtellen, 
Meer und Wellen 
Auch gebeuteft, 
So offt Du dir Ruhm bereiteft. 


6. 

Wenn aud) der trübe Simmel wein’t, 
Die Sonne bald drauff wieder fcheint 
Und aus den Wolden lachet; 

So fpür’ ich, daß Du zwar betrüb’ft, 
Doch balde frohen Wechfel gieb’ft, 
Der uns GBeift-frölich machet. 

Sieblich 

Muß fid) 

Bald für Regen 

Sonn’ und Segen 

Ju uns neigen 

Und für Trübfal Troft erzeigen. 


Ye 

Seh’ ich der Falten Schupen-seer 
Bey taufend, taufend in dem leer, 
Seh’ ich das Vold in Lüfften, 
Seh’ id) die Zeerden in dem Wald, 
Die ihren Stand und Auffenthbalt 
Dort fegen in den Klüfften, 

Die fich 
Tänlich 
Don dir nehren, 
Reichlich zehren, 
Ich doch glaube, 
Daß Sott reich wie vor verbleibe. 
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8. 
Wer bin denn ich, ich frembder Gaſt, Dafür 
Daß du mich bif hieher bracht haft Sey dir 
Befund für Ungefälle? Lob gefungen, 
Biß ietzund bin icy worden fatt Preiß erflungen; 
Don da an, da ich fhwach und matt Meine Seiten 
Betrat die Lebens-Schwelle: | Sollen fort den Ruhm außbreiten. 


A. ©. 127. XLIX. Sn diefem fchönen Liede hat der Verfaſſer feine dichterijche Ge- 
wandtheit glänzend bewährt. 


55. Dand:Lied 
3u Gott dem Allerhöchiten Kür den Schu der Heiligen Engel. 


1, 
50ſtu nicht, herrlicher Schöpffer, die Welt 
Weißlich durch Stärde des Wortes beftell’t? 
Vnten erzehlet die Erde den Ruhm, 
Oben der blaue geftivnete Thum. 


2. 
Aber wie practig diß ſchöne Gebäu', 
Tröftlicher, O Gott, ift dennoch die Treu’, 
Als die zu Schuge dem Mlenfchen-Befchlecht 
Anfangs erfchaffen Dein’ Engel und Rnecht: 


3. 
Engel, fo Lieblich zu fingen bereit, 
Helden, fo mächtig in Kriegen und Streit, 
Geifter, fo fertig, in aller Gefahr 
Fromme zu ſchützen mit feuriger Schaar. 


4, 
Seit uns gefchendet in Simmel die Stell, 
Lucifer ewig verdammet zur Go, 
Srennet und wütet und tobet er fehr, 
Jornig mißgönnet er Menfchen die Ehr'. 


5. 
Mächtig iſt dennoch dem Jammer gewehrt, 
Vnſer Geblüte geadelt, geehrt, 
Weil es erhöhet zu GSöttlichen Thron 
Gottes gleich ewig und herrlicher Sohn, 


6. 
Taufend der Beifter find ümb Ihn herüm, 
Taufend mahl taufend erheben die Stimm, 
Rühmen den Gerren mit herrlichem Lied, 
Simmel und SErden verfündigen fie Fried. 


7% 
Heilige Stäten und heilige Leut 
Bleiben befchirmet in ihrem Geleit, 
Ratbauf’ und Obrigkeit find Sie geneigt, 
Baben Regenten offt gutes erzeig't. 
Fiſcher, Das en. Kirhenlied. IV. 4 
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A, ©. 132. LI, 
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8. 
Ehliche Zertzen erfreuet ihr Schug, 
Dater und Mutter, die haben es ug, 
Rinder, Gefinde verfpüren voraus 
Engliſche Wache zu Felde, zu Gauß. 
d. 
Reines Anbetens begehren fie nicht, 
Wo es dem Schöpffer nicht felber gefchicht ; 
Welcher mit ihnen Bott lobet und ehrt, 
Deme bleibt ihre Gefellfchafft befihert. 


10. 
Beiftliche Sröligkeit, Pfalter-Befang 
Sieben fie, fliehen den Sünden Geftand. 
Wer fich befehret, mit Thranen bereu’t: 
Höochlich derfelbe die Engel erfreu't. 


11? 
Heiliger Michael, Geber der Ruh, 
Ordne fold ſchoͤnes Befchöpffe mir zu, 
Daß ich diß flüchtige Leben und Zeit 
Leichter binbringe bey ihrem @eleit. 


12, 
So denn der Cörper getrennet vom Geift 
Sid) in die Cammer zur Ruhe verfchleuft, 
Safe mein Seeldyen in Abrahbams Schooß 
Tragen, laß werden die Serrligfeit groß 
13, 
Da, wo erFlinget der Engliſche Thon: 
Heilig der Vater und heilig der Sohn, 
eilig der Tröfter und heilige Geift, 
SZerglich von nun an und ewig gepreift. 


Borgedrudt ift die Melodie; gg g dddesesesd. 





Bei dem Mangel 


an guten Engelliedern (dgl. die Riſtſchen) Hätten die Gejangbücher nad) dem vorliegenden 


greifen jollen. 


54. Morgen:Lied, 


Darinnen ein dandbares Herte dem frommen Gott für verlichene Ruhe dandet und umb 


1. 
Spaltet, Augen! und erwacht, 


Es ift hin die ftille 
Auff! die fchönfte 


Schon in ihrem Purpur fteht. 
2 


Wald und Lüffte fpielen ſchon 
Ihren Morgen=Lieder Thon: 
Auff! erwache, du mein sehr’, 


weiteren Schu und Segen demüthig anhält. 


3. 
Broffer Gott, ich fage Dand, 
Yradıt: Daß mein Leib nicht fiech und Frand, 
Morgenröth’ Sondern wol gefchlaffen auf 


Ohne Schredung, Surcht und Grauß. 
4. 
Dein Schug bat mich wol geded’t, 
Daß mich nicht ein Traum erfchred’t, 
Daß mich Satans Lift und Macht 


Und erfchein’ auch du nicht Teer! 1 Wicht betrübt in diefer Wacht. 





5. 
Mein Bett’ ift gleich meinem Grab’, 
Weil darbey ich Goffnung hab’, 
Daß, wie ic) jet aufferfteh’ 
Und gefchict zur Arbeit geb’, 
6. 
Alfo foll das, was ich bin, 
Voch gefchicdter als vorbin, 
Schöner als der Morgen-Schein 
In der Aufferftehung feyn. 
bi 
Yun, Err, leite Sauft und Muth, 
Daß es heute gutes thut, 
Daß es auch nicht flimmet ein, 
So dir man zumwieder feyn. 





11. 
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8. 
Schütze mic mit Weib und Kind, 
Div befehl ich mein Geſind; 
Wehre Sind und aller Schand, 
Vehre mic) in meinem Stand. 


9. 
Arbeit, Ampt, Beruff und Sleiß, 
Die ich thu’ auff dein Geheiß 
Treulich, redlich, nicht zum Schein, 
Laß, © Err, gefegnet feyn. 
10. 
Gieb auf Väterlicher Güt' 
Mir von auß- und innen Sried, 
Segne den, fo treu es meint, 
Und befehre meinen Seind. 
& 


Drauff, © Glieder, die ibr feyd 
Ovitt von eurer Müdigkeit, 

Greiffet nun die Arbeit an: 
Walt es GSoOtt! Ich gebe dran. 


A. ©. 143. LVI. Die vorgedrudte Melodie: ghAhecha ift mit O. S. 8. L. bezeichnet. 


55. Abend-Lied, 
In welhen ein frommer Chrifte fih dem Göttlihen Schuge vertrauet und frölih darauff 
einſchläfft. 


1. 
Schönfte Sonne, Simmels-3ier, 
Sceideftu nun auch von mir, 
Haſtu, Auge diefer Welt, 
Dich nun auch in Ruh’ geftellt: 
2. 
Ey fo fchliefft in ſtiller Ruh 
Euch auch, lieben Augen, zu, 
Ruhet, die ihre matt und mid’, 
Ruhet auf in gutem Fried?! 
3. 
Sat nicht Satan unerfüll’t 
Als ein Löw’ und Bähr gebrülPt 
Braufam heut’ an diefem Tag, 
Mich zu Franden mit viel Plag? 
4. 
Doch der Zimmels-Fürſte gab 
Seine Schasr von oben rab; 


Mächtig fchünte Leib und Seel 
BOHtt, der Güter Iſrael. 


5, 

Err, ich preife deine Macht, 
ab’ ich etwas guts vollbracht; 
ab' ich auch erzürnet Dich, 
Err, vergieb mirs gnadiglich. 

6. 

Ordne mir in meiner Rub 
Voch die Simmels:- Wächter zu, 

Daß mein Leib gefichert ift 
Ferner für des Seindes Lift. 

7. 

Wer ſich in fein Bette hüll't, 
Der fieht feines Grabes Bild, 
Da, wenn er gefchlaffen auß, 
Doc bald wieder freiget rauß. 

8. 

Iſt nun felbft ein Schlaff der Todt, 
Da Fein’ Unruh, Feine Noth, 

So wehr’ auch in diefer Wacht 
Dem, 3Err, was unruhig macht. 

As? 


52 Benjamin Prätorius. 





” 
Ob der Leib den Schlaff geneuft, 
Laß doch wader feyn den Geift, 
So werd’ ich gefund auffftehn 
Und mit Zuft zur Arbeit gehn. 
A. ©. 148. LX. 


10. 
Drauff fo fchlieff’r in ftiller Ruh 
Euch nun, lieben Augen, zu: 
Rubet wol, gefund erwacht, 
Ruhet wol! zu guter Nacht! 


56. Bedende das Ende! 


1: 

SOrg' in Zeiten für dein Ende, 
Der du Menfch uf Schuldner bift. 
Siehftu nicht, wie fo bebende 
Offt der Würger umb fich frift? 

sehe du dich umbgeſehen, 

Iſts in einem Zui gefcheben: 
Drüm das Todten-Seygerlein, 
Laſſe ftets Dein Dendimabhl feyn. 

2. 

Dod damit Fein Srommer Dende, 
©b fein Tod was arges fey, 
Vnd fi) drüm zu Tode Frande, 
Ey fo wife, du bift frey, 

Frey dur Chrifti Tod und Wunden 
Don den langen Todes-Stunden. 
Chrifti Tod und Creuges Pein 
Laß darum dein Dendmahl feyn. 

3. 

Zwar die Welt Fan freundlich fihergen, 
Scheint auch Engliſch im Geſicht, 
Meint es Teufflifch doc im Zertzen. 
© wie reig’t fie manchen nicht 





Durch ihr fchmeichelnd falfches Lachen. 
Ran zu lieben Anmut machen ! 
Den Betrug vi falfben Schein 
Laſſe ftets dein Dendmahl feyn. 


4. 

Reigt fie dich ihr anzufleben, 
Jeiget fie dir Macht und But, 
Will fie Ehr' und Schage geben, 
Ach dend’ an der höllen Glut! 

Ad) bedend’ ein ewig qvelen 
Der von Bott getrennten Seelen 
Vnd laß auch der Sollen Pein 
sort für fort dein Dendimahl feyn. 


5. 


Dende dennoch auch bierneben, 
Wo du lebeft fromm allbir, 
An ein hbimmlifch Sreuden-Zeben, 
Daß Bott dort will geben dir, 

Da Fein Trug, Fein Tod noch SGölle, 
Da die Sreuden:volle Stelle: 
Diefen Jimmels Sreuden-Schein 
Laſſe ftets dein Denckmahl feyn. 


A. ©. 155. Neben den Strophen fteht folgende Inhaltsangabe: ‚„„Bedende, O Menſch, 
1. Deinen Tod. 2. Chrifi Tod. 3. Der Welt Betrug. 4. Die Zölle, 5. Vnd den 


immel.“ Die obige Überjchrift fteht nicht über dem Liede, fondern über der Seite. Die 
eigentliche Üüberſchrift findet ſich ſchon auf ©. 153 vor der Melodie (daffgfed): „LXII. 
Sünff-facher Dend-3eddel, geftellet auß den fchönen Bedanden des berühmten Poeten 
Johann Stigel: Mors tua, mors Christi, Fraus terrae, Gloria Coeli Et dolor inferni 
sunt meditanda tibi. Deutfch Fan es gegeben werden folgender Beftalt: Dein Tod 
und Chrifti Tod, der Welt Betrug und Rände, Die GZoM und Simmel finds, hieran, 
© Menſch, gedencke.“ — 1. 8 jteht fey. 


57. Offenb. II. 10. 
Sen getreu bif in den Tod, jo will ich dir die Krone des Lebens geben. 
Kan gefungen werden, wie; Freu dich fehr, 0 meine Seele, n. f. w. 
ir 
SEy getreu’ big an das Ende! 
Taure vedlich aus den Rampff ! 
Leideſtu gleich harte Stande, 
Duldeftu gleich manchen Dampff: 


Ad) das Leiden diefer Zeit 
Iſt nicht werth der SGerrligfeit, 
So dein JEſus dir will geben 
Dort in jenem Freuden-Leben. 
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2. 


Sep getreu in deinem Glauben! 
Baue deinen Seelen Grund 
richt auf zweiffelbaffte Schrauben, 
Laſſe den Gewiſſens Bund, 

So uefchloifen in der Tauff, 
Bott nicht wieder fagen auff. 
Der ift Gottlos' und verlohren, 
Wer Meineydig Dem gefchworen. 

3. 

Sey getreu in deiner Liebe 
Beten Bott, der dich geliebt; 

An dem Yrechften gutes übe, 
Und ob er dich bat betrübt, 

Dende, wie dein Zeiland that, 
Alß Er für die Feinde bat; 

So muftu verzeihen eben, 
Soll Bott anders dir vergeben. 


4. 

Sey getreu in deinem Leiden! 
Laſſe dich Fein Ungemach 
Und auch nichts von IEſu fcheiden, 
Murre nicht in Web’ und Ach. 

sZilfft denn was die Ungeduld? 
Ach fie häuffet nur die Schuld; 
Der trägt leichter, wer das träget 
mit Geduld, was Bott auffleget. 


D. 

Sey getreu in deinem SZoffen, 
Zilfft gleich Gott nicht, wie du wilt, 
Und bat bald ein Mittel troffen, 
Daß dein wüngfchen werd’ erfüllt. 

Wille, daß offt ift die Zeit, 

Da Er dir die Zand auch beut, 

Da dein’ Ohren find verftopffet, 

Wenn Er lang fihon angeflopffet. 
A29..157. 
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6. 
Drum getreu, getreu außbalten 
Hluftu deinem lieben Bott, 
Ihn muft du es laffen walten, 
Wenn du nicht wilft haben Spott, 
Ruffe nur! ser ift fchon. bier, 
Sein Zertz bricht Ihm gegen dir; 
Ruffe nur, Bott ift vorbanden, 
Hoffnung macht ja nicht zu Schanden. 
/r 
Sey getreu in deinem Zertzen, 
Hüte dich vor Joabs Ruf. 
Dende, Judas leidet Schmergen 
Umb den falfchen Teuffels-Bruß. 
Falſchheit fey dein argfter Feind, 
Rede, was dein Zertze mein’t., 
Sey zwar Flug in deinem Glauben 
Und doch ohne Salfch wie Tauben. 


8. 

Sey getreu in allen Sachen: 
Anfang, Mittel und das End' 
Laſſe Bott in allen machen, 
Auf daß aller Zweck fich wend’ 

Foͤrderſt hin zu Gottes Ehr'; 
Ya du felbften noch viel mehr 
Wirft auf gutem Wege geben 
Und die Sünden-Bahn abfteben. 


9. 

Sey getreu in Todes-Fämpffen ! 
Sechte frifch den legten Ruck, 

Laß dic) Feinen Teuffel dämpffen; 
Ach das ift der härtſte Zug! 

Wer alsdenn mit IEſu vingt 
Und das Sünden: Sleifcd) beswingt, 
Der gewißlich Lob erfieget 
Und die Lebens-Krone Frieget. 


58. Der Ereuß:gepreßten Seele jöhnliches Verlangen 
nach der Fühlen Gnaden:£ufft aus den Himmlifchen Stein-Rigen. 
Gott dem h. Geifte. 


In Weife: Ehriftus ift mein Leben, u. ſ. w. 


18 
KOmm an, du fanftes Braufen, 
© Beift, © Gnaden: Wind: 
Das Zimliſch-ſüſſe Saufen 
Erquickt dein mattes Kind. 


2. 
Komm, Simmels- Seuer-$lamme, 
Derzebre, was nicht dein, 
Daß dort uns nichts verdamme 
zur Göllen- feuer-Pein. 
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3. 
Komm, Sriedens-Täublein, bringe 
Den müden wahre Ruh. 
Dein Muth, weil ich bier ringe, 
Bey mir das befte thu. 


4. 
Der Mordgeiſt an Beberden - 
mit Löwen-Grimme brüllt: 
Komm, beilger GBeift, auff Erden, 
Komm und fey Sriede-Schild. 


5. 
Wenn mir umb Troft wird bange, 
Spridy neue Krafft mir ein, 
Erinnre, was fchon lange 
Mein Labjahl follen feyn. 


6. 
Das Serge will erfalten, 
Zum guten ift es träg. 
Wird über mich nun walten 
Dein Antlig, wird es reg. 


2: 
Dein Antlig laſſe walten, 
Mid gnädig überfchau; 
Das Gerge müſſe feuchten 
Ein milder Simmels-Thau. 








8. 
Verfläre, Simmels-Lehrer 
Du, IEſum lauter-rein; 
Laß uns des Wortes orer 
Vnd treue Thäter feyn. 


3 
Erhalte, Zimmels-Führer, 
Vns fort auff ebner Ban; 
Erheb uns, o Regierer, 
Auch endlich Simmel an. 


10. 
Wird HGdtt Gerichte been, 
So rede du das Wort, 
Das wieder uns Vermögen 
Nichts feind noch Göllen-Pfort. 


11; 
Für uns der Mittler bitter, 
In uns, ad), feuffge du, 
Bis wir mit Troft befchüttet 
Dem Simmel eylen zu. 


12. 
Da foll mit neuen weifen 
Samt Dater und dem Sohn, 
Sott heilger Geift, dich preifen 
Der Menſchen-Engels-Cron. 


B. ©. 57. Demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676. S. 307. 


59. Rom. VID. V. 33-30. 
Wer will die Außerwehlten Gottes bejhuldigen ? 
In Melodey : Id weiß, daß mein Erlöfer lebt, u. f. f. 


1 

WsEr will die Außerweblte Schar 
Für Gottes Thron verdammen ? 
Schaut AEſu Liebes Flammen: 
Der leidet, blutet, ftirbt auch gar, 

Steht auff am dritten Taxe; 
Auff ihm liegt unfre Plage. 
3u Gottes Rechten ift erhöht 
Der Gollen-Oberwinder ; 
Der Goheprifter Fräfftig ftebt 
Für ung verlohrne Sünder. 


2. 


Wer will mich aufferwebltes Rind 
Der Sünden halben plagen 
Vnd mehr vor BGtt verflagen ? 
Die Schulden mir verziehen find, 


Damit ich vor beladen, 
Aus lautern GOttes Gnaden. 
Des Sohnes felbft verfchont er nicht, 
Für mich ihn bin zu fehenden, 
Drüm ibm das Vaterssgerge bricht, 
Er muß an mich gedenden. 

3. 

Soll mich Verfolgung oder YLotb, 
Angſt, Fährligkeit und Leiden 
Don Gottes Liebe fcheiden ? 
Ich bin gewiß, auch felbft der Tod 

Vnd alle Seindes Waffen 
An mir nichts follen fchaffen. 
Mich fcheidet Feine Crestur, 
Rein Wetter noch fo trübe 
Vnd was man mag erdenden nur, 
Don VEfu liebfter Liebe, 


B. ©. 156. — Demnächſt in dem bei dem vorigen Liede genannten Gejangbud) 1676. ©. 733. 
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Johann Stengel, 
geboren 8. Mai 1609 zu Annaberg, erhielt nad) vollendetem Studium eine Kollegiaten- 
jtele im Fürftenfollegium zu Leipzig, auf der er die Dichtkunſt zu lehren hatte, 


T 24. April 1674. 


Bol. Rod, III. ©. 357. — Goedeke, III. ©. 181. 
Von ihm: 
A ET 2 JESUS! Zehen andachtige Buß-Befange . . von M. JOHANN Frentzeln. 


Im 1655. Sabre. 
Johann Bauers. 


Zu finden in Leipzig, bey Senning Groſſens fel. Erben, Drucks 


60. Buß⸗Lied 
von den Thränen Jeſu vor Jerujalem. 
Im Thon: An Wafferflüfien Babylon ıc. 


T: 

STeb auff von deinem Sünden-Scylaff! 
Steh auff, & meine Seele, 
Daß dich nicht treffe GOttes Straff 
Vnd dort dich ewig queele. 

Verandre dich in diefer Zeit, 
Sat ab der Welt EragöglichFeit, 
Leg ab dein böfes Leben, 
Bereue, was du haft gethan, 
Ruf GOtt in wahrem Glauben an, 
Die Sünde zu vergeben. 


2. 

Ya du auch, liebe Chriften-Schaar, 
Steh auff vom Schlaff der Sünden, 
Krim deines VESUS eben war, 
Laß Ihn dich wachend finden. 

Sieh da! sER ftebt ſchon vor der Thür 
Vnd Flopffet an: tritt doch herfür, 
Betrachte, was für Schmergen 
SER über deiner Sünd empfeht! 
Ein Seuffger nach dem andern gebt 
Aus feinem Vater⸗Zertzen. 


3. 
Schau, wie das Thränen-Wajfer fleußt 


4. 

Yıim doch nur zu betrachten für 
Yerufalem die fchnöde, 
Wie Sie des Zöhften Zorn allhier 
Gemacht fo wüſt und Hde. 

Jeruſalem war ja die Stadt, 
Da Gott fein Gerd und Feuer hatt 
Dnd Die zu überwinden 
Den Menfchen gang unmüglidy war: 
Yrocd, liegt fie iegt zerftöret gar 
Don wegen ihrer Sünden. 


5. 
Des Volckes Sünd und Sicherheit 
Sat endlich GOtt bewogen, 
Daß ſeine groſſe Gütigkeit 
SER dieſer Stadt entzogen; 
Wie Chriſtus denn gar deutlich ſpricht: 
Jeruſalem, hab Ich dich nicht 
Bar offt verſamlen wollen, 
Wie eine Gluck-Zenn ihre Schaar 
Bedeckt mit ihrer Flügel-paar, 
Wenn Wetter braufen wollen! 
6. 
Du aber haft dich in der That 
Mir ſtoörriſch wiederfeget 


von CIRISTT heilgen Wangen! 
Wie mMeeres-Fluht es ſich ergeußt 
Aus Lieb und aus Verlangen, 


Vnd meine Väterlihe Gnad 
Mubtwillig gnug verleget. 





Daß dir nur wohl fey iederszeit, 
3u deiner Seelen Seeligfeit. 
Drüm laß uns nicht verfchergen 
Des ERREV Gnade, der noch heut 
Sid, einen Menfchen- Sreund erbeut: 
Ah nims doch ja zu Gergen! 





| 


Drüm wirft du nun gegeben bin 
In deinem bart:verbooften Sinn: 
Dein Zaus foll wüfte fteben, 
Dein Vold foll, durch der Feinde Macht 
In taufend Zertzen-Leid gebracht, 
Ju grund und trümern geben. 


BO... Euer RE SRRBMIEESERIEE 


1 

O wachetr auff, ihr Chriften=Leut, 
Laßt uns diß wohl betrachten! 

Wacht auff! es ift traun bobe Zeit. 
Wenn wir die Gnad verachten, 

So hat Gott fihon mit frarder Sand 
Den Bogen feines Grims gefpannt, 
Das Rach-Schwerdt auch gezücet. 
SoOtt hat gefchärffet taufend Pfeil; 
Drüm, lieber Chrift, Fehr umb und eil, 
Eh SER fie loß⸗noch-⸗drücket. 


8. 
Kehr iimb zu Gottes Gnaden-Thron 
Mit Weinen und mit Bebten ! 
Kehr iimb wie der verlohrne Sohn, 
So wird GÖtt zu dir treten, 








Dich) freudig wieder nehmen an, 
SER wird mit Güte dich ümbfahn 
Dnd dir wie einem Rinde 
Ertheilen feiner Liebe Ruß; 
Denn Gott wil gerne wahre Buß 
Annehmen für die Sünde. 

9. 

Weil wir uns aber Fönnen nicht 
Zur Buſſe ſelbſt bereiten, 
So fend, O BÖtt, dein wahres Liecht, 
Das uns mög ewig leiten 

Vnd fcheinen in der Sinfternüß ! 
Laß unfre Gänge feyn gewiß 
In dem, was dein Wort lebret. 
Laß uns nicht werden, Err, zu Spott! 
Bekehre du ung, unfer GOTT, 
So werden wir befebret! 


U. aD Bl. A 4A Das I Lied. Darüber jteht die Bemerkung: ‚Folgender Befang ift 
ſchon vor der Zeit, vom Autore diefes, herausgegeben und iegund in etwas geändert 
worden.’ — 3. 9 fteht als ein, 5. 10 wollen, 7. 3 gleich hohe; obige Lesarten nad den 
Erratis, — VBorgedrudt ift die Melodie; ac gs aefee. 


61. Der Blut:weinende JESDS redet das verboofte Jerujalem ſelbſt an. 


Im Thon: Geliebte Freund, was thut ihr fo verzagen, ıc. 


VERVSALEN, nim doch einmal zu Zertzen 
Die Noht und Anaft, den Jammer und den Schmergen, 
Den du noch wirft von wegen deiner Sünden 


Plöglidy empfinden. 


Ich babe dich, Terufalem, geliebet, 
Du aber haft auffs höchſte mich betrübet, 
Saft meine Wort und Drauungen verachtet, 


Wenig betrachtet. 


DD pflesft ja noch die 4 


ehrer und Propheten 


Aus ftolgem Muht zu hönen und zu tödten: 
Es ift ihr Blut bifber in dir vergoſſen, 


Hauffig gefloifen. 


We jeher Ich dich aus Gütigkeit gelocket, 
Haft du iedoch dein Zertz nur mehr verſtocket: 
Du läſſeſt dich durch Wunder und durch Zeichen 


Voch nicht erweichen. 


Ach wenn du doch, Terufalem, bedächteft 
Die Zeit des Zeyls und dich nicht felber brächteft 
In bödhfte Noht! Ach! wilft du denn verderben? 


wilft dur erfterben ? 
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6. 

Wyalſt du, fag Ich, erfterben in den Sünden ? 
Ran Ich dein Gerg mit Liebe nicht engünden, 
Die Ich zu dir von Ewigkeit ber trage, 

Nichts nicht verfage? 


7 


SG höre doch und merde mein Verlangen, 
Schau an, wie mir benajfet find die Wangen! 
Schau an, wie fehr die Thränen fidy ergieſſen, 

mildiglich flieifen ! 


SJe find das Blut, das fi) aus meinem YGergen 
Ergeuſt und fleuft mit unerhörtem Schmergen, 
Wirft du es nicht mit deinem Zertzen fallen, 

Muft du erblaifen, 


Erblaſſen und erfterben mit viel Sammer; 
Drüm eile doch mit Buß in deine Rammer 
Vnd bitte Gott, daß ER dir wolle geben 


Ewiges Leben. 


57 


A. aD. Bl. A 7. Das II. Lied. — 2. 2 fteht ärgſte, 3. 3 gefloſſen, 3. 4 vergoſſen; 
obige Lesarten nad) den Erratis. — Mit der Melodie: dfgacdabagf. 


62. Bußlied. 


Im Thon: Herzlich thut mic verlangen. 


1. 

wo foll ich mich binwenden 
An diefem Jammerthal? 

Wer Fan mir Rettung fenden 
Don meiner Sünden-Quahl? 

Es ift Fein Menſch vorbanden, 
SoOtt bleibt allein der Mann, 
Der uns von Sünden Banden 
Befreyen wil und Fan. 


2. 


Ah! fchau von deinem Throne, 
GOTT VATER, Schau auff mich 
In IESv, deinem Sohne. 
Mein Beift erfuchet Dich 

Omb Tilgung meiner Sünden: 
Ah Pater! Dater! hör 
Ond laß mid) Gnade finden 
Ju deines Namens SEhr! 

8, 

Ich muß zwar wohl befennen, 
Daß ich nicht würdig fey, 
mich mehr dein Rind zu nennen; 
Doch tröft ich mich bierbey, 


Daß Du haft Gnad und Güte 


Verſprochen jederzeit 
Dem gläubigen Gemühte, 
Das feine Sünd bereüt. 


4. 

Drüm fall ich vor Dir nieder 
Auff meines SGergens Knie: 
Ach! tröfte mich doch wieder! 
Erquicke mich bald früh 

Mit deiner reichen Gnade, 
Vergib mir meine Sünd, 
Damit fie mie nicht fchade, 
Dieweil ich Reu empfind! 


b. 

Wie David fic) beflaget 
Am tieffen Sünden-Roht 
Dnd wie Hlanaffe faget, 

Er ſteh in geoffer Noht, 

Er ſey gekrümmt in Banden, 
Die Sünde ſey ſo ſchweer 
Vnd der ſo viel vorhanden 
Als Sandes an dem Meer: 
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6. 9. 

So muß ic) iegt auch fagen, Ah höre mein Begehren 
Ich habe wenig Raft, Ond achte nicht gering, 

Ich Fan nicht mehr ertragen Err IESV, meine Zabren, 
Der Sünden Roth und Kaft. Die ich mit Petro bring! 

ERX CSHRIST, zerreif die Bande, Ich wil mit Petro weinen, 
Tund Iſop in dein Blut, Schau auch auff mich zurück; 
Wafch mic) von Sind und Schande, Laß mir dein Antlig fcheinen 
So werd ich wolgemubht. Mit gleichem Gnaden-Blick! 

rr 10. 

Laß Nord: und Süd-Wind wehen Yrim wie von Hlagdalenen 
Durch mein Zertz-Gärtelein, Zur Salbung von mir an 
In dem noch Stämme fteben, Die Thranen und dag Sehnen: 
Die voller Myrrhen feyn: Ich wil, wie Sie gethan, 

Sie werden hauffig flieifen Mich auff die Erde fegen, 
Mit gutem Myrrhen Safft, Wil deine Füſſe gar 
Daß Bäche fi) ergieſſen Mit Thränen übernegen 
Zur Seelen Hug und Krafft. Vnd küſſen immerdar. 

8. 

Ich bin hier in der Wüſten Ich wil Dir auch hierneben, 
Gleich wie ein Schaff verirrt Mein Gort und Lebens-Fürſt, 
Durch fündliches Gelüſten: Zum Opffer übergeben 
Sud) mich, Du guter SGirt, Ein Gerg, mit Reu zerfnirfcht: 

Ruf mid) vom Sinden-Wege Das wirft Du nicht verachten, 
Auff fchlecht- und rechten Pfad, Yıims gnädig von mir hin! 
Sring mich zum Zimmels-Stege Ich wil dein Zeil betrachten, 
Durch deines Geiſtes Gnad. Ss lang ich leb und bin. 


U. a. D. Bl. 6. Das V. Lied. Darüber fteht die Bemerkung: „Folgende zwey 
(nämlich außer diefen noch das Lied: HERR, unfer aller GOtt und Zort) find abfonderlich 
gerichtet auff die Zeit, da man fich zum heiligen Beichtftuhl findet.“ Vorgedruckt ift die 
Melodie: gahch(ag) g. 


65. dur Zeit groffer Krieges:Gefahr, 
Da GOTT der Allerhöchfte feiner Gnade und Barmhersigleit eingedend ſeyn, 
den verderblihen Krieg abwenden 
und den erbaulichen Frieden wieder geben und verlenhen wolle. 


Im Thon: Wie nah einer Wafferquelle, ıc. 


1. 2. 

Ach! © BOTT, wie lange wären Ah! wie lange foll noch braufen 
Jammer, Angft und Rriegesnobht! Das fo ungeftüme Meer 
Hleiben denn die heiſſen Zähren Vnd fo gar tyrannifch haufen 
serner unfer Trand und Brodt? Das vermefine Rriegesssgeer? 

Sollen wir denn immer feyn Wilſt Du, GOTT, verlaſſen gar 
Wie ein flüchtigs Täaubelein, Deine wehrte Chriften:Schaar, 
Das vom Zabicht wird getrieben Die Dich für der Welt befennet 


Vnd nicht Fan einmabl verfchnieben? Vnd den rechten Selffer nennet? 
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3. 

Ah! & Pater aller Gnaden, 
Bröfter Kriegs: und Sieges: fürft, 
Wende doch des Schwerdtes Schaden 
Derer, die begierig dürftt, 

Zu vergiejfen unfer Blut 
Vnd zu vauben Saab und Gut! 
Treibe Sie mit Spott zurücde 
Vnd eröffne ihre Tüde! 


4, 

Frommer Vater, reich von Güte, 
Allerbefter Menfchen= Sreund, 
Schaffe, daß nicht weiter wüte 
Vnſer abgeſagter Seind! 

Dämpffe ſeine Macht und Liſt, 
Weil Du übermächtig biſt 
Zu erretten aus den Voͤhten, 

Ranft leicht bundertstaufend tödten. 


5. 

Mufte nicht die Sonne fteben 
Tofu, dem theuren Geld, 
Vnd durfft ehr nicht untergehen, 
Biß daß er den Seind gefallt? 

Du, © Zeyland IESV Chrift, 
Der Du unfre Sonne bift, 
Schein auf uns von allen Seiten, 
Du Fanft unfern Feind beftreiten. 


6. 
Schein uns ftets und geb nicht unter 
An dem finftern Jammertbhal! 
Mach in uns die Zertzen munter 
Vnd die Sinnen allzumahl! 














Gib uns ie und allezeit 
Lehrer zur Gerechtigkeit, 
Daß wir deine Rechte lieben 
Vnd uns ftets darinnen üben! 


7. 


Gib uns neuzerleuchtte Gergen, 
3u erfennen unfre Schuld 
Dnd die Boßbeit zu befchmergen; 
Laß uns leiten deine Zuld. 

Yimm hinweg der SündenzKaft, 
Bib der Seelen Rub und Raft, 
Daß fie nicht im KRampff erliege 
Vnd Verzweiflung fie befiege! 


8. 


Treuer Pater aller Srommen, 
Wacher Güter Iſrael, 
Laß die Zeit berwieder-Fommen, 
Da die abgeplagte Seel’ 

Endlich fich noch einft erquick' 
Auff fo manches Ongelücd! 
Laß fi) Güt und Treue grüſſen 
Vnd das Recht den Fried verfüllen. 


9. 


Gib uns Fried in allen Ständen, 
Gib uns im Bewilfen Fried! 
Vnd wann bey des Lebens Enden 
Zugeht unfer Augen-Lied, 

So eröffne ung die Thür 
3u der Zimmels-Burg und Fier, 
Da auff Rrieg und Angft und Leiden 
Folgen werden taufend Freuden! 


U. a. DO. Bl. Ciijb. Das VII. Lied. — Mit der Melodie: aagfedee, 


64. Sur 3eit des Donners und Dngewitters. 
Im Thon: Herr 36ſu Chrift, ic ſchrey zu dir, ıc. 


1. 

AZERR ZEBAOTSG, du ftarder Geld, 
Sehr pradhtig ausgefchmücdet, 
Dem alle Welt zu Fuſſe fallt 
Vnd ſich mit zittern bücket 

Für der ſo hohen Majeſtät, 
Die über alle Zimmel geht 
Vnd allenthalben herrſchet: 





2. 

Wir hören, daß ſich deine Macht 
In diden Wolden reget, 
Daß da und dort dein Donner Fradıt, 
Bald tieff ins Erdreich fchläget; 

Wir feben, daß aus deinem Sig 
SZernieder-fehrt der fchnelle Blitz 
Bey ftarden Waſſer-Güſſen. 
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3. 

Sierüber wil uns Muht und Sinn 
Saft gang und gar entfinden: 
Wir wiſſen nicht, wo aus, wo bin, 
Weil Du mit Einem Winden, 

Ja ſtracks in einem Augenblick 
Vns allefamt in taufend Stüd 
Erbärmlich Fanft zerfchmettern. 


4. 

Werbt find wir zwar, © groffer GOtt, 
Daß Du uns möchteft plagen, 
Wie Korab und dejjelben Rott 
Hinab in Abgrund fchlagen, 

Mit Seuer, wie die Männer dort 
Auff des Elias Wunfch und Wort, 
Verbrennen und verzehren. 


b. 

Du Föndteft uns, wie vor der Zeit 
Die erfte Welt, erfäuffen, 
Das Land jamt aller Fruchtbarkeit 
Verwüften und zerfchläuffen; 

Du Föndteft leicht durch deine Pfeil, 
Als Hagel, Slig und Donner-Reil, 
Vns gang und gar verderben. 


6. 

© aber, SERR STERR, dende nicht, 
Bedende nicht der Sünden, 
So wir getban! Laß im Gericht 
Den ſtarcken Eyfer fchwinden ! 

Die Gnade bebe ſich empor 
Vnd ehe deinem Rechte vor, | 
Sonft ifts ümb uns gefcheben. | 





11. 





YE 

Sep unädig, 3ERX, fey gnädig doc 
Ons furchtfamen und matten! 
Wir nebmen unfre Zuflucht noch 
Zu deiner Flügel Schatten 

mit ſtarckem Angft: uñ Beht-Gefchrey: 
ERR, nimm es an und fihaff vorbey 
Des Vngewitters Schreden. 


8. 


Laß uns den harten Donner-fihlag 
Die Glocke feyn zur Buſſe, 
Damit, warn nun der YJüngfte-Tag 
Sic, ftellt auff ſchnellem Fuſſe, 

Wir allefamt bereitet ſeyn 
Vnd uns dein heller Gnaden-Schein 
Mit böchfter Freud ümbgebe. 


9. 

Laß uns an Seele, Leib und Gut 
Kein Vnheyl widerfahren! 
Wie Du die Männer in der Glubt 
Des Ofens lieft bewahren 

Durch deinen Engel Ond wie Du 
Den Raften Moah ſchloſſeſt zu, 
Daß er erhalten wurde: 


10. 

So wolleft Du mit deiner Gnad 
Auch uns igund iimfangen, 
Yicht nach Verdienſt der Miſſethat, 
Die wir verbooft begangen, 

in Richter und Vergelter feyn, 
Weil an uns Erden: Würmelein 
Rein Ruhm ift zu erjagen. 


Halt über uns mit deiner Zand 
Vnd laß dir unfre Zaabe, 
Auch alle Früchte auff dem Land 
Als deine Bnaden-Babe 

Befohlen feyn. Wir wollen Dir, 
HERR GOtt, du Gelffer, für und für 
Mit Dand entgegen geben. 


A. aD Bl. C6. Das VIII Lied. 
Melodie: cahecfagf. 


Das bverbreitetite Lied des Verfaſſers. 


Mit der 


65. Don den Chränen Jen. 


2 


Deiner Thränen nicht vergejfen! 
Schaffe, daß ich dran gedencke 
Vnd dir wider Thränen fchende, 


JEſu, laß mich unterdeifen | 


Thräanen, die mit Reu und Schmergen 
Sid, ergieſſen auf dem SGergen! 
Denn ich fehe, daß ietzunder 
Sehr viel Zeichen ufi viel Wunder 
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2. | Gerne wil ich traurig geben 
Allenthalben uns erfcheinen, Vnd bier bittre Thränen faen, 

Vnd wil dennoch niemand weinen, Wenn ich nur zum Troft und Stabe 

ESP, höre mein begehren ! Deine Lieb und Gnade babe. 

Schaue doc) die bittern Fahren, 
Die ich hab ob meiner Sünde; 

“rim fie, weil ich fonft nichts finde, 


4, 
JESD, liebiter Jeſu, bringe, 


Das ich Dir, mein Sort und Leben, Becringe mich, wobin ich ringe, 
Fiebfter VESD, Föndte geben. ' Vrehmlich auf dem Creug und Leiden 
3: ' In die Burg der Luft und Freuden, 
JESv, laß zu allen Zeiten | Daß ich mit den Engel-fhaaren 
Deine Liebe mich begleiten, Vach vollbradhten Trauer-Tabren 
Deine Gnade mich regieren | DIR dafelbit recht Ehr erweife, 
Vnd durchs Thal der Thranen führen! | Deinen grojien Namen preife 
ohne 
ENDE. 


A. a. O. Bl. E 6. Bezifferte Strophen gibt Frentzel nicht; er macht den erſten Abſatz nad) 
Beile 10, die übrigen Abjäte wie oben. Das Stüd ift ein gereimtes Schlußgebet, welches ſich 
unmittelbar an den legten Sab des vorhergehenden Tertes anjchliegt. 

U. Hammerjhmidt hat für feine „Feit- Buk- und Dandlieder,“ Dresden 1658 nach— 
folgendes Lied daraus gemacht, als dejjen Verfafjer im Regifter „M. Johann Srengel’ 
genannt wird. 


66. Thränen in der Nachfolge Jeju. 


L: 3. 
JEſu, bilff, das Ich mit fchmergen | Ich will gerne traurig fteben 
Un auß Leid gevölltem Sergen | Und in beiffen Thränen geben, 
Deines Jammers ſtets gedende, Wenn ich nur zum Troft ufi Stabe 
Dir auch wider Thrähnen fchende; VDeine Lieb und Gnade babe, 
Denn ich febe, das jegunder | Jeſu, laß zu allen Zeiten 
Sehr viel Zeichen und viel wunder ı Deine Liebe mich begleiten, 
Allentbalben uns erfcheinen, | Deine Gnade mich regieren 
Und wil dennoch niemand weinen. Und durchs Thal der Thränen führen. 
2. | 4. 
YEfu, du mein Sort und Leben, Yefu, dem ich mich ergebe, 
Zilff mie, mir zu wiederftreben, 3ilff mie hin, wo ich bin firebe, 
Sonft erhäuff jch meine fchulden, Nemlich aus den Creug und Leiden 
Das fie Ewig mich enthulden. ı In das Schloß der Luft und Freuden, 
JEſu, höre mein begebhren, | Dz ich nach den Trauer Jahren 
Yıimb nun mehr die bittern Zähren, ' Dort mit allen Engel Scharen, 
Weil ich fonft nichts weiß noch, finde, DJeſu, deinen Namen preife 
Als ein Opffer vor die Sünde, | Und dir ewig Ehr erweife. 


U. a. D. Bl. Shh iij Nr. XII. Melodie: bbeedechh. — 4.5 jteht dem. 
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67. Paifionslied. 
M. Joh. Frentzel. 


Mel.: © 3Eſu Chriſt, meins ıc. 


1: 

Iezr Töchter Zion, geht heraus, 
DVerlafft das ſchnöde Wollufl-Gauß; 
Schaut an den grofien Rönigs-Sohn 
In feiner dornen Ehren-Kron. 

2. 

Es bat Ihm feiner Mutter Zand 
Die Rrone felber zugewandt, 

Als Er der SGergensfreude pflag 
An feinem groſſen Hochzeit-Tag. 
3. 

Wie Moſes in der Wüſten dort 
Das krancke Volck wieſ an den Ort, 
Wo die gegoſſne Schlange ſtund, 
Da von ein jeder ward geſund: 

4. 
So weiſt zu IEſu uns Johann, 


Er ſpricht: Schaut hier den Schmertzens— 
GSeopffert auf dem Creug-Altar, Mann, 


Der euch errettet aus Gefahr! 
b, 

Ihr Lieben, rufft er, fchauet an 
Den, der die Zahlung bat gethan 
Für eure Sünd und Miſſethat 
Aus lauter Liebe, Güt und Gnad! 


6. 

Hier ift, der eure Wunden beilt, 
Der unter euch viel Segen theilt: 
Hier hängt das werthe GOttes-Lamm, 
Erhöhet an des Creutzes Stamm! 

7. 

Fa Jefus felbft vufft ohne Rub: 
Ihr Rinder Zion, Fommt berzu, 
Schaut, ob ein Schmergen ingemein 
Mög über meinen Schmergen fein, 


8. 

Ich habe Wunden ohne Zahl 
empfunden in dem Jammertbal: 
Es ift mit einem Speere mir 
Eröffnet meines Zertzens Thür, 





J 

Auf! demnach, auf! du werthe Seel, 
Verbirg dich in die Wunden-3l 
Wie eine Taub in Rlufft und Stein, 
Wenn Ungewitter bricht herein. 

10. 

In Chriſti Wunden haft du Schutz: 
In Chriſti Wunden Fanft du Trug 
Den Seinden bieten jederzeit, 

Bis du gelangft zur Ewigkeit. 


11. 

Doch muft du, weil du lebeft bier, 
An deine Sünden für und für 
Gedenden, die die Urſach feyn 
Des IEſus Wunden, Tod und Pein. 


12. 

Wenn du die Zahne Freben börft, 
So dende, wie du dich befehrft 
mit Petro von dem Sünden: all: 
Laß div dis feyn ein Donnerfnall, 

13. 

Der gleichfam durch dein Gerge fchlägt 
Und dich zur wahren Buß erregt, 
Bis daß dein Aug mit Thränen fleufft 
Und fich wie eine Bach ergeuft. 

14. 

Die Zertzens-Buſſe muß man nicht 
DVerfchieben, wenn das Gnaden-Liecht 
Des SHochften uns fo hell und Flar 
Im Aufgang ſtehet immerdar. 

15. 

Denn wie bei IEſus Todes-Stund 
Der Sonnen belles Liecht verfchwund: 
So Fan auch GOttes Gnaden-Schein 
Nicht bey verboßten Sündern feyn. 


16. 


Die Sünde wird von GOtt genannt 
Ein finftre Wold und Scheide-Wand, 
So zwifchen deifen Majeftät 
Und der verboßten Seele ftebt. 
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v8 
So fchaffe dir nun felbften Rub, 
Bedrängte Seele, tritt herzu; 
Zu JEfu tritt, daß dir fein Blut 
Aus feinen Wunden Fomm zu gut. 





18. 

In IEſus Blute wafc) dich rein, 
In Jeſus Wunden büll dich ein. 
Auf JEſus Tod ftirb unverzant, 
Der Simmel ift dir zugefagt. 


19. 

Hilf, © Gere AEſu, GOttes Sohn, 
Mein sSeiland, Schug und Gnaden-Thron, 
Daß deine Wunden, Blut und Tod 
Mir Fräafftig feyn in aller Noth. 


Der bimmlifchen Freude Zeitlicher Vorfhmad . . . Öder Yieu -verfertigtes 
Befang- Bud... Schleufingen, ... gedrudt und verlegt von Sebaft, Göbel, 
1688. ©. 131. Nr. 96. 





Michael Schernaf, 


geboren den 17. Februar 1622 zu Treuenbriegen, 1661 Subftitut des Arhidiafonus 
an der Wittenberger Pfarrkirche, 1670 Diakonus dafelbit, F 7. Februar 1675. 


Bol. BL. f. Hymnol. 1885 S. 72. 90. — Goedeke, III. ©. 182. 
Von ihm: 
Im Ir Yabhmen! mM. Michael Schernaks ... Sieben-Fache Welt: und 
simels-Lapell . .. WITTENBERG, In Verlegung des AUTHURIS Drufts 
Matthwus Zenkel . . . 1674. 


68. Das Andre Lied. 
Aufmunterung, die Heft: und Sontage Chrift:feierlich zu begehen. 


Melodei: Aus meines Herens Grunde un 
Von GOtt wil ich nicht laffen —— 


15 | Erwekke Luſt in mihr, 
WoOlauff, Zertz und Gemüthe, Ihn Chriſtlich zu begehen, 
‚Des ZErren Tag bricht an: Laß Gnade mir gefchehen, 
SoOtt zeiget feine Güte, Wend Gerg und Sinn zu dihr! 
Weldh Er an uns getahn; I 

Weg, wer, was irdifc) heiſt, 3. 
Weich, fleifchlicdyes Beginnen, Mein GSott, bilff mit anheben 
Weich, Welt: und fündlichs finnen, Der Seelen Rube-Tag. 
Komm an, du Gimmels-GBeift! LTaß mid) die fein ergeben, 

2 Wend ab all Ansft und Plan’; 


Mein GSott, bilff mir bedenken, 
Wie heilig diefer Tag! 
Was fündlich, hilff verfenfen, 
Damit ich ruben mag! 





Erfriſch Zertz, Sinn und Muht, 
Dihr heut feſt anzuhangen. 
Ach ſtille mein Verlangen, 
Schen? mir der Seelen-Bubht. 
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4. 6. 

Zilff, daß ich freudig höre Zilff, daß ich meine Liebe 
Der Kirchen Thon und Klang. Dem Yrechften willig zeig’, 
Ah Gott, zu mihr dich Fehre, Im wohlthun mid) fo übe, 
Führ du felbs meinen Gang Daß ich fein Gerge beug’. 

Zu deiner Wohnung bin, Zilff, daß ich niemand nicht 
Da fchön und lieblich Weſen, Ohn wohltuhn laſſe fteben ; 
Da Fan und mag genefen n Laß mir zu Gergen geben 
erg, Seel, Muth, Will und Sinn, Das, welches ihm gebricht. 

5. 7. 

Zilff, SOtt, daß ich anböre Zilff mir den Tag vollbringen 
mit Andacht deine Lehr, Zu deines Yrahmens sEhr. 
Zilff, daß ich mich befebre, Mein beten, lefen, fingen 


Zur Seligfeit erhör; 
Laß diefes Tages Ruh 


Zumleich ſich auch vermehr’ 
in miv Glaub’, Zofnungs-Treu. 


Zilff, daß mein finn- und tichten Mich führen zu den Tagen, 
Vach dir allein ſich richten Weldy’ ohne Web und Klagen 
Und ich recht beilig ſei. Der Simmel bringet zu! 


A. a. O. S. 3. Das „Andre“ Lied der „Erſten Einteilung.’ — 3. 1 iſt vielleicht 
mix zu lejen, analog 2. 1 und 7. 1. 


69. Ein Tägliher Lebens:Seuffzer. 
Kan gejungen werden nach des Riftit erften himmels-Liede des Andern Sehns. 


Melodei: Hilf, HErr IJEZN, laß gelingen, u. ſ. w. 


FIebfter Gott, mid) | EN \ vegiere, 
Daß mein Sleifch nichts hab’ an mihr; 
Err, dein Beift mic) leit' und füre, 
Daß ich gutes nehme für: 
Was du wilft, bilff mihr erfüllen, 
Das bitt ich um Chriftus willen! 
A a. O. 6.68. Das dritte Lied in der „Andern Einteilung.” 


70. Das Fünffte Lied. 
Welches in fi hält eine Dandjagung für erwündjchtem fruchtbaren Regen nah langwieriger 
hizze und Dürre. 


Melodei: Es ift das Heil uns kommen her n. f. w. 


1. | 2. 

Sẽlobet feift du, treuer GOtt, | Ach Oster, dif bleibt dennoch war? 
Von Gerzen und Gemühte, Wenn Menſchen gläubig jchreien, 
Daf du gemindert unfer Voht | So hilffft du frei und offenbar, 

Und zeiaft uns deine Güte, Daß ſie fich herzlich freuen; 

Wir feben, daß du uns erhört, | Wir rieffen dich um Regen an 

Weil du uns giebſt, wie wir begebrt, ' Und fieh, er tröftet iederman, 


Den länaft-erwündfchten Regen. | Er Fommt mit reichem Segen. 
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3. 4. 

Yun, Bott, fo fprenge du dein Naß Indeß fo ruff- und fingen wir: 
Auf Gärten, Wiefen, Selder; ı Bott Lob! wir fein erböret; 
KErfrifc das dürre Laub und Graf Bott Lob! die Zülffe bricht herfür, 
Und die verfengten Felder. | Bott felbs zu uns fidy Fehret; 

Laß regnen, daß die matte Saat, Bott Lob! die Wolfen geben YIaf, 





Ya alles, was da8 Leben bat, GoOtt Lob! nun teinfet Laub und Graß, 
srifh, grün und fruchtbar werde. | Yun trinft die durftig’ Erde! 


U. a. D, ©. 221. Das fünfte Lied in der „Fünften Einteilung.” 


71. Das Dritte Lied. 


Auf einen hocherwünſcht- und erlangten Sriede. 


Melodei: Es iſt das Heil uns kommen her. 


6 4. 
Bott Lob! die fchwere Krieges-Laft SoOtt, dihr, dihr fei allein der Ruhm 
Sat endlidy abgenommen. Didy loben alle Zungen, 


Was du, Err Bott, verfprochen baft, 
Das haben wir befommen:; 

sried, Treu, Guht und Geredtigfeit 
Begegnen uns zu unfer Zeit 
Und ſich erfreulich küſſen. 


Daß deinem Dolf’ und Eigentuhm 
So glüklich ift gelungen. 

Du, du haft an dein Volk gedadıt, 
Du haft den Frieden wiederbradt 
Und ung gefchenft das Leben, 


2. 5. 

GoOtt Lob! nun bört man wiederum Ah Err, wir bitten ferner dic, 
Don Sried’ und Ruhe fingen, ' Der du ung Kuh’ gegeben: 

Es tönt der Inftrumenten Schall, Erhalt den Frieden gnädiglich 
Daß Städt’ und Kirchen Flingen! ' In unferm Land’ und eben. 

Was war bedrengt, verflucdht den Krieg Zerbrid) der Seinde Spieß’ und Scywert, 
Und rufft mit Sreuden: Fried und Sieg! Verhere den, der uns verhert 
Fried fol ein ieder wiſſen. ' Und fudht uns zu verderben, 

3. | 6. 

Bott, dihr fei Ehre, Preiß und Danf Du Friedens⸗Fürſt, GErr JEſu C-riſt, 
Für dieſe deine Güte; Laß Fried' und Ruhe grünen, 
Geredhtigfeit geht nun im Schwang’ Wo du mit deinem Worte bift 
In deines Reichs Gebiete, Und wir dihr Chriftlich dienen, 

Dein Volk entfinder diefes fchon, Erhalt den Land- und Kirchen: Fried, 
Drum ſtimmt es an den freuden-Thon: | Für falfcher Lehr’ uns fiets bebüt, 
Fried', Fried’ ift uns gegeben, Biß wir im Friede frerben, 


U. aD. ©. 244. Das dritte Lied in der „Sehften Einteilung.’ 


* 
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geboren 1. Juni 1618 zu Guben, ftudierte die Rechte, 1648 Ratsherr in Guben, 
1661 Bürgermeifter daſelbſt, 1671 Landesältefter der Niederlaufiß, T 18. Juni 1677, 


Bol. Koch, U. ©. 378. — Neues Laufigiiches Magazin. Bd. 52. ©. 191. — Dr. 9. 
Jentſch, Johann Frand,. Guben 1877. — Goedeke, II. ©. 183. — Niederlaufiser Mit 
teilungen. Bd. X. 1907. ©. 51. 

Schriften: 
A. Johann Srvandens Gundert-Thönige Vater-OnferssSarffe . . Im Jahr, 1646 . . 
Wittenbergf, bey Johan Haren. 

Sm Megifter diefes Büchleins werden die eriten Zeilen einer größeren Zahl von 
Franckſchen Liedern erwähnt, die damals bereits gedichtet, aber noch nicht veröffentlicht 
waren. Es find von den weiter unten mitgeteilten Gejängen folgende: Nr. 77—79. 81—84. 
86—94. 96—102. 105. 107. 109. 110. 112. 113. 

B. Sobann Srandens Geiftlihes Sion . . GUBET, Drudts und verlegts Chriftopb 
Gruber, Im Jahr 1674. 


72—706. Bearbeitungen des Daterunfers. 





{2; 
© Pater in der Hohe, Denn dein ift je und jmmer 
Dein Nahm' uns beilig bleib’, Die Macht, Frafft, Ehr' und Zier, 
Aud) bier dein Reid) beftebe. Dein Ruhm vergebet nimmer, 
Seit’ uns. SErbalt den Leib. Dein Reich bleibt für und für; 
Sprich von GSeſetzes-Fluchen Vnd weil du fo zu fprechen 
Uns ledig, frey vnd loß. Uns felber haft gelehrt, 
Dnd laß uns nicht verfuchen, So Fan uns nichts gebrechen, 
Frey' uns vom Vnfals-⸗ſtoß. | Wir find gewiß erbört. 
A. Bl. 3 5. Nr. XLIV. Su B. ©. 34. 
0. 


VVſer Vater in der Sobe, 
Dein Yrabm’ ift uns thewr und wertb. 
Dein Reich komm. Dein Will ergebe. 
Vnſer Srodt fey uns bejchert. 
Vnd vergib, wie wir, die Schuld. 
Schend’ uns deine Gnad' und Buld. 
Laß uns nicht verfuchung tödten. 
Sondern bilff uns, SIEERR, aus nöthen. | 
A. DB. Liije Nr. LXXIL Bu dem Liede: „Unſre müden Augenlieder” gehörig. Vgl. 
unten Nr. 79. 


74. 
DiEin Nahm iſt groß. Dein Reich, Err, in uns wohne. 
Dein Will’ uns zwing'. Ernehr' uns. Vnd verjchone. 
Verfuchung ſtewr'. sErlöß’ aus böfer Zeit. 
Dein ift das Reich, die Krafft und Zerrligkeit. 
A. Bl. C iijd, Nr. LXXIV. In B. ©. 66. 
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0. 
Pier, Dejien Ruhm wir fingen, 
Zerſch' auch unter uns allbier. 
Laß uns deinen Willen zwingen, 
Gib. Vergib. In Groth nicht führ'. 
Zilff ung alles übertragen, 
Daß wir frölid Fönnen fagen: 
Dein ift Reich und Krafft allein, 
Allerfchönftes Jefulein. 
A. Bl. Cob,. Nr. LXXXVI — Sit laut Regifter nad) der Melodie des Liedes „Du 
geballtes Weltgebäude” zu fingen; vgl. unten Nr. 99. — In B. ©. 101. 


76. 

Immels⸗Vater, Joh von Nahmen, 
Schend’ uns deines Zepters Zuld, 
Daß dein Will uns mag befaamen. 
Gib uns Brodt. Vergib die Schuld. 

Laß uns nicht verfuhung fürgen, 
Sondern wolft das übel Fürgen. 

A. BL. € 6. Nr. LXXXVIU. Sn B. ©. 55, 


77. Der 51. Pialm. 


z 

Sey gnädig, Err, fey anädig deinem Knecht 
Vnd tilge doch die menge meiner ſünden. 

Laß mich, © Bott, ein gütig Auge finden, 
Erweiſe mie Barmbergigfeit für Recht. 

Err, waſche mich von meiner Miſſethat 
Dnd made rein der Fehler fhwarge fleden. 
Rott’ in mie aus die geile Boßheit Saat 
Vnd lag mich nicht im Lafter-Wloos befteden. 

2. 

Denn ich geſteh' und beichte meine Schuld, 
Ya ich gefteh’, zErr, daß ich offt gefeblet. 

Ich fühle, wie mich mein Gewiſſen queelet; 
Ih bin mir gramm, diemweil ich deine Zuld 

Verſchertzet hab’, und des verbrechens Laſt 
Pflest mich gar hart all Augenbli€ zu plagen; 
Das ich an dir, du meines Lebens Haft, 
Gefündigt hab’, ift iegt mein gröftes Flagen. 

3. 

für die allein, SErr, hab’ icy mißgethan; 
Drumb, wenn du mid) aleich noch fo hefftig firaffeit, 
Wenn du mich gar wie Abiram wegraffeft, 

So bandelftu dennoh gar recht daran. 

In Sünden bin ich auff diß Rund gebracht, 
Ich bin ein Kind des Sünd-befledten Saamens; 
Du aber liebft der Warbeit Flare Nacht 
Vnd Hffneft mir die Weißbeit deines YIamens. 


- 
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4. 

mit Iſop⸗Taw von Schulden mich befrey, 
Der durch den Mund des thewren Lehrers dringet, 
In dem er mir den frarden Zoßsfpruch bringet. 
Err, wafche mich, fo werd’ ich rein und new 

Sleichwie der Schnee, fo frifch vom Simmel felt. 
Haß mich den Troft der Güt' vnd Gnaden hören, 
Daß die Gebein’, als die du haft zerfchöllt, 
An Rräfften fi) ermuntern vnd vermehren, 


5. 


Dein Antlig, SErr, von meinen Sünden wend 
Vnd tödte gan mein onbußfertig Leben. 
sein newes Zertz wollftu, ® Bott, mir geben; 
Den Blaubens-Beift mir vngezweiffelt fend. 

in deinem Zorn, © Err, mich nicht verftoß, 
Engeuch mir nicht Heß wehrten Geiſtes Gaben. 
Dein Gülff’ vnd Troft mich mache jammer-loß, 
Vnd laß den Beift der Srewden mich erlaben. 


6. 

Ich wil binfort der Schwachen Beyſpiel ſeyn, 
Die Sünder wil ich deine Wege lehren. 

Das Boßbeit-Vold fol dich, © Vater, ebren; 
Yrur laß mich nicht in Blut-Schuld fallen ein, 

O Gott, der du mein Gott vnd zZeyland beift, 
Damit mein Mund Fan dein Gerichte loben. 
sEröffne mir die Lippen, Zung und Geiſt, 

Auf daß dein Ruhm von mir werd? hoch:erhoben. 


% 

Du baft nicht mehr zum Opffer Tuft noch muth, 
Sonft wolt’ ich dir ein fettes Opffer fchlachten. 
Ich weiß, du pflegft Brand-Öpffer zu verachten; 
Du frageft nicht nach Böck vnd Kalber-Blut, 

Das Opffer, das dir eingig, ZErr, beliebt, 

“ft ein geangft vnd wolgeplagt Gemüthe; 
Bin fchwaches Zertz, mit Sünden hochbetrübt, 


. Das fiehftu an mit lauter Gnad' vnd Güte, 


8. 

© Err, thu wol an Zion, deiner Stadt, 
Baw' berrlich auff zu Solyma die Zinnen; 
So opffert man Gerechtigfeit darinnen, 
Daran dein Gerg ein wolgefallen bat. 

Man wird das Fewr der Lieb’ auff dem Altar 
Dir zünden an vnd reiner Lippen Farren 
mit Lob vnd Dand dir Öpffern immerdar 
Vnd immerzu im Gottes-dienft bebharren. 


Sorgen-Lägerin das ift Etliche Theile Geiftlicher und Weltlicher . . LIWEDIER ı . 


von Johann Weichmann . . . Rönigsberg, Gedrudt durch Jobann Reufnern, In 
Verlegung Sel, Peter Zandels Witwen, Im Sabre 1648. I. Bl. A 5P. Nr. 6. Unter- 
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ſchrift: Johann Srande, Mit der Melodie: eaheagfede. Laut Vorrede it das Lied 

bereit um 1640 gedichtet, ebenfo Nr. 78. 79. — Demnädjft B. ©. 89. Nr. XLII. Abweichungen: 
1. 2 tilg’ in mir die, 1. 6 Ond tilg’ in mir der Sebler, 2.1 Dann, 3. 1 An dir, 3. 2 
Drumb ob, 3. 3 Oob du . . gar in deinem Grimm, 4. 2 treuen, 4. 4 weiß und neu, 
4.5. der frifch, 4. 6 der nad’ und Wonne, 5. 2 tilge gang, 5. 5 In meiner Angft, 
© Serr, 6. 1 fortbin, 7. 1 Zum Opffer baft du weder Luft, 8. 8 in, Melodie: e g gis 
aeaagfe, 


78. Der 105. Pialm. 


ii 
MEin Gerg, du folt den SErren billig preifen, 
Was in mir ift, das muß Ihm Ehr erweifen; 
Lob' ihn, mein Ser, vnd mache dich bereit. 
Vergiß ja nicht, vergiß nicht, mein Gemüthe, 
Was dir der Err für wunderbahre Güte 
Bewieſen hat die gantze Lebens-Zeit. 


2. 


Denn Er bat did) von Sünden loß gefprochen 
Vnd dendt nicht mehr, was du bißher verbrochen, 
Er machet dich von Schwachheit heyl und rein. 

Es bat der Err dein Leben vom verderben 
sErlöft, dag du nicht ewig müfteft fterben; 

Dein Gott wil dir hinfort barmhergig feyn. 


3. 

Er Frönet dich mit Gnad' vnd milden Segen, 
Wil deinen Hlund mit reicher fülle pflegen; 
Er machet dich von feinen Güttern fatt, 

Daß du mit Luft darüber dich erfreweit 
Vnd deine Rrafft gleich Adlern gar verneweft, 
Weil Er mit Seyl dich überfchüttet hat, 


4. 
Der Err left Recht denfelben wiederfabren, 
Die vor bedrudt vnd vnterdrücet waren, 
Er bat fein thun dem Miofe Fund gethan 
Vnd Iſrael fein Wefen wiſſen laſſen; 
Er iſt voll güt vnd wil nicht immer haſſen 
Voch ewig gehn die grimmig' Eiffer-bahn. 


5. 

Der Err ift Fromm, Barmbergig vnd Sanfftnütig, 
Doll Gnad' vnd Bunft, Beduldig, Trew vnd Bütig, 
Er handelt nicht mit ons nach vnſrer Schuld, 

Vergilt auch nicht nach vnſern fchweren Sünden ; 
So weit das Zelt des Simmels ift zu finden 
Dom sErden=Ball, fo weit reicht feine Zuld. 
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6. 

So weit der Grund fich fcheidet von der Feften, 
So weit der Oft abfcheidet von dem Weiten, 

So weit left er die Sünden von vns feyn. 

Sein Bnaden:blid muß über die ftets walten, 
Die Ihn mit Sucht für jhren zzelffer balten, 
Vnd loͤſet fie von der Verdamnüß-Pein. 

; 7 

Sleich wie ſich fonft ein Vater left erweichen 
Vnd Gülff’ vnd Schug den Rindern pflegt zu reichen, 
Alfo fpringt auch der 3Err den Srommen bey. 

Er Fennet, daß wir feyn nur Erden-Topfe; 

Ihm ift bewußt, wie diefes fein Gefchöpfe 
Ein leichter Staub vnd fchwaches Werdzeug fey. 
8. 

Das Leben ift dem Brafe zu vergleichen, 

Vnd feine Blüth ift gleich den Rofen-Strauchen, 
Die fi) zwar fchön vnd lieblicy laſſen an; 

Vnd wenn der Yrord mit braufen einher fähret, 
Wird jhre Zier durch Reiff alfo verzehret, 

Daß man die ſtätt auch nicht mehr kennen kan. 
g. 

Des Erren Gnad' ift aber überfchwenglich, 
Webhrt für und für vnd bleibet unvergänglich, 

Auff Kindes Rind wird fein Bericht gebracht 

Hey denen, die den Gottes Hund ftets üben 
Vnd fein Beboth mit rechtem Zertzen lieben, 

Die fein Befehl zu halten find bedacht, 
10, 

Es ift fein Stuel im Simmel zu bereitet, 

Sein’ Zerrſchafft ift vmb diefes Rund gebreitet, 
Sein Reich vnd Thron vmbfchleuft den Erden⸗-kreiß. 
Ihr SGimmel-DVold, jhr ftarden Bottes Zelden, 

Die jhr fein Wort vnd Willen an müft melden, 

Lobt unfern Bott vnd fagt jhm Dand vnd Preif. 
11. 

Lobt vnfern Gott, jbr, alle feine Schaaren, 

Die jhr ihm dient vnd hin vnd ber müft fahren 

Durch dünne Lufft, Iobt Ihn an ieden ort, 

An dem er herrſcht; Lobt Ihn, jhr, feine Werde, 
Rühmt feine Rrafft, rühmt feiner Allmacht Stärde; 
Lob' jhn, mein Zertz, O Iob’ Ihn fort für fort. 


A. a. DB. A 6P. Nr. 7. Unterfrift: Johann Francke. Mit der Melodie: 


gbadgfesdchaa. 9.1 in ftatt iſt; obige Lesart nach B. — Demnächſt B. ©. 125. Nr. 
LIV. Abweihungen: 1. 2 müß’, 1. 3 Auf, auf! mein, 1. 6 Erwieſen, 2. 5 müjfeft, 2. 6 
forthin, 3.1 mildem, 4.2 bedrengt, 6.2 ablieget, 7.3 ſteht, 7.4 Fennet ja uns dürfftig’ 
Erden-Töpffe, 7. 5 daß diefes, 8.4 Doch wenn, 9. 5 Die fein Befehl von ganzem, 
9. 6 Vnd fein Gebot, 10.3 umbjchlieft, 10.5 fein Thun, 10.6 Ruhm und, 11.3 jedem, 


11. 6 fort und fort. Melodie: gahcechahecag. 
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79. Abend:Lied. 


RB 
VVſre müden Augen-Lieder | 
Schlieſſen fid) jest fchläffrig zu, 
Vnd des Leibes matte Glieder 
Brüffen fchon die Abend Ruh; 
Denn das Schatten-Rind, die Wacht, 
Hat des hellen Tages Pracht 
In der tieffen See verdecdet 
Vnd die Sternen auffgeftedet. 


2. 

Ach bedend’, eb du gebft fchlaffen, 
Du, o meines Leibes Baft, 

Ob du den, der dich erfchaffen, 
Heute nicht erzürnet haft. 

Thu, ad) thu bey Zeiten Buß, 
Ah eh’ und fall’ jhm zu fuß 
Vnd bitt’ jhn, daß Er aus Gnaden 
Dich der Straffe wolt' entladen. 

3. 

Sprich: dir, Err, iſt unverholen, 
Daß ich dieſen Tag vollbracht 
Anders, als du mir befohlen; 

Ja, ich habe nicht betracht 

Meines Amptes Ziel und Zweck, 
Babe gleichfalls deinen Weg 
Schändlich, o mein Gott, verlaifen, 
Bin gefolgt der Wolluft Straßen. 

4. 

Ad) Err, laß mich Gnad' erlangen, 
Sib mir nicht verdienten Lohn. 

Laß mid) deine Zut' umbfangen, 
Sieh’ an deinen lieben Sohn, 








Der für mich genug gethan. 
Vater, nim den Bürgen an; 
Diefer hat für mich erduldet, 
Was mein’ Onart bat verfchuldet. 


D. 

Öeffne deiner Güte Senfter, 
Sende deine Wach’ herab, 
Daß die fchwargen KTacht-Gefpenfter, 
Daß des Todes finftres Grab, 

Daß das übel, fo bey Macht 
Vnſern Leib zu fällen tracht, 
Mic, nicht mit dem Netz vmdecke 
Vnd Fein böfer Traum mich fchrede, 


6. 

Laß mich, Gere, von dir nicht wanden, 
In dir fchlaff ich gut vnd wol, 
Bib mir heilige Gedancken, 
Vnd wenn ich bin Schlaffes voll, 

So laß doch den Beift in mir 
Zu die wachen für vnd für, 
Biß die Morgenröth angehet, 
Da man von dem Bett auffftebet. 


2: 

Dater droben in der Gohe, 

Dein Vahm' ift uns thewr vnd werth. 
Dein Reich Fomm, dein Will gefchebe, 
Vnſer Brodt werd’ uns befchert; 

Vnd vergieb uns vnſre Schuld, 
Schend vns deine Gnad' vnd Zuld; 
Laß ons nicht Verſuchung tödten, 
Sondern bilff uns, GErT, aus Vöthen. 


A. aD. II. Bl. Aiijb. Nr. 4. — Unterfärift: Johann Franck. Mit der Melodie: 
cegghhda — Die 7. Str. findet fih fon in A. Nr. LXXI mit einigen Abweichungen ; 
vol. oben Nr. 73. — Demnächſt B. ©. 213. Nr. XCIV. Abweihungen: 1. 5 Denn die trüb- 
und finftre Kracht, 2. 8 woll, 3.1 3Err, dir, 3. 2 verbracht, 5. 4 finftre, 6. 4 bin ich 
gleich, 6.8 Und man, Str. 7 fehlt hier, fteht aber im Abdruck der „VBaterunfersharfe" ©. 49 
mit folgenden Abweichungen: 3. 3 ergebe, 4 fey ung, 5 vergib wie wir, — Melodie: da 
efeded. 


80. Morgenlied für jtudirende Jugend, 
nad der meloden des 77. Pfalms. 


Is 
ebt auch an mir güldnen ftralen 
Vnſrer thürne Frang zu malen; 
Alles fiebt den Flaren tag, 
Was zuvor in dundeln lag. 


ITzo muß des nacdıtes fchreden 
Sid ins tiefe meer verfteden, 
Dann das liecht ift aufgewedt, 
So des Zöhften preis entdedt, 
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2. 


Sol man denn im fchlaf der fünden 


Eintzig dich. noch langer finden, 
Meine feel! o Fomm ans liecht 
Vnd vergiß def lobes nicht, 

Daß du deinem Gott folt geben, 
Weil er dir gefriftt dein leben 
Vnd aus fihattentrüber nacht 
Dich ans tages liecht gebracht. 

3. 

Spricht o Bott, der du gebauet, 
Was man bie mit augen fchauet, 
Simmel, erden, Iufft und meer, 
Menſchen, fifihe, vögel, bar, 

Es wird billich dir gefungen 
Don der fchwachheit meiner zungen 
Ehr und ruhm, dieweil dein fchild 
Mich für unfall bat verhüllt. 

4. 

Ta, du haft bisher aus gnaden 
Mich mit wolthat überladen, 
Mich, der ich aus ſchwachem finn 
Dir offt widerfpenftig bin. 

Hätteſtu nicht mein gefchonet 
Di mie nad) verdienft gelohnet, 
War ich längſt in ftete nacht, 

In das böllengrab gebracht. 
5. 

Drüm̃ vergib mir meine ſünde, 
Der ich mehr an mir befinde, 

Als ſandkoͤrner find im meer, 
Lichter bey dem fternenbeer; 

Laß auch deiner Engel fchaaren, 
O mein Bott, mich fo bewahren. 
Daß def teufels liftigfeit 
Mir nit fchad zu jeder zeit, 
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6. 
Leite mich auf deinen weren, 
Laß mir diß feyn angelegen, 
Was mein fland ui wandel ift, 
Worzu du mich haft erFieft. 
Du, o Zerr, wolft mein ftudiren, 
Meine müb uñ fleiß vegiren 
Dir zu lob, zur warbeit ſchutz 
Vnd zu meines nechften nug. 
/P 
Sende meinen mut und finnen, 
Laß das üppige beginnen 
Gäntzlich feyn von mir verweift. 
Bib mir einen reinen Geiſt, 
Gib mir, Gert, gefunde lieder, 
Di was dir an mir zumider, 
Laß mich, bitt ich, gäntzlich nun 
Durch deine bülfe von mir thun. 
8. 
Gib, daß auch in frembden landen 
Gute gönner feyn verhanden, 
Die, warn ich in nötbhen fey, 
Mir mit hülfe fpringen bey. 
Laß mich böfe leute flieben, 
Die mich von der tugend sieben; 
Treib von mir die wolluftfucht, 
GSib mir mäßigfeit und sucht. 
As 
Endlich, wann die zeit fürbanden, 
Daß vons leibes joch uji banden 
Meine feel durchs todes band 
At fol werden außgefpannt, 
So laß mic) fein fanft verfcheiden, 
Führe mic) zur himmelfreuden, 
Da ich fampt der engelfchaar 
Dich Fan loben immerdar. 


PRAXIS PIETATIS MELICA ... Don Johann Crügern . . . EDITIO V. Ge: 
druckt zu Berlin, und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1653. ©. 13. Nr. 6. 4.3 
ſchwachẽ finnenz obige Lesart nach B. Gleichzeitig erjcheint das Lied in: D. M. Luthers 
Vnd anderer vornehmen ... Männer Beiftliche Lieder und Pfalmen . . Zu Berlin, 
Gedrudt und verleget von Chriftoff Runge, Im 1653. Jahre. S. 14 mit diefen Ab- 
weichungen: 1. 8 im, 3. 4 vogel, 4. 6 belohnet, 8. 2 find, 9. 2 von, 9. 3 durch todtes- 
band. Sn B. ©. 205 lautet der Anfang jo: „SEht! die Wacht, die uns erfihredte Vnd 
mit Sinfternig umbdecdte, Zat den trüben Lauf vollbracht Vñ dem Lichte Raum ge- 
macht. Drauf nun bat das Gold der Sonnen Vnſre Zügel ſchon umbfponnen: Alles 
fiebt den Flaren Tag, Was zuvor im dundeln lag.’ Bon da ab ftimmen beide Texte 
bis auf folgende Abweichungen überein: 2.5 deinen, 2.8 hat bracht, 4.8 Und ins, 5.3 1u.4 
Als im Meer SandFörnelein Und am Himmel Sternen feyn, 5. 6—8 Mid) noch ferner 
fo bewahren, Daß der fchwarge Göllen Mann Mir mit Lift nicht fihaden Fan, 6. 2 
das, 8. 2 find, 9. 1 verbanden, 9. 6 Himmels: Sreuden. — Mit diefem Anfang findet ich 
das Lied ſchon in der Crügerjchen Praxis Pietatis Melica 1672. 
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81. Über den 6. Pjalm. 


L; 

ERX, geuß deines zornes wetter, 
Deines grimmes ſturm und braus 
Vber mich nicht gäntzlich aus, 

Sey mir gnädig, mein erretter. 

Sih, ich lige ſchwach darnieder: 
Heile mein erfchölte glieder. 

2. 

Ah Herr, Err, ach wie jo lange? 
Hilf doch meiner feelen auf, 

Wende meines trübfals lauf; 
Rom, 0 fhug, mir ift gar bange, 

Laß mich deine güt erquicken, 
Laß mid deinen Troft erbliden, 

3. 

Wer wil dein im tode denden? 
Wer wil in der böllenpein 
Dir, 0 Dater, danfbar feyn? 

Ych muß mich mit feufgen Franden, 

Bin mit fchwachbeit febr beladen, 
Muß mich ftets in thranen baden. 





4. 
Meine bettftat fchwimmt in thränen, 
Meine jugend und geftalt 
Wird für groſſen trauren alt, 
Ich muß mic mit ängften febnen: 
Meine trübjal, angft un fchreden 
Mehret fi) an allen ecken. 


5. 


Weicht von mir, jhr vold der fünden, 
Dann Gott höret mein gefchrey; 
Keine jeufger fallen bey, 

Die auf Gottes wort fich gründen. 

Ha, der Err, der hat mein fleben 
Itzt in gnaden angefeben. 

6. 

Meine feinde müßen weichen, 
Scham und fchreden Fommt fie an, 
Vnd ihr vorgefchöpffter wahn 
Wird nicht ſeinen zweck erreichen: 

Ehe fie ſich recht erhöhen, 

Müſſen fie zu bodem geben, 


A. a. O. ©. 69. Nr. 40. Unter dem Liede I. F.5 über dem Tert die Johann Crügerjche 
Melodie: dfaagfed. Bei Runge 1653. ©. 54 fteht das Lied mit diefen Abweichungen: 
3.6 in zehren, 4.3 grojfem, 4.6 mehren. Sn B. ©. 53. Nr. XXVII mit der obigen Melodie- 
Abweihungen: 1.5 gantz darnieder, 3. 6 in Zahren, 4. 3 groſſem, 6. 5 Boden, 


82. Der 58. Palm. 


1: 
Err, laß deines eyvers plagen 
mich nicht Schlagen, 
Wende deines grimmes laft. 
Es dringt deines pfeils gefieder 
Durch die glieder, 
Dnd dein band erdrucdt mic, faft. 
2. 
Es wird nichts an mir gefunden 
Ohne wunden, 
Die dein zorn gefchlagen hat; 
Mein gebein ift gang geftorben 
Di verdorben 
Wegen meiner mijjetbat. 
3. 
Meine fündenflutben fchwellen 
Wie die wellen, 
Geben über bals und haupt. 





Ihre laft wil meinen rüden 
Kriederdrücken, 
Vnd ich lige gantz betaubt. 


4. 


Meine wunden find voll eyter, 
Faulen weiter, 
Stinden wie ein todtenaaß. 
Diefes muß ich nun empfinden 
Vmb die finden, 


Die ich that ohn unterlaß. 


5. 
Ach büc bie zur erden nieder 
Heine glieder, 
Bin betrübet nach ufi nach; 
Es find meine dürre Fnochen 
Eingekrochen, 
Vnd mein leib iſt kranck und ſchwach. 
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6. 
Wer mich vor bat feben geben, 
Muß gefteben, 
Daß ich jtzt gar anders fey: 


Ich zerfchmelt wie ſchnee im Märtzen, 


Vnd für fchmergen 
Führ ich täglich angftgefchrey. 
FR 
Zertz und Frafft ift gantz erFaltet 
Dnd veraltet, 
Vnd mein aug bat nun Fein liecht. 
Es find meine liebfte brüder 
Mir zuwider, 
Vnd mein nechfter Fennt mich nicht. 


8. 
Auch mein feind wil mich üMftellen, 
Mic, zu fällen, 
Lauret tag uñ nad) auf mid). 
Die mid) neiden und verfluchen, 
Die verfuchen 
Air zu fcehaden liftiglich. 


9. 
Ich muß feyn gleich einem tohren, 
Taub an ohren, 
Vnd wie ein verftummter mann, 
Der aus der natur gebrechen 
Yrichts mag fprechen, 
Der ſich nicht verreden Fan. 


10: 
Aber du, © Gott der Götter, 
Hein erretter, 
Auf dich harr ich jmmerzu: 
Du wirft mein gebäat vernehmen 
Vnd mein gramen 
Sringen zur gewindfchten ruh. 











11. 


Auch mein Feind treibt aus dem 
Eitel fchergen, [fcehmergen 
Vnd dig ift mein arufte pein, 

Wann etwan mein fuß zur feiten 
Solte gleiten, 

Daß er würde frölich feyn. 


12. 
Dann ich bin zur angft geboren 
Vnd erforen, 
Vñ mein fhmerg ift flets für mir; 
Ic) befenne meine fünde 
Di empfinde, 
Daß fie mich qualt für und für, 


13. 
Aber ach, mein feind ift mächtig 
Vñ gebt prachtig 
Auf der gaſſen ausgerüft; 
Die mich ohne ſchuld beleiden, 
Sind voll freuden 
Vnd mit hochmuth aufgebrüftt. 


14. 


Vnd die mir mit ſchmach ui fchelten 
Dis vergelten, 
Was ich jhnen guts erzeigt, 
Seb ich über mich fich heben, 
Weil mein leben 
Stets zum guten ift geneigt. 


15, 
GSoOtt, du wirft mich ja nicht haſſen 
Yıocd verlaffen ; 
Sey, o Gott, von mir nicht fern. 
Du wirft treulich bey mir fteben, 
Mein erböben, 
Dann ich weiß, du bilffeft gern. 


A. a. O. ©. 70. Nr. 41 mit dem Namen des Dichters und der Melodie: bagabede, 
Bei Runge 1653. ©. 55. Abweichungen: 2. 4 erftorben, 3. 6 beraubt, 4. 4 nun muß ic), 
7. 4 liebften, 8. 1 freund, 9. 1 gleicdy feyn, 11. 1 den. Sn B. ©. 80 mit der Melodie 
von Chriſtoph Peter: hheh ec ha gis. Hier folgende Abweichungen: 2. 4 erftorben, 
4. 4 nun muß ich, 5. 1 bin, 6.4 als Schnee, 6. 6 ich ftets ein. Hinter Str. 6 folgt 
noch die weitere: 7. Dir, © GErr, ift mein Begehren Sambt den Jahren, Die ic) 
lajfe, wol befant: Du weift, wie es umb den Sammer In der Kammer Hieines 
Hertzens ift bewand, 7 (8). 4 Liebften, 9 (10). 5 Fan, 11 (12). 1 den, 11 (12). 2 Lauter 
Schergen, 13 (14). 3 ausgebrüft, 13 (14). 6 ausgerüft. 
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85. Din vergebung der fünden. a 


2) 

ERX, ich babe mißgebandelt, 
Ya mich drüct der finden laft; 
Sch bin nit den weg gewandelt, 
Den du mir gezeiget haft, 

Vnd jgt wolt ich gern aus fchreden 
Mich für deine zorn verſtecken. 

2. 

Doc wie Font id) dir entflieben ? 
Du wirft allenthalben feyn. 

Wolt ich über fee gleich ziehen, 
Stieg ich in die grufft hinein, 

Hätt ich flügel gleich den winden: 

Gleichwol würdeft du mich finden. 


3. 


Drum ich) muß es nur befennen: 
Zerr, ich habe mißgethan, 
Darf mich nicht dein Find mehr nennen, 
Ad) nimm mich zu unaden an! 

Laß die menge meiner fünden 
Deinen zorn nicht gar engünden, 


4, 
Könt ein menſch den fand gleich zahlen 
An dem weiten Mittelmeer, 
Dannoch würd es ihm wol fehlen, 
Daß er meiner finden beer, 
Daß er alle mein gebrechen 
Solte wiſſen außzufprechen. 


A. a. O. ©. 73. Nr. 42 mit dem Namenszeihen des Dichters. 








5. 


Wein, ach wein igt umb die wette, 
Meiner beyder augen bach! 
© daß ich gnug zähren hätte, 
3u betrauern meine fchmach! 

© daß aus dem thränenbrunnen 
Kam ein ftarder from gerunnen! 

6. 

Ach daß doch die firenge fluthen 
Vberfchwemmten mein geficht 
Vnd die augen möchten bluten, 
Weil mir waſſer fonft gebricht: 

Ah daß fie wie meereswellen 
mochten in die höhe fchwellen ! 

7. 

Aber, Chriſte, deine beulen, 
Ya ein eingig tröpfflein blut, 
Das Fan meine wunden heilen, 
Sefchen meiner fünden glut; 

Drumb wil ich, mein anaft zu ftillen, 
mich in deine wunden büllen. 


8. 
Div wil ich die laft aufbürden, 
Wirf fie in die tiefe fee; 
Wafche mich von meine finden, 
Mache mich fo weiß als fchnee, 
Laß deili guten Geiſt mich treiben, 
Eintzig ftets bey dir zu bleiben. 


Über dem Texte die 


Sohann Grügerjche Melodie: g d fis gab ag. Die erite Strophe des Liedes erjcheint bereits 
Bei Runge 1653 fteht das Lied ©. 57. Ab— 
weihungen: 1. 6 deinen, 5. 2 beyden, 6. 1 ftrengen, 8. 2 tiefffte, 8. 3 meiner. In B. 
©. 39: „Von der Buſſe. XX.“ mit derjelben Melodie. Abweichungen: 1. 9 deinem, 5. 2 
beyden, 5. 6 geronnen, 6. 1 ftrengen, 7. 1 Jedoch, C-Srifte, 8. 2 tiefffte, 8. 5 den, 


1649 in Sohann Grügers „Kirchenmelodien.” 


84. Der 145. Pialm. 


ERbör, o SIERR, mein bitten, 
Yıim doch die thräanen bin, 
Die ich heraus muß fchütten, 
Weil ich geangftigt bin, 


Don deiner warheit wegen 
Erhör igt mein gefchrey, 
Dnd deiner rechte fegen 
Spring in der noth mir bey. 


76 








2. 

Laß dein gerechtes fprechen 
richt über mich ergebn, 

Dann deines Enechts verbrechen 
Ran nicht für dir beftebn. 

Es ift Fein menfch zu finden, 
Kein lebendiger mann, 

Der ſich gerecht von fünden 
Für dir, ZErr, rühmen Fan. 
3. 

Der feind verfolgt mein leben, 
Stößt mich zur bhöllen ab, 

Wil in den tod mich geben 
Vnd legen mich ins grab. 

Mein geift ift jampt dem bergen 
Doll pein und traurigfeit; 

Ich dend in meinem fihmergen 
An die verfloßne zeit. 
4. 

Ich rühme deine ſtärcke, 
Wann unfall mich betrübt, 
Vnd denck an alle wercke, 

Die deine hand verübt. 

3u dir, dem Lebensfürſten, 
Breit ich die ſeelenhand, 

Vach dir pfleg ich zu dürften 
Bleich wie ein dürres land. 
D. 

Laß dein erhörung eilen, 
Eh obnmacht mich befällt, 
Laß deinen anblic heilen, 
Was in mir ift zerfchollt. 

Laß mich nicht ähnlich werden 
Dem, den die gruft verfchlingt 
Vnd der ins bol der erden 
Versweifelt abwerts findt. 
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6. 

Gib, daß ich frü vermerde, 
Daß du mir gnäadig bift, 
Weil meiner hoffnung ftärde 
Auf dic) gegründet ift. 

Sep du mein wegedeuter, 
Daß ich nicht jrr allhier; 
© Err, fey mein begleiter, 
Dann mid) verlangt nach dir. 

7. 

Errette mich von leuten, 
Die mir gehäſſig feyn, 

Die grimmig mich beftreiten: 
Du bift die burg allein, 

Drauf ich mein hoffnung pflange, 
Da nehm ic) zuflucht bin, 
Das ift die befte fihange, 

In der ich ficher bin. 
8. 

Lehr, ZERR, mid) deinen willen, 
Der du mein Zeyland beißt, 
Daß ich jbn Fan erfüllen, 
Laß deinen guten Beift 

Die ebne bahn mich leiten; 
Vnd wann die feele zagt, 

So hilf mir, Err, beftreiten 
Das unglüd, fo mich plagt. 
9 


Vmb deiner Warheit wegen 
Tilg aller derer macht, 
Die wider mich fich legen, 
Vnd der werd umgebracht, 

Der meine feel und finnen 
mit fihreden ängſtt und fchwächt, 
Damit er noch werd innen, 
Ich fey, o Bott, dein Fnecht. 


U. a. D. ©. 80. Nr. 45. Vorgedrudt ift die Melodie: ade fe de, Unter dem Liede: 
J. Fr. — Bei Runge 1653. ©. 72. Abweichungen: 6. 6 u. 7 irr, © Zerr ... Sey du ja 
mein, 7. 7 fefte, 9. 80 Gerr, Sn B. ©. 159: „LXX. Der 143. Pſalm.“ Mit der obigen 
Melodie. Abweichungen: 3. 4 Vnd legt mich in das, 7. 7 fefte, 8. 8 das mich, 9. 1 Don 
Deiner, 9.8 6 Err. 


85. Bußlied. 


Melod.: © traurigkeit, ©. 
2% 2. 
O Angſt und leid! © furcht und graus! 
O twaurigfeit, Das böllenbaus, 
Die ich jgt muß empfinden, Darnad) ich pflag zu ringen, 
Die jgt mein gewiljen nagt Hat den rachen aufgefperrt 
Wegen meiner fünden! Vnd wil mich verfchlingen. 
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© ad uñ weh! 
© fchredensfee! 
wo fol ich mic) verfteden? 
Ach daß doch die tieffte gruft 
möchte mich bedecden! 


4. 
Der erdenfaum 
Hat Feinen raum, 
Drinn ich Fan ficher bleiben; 
Meine boßbeit wil mich gang 
In den abgrund treiben. 
5. 
Wie werd ich dort 
So firenge wort 
Für Gottes richtftul hören, 
Weil icy mich die fleifchesluft 
Laß bie fo betöhren! 


© treuer birt, 
Wann Satan wird 





6. 
O Bottes Sobn, 
Du gnadenthron, 
Ic) flie) in deine wunden: 
Drinn bab ich nod) jederzeit 
Rub uf lindrung funden. 


% 
Dein heilig blut, 
Das mir zu gut 
Am creuge ward vergoßen, 
Iſt ein brunn, daraus das heyl 
Kommt auf mic, gefloifen. 
8. 
Darum, mein beyl, 
Laß mic) jgt theil 
An deinem gnugthun haben ; 
Meine fünde werd binfort 
In dein grab begraben, 


Mein üppigfeit verFlagen, 
So ftill jhn durch dein verdienft, 
Sonft müft id) versagen. 


U. a. D. ©. 88. Nr. 48 mit dem Namen des Dichters. Die erfte Str. des Liedes ſchon 


in Crügers „Sirchenmelodien“ von 1649. — Bei Runge 1653. ©. 78 übereinftimmend. Sn B 
©. 37: „Von der Buſſe. XIX.“ Abweichung: 5.3 An Gottes, Vorgedrudt ift die Melodie: 


dpgafısg eg fis. 


86. Über den 130. Pialm. 


Mel.: Herr, ih) habe mißgehandelt. 


15 


ADS der tiefe meiner finnen 
Ruf ich, groffer Err, zu dir, 
Der du von der flernen zinnen 
Blickeſt auf den rund allbier: 

Laß die feufger meiner ſtimmen 
Vber fic) gen himmel klimmen. 


2. 

Laß dein ohren auf mid) merden, 
Laß mein fchreyen für dich gehn; 
Dann wo du nach unfern werden 
Strafe, SERR, wer wird beftebn ? 

Du wirft Feines menfchen fchonen, 
Wo du nad) verdienft wilt lohnen. 


3. 
Aber deine groije güte, 
Die erläſſet derer ſchuld, 
Die aus Findlichem gemütbe 
Sich vertrauen deiner huld, 
Die jhr übelthat bereuen 
Vnd zu dir umb gnade fchreyen. 
4. 
SIERR, ic) wil auf dich ftets bauen, 
Neine feele harret dein; 
Auf dein wort wil ich vertrauen, 
Wann der helle tag bricht ein 
Vnd wann er des abends ſchwindet 
Vnd ſich morgends wieder findet. 


78 
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Iſrael, dein hoffnung Iade 
Auf des Erren ftarde Macht; 
Dann bey jhm ift Iauter gnade, 
Ya er hat erlöfung bracht: 

Er wird Iſrael erretten 
Aus den fehweren fündenFetten. 


A. a. D. ©. 102. Nr. 55. Unterſchrift: Joh. Franck. 5. 2 ftarde hand; obige Lesart 
ie 


nad) B. — Demnächſt B. S. 150. Nr. LXVI, Abweichungen: 


1. 4 diß Rund, 3. 3 fündlichem. 


87. Lobgeſang zu Gott dem h. Geilt. 


’* 

BRunquell aller güter, 
Herrſcher der gemüther, 
Lebendiger wind, 

Stiller aller fchmergen, 
Deſſen glang und Fergen 
Mein gemüth engündt, 

Lehre meine fchwache feyten 

Deine Frafft und lob außbreiten. 


2. 

Starder Gottesfinger, 
Srembder fprachen bringer, 
Süſſer bergensfafft! 

Tröfter der betrübten, 
Slamme der verliebten, 
Alles athems Frafft! 

Bib mir deine brunft und gaben, 

Dich von bergen lieb zu haben. 

3. 

Brautigam der ſeelen, 

Laß mich in der hölen 

Deiner lieblichFeit 

Ruh und zuflucht finden, 

Faß mich von den winden 

Trüber noth befreyt. 

Komm berfür, o Gnadenfonne, 
Küſſe mich mit troft und wonne. 


4, 

Theure Gottes gabe, 
Komm, o Fomm, mich Iabe, 
Sih, ich bin verfchmachtt. 
Komm, o mein verlangen, 
Komm, mein lieb, gegangen; 
Dann mein herge lacht, 

Wird von neuen gang erquicet, 
Wann es, labfal, dich erblicer, 








5. 

Wie ein birfchlein gehnet, 
Sich nad) waſſer fehnet, 
Wann es wird gejagt: 

So pflegt mein gemüthe, 
Err, nach deiner güte, 
Wann es wird geplant, 

Tief zu feufzen und im dürren 

Vach dir, reicher from, zu girren. 
6. 

Wahrer menfchenfchöpffer, 

Vnſers thones töpffer, 
Bott von ewigfeit, 
under Feufcher liebe, 
Gib, daß ich mich übe, 

Auch im ereug und leid 

Alles div anheim zu ftellen, 
Vnd mich tröſt in allen fällen. 

% 

Führe meine fachen, 

Meinen fchlaf und wachen, 
Mleinen tritt und gang, 
Blieder uñ gefichte, 

Daß mein arın gedichte, 
Daß mein fchlecht gefang, 


Wandel, werd und ftand für allen 


Dir, © Pater, mar gefallen, 


8. 

Laß den Sohn der höllen 
Nicht mit liften fällen 
Meiner tage lauf; 
Yıimm nad) diefem Ieyden 
Mic zur himmelsfreuden, 
Deinen diener, auf: 

Da fol fi) mein mund erheben, 
Dir ein Salleluja geben, 


3 aus den Sternen-3innen, 
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U. a. D. ©. 370. Nr. 192. Mit dem Namen des Dichters und der Melodie: gabeag 
(von Johann Crüger). 8. 1 jteht den Fürſt; obige Lesart nad) den Erratis. — Bei Runge 
1653. ©. 247. Abweidhungen: 2. 7 gunft, 4 6 berg das lacht, 7. 3 meine, 8. 1 den 
fürft. Sn B. ©. 26: „Don der Sendung des Zeil. Geifts. XV.“ mit derjelben 


Melodie, welche hier mit ‚I. Crüg.“ bezeichnet ift. 


Abweichungen: 2. 7 Bunft, 4 6 Gerg 


848 lacht, 5. 8 reichen, 6. 2 Unfres, 8. 1 Laß die Macht. 


88. Der 100. Pſalm. 


1. 
Ale welt, was Freucht und webet, 
Was im feld und bäaufern ift, 
Was nur ftimm und zunge bebet, 
Jauchtze Bott zu jeder frift. 
Dienet jhm, wer dienen Fan, 
Trett mit luft für jhm heran. 





3. 


2. 
Sprecht: der SErr iſt unfer meifter, 
Er bat uns aus nichts gemacht, 
Er bat unfre leib und geifter 
An die lichte welt gebracht. 
Wir find feiner allmacht ruhm, 
Seine fihaf vnd eigenthum. 


Sehet ein zu feinen pforten, 
Geht durch feines Vorhoffs gang, 
Lobet jhn mit fchönen worten, 
Saget jhm lob, preis und dand, 

Denn der Herr ift jederzeit 
Voller gnad und Gütigfeit. 


A. a. D. ©. 431. Nr. 226. Unterſchrift: J. Fr. 


Dem LXiede ift die Melodie von Joh. 


Grüger e a ff g ab a beigegeben. 1. 2 fteht Vnd im; obige Lesart nach den Erratis. — 


Bei Nunge 1653. ©. 277 übereinftimmend (1. 2 Vnd im). 


Sn B. ©. 120: „LII. Der 


100. Pſalm. Im Thon: Lobet GOtt von SGergengrunde,”’ Abweichungen: 1. 6 zu ibm, 


3. 6 Sreundligfeit. 


89. Der 111. Pialm. 


1. 

Mt rechten ernſt uñ gantzem fleiß 
Say ich dem Zerren lob und preis 
Vnd Band jhm in dem rath der frommen; 

ch preife feines namens rubm 
Da, wo fein vold und eigenthbumb 
Mit andacht pflegt zu bauf zu Fommen. 


2, 

Des Zerren werde find voll pracht: 
O wol dem menfchen, der jhrr achtt, 
Ran feine zeit damit vertreiben; 

Denn was er ordnet, fagt und thut, 
Iſt löblich, herrlich, vecht und gut, 
Dnd fein gericht muß ewig bleiben. 


ai 
Der Err voll gnad und gütigFeit 
Hat jhm ein dendmal zubereitt 
Der wunder, die er ung erweifet. 





Sein bund ift veft und unverfehrt, 
Vnd wer mit furcht fein allmacht ehrt, 
Der wird mit hergensluft gefpeifet. 


4. 
Er läſſet feiner finger werd 
Vnd feiner thaten Frafft uñ ſtärck 
In feinem vold mit macht verfünden, 
Daß er der heyden erb und vecht 
Auf feine lieben bringen möcht 
Vnd ſich mit jhnen veft verbinden, 


b. 

Das alles, was der Gerr verrichtt, 
Iſt vecht und wahr und wandet nicht, 
Vnd fein gebot bleibt jmmer fteben. 

Wie er vorlängft es bat vorfehn, 
So muß auch alles ist geſchehn; 
Was er befiehlt, das muß ergeben, 
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6. 7. 
Dem vold, das nach jhm iſt genannt, Wer Gott den Erren fürchtt un liebt 
Sat er erlöfung zugefandt, | Vñ fi in feinem willen übt, 
Sein anadenbund bleibt unzerbrochen ; Der hat der weißheit grund geleger: 
Sein nam ift heilig, hoch und wehrt, Wer ſich derfelben nimmet an, 
Vnd alles das wird uns befchert, Der bat gewiß gar Flug gethan, 
Was er zuvor uns bat verfprochen. Sein lob wird ewiglich gebeget, 


A. a. O. ©. 434. Nr. 228 mit dem Namen des Dichters. Vorgedrudt ift die Melodie: 


daagfeed. — Bei Runge 1653. ©. 278. Abweichung: 7. 4 dejfelben. In B. ©: 133: 
„LVI. Der 111. Pſalm.“ Mit der Melodie: © © bafggf von Ch. Beter. Abweichungen: 
5. 4 verfehn, 6. 6 uns bat zuvor, 7. 4 dejjelben. 


90. Der 116. Palm. 


1. 

DIES Erren huld gefällt mir herglicd, wol, 
Weil meine ſtimm und thranen jhn erweichet, 
Daß er mir bat fein gnadig ohr gereichet: 

Drumb dien ich jhm, fo lang ich atbem hol. 


2. 
Es hatte ſchon des todes band und garn 
Mic hart umbftridt, ich Fam in noth und jammer; 
Es machte mich des fihredens fchwerer bammer 
Denfelben gleich, die jtzt zur höllen fahren. 


3. 
Ich aber rief des 3ZErren namen an: 
© SZerr, errett, errette meine ſeele; — 
Drauf fchloß er mich in feine anadenhöle, 
Darinn ich nu gefichert wohnen Fan, 


4. 
Der Zerr ift gut, barmbergig und gerecht 
Vnd nimmt in fihug die einfältigen bergen; 
Auch mir, fo offt ih gar für angft und ſchmertzen 


‚ Vergeben wil, Gilft er als feinem Fnecht. 


5. 
O meine feel, ach gib dich nur zur ruh, 
Sey nun, mein berg, ach fey nur, fey zu frieden, 
Weil dir viel guts vom SErren iſt befchieden, 
Weil dir dein Bott viel wolthat wendet zu. 


6. 
Denn du, Zerr, haft mein berg vom Todesbann 
Ist loß gemacht, mein augen von den thränen, 
Den trüben mund vom winfeln vnd vom ſtöhnen 
Vnd meinen fuß, daß er nicht gleiten Fan. 
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7 
Ich bin nu gang zur wanderfchafft gefchickt, 
Wil in das land der lebendigen geben; 
Ich glaube vet, drumb muß ich auch gefteben, 
Daß mir der HERR bat feel und berg erquidt. 
8. 
Jedoch indeß werd ich fehr hart geplant; 
Drumb wann die angft mich anfieng zu befriegen, 
Sprad ich bey mir: die menfchen find voll lügen — 
Vnd ich befand, daß ich gar recht gefant. 
g 
Weil mich der Err mit güt und wolthat trandt, 
Wie fol ich dann mich dandbar jhm erweifen? 
Ich wil den Feldy empfangen und jhn preyfen, 
Daß er fein heyl mir drinn bat eingefchendr. 


10. 
Was ich verfprach, wil ich dem SErren noch 
Für allem vold bezahlen gar mit freuden. 
Derfelben tod, die felig bie verfcheiden, 
Iſt, SERR, für dir gar herrlich, wehrt und hoch. 


II. 

O Zerr, ich bin ein ſohn von deiner magd, 
Dein armer Enecht, zu deinem dienft gefliijen ; 
Du haft den firid des ungemachs zuriſſen, 
Drum fey dir auch jgt lob und dand gejagt. 


12. 

Des Erren ruhm fol meine predigt feyn: 
Was ich gelobt und meinem SoOtt verſprochen, 
Das wil ich auch jgt leiften unverbrochen 

Für allem vold in Chriftlicher gemein. 


12. 
Im vorbof bier, in unfers Gottes ftadt, 
In Salems thor erheb ich ffimm und finnen 
Vnd finge lob in unfers tempels zinnen, 
Wofelbft der GERR fein herd und feuer hat. 

U. a. D. ©. 436. Nr. 229 mit dem Namen des Dichters. Vorgedruckt ift die Melodie: 
eabeeceabggf. — Bei Runge 1653. ©. 279 übereinftimmend. Sn B. ©. *139. LIX. 
„Der 116. Pſalm“ mit der obigen Melodie. Abweichungen: 5. 1 nun zur Rub, 8. 2 
Drum als. 


91. Der 118. Pialm. 


1. 
LAßt uns dem gerren ſämptlich danden, | Bang Iſrael muß jtzt erklingen: 
Denn er iſt voller freundlichkeit, Deß zzerren güt iſt je und je, 
Vnd feine güte wird nicht wanden, Di Aarons baus muß billidh fingen: 
Sie bleibet ewig aufgebreitt. Des Zerren güte wandet nie. 


Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 6 
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2. 

Die, fo jbn fürchten, müſſen fagen: 
Des Zerren güt ift für und für, 

Denn da.ich rief in meinem Jagen, 
Erhört er mich und war mit mir. 

Er tröſtet mich mit feinen gnaden, 
Drumb bin idy furcht= und fchredensfrey. 
Was Fönnen mir die menfchen fchaden? 
Der Err, mein Geyland, ſteht mir bey. 


3 

Drumb hoff ich auch, es fol gefcheben, 
Weil mir der SERR mit hülf erfcheint, 
Daß ich noch meine luft wil ſehen 
An dem, der mich zu fellen meynt. 

Es ift gut, auf den Zerren trauen, 
richt pochen auf der menfchen macht; 
Es ift gut, auf den Erren bauen, 
Nicht trogen auf der Fürſten pracdt. 


4. 


AU heyden haben mich umbringet, 
Jedoch wil ich durch Gottes hülf 
All jhre macht, die auf mich dringet, 
Zerbauen wie das ſchwache fchilf. | 

Ich wil die, fo fi) umb mich votten, 
zerſtücken durch des ZErren fchluf 
Sleich einem aſte, der von motten 
3ernaget ift und brechen muß. 


5. 


Sie fteben umb mich ber wie bienen, 
Die jhren ftachel außgeredt. 
Es geht ein dampff aus unter jhnen, 
Wie wann ein pufch wird angeftedt. 
Sie legen mir viel ftrid und hamen 
Vnd trachten ftets mich zu verſehrn, 
Dod wil ich fie in Dottes namen 
3u bodem fchlagen und zerftörn. 


Ä 6. 

Man frößtt mich zwar, daß id) fol fallen, 
Yedoch der Err, der bilfet mir; 
Darumb fol jbm mein lob erfchallen, 
So lang ich noch die Zunge rühr, 

Es ift der 5Err mein fchild und degen 
Dnd meiner lieder eigenthumb: 

Es ift der ZEre mein beyl und fegen, 
Er ift mein pſalm und fteter ruhm. 











ff 

Man finget in der frommen hütten 
Di lobt mit Iuft den wunderfrieg. 

Der Gerr, der bat für uns geftritten, 
Des Gerren recht erhält den fieg. 

Des Erren band ift hoch erhoben, 
Die da für uns fo treulidy Fampft; 
Des Zerren rechte ſchwebet oben, 

Vñ feine feinde find gedämpft. 


8. 

Man wird mich in die grufft nicht fenden, 
In das verdammte todtenhaus; 

Der ERXR wird mir das leben ſchencken, 
Daß ich fein lob fol breiten aus, 

Der SIERR, der ftraft mich zwar mit 
Er züchtigt mic) zwar vielerley, [majfen, 
Doch wird er nicht gefcheben laſſen, 
Daß id) des todes eigen fei. 


9. 


Er öffnet mir des tempels thüren, 
Daß ich zum Zerren geb binein 
Vñ jhm — es wil mir ja gebüren — 
Für feinen ſchutz Fan dandbar feyn. 

Zier iſt das thor, gebtein, jhr frommen ! 
Ich dande dir, daß du mich fchlanft 
Vnd daß ich wieder auf: Fan-fommen, 
Mir wieder bald zu belfen pflegſt. 


10. 

Das ift der ftein, den hielt der orden 
Der bauleut anfangs nicht für gut, 
Vnd ſeht: er ift zum eckſtein worden, 
Auf dem der ganze bau beruht, 

Wer Fan nu diefes werd erreichen, 
Das von dem Zerren iſt gefchebn 
Vñ ift ein groffes wunderzeichen 
Für unfern augen anzufehn ? 


31; 

Diß ift ein tag von GOtt geneben, 
Ein tag vom 3ERRXEV außgeföhnt; 
Drumb laft uns frölich drinnen leben 
Vnd jauchgen, daß die lufft ertbönt. 

Laßt feytenfpiel und ſtimmen Flingen ; 
Ihr fanger, fchreyet mit gewalt: 
© SIERR, bilf, Err, laßs wolgelingen, 
Daß es in wolden „HErr hilf’ fchallt. 
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12. 13. 

Gelobt fey, der im namen Gottes Du bift mein Gott, drum muß ic) 
Zier bey uns feinen einzug halt! Ich dande dir vonhergengrund, [fprechen: 
Ihr Güter göttliches gebotes, Mein Bott, dir muß nie lob gebrechen, 
Gefegnet feyd jhr aller welt! Es rühmet dic mein fchwacher mund. 

Laßt uns mit voller ſtimme fchreyen: Laßt uns dem Herren famptlich danden, 
Der Err ift Gott und gibt uns jchein. Denn er ift voller freundlichkeit, 
Schmüdt unfer feft bis dar mit meyen, Vnd feine güte wird nicht wanden, 
Wo des altares hörner feyn. Sie bleibet ewig außgebreit. 


A. a. D. ©. 439. Nr. 230 mit dem Namenszeichen des Verfaſſers. VBorgedrudt ift die 
Melodie: fdcffgbag. 12. 8 ſeynd; obige Lesart nach B. — Bei Nunge 1653. ©. 282. 
AUbweihungen: 6.1 Man fröffet mich zwar, ich fol, 11. 7 laß. In B. ©. 142; „LXI Der 
118. Pfalm’’ mit der obigen Melodie. Abweichungen: 2. 5 feiner, 3. 8 pochen (in den 
Erratis beridtigt), 5. 8 Boden, 7. 5 Rechte ſteht erhoben, 11. 4 jauchget, 12. 1 feyt, 
12. 7 diefes Seit. 


92. Der 65. Pſalm. 





1. Das groffe braufen muß fich ftillen, 
30 Zion wird dein nam erhoben, Die wellen fchlafen ein: 
O Gott, mit lob und preis, Der volder grimm muß deinem willen 
Vnd was die leut bier angeloben, Auch unterworfen feyn. 
Bezablen fie mit fleiß; 5, 
— De * — ARSTER Den leuten hebet an zu grauen, 
vhöreft für und für, R k ii 
Wil alles fleifcy heran fich machen Sie fteben in gefabr, 
nd Fömmt, © Bott, zu dir. Wann du mit zeichen pflegft zu drauen 
a : felbe gegend 208 x E 
, u macheft fr a webet 
Es drücken uns, Err, unſre ſünde Wenn en — * 
Sleich einer ſchweren laſt, Wann ſie ſich hinterm berg erhebet 
Darumb vergebung uns verkünde, Vnd abends ſchlafen geht. 
Wie du verheiſſen haſt. 
Wol dem, den du haſt außerkohren, b. 
Daß er bey dir mag ſeyn Du ſucheſt heim die dürre ſaaten, 
Di mag in deines tempels thoren Das land haſtu gedüngt, 
Stets geben aus und ein. Daß fein getreide muß geratben 
3. Vnd reiche früchte bringt. 
Dein vorhof iſt voll heyl, voll ehre, Das brünnlein Gottes muß ſtets flieſſen, 
Voll luft, voll troſt und pracht; Kein waſſer fehlt jbm je, 
Drum, frommer GSOtt, ung jgt erhöre Vnd muß die felder hier begieſſen, 
Yladı) deiner rechten macht. Denn alfo bauft du fie. 
Wol allen, welche dir vertrauen 7. 
Auf erden rund ümbher Du trändeft mit fruchtbarem regen 
Vnd dir das hohe Dfer bauen Der furchen durftigkeit, 
Am ungezämten meer, Du giebeft zum gewächfe fegen 
4. Vmb pflug- und erndte zeit. 
Die berge ſtehen außgebrüftet, Das land Fanft du mit fülle zieren, 
Beveftt durch deine Frafft. Dein band, die Front das jahr, 
Du bift mit ftarder macht gerüfter Vnd wo nur deine füß binrübren, 
Vnd nimmt das meer in bafft. | Trieft es von fette gar. 


6* 
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8. 
Die wohnung in den wüſten wäldern Man ſieht die ſchaf im anger weyden, 
Iſt fett uñ wie durchſpickt, | Das korn ſteht di und ſchön, 
Die hügel lachen fampt den feldern, Es jauchget alles gar für freuden 
Daß man fi) gar erquidt, Vnd macht ein groß getön. 


U. a. D. ©. 445. Nr. 232 mit dem Namenszeichen des Dichters. Vorgedruckt ift die 
Melodie: aaadabagf. 8.3 wäldern; obige Lesart nad) B. — Bei Runge 1653. ©. 
287. Abweichungen: 7.2 Der früchten, 7.8 vom. SnB. 6.100: „XLV. Der 65. Pfalm’' 
mit der Melodie von Chriftoph Peter; ghdha (hed)ded. Abweichungen: 2.1 drücket .. 
unfere, 3. 2 voll Pracht, 3. 7 Und die, 7. 1 fruchtbahren. 


95. Der 147. Palm. 
Mel.: Id danke dir, o Gott, in dein. 


3: 

LAßt uns zugleicy jtzt lob dem Zerren geben, 
Denn folcher ruhm, dadurch wir jhn erheben, 
Iſt hoch und wehrt; es ift gar ſchön zu hören, 
Wann wir mit preis den Gott der Götter ehren. 

Das lob, das wir dem uroffen SErren bringen, 
In Föftlich, theur für allen andern Singen, 


2. 

Denn er, der Err, baut Salems ſchöne zinnen, 
Sein Iſrael verfamlet er darinnen, 

Das flüchtig war: die gang zerbrochne bergen 
Macht er gefund, verbindet jhre fchmergen. 

Die fternen, die in hellen lüfften brennen, 

Hat er gezehlt und weiß fie auch zu nennen. 
3. 

Der Zerr iſt groß, pflegt feine Frafft zu häufen; 
Wie er regiert, das Fan Fein menfch begreifen. 
Die elenden erhebt er aus der gruben 
Vnd ſtößt hinab die gottspergefne buben. 

Singt unferm GÖtt mit dand auf zweyen Chören, 
Laßt feinen ruhm auf fülfen barfen hören. 

4. 

Lobt Bott den HIEERRTYT, der jenes fterngebaude 
zu deden pflegt mit einem woldenFleide, 

Der regnen beißt, der erden mit zu dienen, 
Vnd läßt das graß auf hoben bergen grünen, 

Der futter gibt dem vieh und auch den vaben, 

Wann fie im neft jhn angerufen haben. 
5. 

Er bat nicht luft an ftolger voffe fpringen, 
Die offtermals den reuter ſelbſt bezwingen ; 
Auch bajfet er die, fo auf jhre Enochen, 

Auf arm und bein und groſſe ftärde pochen. 

Er liebet nur, die jhm mit furcht vertrauen 
Vnd auf fein hülf all jbre hoffnung bauen. 
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6. 
Yerufalem, preif jgt den ZErren droben, 
Vnd deinen Gott folt du, o Zion, loben, 
Denn er macht veft die riegel deiner zinnen 
Vnd ſegnet dich und deine Finder drinnen; 
Er Schafft, daß fried in deinen grengen wohnet 
Vnd daß dein feld dir haufig weinen lohnet. 


2 


Sein reden bat den erdenfreis durchzogen, 
Sein wort läuft fchnell als wie ein pfeil vom bogen; 
Er fchüttet aus des ſchnees weiſſe flocken 
Auf berg und thal wie dichte wollenlocken. 

Er laßt den veif des morgends abwerts fliegen, 
Daß man jhn fieht fo dick als afchen ligen. 


8. 

Sein hagel fallt gleich wie ein Fugelregen, 
Für feinem froft Fan niemand fich verbegen, 
Vnd wann er nur ein wort anfangt zu fprechen, 
So muß das eys zerfchmelgen und zubrechen. 

Wann er den Weft beißt linde lufft zuwehen, 
Da Fan man bald das erdreich thauen feben. 


2 
Er hat fein wort dem Jacob offenbaret 
Vnd fein gefeg in Iſrael bewabret, 

So groſſe unad bat er noch nie gegönnet 
Dem gögenvold, daß feinen arm nicht Fennet. 
Sein recht hat er die heyden nie elehret: 

Halleluja, darumb fey er geehret. 


U. a. D. ©. 447. Nr. 233 mit des Dichters Namen. Die erjte Str. bereitS 1649 in Crügers 
„Kirchenmelodien“. — Bei Runge 1653. ©. 289. Abweichungen: 4. 1 Gerren, der das, 8. 1 
als wie ein Fühler Regen. Sn B. ©. 163: „LXXII. Der 147. Pfalm’’ mit der Melodie 
von Chriſtoph Betr: gg gddfgag fis g. Textvarianten: 2. 3 zerbrochnen, 4. 2 
Bedecket hat, 5. 4 und ihre. 


94. Lob der göttlichen Derjehung. 


Im Thon: Herr, id) habe mißgehandelt. 





ih 2. 

GSOtt, du ftiffter aller wonne, Alles wild, was auf der beiden, 
Deſſen unadenfchein durchwirckt, Was durch puſch und hecken geht, 
Was allhier die heiſſe Sonne Alles rindvieh auf der weyden, 

Mit dem weiten ſtral umbzirckt: Was im ſtall und hürden ſteht, 
Dich muß aller athem loben, Was auf bäum und felſen klimmet, 


Was auf erden, unten, oben. Was durch ſee und flüſſe ſchwimmet. 
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3. 

Auch die fchaar, die man in lüfften 
Allentbalben fingen hört 
Vnd die ohne Funft und fihrifften 
Vns die forgen meiden lehrt, 

Muß für dir die ffimm erheben, 
Nuß mit furcht dir ehre geben. 

4. 

Alle gräslein auf den feldern, 

Alles, was in gärten blüht, 
Alle blümlein in den waldern, 
Alles, was man grünen fiebt, 
Muß, wann ‚gleich die menfchen 
fchweigen, 
Deinen ruhm und macht bezeugen. 
D. 

Wie folt ich denn diß verhölen, 
Was das ftumme laubwerd preift? 
Solt ich nicht vielmehr erzeblen, 
Was du, ZErr, mir haft erweilt, 

Mir, der ich mit böfem leben 
Anlaß dir zum zorn gegeben? 





6. 
Du baft mid) aus nichts formiret, 
Saft von finden mich erlöft, 
Haft mich mit verftand gesieret 
Vnd durch deinen Beift getröftt, 
Saft mic) dir zum dienft erweblet, 
Dom verdamniß loßgeszehlet. 
{F 
Du läßſt mir zu gut außfprieifen 
Bäume, Kräuter, öl und moft, 
Daß ich deffen Fan geniejjen, 
Sibſt mir wild und vieh zur Foft: 
Erde, meer und lufft muß geben, 
Was da notb ift meinem leben. 


8. 
Wer Fan deine güt erzeblen? 
Zerr, diß ift für mir zu viel: 
Zeit und wort und Fräffte feblen, 
Denn dein hülf ift ohne ziel. 
Drumb fo laß mein Findifch Iallen 
Dir in einfalt, Gere, gefallen. 


A. a. D. ©. 459. Nr. 338. Unterſchrift: J. F. Sn B. ©. 175. Nr. LXXVII Ub- 


weihung: 8. 2 mich. 


95. Das Daterunjer. 
Mel.: An wafferflüffen Babylon. 


ıE 

O Gott, der du in liebesbrunft 
Gantz gegen uns entbrenneft 
Vnd dich aus unerforfchter gunft 
Selbft unfern Pater nenneft, 

Der du im hohen bimmel bift 
Vnd alles ſiehſt, was niedrig ift, 
Auch uns felbft haft gelebret, 

Wie man recht Fräfftig bäten fol: 
Bib, daß der mund dic) eyversvoll 
Don gangeın bergen ehret. 

2. 

Faß deines hoben namens rubm, 
Dem fich die thronen beugen 
Vnd dem der Engel fürftenthumb 
Pflegt ehre zu erzeigen, 

für dem fich lufft und erdreich bückt 
Dnd die erfchredlich böU erfchrict, 
Bey uns drepbeilig beijjen : 

Gib veine lehr und hilf dazu, 
Daß wir uns, groffer Bott, wie du 
Der beilifeit befleiſſen. 





3. 

Vergonn uns, Err, dein gnadenreich 
Auch noch in dieſem leben, 
Bis daß wir dermaleins zugleich 
Mit dir in freuden ſchweben. 

Dein wehrter Geiſt, der wohn uns bey, 
Daß unſer hertz nicht irdiſch ſey: 
Er ſchenck uns ſeine gaben, 
Daß wir in dieſer wanderzeit 
Den vorſchmack ſüſſer ewigkeit 
Vnd himmelsſehnung haben. 

4. 

Err, was du wilt und dir gefällt, 
Muß auch vollendet werden 
Gleich wie in jener bimmelswelt 
Alfo bey uns auf erden. 

sZilf, daß wir dir gehorſam feyn 
In lieb uñ leid, in luft un pein; 
Laß uns, wann du betrübeft, 
Bedenden, dag du, Err, uns fchlänft 
Vnd es alfo zu machen pflegft 
Mit denen, die du liebeſt. 
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5. 

Sib uns heut unfer tägliche brodt 
Vnd was den leib ernehret; 

Wend ab die ſchwere kriegesnoth, 
Die leut und land verheeret, 

Daß wir geſund mit guter ruh 
Das kurtze leben bringen zu. 
Befegn all unfer ſachen, 

Treib theurung ab und peftgefabr; 
Hilf, daß wir dir uns trauen gar 
Vnd dich nur laffen machen. 


6. 

Daß unfre fündig Adamsart 
Durch fchredliches verbrechen 
Bar offtmals ift dein widerpart, 
Wolft du, o Err, nicht rächen, 

Gleich wie auch wir von hergengrund 
Denfelben, die durch that und mund 
Vns leid anthun, vergeben. 
HZerr, gib ung einen fanften Geiſt, 
Der auch denfelben guts beweift, 
Die uns ſtehn nach dem leben. 


iv 
Verleih auch einen beldenmutb, 
Wann wir jst follen Fämpfen 
Mit teufeln, welt und unferm blut: 
Zilf, daß fie uns nicht dämpfen. 





Sey du der rechte mittelsmann 
Vnd nimm dich unfer treulich an; 
Lehr unfer arme Frienen, 

Daß wir behalten oberband 
Vnd, wann der feind ift übermannt, 
Mit groſſen freuden fiegen. 


8. 

Vnd weil in diefem jammerthal 
Yrichts gutes ift zu hoffen, 

Weil nichts als elend, müh und quaal 
Allhier wird angetroffen: 

So fteb uns in dem unfall bey 
Vnd mach uns in demfelben frey, 
Dis daß die zeit wird Fommen, 

Daß wir zu deiner berrlichkeit 

Aus fterblicher befchwerlichFeit 

Bang werden aufgenommen. 
9: 

Denn dein, Err, iſt das reich undtbron, 
Wir ſind dein unterſaſſen: 

Es muß für deiner allmacht kron 
Al andre macht verblaſſen. 

Ob dieſe welt gleich wird vergehn, 
Bleibt deine krafft doch ewig ſtehn: 
Lobpreis ſey deinem namen. 

Weil Jeſus ſelbſt ſo bitten heißt 
Vnd uns die rechte bätkunſt weiſt, 
Sind wir erhöret, Amen. 


U. a. O. ©. 479 mit des Dichters Namen. Sn B. ©. 41. Wr. XXI Abweichungen: 
4.2 Müß’, A. 3 in deinem sSimmels-3elt’, 5. 1 täglich, 5. 7 unfre, 6. 5 aus Gergen- 
grund, 6. 9 erweift, 7. 6 unfrer, 8. 5 von demfelben, 9. 5 Ob alle, 9. 7 Lob, Preiß. 


96. Vorbereitung zum heiligen Abendmahl. 


R 

Schmüde dich, o Liebe feele, 
Faß die dundle ſündenhöle, 
Komm ans belle liecht gegangen, 
Sange herrlich an zu -prangen ; 

Denn der Err voll heyl und gnaden 
Wil dich jtzt zu gafte laden: 
Der den himmel Fan verwalten, 
Wil jgt herberg in dir halten. 

2. 

Epyle, wie verlobten pflegen, 
Deinem Bräutigam entgegen, 
Der da mit dem anadenbammer 
Rlopfft an deine bergenfammer., 





Oeffn jhm bald die geiftespforten, 
Red jhn an mit fchönen worten; 
Komm, mein Liebfter, laß did) küſſen, 
Laß mich deiner nit mehr miljen. 


3. 


Zwar in. Faufung theurer wahren 
Pflest man fonft Fein geld zu fparen, 
Aber du wilt für die gaben 
Deiner buld Fein geld nicht haben, 

Weil in allen bergwerdsgründen 
Rein ſolch Fleinot ift zu finden, 

Das die blutgefüllte ſchalen 
Vnd dig Manna Fan bezablen, 
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4. —J 

Ach! wie hungert mein gemüthe, IAEſu, meine Lebensſonne, 
Menſchenfreund, nach deiner güte! AEſu, meine freud und wonne! 
Ah wie pfleg ich offt mit thränen AEſu, du mein gang beginnen, 
mich nach diefer Foft zu fehnen! Lebensquell und Tiecht der finnen ! 

Ach wie pfleget mich zu dürften Zier fall ich zu deinen füllen, 
Nach dem trand des Lebensfürften ; Laß mich würdiglich genieſſen 
Wündſche ſtets, daß mein gebeine Dieſer deiner himmelsſpeiſe 
Mich durch Gott mit Bott vereine. Mir zum heyl und dir zum preiſe. 

5. 8. 

Beydes, lachen und auch zittern, Err, es hat dein treues lieben 
Läſſet ſich in mir jtzt wittern. Dich vom himmel abgetrieben, 
Das geheimniß dieſer ſpeiſe Daß du willig haſt dein leben 
Vnd die unerforſchte weiſe In den tod für uns gegeben 

Machet, daß ich früh vermercke, Vnd dazu ganz unverdroffen, 
Err, die gröffe deiner werde, ERX, dein blut für ung vergoffen, 
Iſt auch wol ein menfch zu finden, Das uns jgt Fan Fräfftig tranden, 
Der dein allmacht folt ergründen ? Deiner liebe zu gedencken. 

6. 2 

Yein, vernunft die muß bie weichen, YEfu, wahres brodt des lebens, 
Kan dig wunder nicht erreichen, Hilf, daß ich doch nicht vergebens 
Daß dig brodt nie wird verzehret, Oder mir vielleicht zum fchaden 
Ob es gleich viel taufent nehret, | Sey zu deinem tifch geladen! 

Vnd daf mit dem fafft der reben Laß mid) durch dis feeleneifen 
Vns wird Chrifti blut gegeben. | Deine liebe recht ermeifen, 


O der groffen heimlichfeiten, Daß ich aucdy wie jt auf erden 
Die nur Gottes Geift Fan deuten. | mög ein gaft im himmel werden. 


A. a. O. ©. 487. Nr. 254 mit dem Namenszeichen des Dichters. Über dem Terte die 
Sohann Crügerſche Melodie: ag fga° ba. Mit diejer fommt die erjte Strophe des Liedes 
fhon in Grügers „Kirchen-Melodien” von 1649 vor. — Bei Nunge 1653. ©. 310. Abweichungen: 
4. 6 trund, 6. 3 werd, 9. 5 das, 9. 8 Mag. Sn B. ©. 43: ‚„‚Vorbereitung zum beil. 
Abendmahl. XXII“, gleichfalls mit Grügers Melodie. Hier folgende Tertvarianten: 4. 4 deiner 
Koſt, 4 8 Sich durch, 5. 6 deiner Stärde, 6. 6 [CsSriftus, 9. 8 Mag dein Daft. 


97. Der 122. Pjalm. 


Mel. Durch Adams fall ift gantz verderbt. 
1 2. 


ICh bin hierüber freudenvoll, Terufalem ift ſchön erbaut, 
Daß mir gefagt ift worden, ' Daß mans den ort fol nennen, 
Daß ich ins haus def Zerren fol Darinnen wir, wie jeder fihaut, 
Gehn mit dem frommen orden. Zufammen Fommen Fönnen, 

Es Flingt das liebliche getön Dabhin die Hamm in Iſrael 
Auch füß in meinen obren, mit andacht follen reifen 
Daß unfre füſſe werden ſtehn Dnd da des Zerren namen bell 





In Salems fchönen thoren. Außbreiten und jhn preifen. 


Johann Strand. 





3. 
Da find die ftüle bingeftellt, 
Herechtigfeit zu pflegen, 
Die ftüle Davids, die er hält, 
Gericht und recht zu been. 
Drum windfcht Jerufalem: glück zu! 
Wol denen, die dich lieben: 
Die müſſen ftets in luft und ruh 
AU jhre zeit verüben. 
4. 
Der friede müß auc für und für 
In deinen mauren vaften! 
Das glücke wohne ftets bey dir 
In mauren und pallaften! 








Es müſſe denen wolergebn, 
Die da auf deinen sinnen 
Vnd unter deinen thoren ftebn 
Vnd in dir wohnen drinnen! 


5. 
Don wegen deiner bürgerfchafft, 
Die ich muß brüder nennen, 
Die mir mit freundfchafft find verhafftt, 
Wil ich dir gutes gönnen; 
Von wegen Hottes, meines ZERRTT, 
Des wohnung in dir grünet, 


Wil ich daſſelbe fuchen gern, 


Was dir zum beften dienet. 


U. a. D. ©. 529. Nr. 284. Unterſchrift: J. Franck. In B. ©. 147. Nr. LXIII. Ab— 
weihungen: 1. 4 diß, 1. 8 hohen Thoren, 2. 6 Zufammen follen, 2.7 dar. . ſchnell, 
3. 3 David, 4. 3 Glück das, 4. 4 In Gäaufern, 4. 6 in deinen, 


98. Hier habt ihr frommen Chriften. 
Mel.: Wie fol id did empfangen. 


I 

5Ir habt jhr Fromme Chriften, 
Ihr, die jhr willen wollt, 

Wie jhr den argen lüften 
Der welt entgehen follt, 

Was euer tbun und lajfen, 

Was euer fiand fol feyn; 
Damit jhr durch die ftrafjen 
Des bimmels gebet ein. 

2. 
Des leibes Furge freude 
Vnd was dem fleifch gefällt, 
Der augen fchnöde weyde, 
Die wolluft diefer welt, 

Das eitle ebrenftreben 

Vnd was den geiz antrifft: 
Das ift dem Chriftenleben 
Ein fchadlichs feelengifft. 

3. 

Tracht nicht, den leib zu Fleiden, 
Yrad) gold und groffem aut, 
Vach edelftein und feiden, 

Wie fonft ein weltfind thut. 

Wollt jhr mit fehönbeit pralen, 
So laft das feelenreic) 

Mit gottesfurcht durchmablen, 
Das ift ein ſchmuck für euch. 





4. 

Was find die purpurwangen, 
Was ift ein feidengwand? 
Was ift das fchnöde prangen? 
Was ift ein bober fand? 

Was ift das viele ſchinden? 
Was ift das eitle geld? 
in fchein, der bald muß fchwinden, 
sein fchaum, der bald zerfällt. 

5. 

Sleich wie vom Falten wetter 
Das blumwerck leicht erftirbt, 
Bleich wie die zier der blätter 


" Im feuchten »Zerbft verdirbt: 


Alfo muß auch vergeben 

Des fleifches Furge frift; 
Yrur diefes Fan befteben, 
Was geift- und göttlich ift. 

6. 

Dein Wort, o Err der fchaaren, 
Das ift das vefte fchloß, 
Drauf man fi) Fan verwahren 
Für aller feinde fchoß: 

Da fol ein Chrift hinlaufen. 
Wer diefer ftraifen feblt, 

Sat mit dem rohen baufen 
Den breiten weg erweblt. 


U. a. D. ©. 564. Nr. 304. Unterſchrift: J. F. — Bei Runge 1653. ©. 362. Ab— 
weichungen: 2. 8 fchädlich, 6. 2 befte. Sn B. ©. 187. Nr. LXXXIII mit der Melodie: d de 
fgaa. Abweihungen: 1. 1 frommen, 2.5 eitel’, 2. 8 fchädlich, 3.2 Held’, 4.2 Seidenwand. 
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99. Derlangen nach dem ewigen leben. 


|; 

DD, o fchönes weltgebäude, 
Magſt gefallen, wen du wilt; 
Deine fcheinbarliche freude 
Iſt mit lauter angft umbüllt. 

Denen, die den himmel bajffen, 
Wil ich jhre weltluft laſſen: 
Mich verlangt nad) dir allein, 
Allerfchönftes Jefulein. 

2. 

Mühde, die der arbeit menge 
Vnd der heiffe ſtrahl befchwert, 
Wündſchen, daß des tages lange 
Werde durch die nacht verzehrt, 

Daß fie nach) fo vielen laften 
Können fanft und fürfe raften: 
Ich wündfch jtzt bey dir zu feyn, 
Allerfchönftes Jeſulein. 

>. 

Ach möcht ich in deinen armen 
So, wie ich mir wündfchen wolt, 
Allerliebfter fihag, erwarmen, 
So wolt ich das feinfte gold, 

Das in Ophir wird gegraben, 
Nicht für dief ergötzung haben, 
Wann ich Fönte bey dir feyn, 
Allerfchönftes Jeſulein. 

4. 


Andre mögen durch die wellen 
Vñ durch wind und Flippen gehn, 
Ihren handel zu beftellen, 


Vnd da ſturm und noth außſtehn: 


Ich wil meine glaubensflügel 
Schwingen an der ſternen hügel, 
Ewig da bey dir zu ſeyn, 
Allerſchonſtes Jeſulein. 





5. 

Tauſentmal pfleg ich zu ſagen 
Vnd noch tauſentmal dazu: 
Ach würd ich ins grab getragen, 
Ey ſo käm ich ja zur ruh! 

Vnd mein beſtes theil, das würde, 
Frey von dieſer leibesbürde, 
Je und ewig umb dich ſeyn, 
Allerſchonſtes Jeſulein. 


6. 


Komm, o tod, du ſchlafesbruder, 
Komm und führe mich nur fort; 
Höfe meines ſchiffleins ruder, 
Bringe mich in ſichern port. 

Es mag, wer da wil, dich ſcheuen, 
Du Fanft mich vielmehr erfreuen, 
Denn durch dich Fomm ich herein 
3u dem fihönften Jefulein. 


7. 


Ach daß ich den leibesferder 
SZeute noch verlajfen müft 
Vnd Fam an den fternenerder, 
Wo das haus der freuden ift! 

Da wolt ich mit wortgepräange 
Bey der Engel grojfen menge 
Rühmen deinen gottbeitjchein, 
Allerfchönftes Jeſulein. 


8. 


Doc weil ich die feelenauen 
Vnd den güldnen bimmelsfaal 


‚ Ist nicht Fan nad wündfchen fchauen 


Vnd muß bie im thräanenthal 
Voch den Fummerfaden fpinnen, 
Ey jo follen meine finnen 
Vnterdeß doch bey dir feyn, 
Allerfchönftes Jeſulein. 


A. a. D. ©. 565. Nr. 305 mit dem Namen des Dichters. Über dem Texte die Melodie: 
daddcecha Die erite Strophe des Liedes („Du geballtes Weltgebaude‘”) erjcheint 
bereits in Grügers „Kirchen-Melodien” 1649 mit der Melodie. — Bei Runge 1653. ©. 363. 
Abweichungen: 1. 7 Mir verlangt, 7.3 der fternen erder, 8. 2 gülden götterfasl. Sn B. 
©. 194 (LXXXVI) mit derjelben Melodie (bezeichnet mit Y. L.). Abweichungen: 2.1 Müden, 
2. 6 Könten, 2. 7 Mein Wunfch ift, bey, 4. 4 u. 7 dar, 4. 6 an die Sternen-Zünel, 
8. 2 göldnen, 8. 4 Sondern muß im, 8. 5 YIoch am. 
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100. Der 15. Pjalm. 


1 
Err, wie lange wiltu doc) 
Mir dein hülf und troft verfagen? 
Sol ich meines trübfals joch 
Immerzu noch langer tragen? 
Sollen deiner güte ftrablen 
Mein uefichte nicht bemablen ? 


2. 


Sol mein armes feelelein 
Tag und nacht erbärmlich forgen ? 
Sol die fchwere hergenspein 
mic fo ängften alle morgen? 
Wilt du diefe, die mich halfen, 
Ober mich fich freuen laſſen? 





5 


3 


Schaue doch aus deinem faal, 
Schaue doch vom hoben throne 
Vnd erwege meine quaal, 
Leuchte mir, der ich hie wohne 

In des elends trübem Lande, 
Freye mich vom todesbande. 

4. 

Laß dem feinde ja nicht zu, 
Daß er diefen ruhm mag haben, 
Daß nun meine luft und ruh 
Sig in feiner macht vergraben, 

Daß mein widerfacher fieget 
Vnd mein geift danieder liget. 


Dod ich hoff und bin erfreut 
Wegen deiner groffen güte, 
Ya mein berg ift ſtets bereitt, 
Err, aus dandbarem Gemüthe 
Dir einn lobgefang zu fingen, 
Denn du bilfft in allen dingen. 


A. a. D. ©. 683. Nr. 356 mit der Melodie von Johann Crüger: ddaagfe um 
mit der Unterfärift: J. Fran. — Bei Runge 1653. ©. 439 übereinjtimmend. Sn B. ©. 57 


Nr. XXIX mit derjelben Melodie. 


Abweichungen: 1. 6 nie ft. nicht, 3. 5 trüben, 


01. Pialm 85. 


Mel.: Herr, ich habe mißgehandelt. 


% 


5Err Bott, der du deinem lande 
Vormals anad und fegen bracht, 
Der du aus der Fetten bande 
Vormals Jacob loß gemacht, 

Der du denen fihuld vergeben, 
Die an deiner güte Fleben: 


2. 


Der du unfre fündenfleden, 
Der du deines zornes brunft 
DVormals pflageft zuzudecden, 
Scend uns nochmal deine gunft: 

Tröfte doc) uns arme leute, 
Gib uns deinen fihug zur beute. 





3. 


Wiltu dich denn gang ergrimmen, 
Sol dein eyver ewig feyn? 
Können unfrer feufger flimmen, 
Vnſre tbränen, unfre pein 

Did, o Vater, nicht bewegen, 
Deinen zorn einft hinzulegen? 

4. 

Siehe doch, Zerr, unfern fchaden, 
Siehe, wie wir find zerftört! 
3eig einmal einn blick der gnaden 
Deinem volde, das dich ehrt. 

Zöre der betrübten fehreyen, 
Laß uns deine hülf erfreuen. 
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5. 

Ach daß ich doch hören ſolte, 
Daß der Zerr des friedens huld 
Seinen kindern ſchencken wolte, 
Auf daß nicht aus ungedult 

Sie in zweifel kommen möchten 
Vnd ſich ſelbſt in torheit brächten. 

6. 

Doch hat er ja ſeinen lieben 
Hülf und rettung beygelegt, 

Wil ſie nicht ſo ſehr betrüben, 
Wie ein treuer vater pflegt. 

Er wil unſer land verſchonen, 

Daß darin ſol ehre wohnen. 


EN 
Recht und friede fol ſich küſſen, 


- Büt und treu entgegen gehn; 


Man fol nichts von elend willen, 
Freud und troft fol umb uns ftebn, 
Treue fol das erdreich bauen, 

Siebe fol vom himmel fchauen. 


8. 
Ja der ERX wird auf uns richten 
Seines fegens milden jchein, 
Vnſer Iand wird reich an früchten, 
Reich an ruh und wonne feyn. 
Die gerechtigfeit wird grünen, 
Vnd man wird der warheit dienen. 


A. aD. S 688. Nr. 359 mit dem Namen des Dichters. — Bei Runge 1653. ©. 442. 
Abweichungen: 2. 3 Pflageft vormals, 3. 3 feufgen, 3. 6 eins, 4. 5 das betrübte. Sn 
B. ©. 111: „XLVIII. Der 85. (Drudfehler 58.) Pfalm, Im Thon: Err, ich babe miß— 
gehandelt ze. Oder auf folgende Hielodey.’ Die Melodie (von Ch. PVeter) beginnt: fe a 
gabee Tertabweihungen: 2. 1 unfrer Sünde Sleden, 2. 3 pflesteft, 2. 4 nochmals, 
3.4 Thränen, Anuft und, 3. 6 eins, 4.5 das betrübte, 6. 3 zu hoch betrüben, 7.3 vom, 


102. Der 77. Pjalm. 


15 
MEin gefchrey und meine thränen, 
Meine feufger, anaft und ſehnen 
Hab ich himmelauf gefchidt. 
GOtt wird hülf und rettung fenden, 
3u jhm pfleg ich mich zu wenden, 
Wann mich angft und trübfal drüct. 


2. 

Meine band pfleg ich aus ſchrecken 
Zu dem Erren außzuſtrecken, 
Gange nacht ruf ich jhn an. 

Meine feel ift voller fchmergen, 
Yrimmt die pein jhr fo zu bergen, 
Daß fie niemand tröften Fan. 


3. 

Wann ich nu mich fo muß Fränden, 
Pfleg ich, Zerr, an dic) zu denden, 
Die fchrey ich in nöthen zu, 

Ya mein augen find ftets offen, 
Weil ich Feinen fchlaf darf boffen, 
Habe tag noch nacht nicht ruh. 

4. 

Denn es pflegt das ſtete wachen 
Mich fo mild und matt zu machen, 
Daß mir auch die fprad) entfällt. 





Drauf gedend ich mit verlangen 
An die zeit, die ſchon vergangen, 
Un die zeit der alten welt. 


5. 


Ich gedend an meine lieder 
Abends, nachts und morgends wieder, 
Denn ich gar nicht ruhen Fan, 

Auch mein geift pflegt in mir drinnen 
Diefen fachen nachzufinnen, 
Redet mich offt felber an: 


6. 
Bat der Zerr fein heyl verfchloifen ? 
Wil er ewiglich verftoifen ? 
Wo ift feine vaterhand? 
Wenn er wolte gnad erseigen, 
Würd er ja nicht alfo fchweigen, 
Denn die noth ift jhm befandt. 


7. 

Sat nun Sott den bund gebrochen? 
Hält er nicht, was er verſprochen? 
Wil er nicht mehr gnädig ſeyn? 

Iſt die liebe ganz geendet 
Vnd die güt in zorn verwendet? 
Muß ich in das grab hinein? 
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8. Als die waſſer dich, Bott, fpührten, 
Aber doch, ſprach ich hergegen, Sahe man, wie fie fich rübrten, 
Was der SERR mir auf wird -Iegen, Daß die weite lufft erjchallt. 
Wil ich mit gedult außftehn. 
Seine band Fan meine zebren 12. 
In ein lieblich Iachen kehren; Alle wellen frunden oben, 
Wie Sott wil, mag eg ergebn. Vnd die tiefen muſten toben, 
Ja die fluth, die bebte gar; 
Auch das wilde meer blieb ſtocken, 
Selber kan ich mir nicht rathen, Wear für angften gar erfchrocen, 
Drumb dend ich an deine thaten, Als es dich, ZErr, ward gewahr. 
Die du, SIERR, zuvor geübt, 
Rede von den groffen werden, —13. 
pflege mich damit zu ſtärcken, Dicke waſſerſtröme floſſen, 
Wär ich noch jo hoch betrübt. Weil die wolden fi) ergoffen, 
10. Vnd das grofje rund erfracht ; 





Bott, deßgleichen nicht zu finden, Es bewegte feine Rügen > 
Deine macht ift nicht zu gründen. Don dem ftarden ftrabl und bligen, 
Wo ift fo ein Bott wie du? Don des ſtarcken donners macht. 

Du thuft groffe wunderseichen, 14. 

Deines armes macht Fan reichen 


in we : durch meer 
Don dem Weft zum Often zu. Dein weg war durch meereswellen 


Dnd dein pfad in tiefen quellen, 


ihr Doch ward nicht dein fuß geſpührt. 
Es bat deine fFarde rechte Drumb fo wurden deine lieben 
Jacob und fein ganz gefchlechte Durch den Mofe fortgetrieben, 
Loß gemachet mit gewalt. Wie der birt ein heerde führt. 


AU. a. D. ©. 690. Nr. 360 mit dem Namen des Dichters. Über dem Texte die Melodie: 
gabagfesd. 6. 1 verfchoifen; obige Lesart nach B. — Bei Runge 1653. ©. 443. Ab- 
weichungen: 3. 4 ftehn ftets, 3. 6 und nacht, 12. 6 wurd. Sn B. ©. 108. „XLVII. Der 
77. Pfalm’’ mit der Melodie: aa dafg ba von Chriftoph Peter. Abweichungen: 1. 2 
Stehnen, 3.1 mich nun, Str. 12 fehlt, 13 (12). 2 Daß die, 13 (12). 3 tieffe Rund, 14 (13). 5 
ofen. 


105. Jeſu, meine $reude. 


1; 
JEſu, meine freude, 


2. 


Vnter deinem fihirmen 

Meines bergens weyde, Bin ich für dem ſtürmen 

Jeſu, meine zier: Aller feinde frey. 

Ach wie lang, ach lange Laß den Satan wittern, 

Iſt dem bergen bange Laß den feind erbittern: 

Vnd verlangt nach dir! Mir ſteht Jeſus bey. 
BÖttes Lamm, Ob es jtt 

Mein Brautigam, | Sleich Fracht und bligt, 

Auffer dir fol mir auf erden Ob gleich fünd und hölle fchreden: 

Yrichts font liebers werden. | Jeſus wil mic) deden. 
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B. 
Tron dem alten drachen, 
Trog dem todesrachen, 
Trog der furcht dazu! 
Tobe, welt und fpringe, 
Ich freb bier und finge 
In gar fichrer ruh. 
Gottes Macht 
Hält mich in acht: 
Erd und abgrund muß verflummen, 
Ob fie noch fo brummen. 


4. 

Weg mit allen fchägen! 
Du bift mein ergögen, 
Yefu, meine luft. 
Wen, jhr eitlen ehren: 
Ach mag euch nicht hören, 
Bleibt mir unbewuft! 

$Elend, noth, 
Ereug, ſchmach und tod 
Sol mich, ob ich viel muß leiden, 
Yricht von efu fcheiden. 








b. 

Bute nacht, © wefen, 
Daß die welt erlefen, 
Mir gefällt du nicht. 
Bute nacht, jhr fünden, 
Bleibet weit dahine, 
Rommt nit mehr ans liecht. 

Gute nadıt, 
Du ftolg und pracht! 
Dir fey gan, du lafterleben, 
Bute nacht gegäben. 


6. 

Weicht, jhr trauergeifter, 
Denn mein Sreudenmeifter, 
Jeſus, trit herein. 
Denen, die Bott lieben, 
Muß auch jhr betrüben 
Sauter zucker feyn. 

Duld ich ſchon 
Hie ſpott und hohn, 
Dennoch bleibſt du auch im leide, 
JEſu, meine Freude. 


A. a. O. ©. 734. Nr. 377. Mit Johann Crügers Melodie: aagfed. In B. 6 191. 
Nr. LXXXV mit derjelben Melodie. Die Chriſtoph Peterſche Melodie findet ſich S. 193 des 
Buches: dee ha g. — Abweichungen: 2. 2 den, 2.4 wüttern, 2. 5 Laß die Welt er- 
fhüttern, 4. 9 muß ich gleich viel leiden, 5. 5 dahinden, 5. 8 O Stolg, 5. 9 © Lafter- 


eben. 


104. Dandjagung für lieben Krieden. 


Mel.: Nun danket alle Gott mit 9. 


13 
Err GOtt, dich loben wir. 
Regier, Zerr, unfre ftimmen, 
Laß deines Geiftes glut 
In unfern bergen glimmen. 
Kom, kom, o edle flamm, 
Ach) Fom zu uns allbier, 
So fingen wir mit luft: 
ERX GOtt, dich loben wir! 
2. 
Err GSott, dich loben wir, 
Wir preifen deine giüte, 
Wir rühmen deine macht 
Mit berglichem gemütbe, 
Es ſteiget unfer lied 
Dis an die himmelsthür 
Vnd tönt mit aroffem fchall: 
ERX Gott, dich loben wir! 





3. 

Err Gott, dich loben wir 
Für deine groſſe gnaden, 

Daß du das vaterland 
Von Friegeslaft entladen, 

Daß du uns blicken läßſt 
Des güldnen friedens zier. 
Drüm jauchzet alles vold: 
Herr Bott, dich Ioben wir! 

4. 

Err Bott, dich loben wir, 
Die wir in langen jahren 
Der waffen fihweres joch 
Und frechen grimm erfahren. 

Itzt rühmet unfer mund 
mit berglicher begier: 

Bott lob, wir find in ruh; 
ERX GOtt, wir danden dir! 
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b. 

Err GSOtt, dic) loben wir, 
Daß du die pfeil und wagen, 
Schild, bogen, fpieß und fchwert 
3erbrochen und zerfchlagen. 

Der ſtrick ift nun engwey, 
Darümb fo fingen wir 
mit berg und zung und mund: 
ERR GOtt, wir danden dir. 


6. 

Err GOtt, dich loben wir, 
Daß du uns zwar geftrafet, 
Jedoch in deinem zorn 
Nicht gar haft weggeraffet. 

Es hat die vaterhand 
Uns deine gnadenthür 
Itzt wieder aufgethan: 

Zerr GSOtt, wir danden dir. 
1% 

Err GOtt, wir danden dir, 
Daß du land, Firch und häufer, 
Den frommen Fürftenftamm 
Vnd defen grünen veifer 








Bisher erhalten baft; 
Gib ferner anad allbier, 
Daß auch die nachwelt fing: 
Herr HÖtt, wir danden dir. 
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Herr GSOtt, wir danden dir 
Und bitten, du wollft geben, 
Daß wir auch Fünftig frets 
In guter ruhe leben. 

Krön uns mit deinem gut, 
sErfülle nach gebür, 

O Dater, unfern wundfch. 
Herr GOtt, wir danden dir, 


g: 

Err GSOtt, wir danden dir 
Mit orgeln und trompeten, 
mit barfen uñ pandor, 
Pofaunen, geigen, flöthen, 

Di was nur Athem bat 
Ertön jtzt für und für: 

Bere Bott, wir loben dic), 
Herr GSOtt, wir danden dir, 


U. a. D. ©. 770. Nr. 399 mit dem Namen des Dichters. Gedichtet ift das Lied wohl 


unmittelbar nach dem Friedensſchluß 1648. Der ſpäte Drud könnte auffallen, doch ift Paulus 
Gerhardts in gleicher Veranlafjung entjtandenes „Gott Lob nun iſt erſchollen“ auch erjt 1653 
in Joh. Crügers Praxis erjchienen. — Bei Runge 1653. ©. 482. Abweichungen: 1. 2 finnen, 
7. 4 derer, 8.2 woltſt. Sn B. ©. 182: „Danckſagung für den lieben Frieden. LXXXI.“ 
mit Zoh. Crügers Melodie zu: „Nun dantet alle Gott” finden ſich folgende Texrtvarianten : 
2. 4 berglichen, 3. 6 gölönen, 5. 7 Zertzen, Zung’, 7. 3 wird zu „frommen Fürſten— 
ftamm’’ als Baralleltert gegeben: SEdlen Rautenftamm, 7. 4 grüne, 8. 4 ftolger Ruhe, 
8.6 Erfüll' igt, 9. 5 Othem, 9. 7 dich loben wir, 


105. Gebet um Regen. 


Mel.: Herr, id) habe mißgehandelt. 
ik 3. 

GSOtt, des yüte fich nicht endet, Sih, o Zerr, das feld muß trauren, 
Haſt du denn die vaterhand Weil es nicht geträndet wird, 
Bänglic) von uns abgewendet ? Vnſre äcker find wie mauren, 

Wilt du uns uf unfer land So ift alles außgedürrt, 
Mit den vielgedreuten plagen Vnſre gründe find gang troden, 


Bang und gar zu bodem fchlagen ? Vnd die fast, die bleibet ftoden. 
2 4, 

Iſt der himmel denn verfihloifen ? 
Sol forthin das woldenfaß 
richt mehr werden außgegoſſen? 
Sol fortbin das himmelnaß 

Nicht mehr unfer feld ergögen, 
Nicht mehr unfer feld benegen ? 


Warümb wilt du, Bott der Hötter, 
Vber uns fo zornig feyn? 
Ach was find wir? froppeln, blätter, 
Würme, fchaum, ein leerer fchein. 
Laß doch unſre heiſſe zähren 
Deinen zorn in gnade kehren. 
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5. 


Sol das Land nun eifen werden ? 
Sol das feld nun öde ftehn? 
Sollen wir fampt unfern beerden 
Bar verfchmachten, gar vergehn? 

Ah Err, laß dich doch bewegen, 
Laß doch deinen zorn fich legen. 

6. 

Dende doch an deinen bogen, 
Den du in die luft geftellt, 

Als du deinen bund vollzogen 
Nach der fündflut erfter welt: 

Du, Err, haft noch nie gebrochen, 
Was du damals haft verfprochen. 





7. 
Ya, du haft mit deinem fegen 
Dns zu jeder zeit befchendt, 
Haft mit früh- und fpatem vegen 
Vnſer dürres land getrandt; 
Denn dein wort bleibt ewig fteben, 
Muß gleich erd uni luft vergeben, 
8. 
Drümb, o Serr, wir wollen trauen, 
Du wirft unfer bitt erbörn, 
Du wirft unfre felder bauen 
Vnd derfelben früchte mebrn. 
Du wirft uns mit fülle fpeifen, 
Daß wir dich drümb werden preifen, 


U. a. D. ©. 784. Nr. 407. Mit dem Namenszeihen des Dichters, — Bei Runge 1653. 
©. 487. Abweichungen: 4. 6 unfre faat, 5.1 eifern, 5.2 das Land. Sn B. ©. 218: „Umb 
fruchtbaren Regen. XCVL mit folgenden Abweichungen: 1. 6 Boden, 5. 1 eifern, 8. 2 
unfre Bitt'. 


106. Dandlied für einen anädigen Regen. 
Mel.: Die Sonn hat fih mit ihrem. 
1. 
Bs£reite dich, mein berg, aus allen Fräfften, 
Entzeuch den finn von jrrdifchen gefchäfften ; 
Yıimm alfobald dein feitenfpiel zur hand 
Vnd fing ein lied, in geiftesglut entbrannt. 
2. 
Schwing jgt empor die flügel deiner finnen 
Vnd preife Bott, der von des bimmels zinnen 
Hat dein gebät und feufgen angehört; 
Sprich; Zerren-53Err, dein nam ift hoch geehrt. 
3. 

Du höreſt ftets des armen Voldes fleben 
Vnd pflegeft fein gefchrey nicht zu verfchmäben ; 
Wir haben Faum dir, groffer anadenthron, 

Die noth geklagt, da hilfeft du uns ſchon. 
4. 
Du fiebeft an das lechende gefilde 
Vnd wäſſerſt es gang gnädiglich und milde; 
Du gibft befehl, daß fi) die woldenfluth 
Ergieſſen fol, als wie fie jgt auch thut. 
5. 
Ein tropffenftrom, getrieben von dem winde 
Aus Weften ber, net unfre dürre gründe, 
Vnd unfer feld, das vor fo ſchmachtig fchien, 
Das ſtehet jgt gang fruchtbar, frifch und grün. 
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6. 
wo ift doch wol ein GSoOtt, dir zu vergleichen ? 
Wer bat wol je verübet folche zeichen 
Wie du, 0 GOtt? Dir muß der fonnenfchein, 
Wind, vegen, blitz ftets zu geboten feyn. 


% 


Yun, groffer Zerr, wir danden deinem namen, 
Wir danden jhm, daß er gras, frucht und famen 
Zu rechter zeit durch regenthau erquickt 
Vnd wieder drauf ein warmes wetter fchict. 


8. 
Auch bitten wir, laß deinen gnadenfegen 
Sich ferner noch ümb unfre felder legen, 
Daß wir mit dand, in rub und ungefrandt 
Benieffen def, was deine band uns fihendt. 
U a. D. ©. 786. Nr. 408. Unterſchrift: I. F. — Bei Nunge 1653 ©. 489. Ab: 
weichungen: 5. 2 neg, 8. 4 das. Sn B. ©. 225: ‚„‚Dandfagung vor gnädigen Regen 


XCVIII.“ mit der Melodie: cceggagah ee, Abmweihungen: 2.3 Seuffzer, 4.2 gar, 
4.4 muß als, 5. 3 ſchmächtig, 8. 4 das. 


107. Kreuz: und Trojtlied 
aus dem 121. Pialm. 


iu 
MWsenn in den größften angften 
Die noth mir thut am bangften, 
Schwing ich mich bald empor 
mit meinen augenflügeln, 
Wo von den hoben bügeln 
Mir hülffe blict hervor. 
2. 
Mein hülfe muß mir werden 
Dom Zerren, der die erden 
Und himmel bat gemacht: 
Er ſtehet dir zur feiten, 
Läßt deinen fuß nicht gleiten, 
Klimmt deinen trit in acht. 
B. 
Der Zerr, dein fihild und warfen, 
Pflest nimmermebr zu fchlafen; 
Der hüter Tfrael, 





Der fchlummert nicht wie andern, 
Die hin und wieder wandern: 
Er hört und hilffet ſchnell. 

4. 

Der Zerr behütt dein leben, 
Pflest ſchatten dir zu geben, 
Daß dich bey tage nicht 

Die trübfals-fonn umbdece 
Yroch auch der mond erfchrece, 
In dem die nacht anbricht. 


D, 
Did) wolle Bott bebüten 
Für alles übels wüten, 
Der Zerr Zerr ſchütze dich: 
Er ſchütze ſeel und ſinnen, 
Dein end und dein beginnen 
Von nun an ewiglich. 


D. M. Luthers Vnd anderer vornehmen ... Männer Geiſtliche Lieder und 
Pfalmen . . Zu Berlin, Gedruckt und verleget von Chriſtoff Runge, Im 1653. Sabre. 
©. 448 mit dem Namenszeichen des Dichters. Überfchrift: „ECLXXXIV. Pfal, 121. Melod. 
des 6. Pfal. A. 2.7 — 1. 4 fteht: augenflügenz; obige Lesart nad) B. — Sn B. ©. 146: 
„LXII. Der 121. Pfalm’ mit der Melodie: dddcec(defe) f (von Ehriftoph Peter). 
Abweihung: 1. 4 meiner Augen Flügeln, 3. 2 nimmer nicht. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 7 
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108. Don der Menſchwerdung Jeju Chriſti. 


Johann Frank. 


13 
ERweitert eure Pforten, 
Erhöht das Gergensthor 
Vnd fucht aus allen Örten 
Hier Graß, dort Blumen vor, 
Die Strajfen mit zu zieren, 
Durch die der 3ERX foll ziehn; 
Baut prächtig Ehrenthüren, 
Beſteckt mit Winter-grün. 
2. 
Wer iſt, ſo fragt ein ieder, 
Wer iſt der groſſe Geld, 
Auf den itzt hin und wieder 
Der Einzug wird beſtellt? 
Er heiſt — ihr ſolts bald hören — 
Er heiſſet Zebaoth: 
Er iſt der 5ERKR der Ehren 
Und beydes, Menſch und Gott. 
3. 
Willkommen, groſſer König! 
Willkommen, Jeſulein! 
Mein Zauß iſt zwar zu wenig, 
Mein Raum ift viel zu Flein, 
Dihb GERRIETT zu bewirten ; 
Doch weil du deinen Zug 
Auch nimft zu fchlechten Sirten, 
So ift bier Raum genug. 
4. 
Lad ab vor meiner Treppen 
Die ſchwere Kreuzes-Laſt, 
Die du pflegſt mit zu ſchleppen, 
Lad ab, du lieber Gaſt! | 
Andahtssäymbeln . . . Don Chriftop 











Iſt fie gleich fchwer zu beben, 
Jedoch bin ich vergwift, 
Daß auch viel Troft darneben 
In diefer Bürden if. 


5. 


Denn wenn du auf der Reife 
Bey uns folt Fehren ein, 

So müſſen deiner Weife 
Wir aud) gewohnet feyn. 

Swar Fürften zu begäften 

Gibt nicht geringe Müh: 
Doc mehr fie uns beläften, 
Se reicher zahlen fie. 

6. 

ERX, wer allhier dich beget 
Im Blauben und Gedult, 

Wer deiner treulich pfleget 
Und trauet deiner Zuld, 

Dem baft du fchon verfprocden 
Das Gau der Ewigkeit, 

Wird gleich allbier zubrocen 
Die Hütte diefer Zeit. 
T. 

Ist pflesft du einzufehren 
Durchs Wort und Sacrament 
Und wirft durch Kreutzes Jahren 
An deinem Zug erfennt: 

Denn aber wirft du Fommen 
Mit groſſem Pracht und Rubm 
Und führen deine Frommen 
Ins bimmlifch Eigenthum. 
Petern . . Zu Sreyberg . . druft es. . 


George Beutber . . 1655. ©. 25. Nr. VII. Borgedrudt ift die Melodie: g@fiigaha. — 
Unter dem Liede wird auf die bei Nr. CXIV (Sch dank dir, lieber Herre) abgedrudte Franckſche 


Baterunferbearbeitung „D Vater in der Höhe” vermwiejen. 


Vgl. oben Nr. 72. SnB. © 3, 


Überſchrift: „II. Im Thon: Lobet GOtt, unfern Zerren. Oder: Auf folgende Melo— 


dey.“ 


Es iſt die vorſtehend genannte Melodie von Chriſtoph Peter. 


Abweichung: 4. 1 für. 


109. Don der Geburt Jeju Ehrifti. 
Johann Frank. 


Hi 


Igr Geftirn, ihr bolen Küfte 
Vnd du Lichtes Sirmament, 
Tieffes Rund, ihr dunklen KAlüfte, 
Die der Wiederfchall zertrent: 


Jauchzet frölich, laſt das fingen 
Ist big durch die Wolfen dringen. 
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2. 

Aber du, O Menfch, für allen 
Hebe deine Stimm empohr, 

Laß ein SreudenLied erfchallen 
Dort mit jenem EngelChor, 

Das den Girten auf der Weide 

Heut verfündet groſſe Freude. 
3. 

Freude! Freud in hohen Höhen ! 
freude, Freud im tieffen Thal! 
sreud und Wonne, wo wir geben, 
Freud und Lachen ohne Zahl! 

Sreude, Freud in unfern Thoren ! 
Bott ift heut ein Menſch geboren ! 

4. 

Big willfommen! Zeil der Erden, 
Biß willflommen, Jeſulein! 

Daß wir möchten Zerren werden, 
Stellt du als ein Knecht did) ein. 
Du verlaft die hoben Thronen 
Dnd wilt nun bierunten wohnen. 


5. 


Bethlehem, uns wundert alle, 
Wie es immer zu man gehn, 
Daß in deinen Fleinen Stalle 
Ran der ganze Zimmel ftehn. 

Sat denn nun der Sternen Hlenge 
Raum in einer folcdhen Enge? 
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Den die Welt nicht Fan umfchlieffen, 
Der die Winde hält im Zaum, 
Der muß bier den Stall begrüffen 
Vnd hat in der Krippen Raum: 

Der dis ganze Rund erfüllet, 
Ligt in Windeln eingehüllet. 


1? 


Weil du denn die fchlechten Sütten, 
Jeſu, nie verfchmäbet baft, 
Ey fo laß dich doch erbitten, 
Kom doch, Foni, du edler Saft! 

Vieh und nicht dich Gerren SERRIENT 
Soll man in den Stall verfperren, 


8. 

Kom, ich babe dir zur Wiegen 
Schon ein Raumlein ausgefucht, 
Drinnen folt du fänfter liegen 
Als in jener barten Bucht: 

Koni, mein Herg, das foll zum beften, 
So viel münlich, dich begäften. 


9. 

Swar iſt ſolche Zertzenſtube 
Wol Fein ſchoöner Fürſtenſaal, 
Sondern eine finſtre Grube; 
Doch ſo bald dein Gnadenſtrahl 

In denſelben nur wird blinken, 
Wird es voller Sonnen dünken. 


A. a. O. ©. 45. Nr. XVI Mit der Melodie: defg a deiscis. Unter dem Liede iſt 
die Franckſche Vaterunferbearbeitung: „HimmelsBater, Hoch von Namen” abgedrudt. Vgl. 


oben Nr. 76. Sn B. ©. 5. Nr. IV. Mit derjelben Melodie. 


demſelben. 


Abweichung: 5. 3 deinem, 9. 5 


110. Dom neuen Jahr. 
Johann Frank. 


1 


LObet Bott von Gerzengrumnde, 
Dantet, die ihr danken Fönt, 
Rühmet ihn mit That uf Munde, 
Die ihr euch von Chrifto nennt: 

Ehret feinen grofien Rabt. 
Rübmet feine Wunderthat. 


2. 


Denn es bat die Sonnenwende 
Vns ein neues Jahr gebracht, 





Drum erhbebet eure Zände, 
Rühmet unfres Gottes Macht; 

Daß wir nicht find bingeraft, 

Das ift feiner Gnaden Kraft. 
3. 

Es erhielt der SERR der Zeiten 
Vns bißher in ftolzer Rubs 
Yun find taufend Widrigfeiten 
Vnd wol taufend noch darzu 

Vnd zehntaufendfache Noht 
Mit dem alten Jahre todt. 


10), Par Johann Franck. 





4. 


Er hat ſeines Wortes Samen 
Vnter uns ſo außgebreit, 

Daß von feinem groſſen Namen 
Die noch nie geborne Seit 

Dnd die Welt, die Fommen foll, 

Allbereit ift rühmens voll. 
3% 

Er bat mit dem Eintracht Bande 
Vnſer Obrigkeit umfchrenft, 

Daß ein jeder in dem Lande, 
Den der Krieg vor bat gefranft, 

Yrunmebhr fiber und bejchüst 
Vnter feinem Weinftof fit. 

6. 

Theurung famt der Peftilenze, 
Woaifersnobt, Raub, Mord und Brand 
Sat der SIERR von unfer Branze 
Bloß aus Gnaden abgewandt, 

Hat mit Füll uns außgerüft, 
Daß es nicht zu fagen ift. 








* 

O der groſſen Wunderdinge, 
Die kein Sinn noch Mund begreift! 
5ERX, wir find ja zu geringe 
Alles dejfen, was gehäuft 

Deine groſſe Majeſtat 
Vns bißher erwieſen hat. 

8. 

Ach verzeihe doch den Mängeln, 
Die das ſchwache Fleiſch noch beat 
Vnd dadurch du ſamt den Engeln 
Vns zu haſſen wirft bewegt: 

Jeſus ift der Mittelsmann, 

Ter uns dir verföhnen Fan, 


9. 


Gib nun mit den neuen Tagen 
Freue SGerzen, neuen Geiſt, 
Daß wir Auft zu diefen tragen, 
Was dein Will uno Wort uns beift. 
Bib ein dir ergebnen Sinn, 
Vimm die alten Sünden binm, 


A. a. D. ©. 99. Nr. XXXV. Mit der Melodie: fedabgaf. Unter dem Liede die 
Srandihe Vaterunjerbearbeitung: „Vater, Hoch mit Ruhm erhoben.“ Sn B. ©. 7. Nr. V. 
Mit derjelben Melodie. Abweihungen: 1. 5 groffe, 1. 6 feinen, 2. 4 unfers, 5. 2 Unfre, 


6. 3 unfrer, 9. 3 diefem, 


IM. Geſpräch der Chriftlihen Kirchen 
mit ihren heylande Jeſu Chriſto, aus dem 65. Cap. Ejais. 
Johann Frank. 


1. 

Wws£r ift der, Seifen beller Schein 
Don Edom wird erbliffet, 
Der dort von Bazra tritt berein, 
niit Rleidern ſchön geſchmükket, 

Mit Rleidern, derer Glanz und Pracht 
Wird rothen Purpur gleich geacht ? 
Wer ifts, der fo mit prangen 
Als wie ein Zeld 
Kömt über Feld 
In groſſem Schmud gegangen? 


2. 
Ich bin es, ich, o lieben Leut, 
Ich bin es, den ihr ebret, 
Ich bin es, der Gerechtigkeit 
Albier auf Erden lehret: 





Ich, der ich über Sternen bin 
Den Stul ſez und ein Mieifter bin 
Don übergrojfen Thaten, 

Sa der da weiß 
Dem Erden-Kreiß 
3u belffen und zu vabten. 


3. 

Mein Zeyland! (Ach der grojien Noth! 
Ach weh! du SIEERR der Zeiten!) 
Warum ift dein Bewand jo roht! 

Ach was foll das bedeuten? 

Ah! Ach! wie ift dein Kleid befprengt 
Vnd ar mit Blute durchgemengt? 

O Zoffnung unfrer Väter! 
Wie bift du iest 
mit Moft befprüst 
Bleich einem Reltertreter? 


Johann Stand. 
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4, 

Ya recht! ich bin es ganz allein, 
Der ic) die Kelter trete; 
In allem Volk wird Feiner feyn, 
Der diefes mir nachthäte. 

Drum hab ic) fie in meinem Brimm 
Befältert und mit Ongeftiim 
Den Moft umbber gefprizet 
mit ſolcher Rraft, 
Daß aud) der Saft 
Mir bat mein Kleid befchmizet. 





D. 

Danf hab, O Zeiland, fir die Lafı, 
Danf habe für das böhnen, 
Das du für ung erduldet haft, 
Mit Bott uns zu verföbnen. 

Danf habe für dein theures Blut, 
Das du vergofjeft uns zu gut: 
Ad) laß doch deine Schmerzen 
Dnd deine Pein 
Nicht Fraftlos feyn, 
Gib bußfertige Sersen. 


A. a. 8. ©. 129. Nr. XLVI Mit der. Melodie: aadefgfe. Unter dem Liede 
die Franckſche Baterunjerbearbeitung: „D Vater in dem HimmelsRund.“ In B. ©. 15. Nr. X. 
Mit derjelben Melodie. Abweichungen: 1. 6 rothem, 3.2 © web, 3. 3 Ach! wie ift, 5. 1 


o IEfu, 5. 6 vergojfen. 


112. Don der fiegreihen Aufferjtehung Jeſu Chrifti. 


Johann Frank. 


E 

Dfefes ift der Tag der Wonne, 
Diefes ift das Freuden-Feſt, 

Dran der Err, die AebensSonne, 
Seine Strablen fchiejfen laft. 

Chriftus ift durchs Grab gedrungen 

Vnd bat nun den Tod verfchlungen. 
2. 

Tod, wo ift dein Stachel blieben ? 
Zölle, wo ift nun dein Sieg? 

Deine Macht ift auffgerieben, 
Yunmehr endet ſich der Krieg. 

Bott hat uns den Sieg gegeben; 

Troz, der uns will widerftreben ! 
3. 

Wohl! & wohl! ja wol der Stunden! 
Drey und drey und noch dreymal! 
Dann das Lamb bat überwunden: 
Weg, nur weg mit Angft und dYvabl! 

Yrunmehr wohnen ohne Scheuen 
Schafe bey den grimmen Leuen, 

4. 

Pharao famt Roß und Wagen 
Fiat ins tieffe Meer geftürst; 

Die Philifter find gefchlagen, 
Ihre Boßbeit ift verfürst: 

Unfer Simfon bat mit Prangen 
Seine Siegsfabn auffsebangen. 








5. 
Soliath ift ganz erleget: 
Unfer David ift der sSeld, 
Der ihn heut zu Boden fchläget; 
Bar Fein Feind darff mebr ins Feld. 

Jeſus, der da ift erftanden, 

Macht al’ ihre Macht zufchanden. 
6. 

Beh’ und laß das Grab verriegeln, 
© du blinde Züden-Schaar; 

Beh’ und laß den Stein verfiegeln, 
Stelle Zut und Wache dar: 

Jeſus, wann er auff will fteben, 

Ran durch Stein und Siegel geben. 
T> 

Hleffe, Tod, nur deine Zähne, 
Brülle, Satan, noch fo ſehr; 
Winfle, Höllenfchlund, und flehne: 
Du baft Feine Macht nicht mebr. 

Wer mit Chrifto wird begraben, 
Dem Fanft du nichts angebaben. 

8. 

Sroſſes Seft, fey bochgeehret, 
Sey geehrt, gewüntfchtes Licht, 
Dran die Zölle ward zerftöret 
Und der Tod ward binsericht. 

Wir find nun des Lebens Erben, 
Weil der Tod bat müſſen fterben. 


A a. O. ©. 203. Nr. LXV mit der Melodie: eg (ah) cedece. Inter dem Liede 
wird auf die bei Nr. XVI „Shr Geftirn, ihr Hohlen Lüfte” abgedrudte Franckſche Vaterunjer- 
bearbeitung verwiejen (jiehe oben Nr. 76). Sn B. ©. 20. Nr. XII mit derjelben Melodie. Ab— 
weihungen: 3. 4 mit aller Ovahl, 3. 6 Löwen, 7. 3 ftebne. 
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115. Don der heiligen Drenfaltigfeit. 
Johann Frank. 
1% 
DRey Einigkeit, Dev Gottheit wahrer Spiegel, 
© Licht von Licht, als deſſen Allmacht Flügel 
Sich im und üm durch diefen Erdkreiß ſtrekkt 
Vnd alle Welt mit feinem Schirm bedefft. 


2. 
Wir loben dich, jo bald die Sonn erwachet 
Vnd wenn fie iezt den fpaten Abend machet. 
Was lebt und webt auf diefem Erden weit, 
Iſt alles, GErT, zu deinem Dienft bereitt. 


B. 
O reicher Schaz! O unumbfchrenftes Wefen! 
Wer bat wol ie dein Zeimligkeit gelefen ? 
O tieffer Brunn! O unerforfchter Pracht! 
Wie groß, Ach Bott! Wie groß ift deine Macht! 
4. 
Wer Fan doch bier, Err, deine Wen erfinden? 
Wie folt ein Menſch wohl dein Bericht ergründen ? 
ur weg, Vernunfft! nur weg! nur weg mit dir! 
Dein Wis, der ift gar viel zu fihlecht allbier. 
b. 
ur immer bin! nur hin mit deinen Tichten! 
Du Fanft dich nicht in Gottes Weißbeit richten. 
wo Bott nicht felbft dich unterweifen wird, 
So bleibeft du verloren und verirrt. 
6. 
Drum lehr uns, Err, © lehr uns ohne trennen 
In Einem Drey, in Dreyen ins erfennen: 
Ad) lehr ung doch, Bott Vater, Sohn und Geift, 


Daß du ein Bott in drey Perfonen beift. 


u 
Gib, daß von dir diß Wort bey uns ftets Flinge: 
Don ihm, durch ihn, in ihm find alle Dinge; 
Dem groſſen Bott fey Ehr in Ewigkeit! 
Ya, Amen, ja fingt alle Chriftenbeit. 


U. a. O. ©. 276. Nr. LXXXVINI mit der Melodie: eagisahecd(cha)che, 
Unter dem Liede die Franckſche Vaterunjerbearbeitung: „Dein Nahm ijt groß. 
Herr, in uns wohne." Vgl. oben Nr. 74. Sn B. ©. 31. Nr. XV. 


Dein Reich), 
Mit derjelben Melodie. 


Abweihung: 3. 3 unerforfchte, 5. 1 deinem. Überfchrift: „XVIL Im Thon: Die Sonn’ 
bat ſich mit ihrem Strahl. Oder auf folgende Melodey.’’ 


in Fiſcher KLLex., Suppl. I. ©. 35. 


Die 2 eriten Strophen lehnen jih an den Humnus: O lux beata trinitas, die folgenden 


find eine Umfchreibung der Stelle Röm. 11, 33—36. Zur eriten Strophe vgl. die Bemerkung 
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114. Der 25. Pialm. 
Johann $rant. 





% Der Err ift fromm und Gnaden voll: 
Nach dir, © Gere, verlanget mid: Drüm, daß Fein Sünder irren foll, 
Nein Bott, mein Bott, id) boff auf dich; Führt er ihn auf den WarbeitStegen. 
Laß mich doch nicht zu fchanden werden, 
Damit fi) meiner Feinde Schaar 6. 
Nicht freue, daß ich immerdar Wer fich für Gott nur büft und beugt, 
Beplaget werd auf diefer Erden. Dem wird der befte Weg gezeigt, 
Er und fein Same bleibt gefennet. 
s Des Erren Bund und Wunderabrt 
Denn Feiner wird zu fchanden ie, Wird nur demfelben offenbahrt, 
Der auf dich harret fpat und früh; Der feinem Gott mit Furcht begegnet. 
Hingegen müſſen die mit Schreffen, 
In derer aufgeblafnem Sinn — 
Ich nur ein Spott und Scheuſahl bin, mein Aug hab ich auf dich gericht, 
In Schimpf und Schanden bleiben ſtekken. Darum, © Err, verlaß mich nicht! 
3. Ach führe mich aus meinen Vöthen! 


Sih, ach! wie ich ſo elend bin, 
Ach nim die Zerzens-Angſt doch bin, 
Die mich mit ganzer Macht will tödten. 


Err, zeige mir doch deinen Weg 
Vnd lehre mich den vechten Steg; 
Mich müß, Err, deine Warbeit leiten. 

Du bift und bleibeft für und für 8 
Der Gott, von dem ich Zülffe fpühr, 


Ich harre dein zu allen Zeiten. Sieh, Err, den groffen Jammer an, 


Dafür ich faft nicht reden Kan: 





4. Ah, ach! vergieb mir meine Sünde! 
Gedent, O Err, an deinen Bund Sieh an der Feinde grojfe Zahl, 
Ond an den feften Bnadengrund, Die martern mich mit Angſt und Ovahl; 
Den du von Anfang haft geleget; Errett, errette mich geſchwinde. 
Gedenfe nicht der Uppigkeit, | 
Dadurch in meiner Tugend-Zeit 2 
Ich dich zu Zorn offt hab erreget. HSewahre mic, als deinen Knecht, 
Zilff, daß ich wandle fihlecht und recht, 
5. Vnd laß mich nicht zu ſchanden werden, 
Dielmehr, © Err, gedenke mein, Weil ich auf dich mein Gofnung ftell. 
Daß du mir wolleft gnadig feyn Erlöſ', © Err, den Tfrael 
Don deiner groffen Güte wegen. | Aus aller Angſt, Noth und Befchwerden. 


U. a. D. ©. 477. Nr. CXLVIU mit der Melodie: ca fgabba. Unter dem Liede 
die Franckſche VBaterunferbearbeitung: „DO Vater in dem EngelSahl." Sn B. © 68. Nr. 
XXXIV. Mit derfelben Melodie Abweichungen: 1. 4 Auf daß fich, 5. 3 Umb deiner. 


115. Miorgengejang. 


Melod.: Bu dir von Herkengrunde, ıc. 


% 
Auf, auf, mein Geift, zu loben, | Hätt er dir nicht die Wache 
Auf, auf und werd erhigt; ı Der Engel zugefchict, 
Bedende, wie von oben \ So hätte dich der Drache 


Der Zöchſte dich beſchützt. ' Im tieffen Schlaf erftict. 
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2, 

Dir, dir und deiner Güte, 
Dir, dir, mein Gott, allein, 
Dir, dir fol mein Gemüthe 
Don Gergen dandbar feyn: 

Denn du baft mir mein Leben 
YToch bis daber erlängt 
Und täglich auch darneben 
Diel Woltbat eingejchendt. 


8. 

Du Zerr der Zimmelszelten, 
Wie fol ih nach Gebür, 
Wie fol ich dir vergelten, 
Was du getban an mir? 

Ich bin zwar zu geringe, 
Doc nim dig Opffer bin: 
VNim bin, was ich dir bringe, 
Einn dir ergebnen Sinn, 

4. 

Kur wer mit Zorn und Klauen! 
Ich opffre Zerg und Bruft. 
sein Findliches Vertrauen, 
Das, das ift deine Luſt; 
Das, das laf dir gefallen. 
Wie fchlecht es immer fcheint, 
So ift dennoch vor allen 
Diß Opffer gut gemeynt. 

5. 

Verzeihe mir die Sünde, 
Die ich bisher verübt 
UN die ich itzt empfinde, 

Wie fie mein SGerg betrübt. 

Verzeihe mir und dämpfe 
AU üppige Begier, 
mit der ich täglich Fämpfe: 
O Serr, verzeibe mir. 


PRAXIS PIETATIS MELICA .. Don Johann Crügern . . . EDITIO XII. 
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6. 

Send auch auf meinen Wenen 
Mir deinen Engel zu 
uf fprich du jelbft den Senen 
3u allem, was ich thu. 

Herr, fende du mir Kräffte 
Don deiner Simmelsböb, 
Auf daß all mein Gefchäffte 
Gewündſcht von ftatten geb. 


7. 
Gib mir vor allen Dingen 
Getroften Mutb ui Geift, 
Diß freudig zu vollbringen, 
Was mein Beruff mich beift. 
Faß mich in guten Tagen 
Vicht übermüthig feyn 
Und laß mich auch nicht zagen, 
Dringt gleich ein Creutz herein. 
8. 
Hilf, daß in meinem Stande 
Ich tbu, was dir nefällt; 
Auch laß mich nicht in Schande 
Geratben für der Welt. 
Richt, Herr, mein ganzes Leben 
Yrach deinem Willen ein; 
Faß auch mein Saus darneben 
Don dir gefegnet feyn. 
9, 
Gib, dag im Creug und Glücke 
Ach ftets jo leben mag, 
Daß ich all Augenblicke 
Dend an den legten Tan; 
Und wann der ein- wird brechen, 
So uib, daß ich erfreut 
Von Zertzen Fönne fprechen: 
Komm, Serr, ich bin bereit, 
zu 


Berlin, gedruckt und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1666. ©. 43. Nr. 34 mit der 
Melodie: gb Ab (e b) a a. Unterfchrift: Joh. Franck. In der Überfchrift fteht noch: oder 
wie folget. — Demnädjft B. ©. 211. Nr. XCHI. Im Tbon: Zu dir von Zertzen Grunde ıc. 


Oder auf folgende Melodey. Gemeint it die vorſtehend genannte Weije. 


Abweichungen: 


1. 1 3um, 2.5 Dir, dir, der du mein Leben, 2. 6 Haft bis, 4.7 für, 7. 1 für, 7.3 vers 


bringen. 


116. 


LObt unfern Gott aufs befte 
In feinem Zeiligthum! 
Lobt ihn in feiner Veſte! 
Lobt ſeines Namens Ruhm! 


Der 


150. Pialm. 
KR 


Lobt ibn in feinen Tbaten, 
Die immer wol geratben, 
Lobt ibn zu aller Zeit 
in feiner Zerrlichkeit. 


Johann Franck. 





2. 
Lobt ihn mit Klang und Schalle! 
Sept die Pofaunen an 
Und blafet, daß es balle! 
Es lob ihn, wer da Fan, 
Mit Zarffen und mit Pfalter! 
Die Jugend und das Alter 
Lob ihn zu aller Zeit 
In feiner Zerrlichkeit. 
> 
Lobt ibn mit Pauck und Reigen ! 
Lobt ihn obn Maaß und Ziel 
Mit Pfeifen und mit eigen! 
Und alles Seitenfpiel 
Erklinge mit bewegen; 
Auch was ſich nur Fan vegen, 
Lob ihn zu aller Zeit 
In feiner Zerrlichkeit. 


A. a. O. ©. 455. Nr. 540 mit der Melodie: ffeddea, 
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4. 
Laſt Stimm und Orgel hören 
Für feinem hoben Thron 
Und fpielet ibn zu Ehren 
mit hellem Zimbel-ton, 
Mit Zimbeln, die wol Klingen; 
Und was nur drein Fan fingen, 
Lob ihn zu aller zeit 
In feiner Zerrlichkeit. 
In Summa: alles, alles, 
Was haucht und Othem zieht, 
Wend alle Krafft des Schalles 
Bloß auf ein Lobes-lied: 
Es werd in allen Zungen 
Des Zerren Lob beſungen, 
Und Gottes Zerrlichkeit 
sErfchalle weit und breit. 
Sn B. ©. 172. Das LXXV. 


Lied. Mit der gleihen Melodie. Abweichungen: 1. 2 feinen, 5. 6 gefungen. 


11T. Don der Menichwerdung JEſu Ehrifti. 


1, 
Kom, Heyden Geyland, Köfegeld, 
Kom, fchönfte Lilge diefer Welt: 
Faß abwerts flammen deinen Schein, 
Denn jo wil Bott geboren feyn. 
2. 
‘richt von des Mannes Krafft und Lieb. 
Ach nein! bloß durc, des Geiftes Trieb 
Empfängt die Feufche Jungfrau bier: 
Es wohnt ein göttlidy Zeyl in ihr, 
3 
O Wunder, daß Fein Ulenfch verftebt, 
Daß eine Jungfrau fchwanger gebt: 
Der Leib wird fihwer durch Gottes 
Eraft, 
Doch unverlegt der Jungfrauſchaft. 
4, 
Kom an; dir frebt der Reufchheit Thron 
Schon offen, Fom, 6 Bottes Sohn; 
Komm an, du zwey-geftamter Seld, 
Geb muthig durch diß Thal der Welt. 





5. 


Du nahmeſt Erdwerts deinen Lauff 
Vnd ſtiegſt auch wieder Zimmel-auf: 

Dein Abfarth war zum Göllen-Thal, 
Die Rüdfarth in den SternenSaal. 


6. 
© böcdhfter Fürſt, dem Pater uleich, 
Beſieg hier diefes Fleiſches Keich, 
Denn unfers fiechen Leibes Zafft 
Sehnt fid) nad) deiner Zimmels-Krafft. 


% 

Es glanget deiner Krippen Strahl, 
sein Licht leucht durch diß finftre Thal; 
Es gibt die Kracht fo hellen Schein, 

Der da wird unverlefchlicdy feyn. 


8. 
Lob fey dem Vater ufi dem Sohn 
Don gleicher Macht ins Gimmels Thron; 
Lob fey dem Zeilgen Geiſt bereit 
von nun an bif in sEwigfeit. 


Geiftlihbe ARIEN ... Don Chriſtoph Petern .. Guben, Drudts und verleuts 


Chriftopb Gruber . . 


HAEHEBT Ar L 


Mit der Melodie: acabfgaa — 


2.4 jteht: ein geiftlich Lieb; obige Lesart nach der Berichtigung am Schluß des Negilters. Das 
Lied ift nad) dem Hymnus: Veni, Redemptor gentium gedichte. — Demnächſt B. ©. 1. Wer. I 
mit folgenden Abweichungen: 2. 1 noch Lieb, 4.2 Schon offen, IEſu, GOttes Sohn, 
4. 3 zwey-geftäfiter, Str. 8 fehlt. 
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118. Auf das Feſt der Reinigung Mari. 


1; 

Err Jeſu, Licht der Heyden, 
Der Srommen Schag und Lieb, 
Wir Fommen igt mit Freuden 
Durch deines Geiftes Trieb 

In diefen deinen Tempel 
Vnd fuchen mit Begier 
Ya) Simeons SErempel 
Did) groſſen Bott allbier. 

2. 

Du wirft von uns gefunden, 

© Err, an jedem Ort, 
Dahin du dich verbunden 
Durch dein Verbeifchungs- Wort, 

Versönnft noch heut zu Tage, 
Daß man did) gleicher Weif? 
Auf Glaubens-Armen trage, 
Wie bier der alte Greif. 

3. 

Sey unfer Blang in Wonne, 
Ein helles Licht in Pein, 

In Schreden unfre Sonne, 
Im Creug ein Gnaden-Schein, 

In 3agbeit Gluth und Slamme, 
In Yroth ein Freuden Strabl, 
In Kranckheit Argt und Amme, 
Ein Stern in Todes-Nvahl. 





4. 

Err, laß auch uns gelingen, 
Daß legt wie Simeon 
Ein jeder Chrift Fan fingen 
Den fhönen Schwahnen:Thon: 

Mir werden nun mit Frieden 
Mein’ Augen zugedrickt, 
Yiachdem ich ſchon biernieden 
Den Zeyland hab’ erblidt. 

5. 

Ya, Ja! ich hab’ im Glauben, 
Mein IEſu, dich gefchaut; 
Rein Seind Fan dich mir vauben, 
Wie hefftig er auch draut. 

Ich wohn? in deinem SGergen 
Und in dem meinen du: 

Uns fcheiden Feine Schmergen, 
Rein’ Angſt, Fein Tod darzu. 
6. 

Zier blickſt du swar zu weilen 
So fiheel und fchwuel mich an, 
Daß offt für Angſt und Zeulen 
Ich dich nicht Fennen Fan; 

Dort aber wirds gefcheben, 
Daß ich von Angeficht 
3u Angeficht fol feben 
Dein immer-klahres Licht. 


B. ©. 10: „VOL. Im Thon: Lobet GOtt, unfern SErren zc. Oder: Auf folgende 


Mielodey.’’ 


Es ift die Melodie d dc h (ec h) aa von Chriftoph Peter. 


Das Lied gehört zu 


denjenigen Geſängen, in welchen Franck lebhaft an Baulus Gerhardt erinnert, ebenjo Nr. 121. 


119. Aufs Seit der Derkündigung Marie. 


iR | 
Eut ift uns der Tax erfchienen, 
Worauf Adam fihon fo offt 
Wie auch Jacob uf faMt ihnen 
Aller Väter Schaar gehofft, 
Dran ſich Abraham ergpicdet, 
Als er ihn im Geift erblidet. 


2. 
© des Tages voller Wonne 
Und dem fonft Fein Tan nicht gleicht, 
Weil von Anbegin die Sonne 
Hat umb diefes Rund geleucht: 
© der vielsgewünfchten Stunden, 
Die ſich nunmehr eingefunden ! | 





3. 
© du Anfang unfrer Freuden! 
Sey gegrüft, gewünfchtes Licht, 
Als mit dem uns armen Heyden 
Itzt ein neuer Troft anbricht 
Und vor welchem wir in bdejjen 
Stets in lauter Yacht gefeilen. 


4. 
Vunmehr triefft ein Zeyles-Regen 
Oben durch den Himmel ab; 
Auch die Wolden fihütten Segen 
Und Gerechtigkeit herab: 
GSoOtt der Err Fommt felbft auf Erden 
Und beginnt ein Menſch zu werden. 


Johann Strand. 
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b. 
Yrunmehr wird die höchſte Hohe 
mit dem tieffften Thal vereint, 
Ehre nimt die Schmach zur Ehe, 
Allmacht wird der Schwachheit Freund, 
Herrligkeit Fommt zu uns Armen, 
Und aus Rache wird Erbarmen. 
6. 

Jungfrau-Mutter, Keufchbeit felber, 
Du tebenedeytes Weib, 
Für die boben Stern-Bewölber 
Wird dein unbefledter Leib 

SZeut zum Gottes:-Thron erlefen: 
Du empfängft ein ewig Weſen. 





9. 


7. 
Er, der Vater, wird zum Kinde, 
Tochter, du muft Mutter feyn. 
Selbft das Zeyl wird bier zur Sünde, 
Du empfänaft uni bleibft doch rein: 
Sungfrau bleiben, ſchwanger geben 
Ran allhier beyſammen ſtehen. 


8. 

O Gebeimniß, deſſen gleichen 
Man auf Erden nie gefehn: 
Diefes ift ein Wunderszeichen, 

Das von HÖtt heut ift gefchehn, 

Welches Fein vernünfftig Sinnen 
Kan begreiffen noch gewinnen. 


Dater und doc, Rind darneben, 
Unfer Bruder, Sleifch und Blut: 
Ah! was Fönnen wir dir geben 
Für dig allzugroffe Gut? 

SZilff, daß wir mit Gerg und Sinnen 
Geiſtlich dich empfangen Fönnen! 


B. ©. 12: „VIII. Im Thon: Ihr Geftien, ihre holen Küffte zc. Oder: Auf 


folgende Melodey.“ Es ift die Melodie von Ehriftoph Peter: bibfgabb. 


120. Dom Leiden und Sterben JEſu Chriſti. 
Esai. 53. 


Im Thon: GOtt ift mein Troſt und Zuverſicht. 


ıP 

ACh ja, fürwahr, Er, der Err Chrift 
Yahm unfre Noth zu Gergen, 
Und ob er wahrer HGbtt gleich ift, 
Voch trug er unfre Schmergen. 

Die Krandbeit, die da mich und dich, 
© Menſch, fo pflag zu plagen, 
Die nahm der Zeyland über ſich 
An unfer-ftatt zutragen. 


2. 

Wir aber waren fo erbooft, 
Daß wir uns felbft nicht fühlten 
Und diefen unfern Seelen-Troft 
Für einen Sünder hielten, 

Den Bott umb eigner Miſſethat 
So martert’ und fo fchlüge, 

Ya der mit Recht verdienet bat, 
Daß er das Creutz-Joch trüge, 





3. 
Ah! aber nein! der traute Err 
Muſt' unfertwegen büffen: 
Wir, wir, wir kahmen ibm fo fchmwer, 
Daß er fein Blut ließ flieſſen. 
Ach! unfer Sind’ hat ihn betrübt, 
Daß er muß fihmerglid, Flagen. 
Die Mifferhat, die wir verübt, 
Die, die bat ihn gefchlagen. 
4, 
Die Straffe, die uns war bereit, 
Die ligt auf feinem Rüden; 
Daß wir nur möchten feyn befreyt, 
Läßt er fich ern beftriden. 
Er wagt fich williglich in Noth, 
Damit wir Fried’ erwerben: 
Durch feine Wunden muß der Tod 
In allen Menſchen fterben. 


108 Johann $rand. 








5. 7. 

Wir gingen in dev Irr' herumb, Wie fid) ein Lamb geduldig beumt, 
Ein jeder, wo er wolte, Wenn es zur Schlachtband gehet, 
Und waren gleich den Schaaffen thumb; Und wie ein Schäfflein ftille ſchweigt, 
Kein Menſch gieng, wo er folte. Das für dem Scheerer frebet, 

Diß Elend bat zu folcher Zuld So gleichfals ließ für mich und dich 
Den groſſen GOtt beweget, Der Zeyland fi) gern fangen 
Daß er all’ unfre Sünden-Schuld Und ift zum Tode williglid) 

Auf IEſum hat geleget. An unſerſtatt gegangen. 


6. 

Sa diefer unfers Zeyles Grund 
War von fo fanfften Lippen, 
So daß er auch durch feinen Mund 
Rein Wörtlein ließ entfchlippen ; 

In dem auf unerbörte Art 
Er, der doch nichts verfchuldet, 
Bemartert und gepeinigt ward, 
Hat er es gern erduldet. 

BIS, ——— 





8. 

Wir danden dir, du treues Gerg, 
5Err Chrift, für deine Beulen 
Und bitten, deiner Wunden Schmerg 
Mög’ unfre Wunden heilen; 

Die Schmach, die du erlitten baft, 
Müſſ' uns zu Ehren heben; 
Dein’ Angft fey unfre Ruh und KRaft, 


Dein Tod fey unfer Leben, 


121. Don der Sendung des Beil. Geiltes. 


1% 

Kom, Fom! o Gimmels-Taube! 
Kom, Fom! o wertber Geiſt! 
Kom, Fom, dieweil mein Glaube 
Did) ſchon wilfommen beift; 

Kom, Fehre bey mir ein! 

Es ift, wie fichs gebühret, 

Mein gerg fihon ausgeszieret, 

Das fol dein Luft-gaus feyn. 
2. 

Mein IEſus hat die Meye 
Des Glaubens drein gepflanzt 
Und es mit Buß’ und Reue 
Als einem Zaun umbfchangt: 

Er bat es zubereit 
Gleich einem hoben Throne, 

In weldyem numehr wohne 
Selbfi die Dreyfaltigfeit. 
9: 

Komm, Fomm! du göldner Regen, 
Befeuchte meinen Sinn! 

Komm! ſchütt' auch deinen Segen 
Auf alle Frommen bin! 

Faß deine Liebes: Bach 
Mit veichen Strömen fliejfen 
Und derer Zertz begieijen, 

Die da find matt und fchwach. 





4. 
Du bift ein Mund der Böden, 
Der Armen Schag und Guth, 
Bin Baftboff in der Geden, 


Der bartssErfchredten Mutb, 


Ein Weg dem, der da irrt, 


Der blinden Licht und Sonne, 
Der Herg-detrübten Wonne, 
. Der Rranden Artzt und Wirth. 


5. 
Du kanſt die Zertzen lencken 


In einem Blick und Yu. 
Wann Menfchen arges denden, 


So fprichft du nein darzu, 
Machſt ihren Rath zu Spott, 


Ranft ihren 3ochmuth fchwächen, 
Daß jeder drauf muß fprechen: 


Seht! das thut unfer GOtt! 


6. 
Du bift ein Blang der Trüben, 


Der Müden Ruh und Stab, 
Der Sehnenden Belieben, 
Treibft allen Rummer ab. 


Du bebeft auf den Stuel; 


Doc wer in hoben Sachen 


Sid allzugroß wil machen, 
Den wirffft du in den Pfuel. 


Johann Strand. 





7. 
Oft, wann es mit den Deinen 
Ast ſcheinet aus-zufeyn 
Und die Tyrannen meinen, 
Sie wären es allein, 
Die niemand fteuren Fan, 
Da pflegeft du ein Schreden 
An ihnen zu erweden 
Und ftürgeft Roß und Hlann. 
8. 
Wil Pharao gleich denden 
Durch unerbörte That 
Dein Iſrael zu Franden, 
So weift du doch fihon Rath. 
Wann er der frommen Scyhaar 
Die Arbeit beift verdoppeln 
Und Strob zufammen ftoppeln, 
Schickſt du den Moſen dar. 
B. ©. 28. Überjgrift: 
Auf folgende Melodey.“ 
10. 7 u. 8 vgl. Hohel. 2. 9. 
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9. 


Yun wol! auch ich wil trauen, 
Du werdeft bey mir ſtehn 
Und alles Unglüds-Drauen 
Fürüber laſſen gehn. 

Wann für der Welt mit mir 
Es ſcheinet, wie geſchehen, 
Läßt du dein Allmacht ſehen 
Und zieheft mich berfür. 


10. 
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Drumb Fomm, o Troft von oben: 


Komm, Fehre bey mir ein! 
So Fan im gröften Toben 
Ich fill und mutig feyn. 

Dir ift mein’ Angſt befant; 
Im araften Ungewitter 
Rudit du ſchon durchs Begitter 
Hart hinter meiner Wand. 


Im — zeuch ein zu deinen Thoren. 
Es iſt die Melodie: 


ggefged von 


122. Der 146. Pſalm. 


1. 

MEine Seel’, beb’ an! 
Singe GOtt zu Ehren! 
Ich wil, weil ich Fan 

Ond weil noch mein Geiſt 
Sich von mir nicht reift, 
Seinen Ruhm vermebren, 

2. 

Wer fich bloß nur fügt 
Auf der Fürſten Gönnen, 
„Der bleibt unbeſchützt; 

Denn fie find allbier 
Menſchen gleich wie wir, 
Die nicht belffen Fönnen. 

3. 

Denn des Mienfchen Sinn 
Sleucht, wie er ift Fommen: 
Er muß wieder bin 

In das SErden-Zaus; 
Dann ift alles aus, 

Was er fürgenommen. 
4. 

Wol dem, welcher Schug 
Bey dem Erren findet 
Und mit grojiem Tug 


| 


Auf den ftarden Fels, 
Den GSEOtt Tfraels, 
Seine Zoffnung gründet, 

5. 

Ya, auf diefen Geld, 
Der da Meer und Erden 
Sambt dem Simmels-3elt 

Und was drinnen ift, 
Schon bat außgerüft 
Und zuerft bieg werden, 

6. 

Der uns ewiglid) 

Treu’ und Glaub’ erweifet, 
Fa, der mich und dich, 

Wann Gewalt uns drüdt, 
Stets mit Gülff’ ergvidt 
Und das Armuth fpeifet. 

7. 

Er, der Zerr, zerbricht 
Der Gefangnen Ketten, 
Iſt der blinden Licht, 

Zebt ins Paradieß, 

Die man Zöllswerts ftieß, 
Wil die Srommen retten, 


Oder: 
Chriſtoph Peter. 
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8. 

Bott macht es verfehrt, 
Nicht wie unfre Spötter, 
Frembdling' halt er wertb, 

Die man fonft verlacdht, 
Gibt auf Wapyfen adıt, 
Iſt der Wittwen Retter. 


| 
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9: 
Er führt ewiglic) 
Eines Königs Nahmen. 
3ion, freue dich! 
Der Err herrſcht in dir 
Immer für und für, 
Salleluja! Amen! 


B. ©. 162. Das LXXI. Lied mit der Melodie von Chriltoph Peter: gg gab. — 


3. 4 jteht: des. 


125. Frommer Chriften inniglicher hertzens Seufzer, 
umb Abwendung der Türden:Gefahr. 


Im Thon: Bion klagt mit Angſt und Schmertzen. 


1 


Wahrer GoOtt! du GSOtt der Götter, 
Immer, immer bochgepreift, 

Unfer Schug:Jerr und SErretter, 
Dater, Sohn und Zeilger Geiſt: 

Ach! erhör' igt unfre Stimm’ 
Und vernim, O Err, vernim, 
Ach! vernim das groſſe Schreden, 
Drinnen wir igt leider! fteden, 

2. 

Ah! ah! ad! hat deine Güte 
Sich denn gang von uns gewandt? 
Steht dein väterli Gemüthe 
Ist in lauter Zorn entbrant? 

Biftu fo auf uns verftürgt? 
Oder ift dein Arm verfürgt? 

Siegt dann deine Macht an Ketten ? 
Oder wilftu gar nicht retten? 
3. 

Web! O web! O web der Sünden! 
Web! O weh der Uppigkeit! 

Dann die, die laft uns empfinden, 
Was uns längft ift prophezeyt. 

Web! O web der Miſſethat, 
Welche diß verfchuldet hat, 

Daß uns Hdtt durch Türck' und Tartern 
Itzt ſo graufam draut zu martern., 
4. 

Yun, zwar unfer böſes Leben 
Hat verdient, daß unfer Land, 
Weib und Rind und wir darneben 
Ist gerath' in Seindes Sand; 








Doch bedend’ auch, ZErr, darbey, 
Daß die Schmach dein eigen fey: 
Es trifft deines YIabmens Ehre, 
IESu, drumb erbhör’, erböre! 


5. 

Swar wir find wol groſſe Sünder, 
Doch fo find wir auch vergwift, 
Daß wir deine liebe Kinder 
Und du unfer Pater bift. 

Drumb verfchaffe, daß das Schwerdt 
Wieder in die Scheide fahrt! 
Straff’ uns lieber bis aufs Bluten 
Mit der trauten Vater-Ruthen. 


6. 

Kehr' igt alle Baum’ in Befen 
Und fchlag tapffer auf uns drein! 
Straffe das verruchte Wefen, 
Yrur das Schwerdt, das, das filed” ein. 

Stürge diefen Goliath, 
Der dic) felbft gelaftert bat 
Und mit Donnerzgleichem Pochen 
Deinem Zeug’ bat John gefprochen. 


7# 


Ronte dich doch dort erweichen 
Jens Befchrey in Yrinive: 

Ey jo hör’ auch itzt ingleichen 
Das erbärmlich' Ach und Web, 

Das aus Fleiner Unfchuld gebt, 
Die noch linds noch rechts verftebt! 
Laß doch diefe, die Faum allen, 
Yicht ins Seindes Säbel fallen! 


* 
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8. 

Gib nicht zu, daß deine Zeerde, 
Die auf dein Blut ift getaufft, 
Int als wie das Schlachtviehb werde 
In der Heyden Zand verfaufft! 

© du Hüter Iſrael, 
Bib, ad)! gib doch nicht die Seel 
Deiner zarten Turteltsube 
Diefem grimmen Thier zum Raube! 


9, 


Schrede fie mit Angſt und Zagen! 
Laß fie, Zerr, dein’ Allmacht febn! 
Laß fie deinen Zagel fchlagen, 

Wie bey Aſeka gefchebn, 

Da die Sonn’ umb Bibeon 
Und der Mond' an Ajalon 
Auf der Stelle ſtehen blieben, 

Biß der Feind war aufgerieben. 








10. 
Err, laß fie ſambt ihren Baifen 
Untergebn wie Pharao 
Und wie Siijera erblaifen, 
Ja laß ihnen auch alfo 
Wie Greb und Seeb thun 
Und wie Seba und Zalmun: 
Alfo mach’ aW ihre Sürften, 
Die nach Chriften-Blute dürften! 
Li 
Leg’ in ihrem gröſten Rafen 
Diefer Gotts-vergeßnen Rott’ 
Einen Ring in ihre Yiafen, 
sühre fie mit Schand’ und Spott 
In ihr eigen Land zurüd 
Und hingegen laß das Glück' 
Unfern Zelden fich erweifen: 
So fol unfer Wund dich preifen. 


B. ©. 178. Nr. LXXIX. Unter dem Terte wird auf folgende Bibeljtellen verwiejen: zu 
6. 8. 1. Sam. 17, 10; 7. 6. Jon. 4, 11; 8. 3. Psalm, 44, 23; 8. 7. Psalm. 74, 19; 9. 4. Jos. 
10, 12. 13; 10. 2. Exod. 14, 18; 10. 3. Jud. 4, 22; 10. 5. Jud. 7, 25; 10. 6. Jud. 8, 


21 und Psalm. 83, 12. 


124. Abendlied. 


13 

DEr Tag ift nun vergangen, 
Die dundle Kracht bricht ein, 
Vnd alles tragt Derlangen, 
Der Arbeit loß zu feyn. 

Der Leib wird mid’ und träge, 
Du aber, © mein Sinn, 
Erwach' igt und erwege, 

Wie fleucht dein Leben bin. 
2. 

Du haft nun manche Plage, 
Die dich zu ängſten pflegt, 
Mit dem verwichnen Tage 
Zugleich auch hingelegt: 

Und woher Fanft du wijfen, 
Ob nicht noch diefe Nacht 
Dein Geift wird bingeriffen 
Und auf fein Ziel gebracht ? 

J 

Wie mancher geht zu Bette, 
Wird Morgens todt geſchaut! 
Wohl ibm, wann er nur hätte 
Sid GOttes Schug vertraut. 


| 





Ah! aber, ah! wie offte 
Wird einer bin gefällt, 
Der auf gut Leben hoffte 
Und liebte bloß die Welt. 


4. 


O drumb erwach! Erwache! 
Erwache, du mein Sinn, 
Eh als des Zerren Rache 
Dich plöglich raffet bin. 

Ah! Beßre ja dein Leben, 
Weil es noch heute heift, 
Und bitt’ auch GOtt darneben 
Umb einen neuen Geiſt. 


5. 

Sprich: Dir dand ich von Zertzen, 
Daß du mid) abermal 
Durch fo viel Ansft und Schmergen, 
Durdy Sorgen, Noth und Ovaal 

Zaft ficher heiſſen geben, 
Ya dag du täglich mir 
Pflesft treulich beyzufteben: 
© Err, das dand ich dir! 
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6 


Ob Teuffel, Welt und Zölle 
Sidy offt auf mich entrüft, 
In dem ic) das beftelle, 

Was meines Ambtes ift, 

So haft du doch hingegen 
Mein Werd zum Ende bracht 
Und mich auf meinen Wegen 
Bang väterlich bewadıt. 


2. 


Yun, Err, für tauſend Gnaden 
Yıim hin an Opffers ſtatt 
sein ertz, mit Schuld beladen, 
Ein erg, von Seuffzern matt, 

sein Zertz, mit Angft und eben 
Und Reu und Keyd gefrendt, 
Kin Zertz, das fich darneben 
An Esrifti Wunden fendt. 

8. 

“Tim bin die fihlechte Babe, 
Mein JEfu, nim fie bin, 
Weil ich fonft nichts mehr habe 
Und felbft mein felbft nicht bin; 








Denn, Err, mein gang Gemüthe, 
Serg, Seel und mein Gebein 
Rührt ber von deiner Güte 
Und ift vorbin ſchon dein, 


9. 


Drumb laß dein’ Gimmels-Schaaren 
Auch beinte diefe Wacht 
mid) Fräfftiglic bewahren 
Für aller Feinde Macht. 

Stell’, Zerr, die fechzig Starden 
Rings umb mein Bett’ heran, 
Damit des Sathans Schnarden 
Mich nicht erfchrecden Fan. 


10, 

Laß mich gefund erwachen, 
In dem es wieder tagt, 
Und richte meine Sachen, 
Trac) dem es dir bebast, 

Daß ic) nad) diefem Keyde 
Don dir eins hören möcht: 
Ey geh’ in meine Freude! 
Beh’ ein, du treuer Rnecht. 


B. ©. 215. überſchrift: „ KOV. Im Thon: Zu dir von Sergen Grunde, ꝛc. Oder, 
auf folgende Melodey.“ Die Melodie (von Ch. Peter) beginnt: gggah°:h. — Zu 


9. 5 iſt auf Cant. 3, 7 verwiefen. 


125. Dber des Durdlauchtigften Churfürjten zu Sachſ. 


hn. hn. JOHANN GEORGEN, des Eriten, 
hochmildefter Gedächtniß, letzte höchſttröſtlichſte Abſchieds-Worte. 


1. 
meinen IEſum wil ich lieben, 
Weil ich noch im Leben bin; 

Ihm ergeb' ich Muth und Sinn, 
Er bleibt mir ins Zertz geſchrieben. 
Wenn mir alles ſonſt gebricht, 

Faß ich meinen AEſum nicht. 
2, 
Meinen YEfum wil ich lieben, 


Ob mich Angft und Unfall plant; 
Ob mic, mein Gewiſſen nagt, 


Yrichts, ja nichts Fann mich betrüben. 


Ob mich Simd’ und Zoll' anficht, 
Heinen YEfum laß’ ich nicht. 





3. 
Meinen IEſum wil ich lieben, 
Meinem JEfu halt’ ich ftill: 
Mir gefchebe, was er wil. 
Weil idy bauchen Fan und gieben, 
Bleib’ ich ihm getreu verpflicht: 
Meinen IEſum laß' ich nicht. 
4. 
Meinen AEſum wil ich lieben, 
Meinen TEfum halt’ ich feft, 
Ob mich alle Welt verläft, 
Wolt’ auch aller Troft verftieben. 
Ob der Tod durchs Serge fticht, 
Dennod laß’ ich IEſum nicht. 





Meinen YEfum wil id) lieben, 
Bis man mic, ins Grab binftredt 
Und bis er mich auferwect. 
Mir werd’ auf den Sara gefchrieben: 
JEſus ift mein Seil und Licht, 
Meinen VEfum Taf ich nicht. 
B. ©. 230. Das CI. Lied. Mit der (Chriftoph Peterfchen) Melodie: ddffggaf. 
Gedichtet ift dasjelbe wohl bald nad) dem 8. Dftober 1656, dem Todestage des Kurfürften, auf 


deſſen Symbolum: „Meinen Sefum laß ich nicht.“ 


Keimannſchen Liede. Vgl. oben Nr. 13. 


Es ijt ein GSeitenftüd zu dem befannten 


126. Vmb ein feliges Ende. 


4: 
© JEfu Chrift, mein Troft und Seyl, 
Mein Licht, mein Schag, mein Erb und 
Theil; 

Dein bin und bleib ich, weil ich bin; 
Yrıim, ad)! den Wunfch und Seuffzer bin, 
2. 

Ich bin ja auf dein Blut getaufft 
Und jo dem Sathan ab-gefaufft; 
Drumb bat nun die Verdamniß-Nacht 
An mir Fein Theil noch Redyt nody Macht. 
3. 
Trog fey dir, Teuffel, trog dir, Tod! 
Trog, Sünde, dir, trog dir, O Noth! 
Hier ftebt ein Mann, der Tefus beift, 
Der mir die Bahn zum Leben weißt. 
4, 
Und ob der Sathan an mid, fegt 
Und mich auch offt zur Sünd anbegt, 
So weiß ich, daß mein IEſus Chrift 
Für meine Scyuld geftorben ift. 
5. 
Drumb geh' es mir auf dieſer Welt, 
© Err, fo, wie eg dir gefällt! 
Leb' ich, fo leb' idy dir allein, 
Sterb’ ich, fo bin ich gleichfals dein! 
6. 
Du bift bey mir, wenns wol hergebt, 
Du bift bey mir, wenns übel ftebt: 
Du bift bey mir zur Freuden-Zeit, 
Du bift bey mir in Creug und Keid, 
7 


Bey mir bift du und bleibft mein Freund, 
Wenn alles gang verlohren fcheint: 
Du wilt in Rrandbeit bey mir feyn, 
Du bleibft bey mir in Todes-Pein, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 








8. 
Es Fomme drumb mein End’ herbey, 
Auf was für Weiß’ es immer fey, 
So haft du, VEfu, mic, vergwift, 
Daß du frets umb und bey mir bift. 


) 
Ob mich ein Wafferftrom verfchluct, 
Ob mich ein fallend Zaus erdruct 
Zureift mid) gleich ein wildes Tbier, 
So bift du, JEfu, doch bey mir, 


10. 
Ob mid) die Feuer-Flamm' umbringt, 
Ob man mir heimlidy Gifft beybringt, 
Ob mid) ein Mörder gleich) durchfticht, 
So bleibft du, Jeſu, doch mein Licht, 


11: 
Ob mic) ein fchneller Tod ereilt, 

Ob Scylag- und Stidfluß auf mid) pfeilt, 
So weiß ich, meines IEſus Zand 
Bewahrt mid, als ein theures Pfand, 
12, 

Ob mein Verſtand nichts mehr verftebt 
Und mir Dernunfft und Spread)’ entgebt, 
Ob idy nicht fehn nody hören Fan, 
So nimt fid) Jeſus meiner an, 
13. 
Drumbbin id) willig, ZErr,meinSchild, 
3u fterben, wann und wie du wilt: 
Yrur made mid) zu jederzeit 
3um Sterben fertig und bereit, 
14. 
Auch bitt ich, AEſu, Fan es feyn, 
So lindre mir die Todes-Pein 
Und laß nicht umb der Sünden Zahl 
Sid) mehren meine Leibes-Dvaal. 
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15. 


Wenn Fein’ Argney mehr würden Fan, 


“rim du dich meiner Seelen an 
Und laß mich nicht durch Ungedult 
Derfchergen deine Gnad und Zuld. 





16. 
Laß mir, fo lang’ ein Ader zudt, 
Vernunfft und Sinnen unverrudt, 
Und wenn fich) Leib und Seel igt trennt, 
Zilff, daß mein Mund dich, IEſum, nennt, 


17 
Erhalt mich auch im Blauben feft, 
So lang’ ein Athem aus mir blaft, 
Und führ aus dieſem Thränen-Thal 
mich in den fchönen Zimmels-Saal. 
B. ©. 238. Das CV. Lied. Unter der obigen Überfhrift fteht no: „Im Thon: Err 
YEfu CeZriſt, war Menfch, zc. Oder: auf folgende Melodey.“ Es ift die Chriſtoph 
Peterſche Melodie: cfgachba. 


127. Sehnliches Seufftzen und Derlangen nach einem jeligen Ende 
eines in letzten Zügen liegenden Ehriften. 


1. 
Im Leben und im Sterben 
Tröſt ich mich jederzeit, 
Daß ich bald werd? ererben 
Die ewig’ Serrligfeit. 
2. 
Drumb fchließ ich meinen Willen 
In BOttes Willen ein, 
Der mag in mir erfüllen 
Was mir wird felig feyn. 
8. 
Und weil ic) ja fol fcheiden 
Don diefer böfen Welt, 
So eil’ ich drauf mit Freuden 
3um fchönen Simmels-3elt. 


4. 


Spann’ aus! fpann’ aus gefchwinde! 
© treuer GOtt! fpann’ aus! 
Und bilff mir, deinem Kinde, 
Ins ewig’ Simmels-Zaus! 
5. 
Zier hatt’ ich nichts als Plage. 
Als Sammer, Angft und Yroth 


Und aß in Müh' und Klage 
Mein bittres Thräanen:Brodt. 


6. 
Hier lebt’ ich ftets im Leide, 
An Ansft, Noth und Gefahr, 
Dort leb’ ich ftets in Freude 
Zufambt der Engel-Schaar. 


7. 
Die, die wird mich annehmen 
Mit Sreudensreichem Schein; 
Am Anaft, Noth, Furcht und Hramen 
Wird weit, weit von mir feyn. 
8. 
Da, da wird es wol Flingen, 
Wann id) im Simmels-Saal 
Werd’ „eilig, Zeilig“ fingen 
Viel taufend, taufendmal. 


9. 
Drumb gute Yacht! ihr Meinen, 
Ihr Meinen, gute Yacht! 
Zöort auf, hört auf zu weinen; 
GSOtt bat es gut gemacht. 


10. 
müft ihr mich gleich bier meiden, 
Doch wird es bald gefchehn, 
Daß wir in groffen Sreuden 
Einander werden ſehn. 
11: 
sier bin ich euch entnommen 
Auf eine Furge Zeit: 
Dort folt ihr zu mie Fommen 
In ewig’ Ewigkeit. 
12. 
Dann wollen wir uns Füjfen 
Mit unerhörter Luſt; 
Was wir bier dulden müſſen, 
Bleibt uns dort unbewuft., 
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13. 
Drumb weg, weg, weg mit Schägen! 
Weg, weg, was irrdifch ift. 
richte, nichts Fan mich ergögen 
Als mein Err IAEſus CSrift. 





14. 
Ade! ihr, meine Lieben! 
Ich eil! ins Zimmels-Zelt: 
Hört auf euch zu betrüben ! 
Adel du falſche Welt! 


B. ©. 251. Das CX. (legte) Lied. Mit der Melodie (vd. Chriftoph Peter): dfffedeis. 





Matthäus Büttner, 


geboren 9. November 1620 zu Doberſtroh (Niederlaufiß), 1644 Paſtor zu Frieders— 
dorf, 1654 zu Lohſa, 1674 zu Baruth (Oberlaufiß), T 15. Sanuar 1678, 
Vgl. Goedeke, III. ©. 184. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 3. 1876. ©. 662. 


128. Jejus ift mein $reudenleben. 


il 
Yefus ift mein Freuden-Leben, 
Yefus ift meins Lebens Kron, 
JEſus ift mein Gnaden-Lohn; 
Yhme hab idy mic, ergeben, 
Mich erhält fein theures Blut. 
JEſus ift mein höchſtes But. 


2. 
Ohne IEſum muß ich frerben, 
Ohne feiner Gnaden fihein 
Bab ich Iauter Göllen-Pein, 
Leib und Seele muß verderben ; 
Drum fein Arm mir belffen thut. 


YEfus ift zc. 


4 
Bab ich diefes Hut im Gergen, 
Ey fo bab ich alles wol, 
Was ich ewig haben fol, 
Das mir Feinmal bringet Schmergen, 
Das mir machet Zertzen Muth. 
YEfus ift zc. 
4. 
Alfo wil ich mich verlaifen 
Auff den SErren IEſum Chrift 
Wider alle Teuffels Lift, 
Wenn mich Welt und Menſchen halfen, 
Wenn mich fchredt der Göllen Gluth. 
Efus ift zc. 





5. 

Viemand Fan mir Rettung fenden 
Ohne C-riſt, der Bideon, 

Gottes KEingeborner Sohn, 
Welcher ſich wird zu mir wenden 

Mit der SEngelfchaar und Gut. 
Efus ift zc. 

6. 

Yrun laß deine Macht mich mercden, 
Zilff dem Sohne deiner Magd. 
Wenn mich Surcht und Schreden nagt, 
Wolleftu deinen Rnecht auch ftärden; 

Bib mir deines Geiftes Mutb. 
IEſus iſt zc. 

{> 

ein Gelübd wil ich dir geben, 
Dein getreuer Rnecht zu feyn, 

Dir am Wort zu dienen rein. 
Bib mir nur gefundes Leben, 

Gib mir deines Geiftes Hut. 
AEſus iſt zc. 

8. 

So wil ich mit Freuden bleiben 
In dem Haufe deiner Ehr, 

Berne hüten deine Thür 
Und es laſſen mir verfchreiben: 

Dir fol dienen Geiſt und Blut. 
YEjus ift zc. 


Beiftlihes Geſang-Büchlein . . . Gotha Gedrudt durch Joh. Mich. Scalln. 


Im Jahr 1666. ©. 12. Nr. IX des Anhangs. 


„Johannes.“ 


Die Strophenanfänge ergeben den Namen: 
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Matthäus Wiejer, 


geboren 26. April 1617 zu Graslig, Bergmann dajelbft, jeit 1672 Erulant in 
Freiberg, T 16. März 1678. 
Bol. Wetzel, Anal. hym. I. Stüd II. ©. 123. — Gvedete, II. ©. 178. 
Schriften: 
A. GBeiftlihber Brunnquell . . ». Don Matthäo Wiefern ... 30, Gedrudt bey 
Gottfried Mingeln, Jm Jahr, 1668. 
B. JInbrünftige gergen-Seuffger . . . Don Matthæo Wiefern, zu Sreyberg. Ge— 
drucdt bey Zacharias Bedern, Im Jahr 1675. 
C. Seelen-Schag, Oder: Chriftlicher BergFleut, Gottſeliger Gewerden ... Gebet- 
und Geſang-⸗Buch . . von Matthäo Wiefern . . Die dritte Auflage. Schneeberg, 
bey Chriftian 3eunern, Buchb. 1716. 


129. Abend:Lied. 


M. W. 
— Im Thon: Allein GOTT in der Höh ſey Ehr, ıc. 
F 2. 

Yıln Sander mit mir alle GOTT Er hat auch heute diefen Tag 
In diefer Abend-Stunde Viel Gutes uns erzeiget 
Vnd lobt den groſſen Zebaoth Vnd abgewendet manche Plag, 
Mit Zertzen und mit Munde, Sein Lieb zu uns geneiget, 

Der da von unfer Tugend an Sat uns verforget und ernehrt, 
Sat groffe Ding an uns gethan; Vach Nothdurfft Speiß und Trand be- 
Ein Jeder muß befennen. |  Ons lebendig erhalten. [fchert, 

3 


BOTT wolle nun nach feiner Güt 
in frölich Serg ung geben, 
Auch Glück, Gefundheit, Rub und Fried 
In unferm sangen Leben, 
Daß feine Gnad ftets bey uns bleib, 
Die uns behüt an Seel und Leib 
Die Macht und big ans Ende. 
A. ©. 48. Es finden fich Antlänge an Martin Rintarts „Nun danket alle Gott.“ 
Übereinftimmend C: ©. 85. 


150. Mit Sreuden will ich heben an. 
M. W. 


Im Thon: Wie fhön leudtet der Morgen-Stern ır. 


1: 
Mt Freuden will id) beben an 
Vnd ein Bergf-Reyben Flingen lan Luſtig, frölich 
Dem höchſten GOTT zu Ehren. Jubiliret, Triumpbiret, 
Auf, auff, ihr Chriftlichen Bergkleut, Singet alle 
Rühmt Gottes groß’ Allmächtigfeit, Vnd lobt Bdtt mit groſſem Schalle. 





Zelfft mir fein Lob vermehren. 


Matthäus Wiejer. 117 








2. 

Tieff in der Erden fchafft er frey 
Gold, Silber, Rupffer, 3in und Bley, 
Auch allerley Metallen. 
Blang, Schieffer, Gorrenftein und Querg 
Ran Er verwandeln in gut Ertz 
Yrad) feinem Wolgefallen, 

Suftig, frölich zc. 


3. 

3u forderft laffet uns mit Fleiß 
Dem HIERRIETT fagen Dand und Preiß, 
Daß er uns bat gefchendet 
Sein reines Wort, das höchſte But, 
Das Leib und Seel erquiden thut, 
So offt man fein gedendet. 

Luſtig, frölich ꝛc. 


4. 

Glück, Zeil und Segen mannigfalt, 
Yrabhrung darzu für Jung und Alt 
Sat er nach Nothdurfft geben. 

Sein Gnade währt noch immerdar, 








Sie hat nun lange Zeit und Jahr 
Gefriftet unfer Leben. 
Luſtig, frölich ze. 
5. 

Wenn wir auffabren oder ein, 
Send Er uns feine Engelein, 
Die hbimmlifchen Zeerſchaaren, 
Vnd thut denfelbigen Befehl, 
Sie follen unfer Leib und Seel 
Vor allem Leid bewahren. 

Luſtig, frölich zc. 


6. 

SERR IEſu Chrift, du edler Sort, 
Erhalt uns nur dein reines Wort, 
Drumb wir dich herglich bitten. 

Thu auff dein reiche, milde Sand 
Vnd fegne unfer gantzes Land, 
Al Bergkwerck und Schmelg-Gütten. 

il, SERR, befcher 
GSlück auf Erden, biß wir werden 
Zu dir Fommen, 

In den Himmel auffgenommen. 


A. 6.401. Das Zwölffte, — Übereinftinmend C. ©. 11 de8 „Bergk⸗Geſang-Buchs.“ 


151. © Berawerdsichöpfer, höchiter Gott. 
M. W. 


Im Thon: In did hab id; gehoffet, HErr ıc. 


ih 
© Bergfwerds Schöpffer, böchfter 
Du groffer HERR und zZebaoth, [EOTT, 
Sey von uns hoch gepreifet. 
Zu aller Stund 
Aus Gergen-Brund 
Sey dir groß Ehr erweifet. 
2. 
Dein Allmacht ift doch Lobens wertb; 
Du haft gefchaffen in der Erd 
Vach deinem Wolgefallen 
Gold, Silber frey, 
3in, Rupffer, Bley, 
Auch allerley Metallen. 
» 3. 
Die Gäng thuft du veredlen gar 
Und läſſeſt auch noch jmmerdar 
Erg wachen in der Erden. 


Dein Göttlidy KRrafft 
Stets Mittel fchafft, 
Daß wir erhalten werden. 

4, 

© reicher GOtt! wir bitten dich, 
Segn unfer Bergfwerd mildiglic), 
Bib Yrorbdurfft diefem Leben. 

© Dater-gerg! 
Gib uns gut Erg, 
Auch fhon Anbrüch daneben. 


5. 


Dein reines Wort bey uns erhalt, 
Behüt die Bergkleut Jung und Alt, 
Thu reich Außbeut befcheren; 

So wollen wir 
Auch danden dir 
Und deinen Namen ehren. 


A. ©. 432. Das Drey- und zwangigfte. — Übereinftimmend C. ©. 28 des „Bergk— 


Geſang-Buchs.“ 
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Matthäus Wiefer. 


152. Gebet vor der Predigt. 


13 
ERX Jeſu Chrift, du höchfter Gort, 
Du haft des ewign Lebens Wort, 
Welchs ich gar fohnlidy ftets begehr; 
Drumb weich, ich von dir nimmermebr., 
2. 
Für dir bin ich bier in der Still, 
Solch Lebens-Wort ich hören wil. 
Dein guter Geift mich lehr und ſtärck, 
Daß ich was beilfams lern und merd. | 


5 


4} 
Ich bitt, meinm SGergen Krafft verleib, 
Daß dein Wort bey mir fruchtbar fey, 
Daß ich dein nimmermehr vergeß 
Und ftets dein Willen leb gemeß. 
4. 
lach deinm Wort an mein Seel gedend 
Und mir das Beiftlich Leben fchend, 
Daß ich im Glauben Frafftig leb 
Und ftets nach guten Werden ftreb. 


Das ewig Leben ift mir Noth, 
Daß mich nicht quall der ander tod. 
Diß gib mir, denn es ift das beft, 
So bin ich gar wol bie geweft, Amen. 


B..5, 110. 


155. Morgenlied. 


Mel.: Zingen wir aus Hergengrund ıc. 


ir 

IAEſu, wahrer GOttes Sohn, 
Dir fey Dand ins Zimmels Thron 
Für deine Güt und groſſe Treu, 
Die da alle Morgen neu, 

Daß du mich in diefer Kracht 
Für des Satans groffer Macht | 
Haft behütet und bewacht. | 

3 


2. 

JEſu! ich nun ferner bitt, 
Mich auch diefen Tag behüt! 
Dir, 6 SEfu! ich befehl 
Meinen Leib und meine Seel, 

Sinn, Bedanden, Muth und Blut; 
Weib und Rinder, Saab und But 
Yımm, o IEſu! in dein Gut, 


Yefu, liebfter IEſu mein, 
Laß mich dir befohlen feyn. 
Yrimm, o IEſu! meiner wahr, 
Bieb mir zu der Engel-Schaar, 

Daß der böfe Feind allhier 
Keine Macht nicht find an mir; 
Dafür will ich danden dir. 


C. ©. 36. Unterſchrift: M. W. 


154. Tiſch⸗Lied. 


Im Thon: Id) hab did lieb, ꝛc. 


1: 
ICh heb auf meine Augen nun 
Und fag GOtt Dand ins Himmels Thron 
Für feine Gnad, 
Büt und Wohlthat, 
Die Er mir bat 
Stets früb und fpat erzeiget. 


2. 
Thut es doch ein Wald-Vönelein, 
Das lobet GOtt, den Schöpffer fein, 
Der es ernährt; 
Ihm Speiß befchert 
Auf diefer Erd, 
Dieweil es bat das Leben, 








Drum dand ich dir, 3Err Zebaoth, 


Und lobe dich, o höchfter GOtt, 
Daß du mit Fleiß 


Deter heinzius. 119 





Mir gleicher Weiß 
Gibft Tranck und Speiß. 
Dir ſey Lob, Preiß und Ehre. 


O. ©. 72. Nr. 42 des „Bergk-Geſang-Buchs.“ Unterſchrift: M. W. 





peter heinzius, 


um 1679 Kantor und Organiſt in Sebnitz. 
Schriften: 


A. Feſttägliche Freuden- und Bußtägliche Thränen-Stunden .. von Petro Heinzio .. 
DRESDIETT, Gedrudt bey Chriftopb Baumann. 1678. 

B. G©eiftlihe PASSIONS-Betradhtungen . . . Nunmehro . . „den andern Theil... 
auffgefeget Von Petro Heinzio ... Drefden, Bedrucdt bey Chriftian Bergen, 


Anno 1679. 


155. Der 150. Pſalm. 


1 

ICh ruff von gangem Gergen 
Zu dir, mein SGülffers- Mann, 
3u GOtt, der meinen Schmergen 
Und Sünde dampffen Fan: 

Ah ERXE, laß erreichen 
mein leben früh und fpat 
Und meine Stimm erweichen 
Die Ohren deiner Gnad. 


2. 


Denn fo du wilt anfeben 
Die Sind mit leicher Pein, 
Mer wird, O SIERR, befteben 
Und frey vom Tode feyn? 

Doch diefes mich erfreuet, 
Daß man dich gnadig finde, 
Und deine Gnad erneuet 
Erkäntnis unfrer Sünd. 





Ih harre ſtets des SERRIET 
Und hoffe auf fein Wort; 
Mein Geift weiß, daß nicht ferren 
Sep BÖtt, meins Lebens Gort; 
Dem wil ich ftets vertrauen 
Don einer Morgen: Wad) 
Und wie ein Wächter fchauen 
Biß an den andern Tag. 
4, 

Iſrael fell fein Zoffen 
Auf diefen Angelftein; 
Die Enaden-Thür foll offen 
Und nie gefchloifen feyn. 

Er will uns all erretten 
Samt Sfraelis Rind 
Und würdlidy untertreten 
Mit Gnaden unfre Sind. 


A. ©. 113. Vorgedrudt ift die Melodie: aahecha fi. 


156. Die fiebende Betrachtung. 
Und alsbalt, da er noch redete ıc. Matth. 26, 47. Marc. 14, 43. Luc. 45, 47. Joh. 18, 4. 


Mel.: Dieweil der Todt an allen Enden ıc. 
% 


TU Judas nabet fich, zu küſſen Zu Fürfen und auch zu verrabten 


Und zu verrabten feinen Seren, 
Den igo bat vertundeln müſſen 
Der allerfchönfte Jacobs-Stern: 


Den Schönften, der auff Erden lebt 
Sind alfo hoch-⸗verfluchte Tahten, 
Daß auch die Welt davon erbebt. 


120 Martin Geier. 





2. 

Und du, mein JEſu, Tafts gefcheben, 
Daß dich ein foldyer Zellen-Brand 
Darff Füllen, daß die Zeſcher ſehen 
Den, welchen mit der Mörder-Zand 
Sie haſchen und einfejfeln follen. 

Ya audy) noch beute Füft man did), 
Wenn unfer Tichten, Thun und Wollen 
Iſt anders, als man fteller fich. 


3. 
Ich küſſe dich in meinem Behten 
Und heiſſe dich gegrüſſet feyn, 

Doch wil das Gerg zurücke treten 
Und mit dem Mund nicht ſtimmen ein. 
Ich, ich verachte dich noch heutte, 
Wenn ic) muthwillig Sünd begeh, 
Und mache dich zur Sünden-Beutte, 
Wenn id) bey deinen Feinden fteh. 


4. 

Vergib mirs, Err, fo offt ich fehle, 
Und küſſe mich mit Serg und Mund, 
Daß ich dic) wiederumb erwehle 
Und Füffen mög aus Zertzens-Srund. 

B. ©. 26 des Andern Theils. 





Wie freunde ſich aus Liebe küſſen, 
Wie feine Braut ein Brautigamb, 
So laß uns nichts als Liebe wiſſen, 
Unendlich fey die Liebes: Slam ! 


b. 

Wie einer feinen Geift einhaucyet 
Dem andern, der geküſſet wird, 
So werde ftets von mir gebrauchet 
Dein Beift, wen er mic) treibt und führt. 

Wie Mund und Mund zufammen 

bangen, 

So bange meine Seel dir an, 
Daß ich nichts in der Welt verlangen 
Und nur nad) dir mich fehnen Fan, 


6. 

Durch Rüffen red in meinem Zertzen, 
Daß deiner Kieb ich ficher fey. 
Auch laß durch keiner Trübſaal-Schmertzen 
Verloſchen meine Lieb und Treu! 

Wie zweene fi) nur küſſen Fönnen, 
So fey du ftets von mir gefüft, 
Damit ung nichtes möge trennen, 
Was fonft der argen Welt gelüft. 


Martin Geier, 


geboren zu Leipzig d. 24. April 1614, 1639 Profeſſor der orientaliihen Spraden 
dafelbit, 1643 Diafonus, jpäter Arhidiafonus an der Nikolaikiche, Paftor und 
Superintendent an der Thomaskirche ſowie Profeſſor der Theologie, 1665 Oberhof: 
prediger in Dresden, T 12. September 1680 zu Freiberg. 

Bol. Koch, III. ©. 359. — Goedeke, II. ©. 185. 

Von ihm: 

D. Martin Geiers Todes: Hedanden . . . Drefden, Drudts und verlegts zum 

andern mable Chriftian Bergen, 1682. 


157. Lied eines Seeljorgers. 
M. 6. D. 


Im Thon: Wie nad einer Wafferquelle. 
1; 


Err, der du mir haft gegeben 
Alles gute, Leib und Seel, 
Der du noch erhältſt mein Leben 
Und mir giebft der Freuden Gel: 


Faß mich armen, fhwachen Tohn 
Kommen für den Gnaden-Thron, 
Da du figeft, anzuhören, 

Was wir im Gebeth begehren. 





Martin Geier. 121 





2. 

Err, du haft mir anvertrauet 
Deine Schaflein und dein Zaus, 
Das dein Sohn durch Bluth erbauet, 
Werth und theuer überauß: 

Du wilft, ich foll Wächter feyn, 
Sorgen über groß und Flein, 
Ahr Blut wolftu von mir fuchen 
Oder meiner Saulbeit fluchen. 


B. 

Ad) was bin ich arm Gemächte, 
Daß ich folte tüchtig feyn, 
Wie geziemet deinem KRnechte, 
Recht zu geben aus und ein! 

Die GSeheimniß find zu body), 
Die du ung vertraueft doch, 
Daß wir follen fie verwalten 
Und hierüber recht haushalten. 


4 


Yıun, es hat dir, Err, gefallen, 
Daß durch mich dein theuer Wort 
Als durch dein Rohr foll erfchallen. 
Sabre nur in Gnaden fort, 

Mund und Weisheit mildiglic) 
Mir zu geben, daß nur dich 
Ich mit treuen Gergen meine, 

Wo ich feble, veuig weine. 


5. 


Yıur an deinem Wort und Wunde 
Laß mich bangen unbemwegt 
Als dein Rind, und zu der Stunde, 
Wenn fid) die Dernunfft auflegt, 
Bieb die rechte Tapfferfeit, 
Sie zu dämpffen und die Zeit 
Wohl zu thun nicht zu verfäumen, 
Stets das Böfe wegzuräumen. 


6 


Rechte Sorgfalt, Muth und Treue 
Pflanze felbs, Gere Gott, in mir, 
Daß ich nicht zu ſpath bereue 
Schambafft meine Ungebübhr. 

Lege du jelbs deine Wort 
Mir in Mund an allem Ort; 

Gib, daß alle mein Vermögen 
Sid nad) dir nur möge regen, 











li 

Dir, Err, wil ich auch befeblen, 
So mich hören, groß und Flein: 
Sie wollftu dir felbs vermählen, 
Stets im Glauben treu zu feyn. 

Sende ihrer aller Gern, 
Gib darein der Buße Schmerg, 
Böttlid) Sünde zu bereuen 
Und fich fo in dir zu freuen, 


8. 

Screde, was ſich nicht wil biegen, 
Stärde, was an fi) versagt, 
Und laß ja nicht unten liegen, 
Die des Satans Wüten jagt. 

Was nody ftard im Glauben ift, 
Warte felbs zu aller Friſt: 
Ad Err, gib du gut Gedeien, 
Alles heilfam zu erneuen. 


9 

Die arm, ſiech, betrübt, mit Schmertzen 
Oder Laſten find belegt, 
Laß empfinden Zülff im Zertzen, 
Bib Geduld, die alles trägt. 

Die unwiſſend und verwirrt, 
Bring zu vecht, © treuer Birt; 
Allen denen, die ietzt frerben, 
Hilf wohl ringen, laß fie erben. 


10. 

Was auch fonft in Lehr und Leben 
Schaffen Fönte Aergerniß, 
Wolftu ja, GErr, nicht zugeben, 
Daß es mache dir Verdrieß. 

Zilff, daß ja gar Feiner nicht 
Komme in dein fireng Gericht 
Durch mein faumen oder fchlafen: 
Steh uns bey, Err, deinen Schafen. 


17 


Iſt bißher was unterblieben, 
Das dein fchelten hat verdient, 
Ad) fo laß dein brünftig Lieben, 
Da du alles baft verfühnt, 

Unfre ftete Zülffe feyn: 
Gieb Krafft, daß wirs bringen ein, 
Dede, was wir felbs nicht merden, 
Laß nicht ab, uns neu zu ftärden, 


122 Martin Geier. 











12. 
Yun, Err, der du mich geführet 
Stets von meiner Jugend auf, 
Der du niebeft, was uns zieret, Daß ich neben der Bemeine 
SZilf vollenden unfern Lauf: | Sey und bleib in Gnaden deine. 
Vorratb von alten und neuen Chriſtl. Gefangen . . . Leipzig, Verlegtens die 
Schüriſch- und Högifchen Erben und Johann Srigfche. Bedrudt bey Johann KRölern, 
Im Jahr 1675. S. 1164. — Demnädft in des Verf. Todesgedanfen 1682. ©. 193. Nr. VI, 
Überſchrift: Umb erbauliche Afits-Verrichtung. Abweichungen: 1. 1 GOtt, der du, 2, 1 
auch mir vertrauet 2. 6 Über dein Vold groß, 3. 8 aufhalten, 5. 5 Bieb in rechter 
Sauterfeit, 6. 2 felbft, 6. 5 felbft, 6. 6 allen, 7. 2 Die mich, 7. 3 felbft, 8. 6 Worte 
felbft, 8. 8 Daß wir uns in dir erfreuen, 9. 5 verirrt, 10. 1 Auch was fonft, 10. 6 
Komm in dein geftreng Bericht, 11. 7 felbft, 12. 4 meinen Lauff. 


158. Don der Liebe Chriſti. 


Im Thon: Herr 36Eſu Chriſt, meins Lebens, ıc. 


Dir fey alles heimgeftellt, 
Bieb du nur, was dir gefällt, 


1. 
ICh liebe dich, mein z3Err und GOtt, 
Dein bin ich lebend uni auch todt. 
Frey feyn begehr ich nicht obn dich, 
Dir unterwerff ich gänglich mich. 
2, 
Yrim mein Bedächtnüß und es lend, 
Daß ich an dich allein gedend ; 
Yıim den Derftand, gieb ihm das Licht, 
Daß dir zur Ehr er alles richt. 


3. 
Mein Will fey dein und deiner mein, 
Denn dein ufi mein fol ein Will feyn. 
Was Gott will, das gefällt auch mir, 
VNichts wil ich, was mißfället dir, 


4. 
Yıim bin, o Err, dein ift die Gab, 
Was ich nur bin und was ich hab; 
Mac, du damit, wie dirs gefält, 
Dir fey es völlig beimgeftelt. 


5. 
Yrur deine Gnad, nur deine Lieb, 
O Bott, mein Err, dagegen gieb! 
Mit der wil ich zufrieden feyn, 
Wenn ich nur dein bin ufi du mein. 
6. 
Did) liebt, o GOtt, mein ganzes Gern, 
Und ift mir das der gröfte ſchmertz, 
Daß ich dich als das höchſte Guth 
Erzörnt: ach waſch mich durch dein Blut, 











7. 
Ich lieb dich, Gerr, doch nicht darum, 
Daß ich durch Lieb in Zimmel Fomm, 
Nicht, weil dort in der SGöllenPein, 
Die dich nicht lieben, ftraffbar feyn. 
8. 
Du, Serr, der du aus Lieb am SGolg 
Gefangen bift für meinen Stolg, 
Der du zum Fluche worden bift 
Für mich durch Feindes Grimm und Kift, 
u: 
Der du Spott, Geiſſeln, Dornen:Stich, 
Ya Yrägel, legt den Tod für mich 
sErlidten, das doch ich verdient, 
Und alfo durch dich bin verfühnt: 
10. 

Du, Err, bift ja wohl liebenswerth, 
Für mich traff dich das Rache-Schweröt. 
Solt ich denn nun nicht lieben dich, 

Der du fo theuer Fauffeft mich? 
17 
Wenn fchon Fein oll noch Simmel wär, 
Doch ich zulieben dich begehr 
Umfonft, um nichts: gleich wie du mich, 
O BGtt, geliebt, fo lieb ich dich. 
12. 
Dich lieb ich ietzt auch big in Todt 
Vur drum, weil du mein Err und 
GOtt: 
Weil du mein Zeiland uñ ich dein, 
Zoff ich dein Erbe dort zu jeyn. Amen. 


Sn des Verf. Todesgedanfen 1682. ©. 189. Aufgenommen Zerbit 1697. ©. 1108. 





Ehriftian Adolf Balduin. 123 








159. Umb Göttliche Regierung. 


Im Thon: Freu dic fehr, © meine Zeele. 


1. 
SIERR, auff dich wil ich feft hoffen, 
Buts zu thun verleihe mir, 
Deine Wohnung fey mir offen, 
Redlich da zu dienen dir. 
An dir laß mich haben Auft, 
Welt-Zuft fey mir unbewuft. 
Was mein Serg annoch verlanget, 
Gieb mir, weil es an dir hanget. 
2. 
Dir befehl ich meine Wege, 
Auff dich hoff ich, ZErr, mein GOtt: 
Zeige mir die rechten Stege, 
Laß mid) nirgend in der YIotb. 
Alles wirftu machen gut, 
Stärde nur den fchwachen Muth, 
Daß ich dir fey gantz ergeben 
Und in dir recht möge leben. 
2022)... 199 


3. 
Err, nach deinem Woblgefallen 
Lehre mich thun immerdar ; 
Denn du bift mein Sott in allen, 
Dein Geiſt meiner nebme wahr. 
Führe mich auff ebner Babn 
Und bring mich gen Simmel an. 
Ah Zerr, laß mich nimmer irren 
Voch des Satans Lift verwirren, 
4. 
Lehre mich, Herr, wohl bedenden, 
Daß es mit mir haben muß 
Bald ein Ende, da ſichs lenden 
Muß zum Ziel uf da mein Fuß 
Muß davon aus diefer Zeit 
Sin zur lautern Ewigkeit. 
Ah laß mich, Err, umb dich fchweben, 
Ewig wohl bey dir zu leben. Amen. 


Ehriftian Adolf Balduin, 


geboren 29. Juni 1632 zu Döbeln, Schöffer zu Hayna, T im Dezember 1682. 
Bol. Wesel, Hymnop. I. ©. 9. — Jöcher-Adelung, I. 1784 ©. 1368. 


140. Paifionslied. 


Mel.: © GOtt, du frommer GOtt. 


ih 
Ach Flag! ac) Flage nun, 
Du Geift in meinem SGergen, 
Ad, feuffge Web und Ad: 
Mein IEſus leidet Schmergen, 

Mein JEfus blutet bier 
Und leidet Seelen:Yrotb; 
Mein JEfus hänget dort, 
Ind nun, nun ift er todt. 

2. 

Ah! was hab ich getban, 
Daß du, mein VEfu, büffeft 
Und bier an meiner Statt 
Die Sünden-Laſt verſüſſeſt? 


Ich war mit Leib und Seel 
Dem Teuffel unterthan, 
Du aber giebeſt dich 
Für meinem Zeiland an. 


3. 


Du haſt Sott gleich zu ſeyn 
Vor keinen Raub gehalten 
Und läſſeſt die Perſon 
Doch nicht in dir zerſpalten: 

Du biſt die Ehre ſelbſt 
Und wirſt vor mich ein Spott, 
Dahero leideſt du 
Als Menſch und wahrer GOXT. 


124 








4. 


Die Dornen haben dir 
Dein zartes Jaupt durchftochen, 
Dieweil ich von dem Straud) 
Die Rofen abgebrochen : 

Yrın foll mein Serge ftets 
In deiner Dornen-Pein 
Und deine Dornen-Pein 
In meinem sZergen feyn. 

6. 

Du haſt dir an dem Creutz 
Die Gande fireden laſſen, 
Damit du mich, dein Kind, 
In ſolche möchteſt faſſen: 

Du öffneſt deine Bruſt 
Und bieteſt ſie mir an, 
Damit ich mich in ihr 
Setroſt verbergen Fan. 








Martin Stübrig. 


6. 
Wolan! ich lege mich 
Ich deine hole Seite, 
Die ich vor meine Seel 
Am Glauben zubereite: 
Ich fauge mir daraus 
Die wahre Lebens-KRrafft, 
Denn deines Leibes Blut 
Iſt meiner Seelen Safft. 
F 
SZilff mir, mein WESU, hilff, 
Daß ich beftandig glaube, 
An dir und gegen dir 
Recht fromm und dandbar bleibe: 
So fchlaff ich dermaleinft 
In deinen Wunden ein 
Und Fan durch dein Verdienft 
Dort ewig felig feyn. 


seldGefchrey der Kinder GOTTES, das ift Neu Vollitändiges Brandenburg: 
Bayreüthifches GeſangBuch . . . Unter Verlag Jobann Wolffgang sZertels. Mit 
Gebhardiſchen Schrifften. Bayreüth 1688. ©. 239. Das Lied leidet an manden Ge- 
brechen, fonnte aber um jeiner Verbreitung willen nicht übergangen werden. Es erſcheint hier 
ohne Verfajfernamen; in dem Negensburger Gejangbucd von 1744 wird es unjerm Chrijtian 


Adolf Balduin zugejchrieben. 


Martin Stübrisß, 


geboren 1625 zu NRadeburg, erhielt die Stelle des Drdinar-Advofaten in Bautzen, 


T daſelbſt den 8. April 1684. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 9. 


Bon ihm: 


MARTINI STUBRITII Gute wenige Chriftlihe Bedanden . . . Bubdiffin, In 
Chriſtoph Baumanns dafelbft . .. Buch Drucderey, M. DC. LVII. 


141. Neues Morgen:Lied. 


Nach den bekandten Thon: Aus meines Kerken Grunde. 


14 

Auf, auf, mein Gerg, und flebe 
Zu unfern groſſen GOTT, 
Durch welchen ich mid) febe 
Entrunnen aller Voht 

Der nun vergangnen Nacht. 
Auf, auf, fall ihm zu Fuſſe 
Mit recht gemeinter Buſſe, 
Daß SER es forder macht. 





2. 

Ich finde vor dir nieder, 
ERXR, meine Zuverficht, 
Weil du mich laffeft wieder 
Beſchauen diefes Licht 

Und gnädig mich behütt 
Durch deiner Engel Werde 
Vors Satans Lift und ftärde, 
Der jo Blutdurftig wütt. 





3 


Schau ber, wie ich verfchütte, 


© allergröfiftes Gut, 
Vor deiner wertben Bütte 
sEin dic) verföhnend Blut. 

Ein glaubig Angftgefchrey 
Und zuverfichtig barren 
Sind Lämmer, Öpffer, Sarren, 
Die ic) div bringe bey. 

4. 

Laß dir, laß dir gefallen 
Die Rede, diefen Mund. 
Mac) allen, allen, allen, 
ERX, deinen Yramen Fund. 

Gib, daß id) Lebenszeit 
Auf deinem Berge wohne 
Und unter deiner Crone 
Verbleib in Zeiligkeit. 

aD. 34. 
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5. 


Laß mich, mein Leben, leben 
In deiner Bunft und Sorcht; 
Laß deinen Simmel fchweben 
In mir, der dir geborcht, 

Und bleibe ftets, mein Sort, 
Der Zweckpunct der Bedanden, 
Darmit fie in den Schranden 
Deß Wortes lauffen fort. 

6. 

Du wolft mich heute fpeifen 
Aus deiner lieben Zand; 

Und wo ich fol abreifen, 
Sey mir ein Stab und Band, 

An welchen ich mit Luft 
Mich allzeit halt und mübe, 
Biß ich von binnen ziehe 
Ju deiner werthen Bruft. 





Johann Quirsfeld, 


geboren 1642 den 22, Juli zu Dresden, 1670 Kantor in Pirna, 1679 Diafonus, 
1680 Archidiakonus, T 18. Suni 1686. 


Bol. Dietmann, Die Priefterfchaft im Kurfürjtentum Sadjen I. 1752. S. 1067. — 


Goedeke, III. ©. 188. 


A. 


B. 


Ss 
Ss 


Wie fie fi) vor deinem Thron 


Schriften: 
M. Sobann Wpvirsfeldes GBeiftliche Sochzeit des Lammes ... Leipzig, In Ver: 
legung Chriſtoph Rlingers, Buchb. Drudts Chriftophb Büntber 1677. 
Beiftlicher Zarffen-Klang auff 3eben Seyten . .. Don M. JOHANNE @pirs- 
felden . . Leipzig, Derlegts Chriftopb Klinger. Gedruckt bey Chriftoph Günthern. 
1679. 
M. Johann Quirsfeldes Neu-vermehrter Sing: und Bet-Altar . . . Leipzig, ver- 
legts Cafpar Lunitius . . . 1682. 
M. Johann &virsfelds, weiland Predigers ... Allerfürjefter Tefus-Troft Einer 
Weltverdroßnen Seele, . . . Leipzig, bey Friedrich Chriftian Geßner, 1756. 


142. Die Seele erjcheinet in bußfertiger Geſtalt 
und beweinet ihre Sünden. 
1 
IJEſu, liebfter Schag der Srommen, 
hönfter Bräutgam, Gottes Sohn! 
chaue deine Braut iegt Fommen, 


3u der Erden niederleget 
Und auff jhre Bruft anfchläget, 
| Weil ihr hochbetrübtes SHerg 
|  $üblt den fchweren Sünden-Schmerg, 
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2, 

Ad) es ift nicht zu befchreiben 
Die fehr groffe Sünden-Schuld. 
Ich Fan Faum für Wehmut bleiben, 
Weil, O IEſu, deine Zuld 

Gegen mir ift nun verfcherget, 
Welches mich fo befftig fchmerget. 
Sieber fterb’ ich taufendmabl, 

Als ich leide foldhe Gvaal. 
3. 

Selbft das Zertz fangt an zu bluten, 
Das dein fcharff Gefeg zerbricht; 
Die fehr berben Thränen= $lutben 
Uberfchwemmen mein Geficht. 

Alle mein Gebein’ erzittert, 

Weil dein Grimm in mir fo wittert. 
Ach ich bin lebendig tod 
In fo groffer Seelen-⸗Noth! 

4. 

Wiltu mich denn ewig baffen? 
Deine Lieb’ und Freundligkeit 
Wird ja die nicht fterben lajfen, 
Die nach deiner Zülffe fchreyt. 





Ah ich weiß, dein Zertz wird brechen 
Und mir armen Troft zufprechen, 
Weil du meine Sünden-Laft, 
JEſu, felbft getragen haft, 

5. 

Deine Wunden find die Ovelle, 
Wo ich Fan mein Laſter-Kleid 
Wafchen als ein Schnee fo belle 
Von dem Koth der SEitelfeit. 

Ach wie will ich mich doch Taben, 
Ran idy nur ein Tröpfflein haben 
Don dem Balſam deines Bluts, 
Des hoch-theuren Sünden-Buths. 


6. 

Wirff dein Liebreich Angefichte 
der auff dein betrübtes Kind, 
Weil id) mich jegt zu dir richte 
Und bereue meine Sünd. 

Laß doch mein geängſt' GSewiſſen 
Einen Gnaden-Blick genieſſen: 
Einen Blick, © Bruder-⸗zertz, 
So verſchwindet Angſt und Schmertz! 


A. ©. 228. Vorgedruckt iſt die Melodie: eeahecAd(hh)a. 


145. Die Seele befinget die Liebes-Blicke ihres JESU. 


1: 
De lieblichen Blicke, die Jeſus mir 
giebt, 
Die machen mir Schmergen 
Und dringen zum sZergen, 
Daß ih) mich in Jefum nun gänglich 
verliebt. 
Drumb ift auch mein Geiſt 
Bang aus mir gereift 
Und fuchet nur dich, 
O JESU, mein Ich! 
2. 
Die firablenden Augen, die zünden 
mich an; 
Mein Serge befennet, 
Das liechter Lob brennet, 
Daß ſolches das Feuer der Liebe gethan. 
ses flammet mein Mutb 
Mit bimmlifcher Gluth; 
Drumb ftirbet dahin 
Hein irrdifcher Sinn. 





3. 


© irrdifche Sonne, du brenneft zwar 
ſehr, 
Wenn du uns beſtrahleſt 
Und prächtig herprahleſt; 
Doch brennen die Augen des Bräutgams 
A vielmebr, 
Wenn er ung beblidt 
Und Seuer abjchict, 
Das befftiger fticht 
Als, Sonne, dein Liecht, 
4. 
Sc fterbe vor Liebe, doc) leb ich auch 
noch. 
sErtödtete lieder, 
Erholet euch wieder 
Und ziehet mit Freuden das felige Joch. 
Dein hbimmlifcher Glan 
Erneuet mich gang; 
© AEſu, nur dir, 
Dir leb ich hinfür. 
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5. 
Ein göttliches Feuer empfindet die 
Bruſt; 
Ich weine für Freuden 
Und wündſche ſolch Leiden 
Doch ſtetig im Zertzen zu fühlen mit 
Luſt. 
O ſüſſeſte Pein, 
Wie nimmſtu mich ein! 
Ach! Ach! ich weiß nicht, 
Ach! wie mir geſchicht! 





| 
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6. 
Wie wird mir doc) werden, wenn du 
mich nun wirft 
Hit bimmlifchen Blicken 
Dort ewig ergviden, 
Darnach mit Verlangen mein Serge fo 
dürft. 
© göttliche Zier! 
Ad) wär’ id) bey dir! 
O bimmlifcher Schein ! 
Komm, bole mich ein! 


A. ©. 275. Vorgedrudt ift die Melodie: gfedcis a ddecisd. — Das Lied wird 
vielfach (3. B. bei Fiſcher KLR. I. ©. 124) Chriſtian Friedridh Richter (F 1711) zu- 


gejchrieben. 


144. Die Seele ſähnet fih nad) ihrer Heimfahrt. 


1, 
Schönfter Bräutgam, foll ich nicht 
Bald dein heilig Angeficht 
In der Seligfeit erblicen ? 
Ach wiltu denn nun nicht bald, 
Meiner Seelen Auffentbalt, 
Mir den Todes-Wagen fchiden ? 


2 


Soll ich denn auch lange noch 
Das betrübte Sünden-Joch 
Hier auff diefer Erden ziehen ? 
Ach wie lange wird mein Geift 
Yod mit Thranen-Brod gefpeift, 
Eh er Fan von binnen fliehen? 


3. 


Dende doch an deinen Eid, 
Den du mir baft allbereit 
Durch dein theures Wort verbeiffen, 
Daß ich foll der Deine feyn, 
Reine Macht, Gefahr noch Pein 
Soll aus deiner Zand mich reijfen, 


4. 

Ey jo nimm mich doc) einmal 
Auff in deinen Gimmels-Saal, 
See mich an deine Seiten: 

Laß doch deine Braut nicht bie 
Mit des bittern Creutzes⸗Müh' 
Durch fo lange Vächte ſtreiten. 











5. 


Komm und fpanne mich doch aus, 
Daß das Frande Seelen-Gaus 
Ich Fan frölich abelegen. 

Ach laß endlich meinen Schmerg 
Dein jo gütig Bruder-gerg 
Zur Erlöſung dic) bewegen! 


6. 

Ad) wie herrlich wird es feyn, 
Wenn mit vollen Blang und Schein 
Auff den fchönen Simmels-MWagen 

Mid) der Cherubinnen Chor 
Von der SErden hoch empor 
Yrach der Sternen-Burg wird tragen. 


KR 
JEſu, fpanne doch nun an, 
Weil ich mich ſchon auff die Bahn 
Habe längften zugefchicet. 
Komm doch, Fomm, dag meine Seel 
Aus der fiechen Leibes-Zol 
Eilich werde weggeriicet. 


8. 
Bute Nacht, © fchnöde Welt! 
Dort am fchönen Zimmels-Zelt 
Seh’ ich meinen Brautgam fteben. 
Schaut, wie windt er auff mich zu, 
Daß ich foll zu meiner Rub 
In fein Sreuden-Reich eingeben. 
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2 
Yun, fo fahre ich frölich fort, 
Denn mein Bräutgam wartet dort, 
mic im Simmel zu empfangen. 
Was für ſüſſe Luft und Sreud, 
Was für Glang und Zerrligkeit 
Wird mid) doch bey ihm umbfangen ! 


A. ©. 583. 7. 5 fteht Liebes-zz6l. — Vorgedrudt ift die Melodie: da(ab)ebba. 


145. Ben Begräbnifien der Kinder. 


1% 

Zr Eltern, gute Vacht, 

Mein allzufchwinder Tod, 
Der bat euch zwar gemacht 
Viel Schmergen, Ansft und Yrotb; 

Doch laft das Trauren fahren, 
Mein GOTT bat mid) gebracht 
Zun auserwebhlten Schaaren. 
Ihe Eltern, gute Yacht. 

2. 

Betrübt euch nicht zu fehr, 
Daß ich entrijfen bin. 
Bedencket nur vielmehr, 

Es fey jo GOttes Sinn, 

Der mich für euch geliebet 
Und fo gar wohl bedacht, 

Daß mic) fort nichts betrübet. 
Ihe Eltern, gute Nacht. 
3. 

Ich war zwar eure Luft, 

So lang ich war bey euch; 
Yıun hab ich fortgemuft 
In Sottes Freuden-Reich 





Und kan dafür dort oben 
In voller Zier und Pracht 
Stets meinen Jeſum loben. 
Ihe Eltern, gute Wacht. 

4. 

Die Welt bat nichts als Pein, 
Es muß bier durd) den Tod 
Doch einft gefchieden feyn. 

Und hät auch gleich mi GOtt 

Voch laſſen iegt genäfen 
Und mich gefund gemacht, 
Was wär es mehr gewefen? 
Darum nur gute Wacht. 


5. 

Befehlt nur in Gedult 
Dem Zöchſten euer Leid, 
So wird dejjelben SZuld 
Einſt eure Traurigkeit 

Mit lauter Auft bedecden, 
Wenn von des Todes Macht 
Mich Jeſus wird erweden. 
Indeſſen gute Wacht. 


B. ©. 1274. Nr. 990. Mit der Melodie: hhedeh. Unterjhrift: M. J. Ovirsfeld. 


146. Klage-Lied 
über den gecreugigten IEſum. 


” 
Ach Alenfchen-Gerg! 
Iſt auch ein Schmerg, 
Wie JEfu Schmerg zu finden, 
Der iegt fo gedultig tragt 
Alle Ovaal der Sünden? 





2. 


Du GSOttes Sohn 
Muft eine Crohn 
Don fpigigen Dornen tragen, 

Da doch fonft dein beilig Saupt 
Schon ift wund gefchlagen. 
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3. 8. 
Ah Seelen-Liecht! Die Erde bebt 
Dein Angeficht, Und fidy erhebt, 
Wie ift es zugerichtet ? | Die Selfen, die zerfpringen, 
Meine Boßbeit, Sünd und Schuld Weil mein liebfter IEſus muß 
Hat es fo vernichtet. Mit dem Tode ringen. 
4. F 
Ah SEngel-3ier ! Ach laß, mein Gerg, 
Wird auch an dir Ob diefem Schmerg 
Kin Gliedmaß wohl gefunden, Aud) deine Thränen flieffen 
Das nicht übel zugericht, Kür die groſſe Sünden-Schuld, 
Voller Blut und Wunden? Die mein Hort muß büſſen. 
d. 10. 
Schau doch, wie muß Ad, iederman, 
Sih Sand und Fuß Wer weinen Fan, 
So tieff durchgraben laſſen! Der weine doch und klage 
Wiltu, Sünder, diefes nicht Den, der igt für uns erträgt 
Dir zu Zertzen fallen? So viel Leid und Plage. 
6. Lin 
Bedencke doch, O Seelen:Sort! 
Was für ein Joch Gieb, daß hinfort 
Des Tammers er muß sieben! ı Mein erg ſtets an dich dende 
Muf du, AEſu, denn fo bart Und fich dir für ſolche Treu 
Dich für uns bemühen? ' Bar zu eigen fchende. 
7. | 12. 
Die gantze Welt Laß diefes Bild 
Sich traurig ftellt, ' Mir als ein Schild 
Wer wolte denn nicht weinen? Stets für den Augen bangen, 
Selbft die Sonne Fan nicht mehr Wenn mic) in der legten Noth 
Für Betrübnüß fcheinen. Meine Sünden drangen. 
13. 


Und dann laß mic) 
Auch feliglich 
Auf deinen Creug-Tod fterben, 
Daß ich dort dein Freuden-Reich 
Möoge bey dir erben, 
C. ©. 168. Ohne Verfafferangabe. 


147. Bergliches Buß-Lied. 


In der Melodey: Ach GOtt und Herr, wie groß und fhwer ꝛc. 


1; 2. 
Ach wehe mir! wo foll ich hin? 
Ich frerbe fchier Was ich nur bin, 
für Wehmuth meiner Seelen. ft voller Blut und Wunden; 
Der groffe Schmerg Dom Fuß sum Mund 
Bricht mir das Serg, Wird nichts gefund 
Ich Fan es nicht verbölen. An Seel und Leib gefunden, 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. IV, 9 
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Ach leider! hat 
Denn Dilead 
Kein Rraut noch Balſam-Oele? 
Iſt denn Fein Nlann, 
Der beilen Fan 
Die fterbesfrande Seele? 
4. 
Es ift umfonft 
Der Aergte KRunft, 
Kein Pflafter ift zu finden, 
Das mache beil, 
Was Satans Pfeil 
Verwundet bat mit Sünden. 


5. 


Der Schad ift ſchwer 
Und ftinder ſehr 
Don vielen Kiterbeulen. 
Der Gifft dringt ein 
Durh Mard und Bein, 
Drum Fan mich niemand beilen, 


6. 
O IESu Chrift, 
Allein du biſt 
Der Artzt der armen Sünder; 
Dein Blut und Tod 
Dient in der VNoth 
Für alle Menſchen-Kinder. 


zu dir komm ich 
Und lege mich, 
© Err, zu deinen Füſſen; 
Das, was mir fehlt 
Und was mich quält, 
Wirftu am beften wilfen. 


8. 
Mein Frandes Gern 
Ran feinen Schmerg 
Für Wemutb nicht anfagen. 
Die groß Unruh 
Läſt nichts mehr zu 
Als Sgeulen und Webflagen. 
D. ©. 308. 








3 
O höchſtes Gut, 
Laß doch dein Blut 
Aus deinen Wunden flieſſen, 
Damit es ſey 
Die Artzeney 
Der Wunden im Gewiſſen. 
10. 
Du baft ja ie 
Sonft alle die, 
So nur zu dir gefommen 
Mit Noth bedrüct, 
Alsbald erqvickt 
Und freundlich auffgenommen. 


11. 


Drum glaub auc) ich, 
Du wirft ja mich 
Yicht in der Yrotb verſchmähen. 

Ah haſtu doch 
Ja immer noch) 

Mein Elend angefeben. 


12. 
Ah nimm mich an; 
Was ich getban, 
Will ich nicht mehr verüben 
Und fortbin mic) 
Sleichwie auch dich 
Mit Sünden jo betrüben. 


49° 
Yrichts Fan dir zwar 
Yegt bringen dar 
Mein dandbares Gemütbe 
sum Argte:-Lohn, 
O GOttes Sohn, 
Für die ſo groſſe Güte. 


14. 
Yımm mich ſelbſt bin 
Dir zum Gewinn, 
Dein will ich eigen bleiben 
Und, WEfu, dir 
mic, fir und für 
Mir meinem Blut verfchreiben. 





-  $alomo Liscov. 131 








Salomo Liscov, 


geboren 25, Dftober 1640 zu Niemitzſch (Niederlauſitz), 1664 Pfarrer in Otterwiſch, 
1685 Diafonus in Wurzen, T 5. Dezember 1689. 


Vgl. Paſig, M. Salomon Liscovius geiftliche Lieder. Halle 1855. — Koch, II. 


©. 385. — Goedeke, III ©. 189. 


A. 


Schriften: 
AEſus Der treufte Gefehrte zu Waſſer und Land... von ... M. SALOMONE 
LISCOVIO... LEIPZIG, Bey Chriſtoph Klingern, Buchbindern zu finden, 
Anno 1674. 
Chriſtlichen Frauen-zimmers geiſtlicher Tugend-Spiegel... Don M. Salomon 
Liscovio... LEIPZIG, Verlegts Chriſtoph Klinger, Buchb. Gedruckt bey Jo— 
hann Kölern. Im Jahr 1675. 
Bittere Thränen= und ſüſſe Troft:divelle.. von M. SALOMON LISCOVIO... 
Leipzig, verlegts Chriftopb Klinger, Im Jahr 1683. 
Geiftliche Lebens-QGvelle voll Göttl. Ergvidung, . . von M. SAL. LISCOVIO .. 
Leipzig, bey Chriſtoph Rlingern, 1689. 
Der Gimmlifch-gefinneten VEfus- Braut, GBeiftliches Seelen-Befchmeide . . . von 
M. SALOMON LISCOVIO . . . LEFPZIGS, Verlests Chriftopb Alinger, 1701. 


148. Miorgen:£ied. 


Im Thon: Auß meines Hergen Grunde. 


1. 


Yun bat des Simmels Güte 
Sich wieder eingeftelt. 

Des freut fi) mein Gemütbe, 
Daß Gott die feinen halt 

Und fie zur böfen Zeit 
Mit feiner Sand bededet, 

Daß fie durchauß nicht fchredet 
Ein Feind noch Sergeleid. 
2. 

Denn diefe groſſe Gnade 
Hat er mir auch ertbeilt, 

Daß mich Fein Leid noch Schade, 
Rein Unglück übereilt. 

Ich bin die ganze Yacht 
Mit allen meinen Lieben 
In gutem Sriede blieben 
Und frölic auffgewacht. 

3. 

Mich bat Fein Sturm verleget, 
Das Feuer nicht verbrand, 
Rein Feind in Noth geſetzet, 
Denn HÖtt bats abgewand. 





Darumb jo fey gepreift, 
O GOtt, mein treuer Güter, 
Don wegen deiner Güter 
Und was du mir erweift., 


4. 


Ich ehre deinen Namen 
Und dande deiner Buld, 
Daß du mich böfen Saamen, 
O Jeſu, mit Bedult 

So freundlicy haft verbent 
Und vaterlich gefchüget, 
Auch das, was mir genützet, 
Bar reichlich zugelegt. 

D. 

Ad) ſteh mir armen Rinde, 
Mein Vater, ferner bey, 
Daß ich dein Zeil empfinde 
Und wohl verwahret jey. 

„Salt mich mit deiner Sand 
Und gib, daß deine Treue 
Sid) iegt bey mir verneue, 
Und ſegne meinen Stand, 

9* 


132 Salomo Liscov. 


6. 
Dein guter Geift mich führe, 
Dein Singer leite mich; 
Zum guten mich regiere 
Und gieb doch mildiglich 
mir deinen Engel zu, 
Der mich an diefem Tage 
Auff feinen Ganden trage, 
Daß ic) was gutes thu. 
7. 
Behüte mich für Sünden 
Und Ungerechtigfeit. 
SZilff frölich überwinden 
Mein Creug und frembden Neid. 
A. ©. 38. — Demnächſt B. ©. 60, 
2. 7 B guten, 7. 6 D meinen. 





Err, nimm dich meiner an, 
In meinem Tbun mich frärde 
Und fordre meine Werde, 

So find fie wohlgerhan. 


8. 

Sierauff gieb deinen Segen; 
Dein gnädig Angeficht 
Sey ftets auff meinen Wegen 
Auff Leib und Seel gericht; 

Ah Err, erleuchte mid), 
Bieb mir und allen Mlüden 
Den!milden Zimmels-Frieden, 
So geht mirs feliglich. 


D. ©. 169. Abweichungen: 1.8 D Kein Feind, 


149. Abend:Lied. 


Im Thon: Nun ruhen ale Wälder. 


ıß 
© Ef, treuer Güter, 
Groß find die Liebes Güter, 
Damit du mic) befchendt. 
Du haft zu meinem Leben 
Mir Unterhalt gegeben 
Und mid) in deinen Schug gefchrendt. 


2. 
Ich habe deinen Segen 
Auff allen meinen Wegen 
mit Uberfluß gefpürt, 
Daß mic an diefem Tage 
Kein Unglüd, Feine Plage 
Und auch Fein Teuffel bat berührt. 


3. 
Durch deine treue Gnade 
Hat gar Fein Leid noch Schade 
Mid fchwaches Rind geplant. 
Drümb fteb ich bier und finge; 
Für alle foldye Dinge 
Sey dir, GSOtt, ewig Dand gefant. 


4, 
Allein bey deiner Güte 
Bab id) mein gang Gemütbe 
Don dir weit abgelendt. 
Ich babe dich betrübet, 
Viel fündliches verübet 
Und dich, mein Pater, febr gekränckt. 





5 


Weil aber ichs bereue 
Und umb Verzeihung fchreye 
„Vergib mir meine Schuld,’ 

Ach fo vergieb die Sünde 
Und bilff mir, deinem Rinde, 
Voch ferner auß mit deiner Zuld. 


6. 
Laß deiner Engel-Schaaren 
Mich fhügen und bewahren, 
Daß mich auch diefe acht 
Der Teuffel nicht verlege 
Voch mich in Unglück fege. 
Err, dede mich mit deiner Macht! 
7. 
Salt mich in deiner Liebe, 
Daß mic, Fein Leid betrübe, 
Und wende fihnellen Tod. 
Bib auch, daß deine Treue 
mich abermahl befreye 
Don Schaden, Sturm und Feuers-YTotb, 


8. 
Yimm, JEfu, Leib und Leben 
Und was du mir gegeben, 
In deine Gnaden-5ut. 
Ich wil dich laſſen forgen; 
Ist diefe Wacht und Morgen 
Sebüte du mein Saab und But, 
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Yrun leg ich mich zu Bette, 
Auß aller Voth mid) vette; 
Und foll ich diefer Zeit 


Durch) fanfften Tod entgeben, 
So laß mid, aufferfteben 
su jenes Lebens SGerrligkeit, Amen. 


A. ©. 40. — Demnädjt B. ©. 64, D. ©. 180. Abweichungen: 1.4 D meinen, 5. 6 B 


Yıoch weiter, 


150. Beruffs: und Arbeit:£ied. 


Im Thon: Ad) lieben Chriſten, feyd getroſt. 


1; 
IT BBdttes Kabmen fang ich an, 
Was mir zu thun gebühret, 
Mit GSoOtt wird alles wohl gethan 
Und glücklich außseführet. 
Was man in GÖttes Namen thut, 
IM allenthalben vecht und aut 
Und Fan uns auch gedeyen. 
2. 
GOtt ift, der das Vermögen fchafft, 
Was gutes zu verbringen ; 
Er giebt uns Segen, Muth und Krafft 
Und laft das Werd gelingen, | 
Daß uns ein reicher Zug entftebt 
Und dergeftalt zur Nahrung gebt, 
Daß wir Vergnügung haben. 
3. 
Wer erſt nach HBÖttes Reiche tracht 
Und bleibt auf feinen Wegen, 
Der wird gar leichtlich reich gemacht 
Durh GOttes milden Segen: 
Da wird der Fromme voll und fatt, 
Daß er von feiner Arbeit hat 
Auch Armen Brod zu geben. 





4. 
GOTT ift der Srommen Schild und 
Sohn, 
Er Fröhnet fie mit Gnaden: 
Der böfen Welt ihr Neid und ohn 
an ihnen gar nicht fchaden. 








SOtt decket fie mit feiner Sand, 
Er ſegnet ihre Stadt und Land 
Und füllet fie mit Freuden. 


5. 

Drum komm, HERR JEfu, ſtärcke mich, 
Hilf mir in meinen Werden: 
Laß du mit deiner Gnade dic) 
Bey meiner Arbeit merden. 

Gib dein Bedeyen felbft darzu, 
Daß ich in allem, was ich thu, 
Ererbe deinen Segen. 


6. 

Regiere mich durch deinen Beift, 
Den Müſſiggang zu meiden, 
Daß das, was du mic, fchaffen beift, 
Befcheb mit lauter Freuden, 

Auch dag ich dir mit aller Treu 
Auff dein Gebot gehorfam fey 
Und meinen Nechſten liebe. 


l. 


Yun, IAEſu, Fomm und bleib bey mir: 
Die Werde meiner Gande 
Befehl ich, liebfter Zeyland, dir, 
Hilff, daß ich fie vollende 

zu deines Namens Zerrligkeit, 
Und gib, daß ich zu ſeiner Zeit 
Erwünſchten Lohn empfange, Amen. 


A. ©. 45. — 1. 1Im; obige Lesart nach B. — Demnächſt B. ©. 82 übereinſtimmend. 


151. Danck⸗Lied. 


Im Thon: Allein GOTT in der Höh ſey Ehr. 


mMEin frommer GEOtt, nun wil id) dich 
on nangem Zertzen loben, 

ieweil du mich jo väterlich 

efegnet haft von oben; 


Du gabeft mir zu diefem Werck 
Von neuen folche Krafft und Stärd, 


Die meinen Sleiß erhoben, 
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2. 

Du haft mid) felbft in deine Seit, 
Mein Tefu, eingefchloffen, 
Daß mir Fein Unfall oder Leid 
Vom Feinde zugeftoifen. 

Du haft verwehrt, daß Feine Noth, 
Kein unverhoffter, jaber Tod 
mid gäntzlich umbgeſtoſſen. 


—— 





B. 

Darumb ich billich dich, mein Sort, 
mit Mund und Zertzen preife 
Und deine Wunder bier und dort 
Auch meiner Seelen weife; 

Ad) gib mir, daß ich fpat und früh 
In lauter Zimmels-Segen blüb, 
Biß daß ich zu dir reife, Amen, 


152. Geiſtliches Braut:£ied. 


Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenftern zu fingen. 


1, 

ICh freue mid), mein Gott, in dir, 
Mein Zertz ift Sreuden voll in mir 
Vnd dandet deiner Gnaden, 

Weil du zur Zimmels GJochzeit haft 
Als deinen allerliebften Haft 
Mid, freundlid) eingeladen. 

Meine 

Beine, 

Leib und Leben 

Sind ergeben, 

Dich zu loben, 

Weil du mich fo ſehr erhoben. 


2. 

Denn Jeſus bat als feine Braut 
Mid Ihm im Glauben gar vertraut 
Vnd ewiglich vermehlet. 

Ich ſoll fein Schag und Liebſte feyn 
Audy biß in meinen Tod binein, 
Er bat mich außerwehlet, 
Mächtig, 
Prächtig 
Aus zu zieren, 
SZeim zu führen, 
Zu ergögen 
Vnd auff feinen Schoß zu fegen. 


3. 
Sin ich gleich nicht fchön, fromm und 
reich 
Ond Ihm an Tugend nirgends uleich, 
Soll id mich doc, nicht fchämen. 
Mein Jeſus iſt es gan gefinnt, 
Mich arm, verschtes Sünden Kind 
In feinen Arm zu nebmen. 


B. ©. 115. 





Amen. 


Brößtes, 
Beſtes 
Blu und Gaben 
Soll idy baben 
Vnd darneben 
Ein erwiünfchtes Freuden Leben. 
4, 

Ich fol durch ihn vol Ehre feyn 

Und auch von meinen Sünden rein 
An feiner Seite figen. 
Er jelber will mit ſtarcker Sand 
mic, fein vertrautes Liebes Pfand, 
Verjorgen, nebren, ſchützen, 

eilig, 

Treulich 

Mich bewahren 

Für Gefahren, 

Angſt und Schlägen 

Und in feinen Sergen hegen. 
5. 

“Tun, Jeſu, Ihönfter Brautigam, 

Mein treufter freund und frommes 
Lamm, 
Salt mich in deiner Liebe, 
Daß, liebfter Schag, nur dir allein 
Mit Leib und Seele lieb zu jeyn 
Ich mich von SGergen übe, 
Richtig, 
Züuchtig 
Dir zum preife 
Mich erweife, 
Mit den Srommen 
Salt zum Zochzeit-Mahl zu Fommen. 
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155. Buß⸗Lied. 


Im Thon: Herglid thut mich verlangen. 


L 
ACh web mir böfen Rinde! 
Ah web der Miſſethat! 
mid ängſtet meine Sünde, 
Denn deinen guten Rath 


Zab ich, mein Bott, verachtet 


Und dir mich wiederfegt, 
Auch diefem nachgetrachtet, 
Was deine Bunft verlegt, 
2. 
Ich babe deinen Willen 
Unwillig nachgelebt, 
Das Gute zu erfüllen 
Muhtwillig wiederftrebt. 
Dein Wort hab ich vergeifen, 
Don dir mid) abgelendt, 
Auch vielmahl gar vermeſſen 
Dein treues Zertz gefrändt. 


3. 


Ach web nun meiner Seelen! 
Die muß des Todes feyn. 
Wenn ichs gleich wil verhölen, 
Ran idy doch ſolcher Pein 

Siermit mich nicht entbrechen, 
Denn Gott ifts wohl befannt. 
Er wil die Sünde rächen, 

Sein Zorn ift ſchon entbrannt. 


4, 


Drumb bitt ich deine Treue, 
Mein BÖtt, vergib mirs doch; 
Weil ich die Schuld bereue, 
So nimm das fchwere Jod 

Don meinen armen Gergen, 
Yımm weg die Sünden-YIotb, 


Timm weg die Seelen-Schmergen 


Vnd den verdienten Todt. 


- 


DO. 

Ich falle dir zu Fuſſe 
In diefer Gnaden-Zeit; 
Verachte nicht die Buße 
Und SGergens Niedrigkeit. 


B. ©. 439. — Demnädit 0. 


9. 2 deinen. 


Q 


| 








| 
I 
I 
l 


* 
— 


des Liederanhanges. 


Sieh mich mit einem Blicke, 
Mein Vater, wieder an, 
Wirff hinter dich zurücke, 
Was ich nicht recht gethan. 


6 


Entbinde mich in Gnaden 
Don meiner ſchweren Laſt, 
Verbinde meinen Schaden, 
Wie du verfprocen haft. 

Err, heile mein Gewiſſen 
Und tröfte meinen Geift, 
Sonft werd ich fterben müffen. 
Wann du nicht Bunft erweift. 


7. 

Romm, JEfu, mir zu gute, 
Tritt bey dem Pater für, 
Waſch ab mit deinem Blute, 
Was greulicy ift an mir, 

Vertilge meine Sünden, 
Die Sehler dee zu; 

Darfür laß mich empfinden 
Der Seelen ſüſſe Rub. 


8. 
Denn biftu doch gebohren, 
Der Sünder Zeyl zu feyn 


Und die, die fich verlohren, 


3u fuchen in gemein. 

So ſuche mid, ingleichen 
Und zeige mir dein Geil, 
Auch wolleftu mir reichen 
Das ſchöne Lebens-Theil. 


9. 

Yimm mid) aus meiner Irre 
In deine Liebes-Schooß: 
Wenn id) in Aengften girre, 
Zilff du mir frölich loß. 


Don Sünden, Todt und Zölle 


Sprich micy in Önaden frey; 
Zur rechten Zand mid, ftelle, 
Daß ich dein Erbe jey, Amen. 


Abweichungen: 2. 1 deinem, 
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154. Dand:Lied. 


Nah dem heiligen Abendmahl zu fingen. 
Im Thon: Uun laft uns Gott, dem Herren. 


% 
O IEſu, treuer SGirte, 
Du fucheft die verirrte 
Und liebeft arme Sünder 
Wie deine liebe Kinder. 
7 
Ich hatte mid) verirret, 
An Sünden gan verwirret; 
Doch haft du mich gefunden 
Und tröftlich loß gebunden. 


3. 

Den Sünden abzufommen 
aſt du mich aufgenommen 
Und, als ein Vater pfleget, 
Auff deine Schooß gelenet. 


4. 

Zab ich dich gleich betrübet, 
Haft du mich doc) geliebet, 
Mir meine Schuld gefchendet 
Uñ mich mit Troſt geträndet. 

5. 

© Jeſu, wahres Leben, 

Du haſt dich mir gegeben 

Und in mein Zertz geſetzet, 

Auch Seel uf Mubht ergöget. 
6. 

mit deinem Fleiſch uñ Blute, 
Dem hoͤchſten Gnaden⸗Gute, 
Haſtu mid) it genehret 
Vñ meinen Todt verzehret. 


5 
Des Teuffels Geer erfchricet, 
Weil du mich felbft ergvidet, 
Weil meine Siünden-wunden 
Du Fräftig haft verbunden. 


8. 

Yrun werd ich nicht verlohren, 
Denn idy bin neu gebohren ; 
Der SZimmel ftebt mie offen, 
Yun hab idy Beyl zu hoffen. 

u, 

O Ysefu, fey gepreifet, 
Daß du mich fo gefpeifet, 
Daß ich für mein Verderben 
Yıun foll das Leben erben. 

10. 

Ich dande dir und bitte, 
Regiere meine Schritte, 

Daß ich von deinen Wegen 
mic, niemals möge regen. 
11. 

Durch deinen Geift mich führe, 
Daß ich mich nicht verliehre, 
Daß ich mich dir zu Liebe 
In guten Werden übe. 

12. 

Zilff, daß mich diefe Speife 

Zu dir in Simmel weife, 
Daß ic) an deinem Leibe 
Ein ewig Gliedmaß bleibe, AMETT, 


B. ©. 499. — Demnädft C. ©. 92 des Liederanhangs. Abweichung: 3, 4 deinen. 
155. Des Herrn JEſu tröftliche Leidens:Krafft 
als: 


JEſus Leiden, Anoft und Codt 
Tröftet mi in aller Noht. 


Bu fingen Im Thon: Iefu, meine Freude, meiner Seelen Weide. 


JEſu, liebfte Seele, 
Deiner Wunden Hole 
Iſt mein Auffenthalt.- 
Wenn der Göllen Bluten 
Und die Seuer-Sluten 
Toben mit Gewalt, 


Lauf ich zu 
Und fuche Ruh 


In der offnen Seiten Kite, 
Daß ich ficher fie. 


i 





2. 

Wenn die Zöllen-Dracdyen 
Ihre Schwefel-Rachen 
Richten wider mich, 

Wenn die Mord-Gefellen 
Meiner Seelen ftellen 
Yıad) fo dürftiglich, 

Grauet mir 

Doch nichts dafür. 

Denn in AEſus Cronensgeden 
Kan ich mic) verfteden. 


8. 

Wenn mich meine Sünden 
Zum VDerdamniß binden, 
Wenn die ſchwere Schuld 

YTagt und mich verflaget, 
Das Gewiſſen plaget, 

Trau ich IEſus Zuld; 

Denn ich weiß, 

Dz auch) fein Schweiß 
Bey viel Centnerzfchweren drücden 
mid) doch wird ergpiden. 

4. 

Wenn die Waſſer wallen 
Und die Berge fallen 
Mitten in das Meer, 

Wil der Simmel brechen, 
Brennen, bauen, ftechen 
Macht ſich auch daher: 

Brauet mir 

Doch nichts dafiir: 

Denn in IEſus Yragel- Wunden 
ab ih Wohnung funden. 
5. 

Wenn die Unglücks⸗-Wogen 
Kommen angezogen 
Hundert taufendfach, 
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Wenn es regnet, wehet 
Lauter Ungemach, 

Bleib ich doch 

Bey IEſu noch: 
Denn in ſeinen teuren Blute 
Bab ich alles Gute. 
6. 

Wenn die Welt mit Zauffen 
Mich wil gar erfauffen, 
Wenn fie mich verftößt, 

Schlagen alle Flammen 
Sleich auff mich zufammen, 
Steb ich gantz entblößt, 

Bin ich froh, 

Daß, ob uleid) fo 
Alles Unglück auff mid) bliget, 
mic, fein Creug beſchützet. 


7. 

Wenn das Liecht verfchwindet 
Und fi) umb mic) findet 
Voht und $Sinfterniß, 

Wenn in Todes-jügen 
Ich muß unterliegen, 

Lieg ich doch gewiß: 

Denn zu fid) 

Yıimmt VEfus mich, 

Und in feinem Tod uñ Grabe 
Stirbt mein Leiden abe. 


8. 
Yun, fo wüte, walle, 
Wem es nur gefalle, 
Teuffel und fein Zeer; 
seuer, Erd und Himmel, 
Alles Weltgetümmel 
Tobe wie das Meer: 
Doc halt ich 
3u SEfu mid); 
Denn fein Leiden, Blut und Sterben 


Der Gottheit wahre Quelle, 


Wenn es fihneyet, drehet, Läßt mich nicht verderben, AmEV. 


B. ©. 631. — Str. 1.2. 4. 5 obigen Liedes finden ſich mit einigen Abweichungen ſchon 
im Braunjchweiger Geſangbuch 1661 ©. 868, rühren alſo ſchwerlich von Liscov her; obiger 
Geſang jheint demnach Überarbeitung einer älteren Vorlage zu fein. 


156. Glaubens:£ied 
von der 5. Drey:Einigteit. 
Im Thon: Mun freut euch, lieben Chriſten gemein. 
% 
Ö Dater, GOTT von Ewigkeit, Iſt berlich, voller Majeſtät, 
Daß billich die zu Dienfte ftebt 
Did) ehrt die ganze Chriftenbeit, Der Zimmel famt der Erden, 
Denn deines Thrones Stelle 
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2, 

Als Dater’baft du deinen Sohn 
Von Ewigkeit gezeuget, 
Dz ſich für feiner Gottheit Thron 
Der Chor der Engel beuget: 

Als Vater haft du diefe Welt 
Vnd alles an das LKiecht geftellt, 
Auch Väterlich erbalten. 


3. 
Drum bleib noch ferner zugethan 
Als Pater deinen Kindern 
Vnd nimb dich unfrer Wohlfabrt an; 
Zilff allen armen Siündern, 
Daß wir von deiner Mildigkeit 
Zur guten und zur böfen Zeit 
Troft, Shug und Nahrung haben. 
4, 
GoOtt Sohn, des Vaters Ebenbild, 
Don Ewigkeit gebohren 
Vnd endlich, da die Zeit erfüllt, 
Zum Mittler außerfohren, 
Ein wahrer GOtt und Mlenfd) zugleich, 
Der du der Welt dein Simmelreic) 
Durch deinen Tod erworben: 


5. 

Als Bott befigeft du den Thron 
Zu deines Vaters Rechten, 
Vns wider allen Yreid und Gohn 
Des Teuffels zu verfechten. 

Ach bilff ung durch dein theures Blut, 
Daß uns dein Vater bleibe gut 
Vnd ewiglicdy gewogen. 

B. ©. 664. 





6. 
GOTT beilger Geift, su Gimmels:Gaft, 
Der Frommen Schag und Crone, 
Der du den Aufgang ewig haft 
Dom Pater und dem Sobne, 
Du füffter Tröfter, treufter Freund, 
Der du die Deinen wohlgemeint, 
In alle Warbeit leiteft: 
7 
Komm, wahrer Bott, mit deiner Krafft 
3u deinen Außerwebhlten, 
Gib uns den rechten Aebens-Safft 
Und tröfte die Hegpälten: 
Bleib unfer Schug und Zuverficht, 
Der Seelen Schag und Freuden-Liecht 
Und unfers Geiftes Leben, 


8. 

© heilige Drey-Einigkeit, 
Du Gerrfcher aller Schaaren, 
Der du dich deiner Chriftenbeit 
Saft wollen offenbahren, 

Daß du mit deinen Vahmen heiſt 
Bott Pater, Sohn und heilger Geiſt: 
Wir danden dir mit Freuden. 


9. 

Denn wer dich, Bott, recht weiß und 
Der bat das rechte Leben, [Fennt, 
Und wer von deiner Liebe brennt, 

Den Fanftu bald erheben, 

Daß er nach diefer trüben Zeit 
In deiner fchönen Ewigkeit 
Dich wefentlich Fan fchauen, ANTETT. 


157. Lob⸗Lied 
von der Immerwehrenden Barmhergigteit Gottes, damit wir täglich heimgejuchet werden. 
Nah dem Inhalt des Lobgejangs Mari. 


Im Thon: Werde munter, mein bemühte. 


1 


MEine Seele foll erbeben 
Gottes ſüſſe Gütigkeit, 
Vnd ich wil in meinem Leben 
Meinen Zeyland hocherfreut 

Breiſen uñ ihm danckbar ſeyn: 
Denn Er einig und allein 
Pfleget die betrübten Armen 
Anzuſehen mit Erbarmen. 





2. 

Sind wir gleich ſchlecht und geringe, 
Gott nimmt doch ſich unſer an. 
Ad) wie groſſe wunder Dinge 
Hat er ſchon an uns getban, 

Vns erfchaffen und erlöft, 
Auch erhalten und getröft, 
Daß wir feine gute Gaben 
Ewiglich zu rühmen baben, 
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3. 

Vnd zwar laft er feine Güte 
Voch igund nicht alle feyn; 

Sein erbarmendes Gemühte 
Stellt ſich täglich wieder ein. 

Wer ihn fürchtet, liebt und ehrt, 
Da wird feine Bunft vermehrt, 
Ond er läßt bey frommen Leuten 
Seine Gnade ſich ausbreiten. 


4. 

Gottes unerfchöpffte Treue 
Spricht uns alle Morgen zu 
Und befuchet uns auffs neue, 
Schauet, was ein jeder thu, 

Giebet, was uns gutes fehlt, 
Dämpffet, was uns plagt und qvablt; 
Und wenn Creug und Trübfal bligen, 
Haft er uns im Schooffe figen. 

B. ©. 677. 








- 


0, 

Die Gewalt und Soffart treiben, 
Stößt er in der Zöllen Pfubl; 
Die da fromm und niedrig bleiben, 
Segt er auf den Ehren-Stuhl, 

Macht die Zungerigen fatt, 

Laßt die Reichen leer uni matt 

Und bilfft allen feinen Srommen, 

Wenn die Böfen gar ümbkommen. 
6. 

Yun, O Dater, laß den Deinen 
Solche deine Gütigkeit 
Immer, für und für erfcheinen; 
Hilff der armen Chriftenbeit 

Und befuche wohlgemeint 
Als der allertreufte Freund 
Uns mit deinen Bnaden-Schägen, 
Daß wir uns an dir ergetzen. Amen. 


158. Ben feinem Jeſu jenn 
Derjüfjet alle Pein. 


Kan gefungen werden nad der Weife: Valet wil id dir geben. 


rs 

SChatz über alle Schäge, 
O Jefu, liebfter Schag, 

An dem ich mid) ergege, 
Hier hab ich einen Plan 

In meinem treuen Seren 
Dir, Schönfter, zugetbeilt, 
Weil du mit deinen Schmergen 
Mir meinen Schmerg gebeilt. 

2, 

Ad) Freude meiner Freuden! 
Du wahres Zimmel-Brod, 
Damit idy mich Fan weiden, 
Daß meine Seelen-Moht 

Bang Fräfftiglicy Fan ftillen 
Und auch in Leidens Zeit 
Erfreulich überfüllen 
mit Troft und Süffigfeit: 

3. 


Laß, Liebfter, mich erblicen 

Dein freundlich Angeficht, 

Mein Gerge zu erquicden, 

Komm, Fomm, mein Sreuden Liecht! 
Denn ohne dic) zu leben 

Iſt lauter Sergeleid; 

für deinen Augen fchweben 

Iſt wahre Seeligfeit. 


! 
| 


| 








4, 

© reiche Lebens-Quelle! 
O Jeſu, ſüſſe Ruh! 
Du treuer Creutz-Geſelle, 
Schlau nad) Belieben zu; 

Ich wil gedultig leiden, 
Und fol mich Feine Pein 
Don deiner Liebe fcheiden 
Voch mir befchwerlich jeyn. 


od. 
Mein Serge bleibt ergeben 
Div immer für und für 
Zu fterben und zu leben 
Und wil vielmehr mit dir 
Im tieffften Seuer ſchwitzen 
Als, Schönfter, obne dich 
Im Paradiefe figen 
Veracht und jämmerlich. 
6. 
© „Gerrligfeit der Erden, 
Dich mag und wil ich nicht. 
Mein Geift wil bimmlifch werden 
Und ift dahin gericht, 
Wo Jefus wird gefchauet: 
Da fehn ich mich hinein, 
Wo Jefus Hütten bauet: 
Denn dort ift gut zu feyn. 
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Yun, Jefu, mein Vergnügen, 
Komm, bole mich zu dir, 
In deinem Schooß zu liegen; 
Komm, meiner Seelen 3ier, 





Und fege mich aus Gnaden 
In deine Sreuden-Stadt, 
So Fan mir niemand fchaden, 
So bin id) reich und fatt. 


B. ©. 686. Nr. Tin der „Zugabe. Etlicher Chriftlicher Lieder’. Die Strophen- 


- anfänge ergeben den Namen: Salomon. 


159. Was mich zu frieden jtellt, 


Sit Jejus, nicht die Welt. 
Su täglicher Haus: Andacht feines geliebten Ehe:-Weibes. 
Reben feiner jonderbaren auf eine bekandte Weife gerichtet. 


13 
MEines Lebens befte Freude 
If der Zimmel, GOttes Thron, 
Meiner Seelen Troft und Weide 
Iſt mein Jefus, Gottes Sohn. 
Was mein Serge recht erfreut, 
Iſt in jener Zerrligkeit. 
2. 
Andre mögen fich erquicen 
An den Gütern diefer Welt, 
Ich wil nad) dem Simmel blicen 
Und zu Jeſu feyn gefellt; 
Denn der Erden But vergeht, 
Yefus und fein Reich beftebt. 


3. 
Reicher Fan ich nirgends werden, 
Als ich fchon in Jeſu bin. 
Ale Schätze diefer Erden 
Sind ein fchnöder Angft-Gewinn. 
Yefus ift das rechte But, 
Das der Seelen fanffte thut. 
4. 
Gläntzet gleidy das Welt-Gepränge, 
Iſt es lieblich anzufebn, 
Wahrt es doch nicht in die Länge, 
Und ift bald darum geſchehn. 
Plöglidy pfleget aus zu feyn 
Diefes Lebens Glanz und Schein. 


- 


d. 

Aber dort des Jimmels Gaben, 
Die mein Jeſus innen bat, 
Rönnen Gern und Seele laben, 
Machen ewig reich und fatt, 

Und vergeht zu Feiner Zeit 
Jenes Lebens Zerrlichkeit. 


6. 
Roſt und Motten, Raub und Feuer 
Schaden auch der Freude nicht, 
Die mein Jeſus, mein Getreuer, 
Und fein Simmel mir verſpricht. 
Dort ift alles ausgemergt, 
Was die Seele Frandt und ſchmertzt. 


v 
Einen Tag bey Jeſu ſitzen 
Iſt viel bejjer, als die Welt 
Taufend Jahr in Freuden nützen. 
Aber ewig feyn geftellt | 
Zu des Zerren rechter Zand 
Bleibt ein auserwebhlter Stand. 


8. 
Trinden, Eſſen, Tangen, Springen 
Labet meine Seele nicht: 
Aber nach dem Simmel ringen 
Und auf Jeſum fepyn gericht 
Iſt der Seelen fchönfte 3ier, 
Gebt auc aller Freude für, 


Ah fo gönne mir die Freude, 
Jeſu, die dein Zimmel best. 
Sey du felber meine Weide, 
Die mich bier und dort verpflegt; 
Und an dir recht froh zu feyn 
Yrimm mich in den Gimmel ein. 
B. ©. 688. Wr. II der Zugabe. Die Strophenanfänge ergeben den Namen: Margareta. 
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160. Den Jeſus liebt, 
Iſt nie betrübt. 
Kommt Kummer, Jammer, Creug und 


ALſo bat Bott die Welt geliebt, 
Daß er uns feinen Sohn gegeben; 
Wer fih im Glauben ihm ergiebt, 

Der fol dort ewig mit ihm leben. 

Wer glaubt, daß Jeſus ibm geboren, 
Der bleibet ewig unverloren, 

Und ift Fein Leid, das den betrübt, 
Den Gott ui audy fein Jeſus liebt. 


2 


Yun bin ich auch ein Glied der Welt 
Und gläube feft und obne Zweiffel, 
Daß mich mein GSoOtt im SGergen hält 
Und fchüger wieder alle Teuffel, 

Daß ich, zum Leben auffgenommen, 
Yrun der Verdamniß bin entfommen: 
Und ift Fein Leid, das mich betrübt, 
Weil mid) mein Bott und Jefus liebt. 


3. 
Hat mich der Satan fo verführt, 
Daß ich in Sünde bin gefallen, 

Dz Dottes Zorn mich billidy rührt 
‚Und Söllen Bluten auf mich wallen, 
So Fan idy doc) beftandig hoffen, 
Mir ſtehet Gottes Simmel offen: 

Und ift u. f. w, 


4 


Ich habe zwar den Tod verfchuldt, 
3u liegen in der Zöllen Rachen; 
Dod hat mein Gott mit mir Gedult 
Und wil mich Sünder felig machen, 

Wil meine Seele nicht verderben, 
Ich fol fein Paradies ererben, 

Und ift u. f. w. 








9. 


Yıoth 
Und wollen mich mit Macht erfticen: 
Id) fürchte nicht den ärgſten Tod, 
Bott wil mich überall erquiden. 
Mic, Fan das allergröfte Leiden 
Don feinem Simmel nicht abfcheiden: 
Und ift u. f. w. 


6. 

Swar Feuer, Waifer, Erd und Luft 
Sind wieder mich mit ihren Klagen ; 
sein jedes Bott zur Rache rufft 
Und find gefonnen mich zu plagen. 

Doc, Fan mid) Feines ſchädlich tödten, 
Bott hilfft mir aus aus ihren Yröbten: 
Und ift u. ſ. w. 


7. 
Erſchrecket mic) auch das Gericht, 


‚ Vor welchem ich nicht Fan befteben, 


Weil mein Gewiſſen felber fpricht, 
Ich joll hin zum Verdamten geben, 
Doch wird mein IEſus mic nicht 
richten, 
Sein Blut wird meine Sünde fchlichten: 
Und ift u. f. w. 


8. 

Fällt endlich gar der Simmel ein 
Und wil die Erde mich nicht tragen, 
So wird doch Bott im Simmel ſeyn 
Und mir die Stelle nicht verfagen, 

Bey ibn in Ewigkeit zu bleiben. 
Mich wird Fein Feind von ihm vertreiben ; 
Und ift u. f. w, 


So bleib ich nun gan unverlegt, 
Weil Gottes Liebe mic, bedecket, 
Wenn gleic) Tod, Teuffel an mich fert 
Und mich der Göollen Schlund erfchredet. 
Was graufam ift, das muß verfchwinden, 
Ich aber doc) den Zimmel finden: 


Und ift u. f. w. 
B. ©. 691. Nr. III der Zugabe. 
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161. Den Gott beanadet, 


Bleibt unbejchadet. 
Auf eine bekandte Weife gerichtet. 
1. 
Es traure, wer da wil, ich wil mich freuen 
Und weder Noht noch Tod noch Teufel fcheuen ; 


Denn Jeſus Frönet mich mit lauter Bnaden, 
mir Fan Fein Creug, Fein Leid, Fein Teufel ſchaden. 
2. 
Sicht mich gleich Unglück an auf allen Eden, 
So foll doc, folches Leid mich nicht erſchrecken; 
Denn Jeſus liebet mich in allen Gnaden, 
Mir Fan Fein Ungemach, Fein Übel fchaden. 


3. 
ab ic) nicht Geld und But, nicht Ruhm und Ehre, 
Kränckt diefer Mangel mich doch nicht gar ſehre; 
Denn Jeſus füllet mich mit lauter Gnaden, 
mir Fan Fein Armuth nicht, Fein Elend fchaden, 


4. 
Bin ich hier gang veracht und muß mich fehmienen, 
Werd ich doch ewiglich nicht unterliegen, 
Denn Jeſus hülffet mir in allen Gnaden, 
Mir Fan zur Zerrligkeit die Schmach nicht jchaden. 


5. 


Schwebt auf der gangen Welt nur Schmerg und Leiden, 
So lebt mein Geift und SGerg in ſüſſen Freuden; 

Denn Jeſus ſtärcket mich in allen Gnaden, 
Die Trübfal diefer Zeit Fan mir nicht ſchaden. 

6. 

Und wenn die Feinde noch fo fchredlich toben, 
So bleib ich wohl verwahrt und aufgehoben ; 

Denn Jeſus decket mich in allen Gnaden, 
Er ift mein Schivm und Schild, wer wil mir fchaden ? 


dr 
Was frag ich nach der Welt und ihren Schägen ? 
Mich Fann mein reicher Bott vielmehr ergegen; 
Denn SEfus bleibet mir in allen Gnaden, 
Dazu fein Simmelreich: Was Fan mir fchaden? 


8. 
Muß endlich Seel und Leib von binnen fcheiden, 
So fahr ich fröhlich fort zu GOttes Freuden, 
Denn Jeſus leitet mich in allen Gnaden, 
Und bringet mir der Tod gar Feinen Schaden, 
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d. 
Yun traure, wer da wil, ich wil mich freuen 
Und weder Noth noch Tod noch Teufel fiheuen. 
Denn Jeſus Frönet mich mit lauter Bnaden, 
Mir Fan Fein Creug, Fein Leid, Fein Teufel fchaden, 


B. ©. 694. Nr. IV der Zugabe. 


162. Klag:Seuffger. 


I; 
MI Thranen Flag ich dir, Herr IEſu, meinen Schmergen, 
Den ich in mir empfind, Es liegt mir auff dem Zertzen 
Die Sünde wie ein Berg und drücet mich fo febr, 
Daß ic) gang Frafftloß bin uñ Faum Fan feuffgen mehr. 
2. 
Ich muß in Angft vergehn, wo du mich nicht befreyeft 
Von diefer ſchweren Laſt; wo du mir nicht verzeibeft, 
Was unrecht ift getban, fo Fomm ich umb mein Zeil 
Und hab am Simmelreich binfort Fein Recht noch Theil, 
3: 
Zu dir, HEre IEſu Chrift, zu dir wil ich mich wenden! 
Du Fanft, du wilft uf wirft mir deinen Troft zufenden, 
Zilff, daß ich heute mich, wie Saulus bat gethan, 
Zu dir von Zertzen Fehr’ und tret auff rechte Bahn. 
4. 
Aus eigner Rrafft Fan ich mich felber nicht befehren, 
Du aber Fanft es thun, du Fanft der Boßheit wehren. 
Du Fanft durd) deine Krafft bald andern meinen Sinn, 
Daß ich nicht mehr fo frech und frifch zum argen bin, 
D; 
Den großen Sünder Saul haft du bald angenommen, 
Ya iederman, der nur zu dir mit Buß ift kommen. 
Wie lieblich ruffſt du noch durch deine Stimme mir, 
Daß ich foll Buße tbun und wenden mich zu dir, 
6. 
Ich Fomm und bitte dich: verzeih mir meine Sünde 
Und nimm mich wieder an zu deinem Gnaden-Kinde. 
Nimm mich aus diefer Noth und, wenn ic) meinen Lauf 
Dollendet, fo nimm mic) zu deinen Freuden auf. 


0.8.1. 
165. Jeſu, dein theures Abendmahl. 
Im Thon: Vater unfer im Himmelreid. 
1; 2. 

AESu, dein theures Abendmahl Silff, daß ich fo der Speiß genieß, 
Ergvidt uns bier im Jammertbal, | Daß ic ſchmeck, wie du jeyft jo ſüß, 
Dadurch du ung verficherft frey, Damit mein SGerg, durch did) engünd 
Daß dein Verdienft uns nützlich fey, Im Geift, Andacht und Freud empfind 

Und ieder Chriſt infonderbeit Und ich Troft hab allbier auff Erd, 





Sich tröften foll der Seligkeit. | Da ich mit Trübſal bin befchwert. 
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3. 

Dein Leichnam uni dein theures Blut 
Bewahr mich für der Zöllen Gluth; 
Weil ich bin dein uf du bift mein, 
So laß mich ewig bey dir feyn, 

Daß ich dich mit der SEngelfchaar 
Dort ſchau. Amen, das werde wahr, 

C. ©. 91 des Liederanhangs. 


164. Bedenke, Menſch, das Ende. 


Mel.: Herglic thut mic verlangen. 


dr 

BEdencke, Mlenfch, das SEnde, 
Bedencke deinen Tod: 
Der Tod kömmt oft bebende. 
Der heute frifch und robt, 

Ran morgen und gefchwinder 
Hinweg geftorben feyn. 
Drum bilde dir, O Simder ! 
Ein täglich Sterben ein. 

2. 

Bedencke, Mienfch, das Ende, 
Bedencke das Gericht. 
Es müjjen alle Stände 
Vor Tefus Angeficht. 

Rein Menfch ift aufgenommen, 
Hier muß ein jeder dran 
Und wird den Lohn befommen, 
Vachdem er bier gethan. 

Bedencke, Menſch, das Ende, 
Der Sollen Angſt und Leid, 
Daß dich nicht Satan blende 
Mit feiner SEitelfeit. 

HZier ift ein Furges Sreuen, 
Dort aber ewiglic) 
Ein kläglich Schmergens-Schreyen. 
Ah Sünder, hüte dich! 








4. 

Bedencke, Mlenfch, das Ende, 
Bedencke doc) die Zeit, 

Daß dic) ja nichts abwende 
Don jener Serrligkeit, 

Damit vor GOttes Throne 
Die Seele wird gepflegt. 

Dort ift die Lebens-Crone 
Den Frommen beygelegt. 

Err, lehre mich bedencken 
Der Zeiten letzte Zeit, 

Daß ſich nach dir zu lencken 
Mein zZertze ſey bereit, 

Laß mich den Tod betrachten 
Und deinen Richter-Stuhl; 
Laß mich auch nicht verachten 
Der Zöllen-Feuer-Pfuhl. 


6. 

Hilf, GSOtt, daß ich in Zeiten 
Auff meinen legten Tag 
Mit Buſſe mich bereiten 
Und täglich fterben mag. 

Im Tod und vor Gerichte 
Steh mir, © JEfu, bey, 
Daß ic) im Zimmels-Lichte 
su wohnen würdig fey. 


Frommer Chriften Goldener Zertzens⸗Schatz . . Sraunfchweig, Verlents Caſpar 





Gruber, Buchh. Im Fahr 1686. ©. 558. Nr. 254. — 6.5 In; obige Lesart nad) B. — 
Demnächſt E. ©. 530 übereinftinmend. 


165. Advent:Lied. 


Mad) der Weife: Nun komm, der Heyden Heiland zu fingen. 


$ 
Sey willfommen taufendmahl 
ssier in diefes Jammerthal, 
IESU, du mein gütiger 
König, Zelffer, GOtt und SErr, 


2 
© der füllen Gnaden-Zeit! 
In fo tieffer Niedrigkeit 
Stellft du dich, mein JEfu, ein, 
Aller Sünder Zeil zu feyn, 
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Du begiebft dich deiner Macht | Diefes nur ift dein Benehr, 
Und Fommft obne Shmud und Pracht Daß dich alle, die fo ſchwer 
Doller Demuth und Gedult, Mit der Schuld beladen ſeyn, 
Zu verbüffen unfre Schuld. In ihr Gerge nebmen ein. 

4. | 8. 

Unfer Frandes Fleiſch und Blut Yrun jo Fomm herein zu mir, 
Yımmft du für dein höchſtes But Komm, mein König, mache dir 
Und verläfjeft deinen Thron, Hier im SGergen deine Rub, 
Wirft ein armer MenſchenSohn. Wirff mir deinen Segen zu, 

5. | 9, 

Wenn du dich mit ung vermäblt, | Laß an dir, du wahres Seil, 
Saft du dir zugleich erwehlt Meine Seele finden Theil, 
Armuth, Schmach, Derfolgungs-Toth Daß biß an den letzten Tag 
Und den ſchweren Creutzes-Tod. Ach dein Gliedmaß bleiben mag. 

6. | 10. 

So beweifeft du nun frey, | Und wenn du, mein Lebens-Fürſt, 
Daß dein Reich nicht irrdifch fey ' Deine Braut heimführen wirft, 
Und daß dir, © Wunder-sZeld, ' Sprid zu mie im Simmels-Saal:; 
Nichts beliebet von der Welt. Sey willfommen taufendmabl, 

E. ©..275. 
166. Ein Lied von der Geburt Chrifti. 
ZA gerichtet auf die bekandte Weife: IEfu, meine Freude. 

IEſu, Menſch gebohren, | Du kömmſt bier auff Erden, 
Heiland auserfohren, Ich ſoll himmliſch werden, 
© mein Gnaden-Thron! ' Du wirft bier ein Gaft, 

Sey, ad) ſey willfommen Süührſt ein dürfftig Leben, 
Mir und allen Frommen, Willſt in Armuth fchweben 
Gottes tbeurer Sobn, ' Und erweblft die Laft, 

Der du dich Daß ich dort 
So williglich Soll immerfort 
Aus dem SZimmel haft begeben, In dem rechten Lebens-Aande 
Daß ich möchte leben. ' Seyn in gutem Stande. 

2. 4. 

Schöpfer aller Dinge, Du Fommft ber zu weinen, 
Daß du jo geringe, Daß ich mit den Deinen 
Schlecht und niedrig wirft, Ewig lachen foll. 

Röommt aus lauter Liebe, Daß du dich fo fehmieneft, 
Die dich brünftig triebe, In der Krippe liegeft, 
Daß du, Lebens-Fürſt, ' Macht mich Ehren voll. 
Mir zugleich | Du wirft Flein, 
Des Daters Reich ' Groß foll ich feyn, 
Durch Menſchwerden und durch Sterben |  Läft dich auch, mich zu entbinden, 
Mochteſt mit ererben. In die Windeln winden. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 10 
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b. 

Du Fommft mir zu gute, 
Mich mit deinem Blute, 
Siebftes JEſulein, 
vollig zu erlöfen 
Und in allen Böfen 
Mir ein Troft zu feyn. 

Ya, mein Rind, 

Du bift gefinnt, 
Meinen Bruder dich zu heilen, 
mich aus Yroth zu reifen. 


6. 

O mein Seligmacher, 
Meiner Widerfacher 
Starder Widerftand, 
Satans UÜberwinder, 


E. ©. 282. 








Zeil der armen Sünder, 

Wen ins Vaterland: 
Efulein, 

Mein Sreuden-Schein, 


Sey willfommen und gebeten, 


Auch zu mir zu treten. 


1; 

Komm, mein Sunden-Bürfer, 
ssimmelveichs-Aufffchlieffer, 
Romm berein zu mir: 

Komm, Err aller Thronen, ! 
Mein Zerg zu bewohnen; 
Ich will für und für 

Lebenslang 
mit Lob und Danck 
Deiner, Efulein, gedencden 
Und mich dir verfchenden. 


167. Troft:Lied 


für diejenigen, welde über ihre Todten Leide tragen. 


Kan gefungen werden nad der Weife: Herhlich thut mid verlangen. 


1% 
WNs wolt ihr Liebften Planen, 
Daß ich geftorben bin? 
Was wolt ihr Leide tragen ? 
Der Tod ift mein Gewinn. 
Betrauret, die da fterben 
An ihrer Sünden-Schuld 
Und ewiglich verderben, 
Befegt aus GOttes Buld. 
2. 
Mich hat der Err geriſſen 
Aus allem Sergeleid, 
Was mid) dort bat gebiffen, 
Def bin ich ganz befreyt. 
Das Lreug, das ihr noch tramet, 
Das hab ich abuelent: 
Was euer Zertze naget, 
Für dem bin ich verhegt. 


3. 


Denn Gott bat mich verfeget 
In fein ſchön EhrenRKeich. 
Da wird mein Geift ergeget, 
Ich bin den Engeln gleich. 


E. ©. 542. 





Mir ift die Lebens-Krone, 
Die alle Schmergen beilt, 
sum unverdienten Lohne 
Von YEfu zugetheilt. 


4. 


Hier wird von Feinem Jammer, 
Don Feiner Noth gebört. 
Hier ift die Sriedens- Kammer, 
Kein Jaar wird bier verſehrt. 

Sier ift das befte Leben, 
Hier ift die fchönfte Zeit: 
Hier wird nur angegeben, 
Was ewiglich erfreut. 

5. 

Drumb bleibet feft im Blauben, 
Ihr Lieben, bleibt getreu: 
Saft euch den Feind nicht rauben 
Durch Lift und Trügerey, 

Was euch Bott bat befcheiden 
In feinem sEhren-Reich ; 
Ihr folt auf Furges Leiden 
Den Engeln werden uleich. 
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168. Buß-⸗Lied. 


1 

Ich arm verirrt, verlohren Schaf, 
Wo bin ich bin geratbhen? 

In einen tieffen Sünden-Schlaff, 
An taufend Miſſethaten! 

Mich drücket eine fchwere Laſt 
Und machet mich bey BÖtt verhaſſt; 
Ich bin auff Gollen-Pfadten. 

2. 

Ad) frommer GOTT, was fang ic) an? 
Ich bin von dir gewichen. 

Den rechten Weg und Lebens-Bahn 
Bin ich fürbey geftrichen. 

Ich habe gleic) als voll geträndt 
Mich auff den breiten Weg gelendt, 
Den Laftern nachgefchlichen. 

3. 

Yun aber ſeh ich meine Noth, 
Ich fühle meine Sünden. 

Ich merde den verdienten Tod 
Und lerne recht empfinden, 

Daß ich gang arm und elend bin, 
Derfehrt ift beydes, Zertz und Sinn, 
Ich gleiche mit den Blinden. 


4. 


Dein Wort bat als ein Donnerfeil, 
O Gott, mein Gerg gejchredet 
Und mich, der Seelen theures Zeil 
Zu fuchen, aufgewedet. 

Drum laß ich nun den Sünden-Stand, 
Weil du noch deine Vater-Hand 

3u mir baft ausgeftrecdet. 
| E. ©. 614. 
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. 

Ic leider! bin es gar nicht wertb, 
Daß ich dein Kind foll heiffen. 
Doc weil du den, der Bunft begehrt, 
richt dräueſt wegzuſchmeiſſen, 

So komm ich auch vor deinen Thron 
Und bitte dich durch deinen Sohn, 
Mic aus der Noth zu reeiſſen. 


b. 

Ach Vater, ſuche, was verirrt 
Und im Verderben ſtecket, 
Das ohne dich verlohren wird, 
Das deinen Kifer ſchmecket. 

Ad nimm aus treuer Liebes-YBrunft 
Mich armes Rind in deine Gunſt, 
Die meine Fehler decket. 


% 


Sey gnädig, als ein Vater thut, 
Mir armer Erd und Afchen. 
Laß mich.des 3Erren IEſu Blut 
Von meinen Sünden waſchen. 

So werd ich aller Schuld befreyt, 
So wird mid nicht in Ewigkeit 
Der Böllen Schlund erhafchen. 


8. 

Ad) liebfter Vater, laß mich nicht 
In meinen Simnden fterben. 
Laß mic, dein gnadig Angeficht 
Erretten vom Verderben 

Und gib mir deines Geiftes Kraft, 
Der mir ein neues Leben fchafft 
Und hilfft dein Reich ererben, Amen, 





Gottfried Meisner, 


geboren 13. November 1618 zu Wittenberg, 1642 Paſtor und Superintendent zu 
Selen, 1644 in Großenhain, 7 3. Auguft 1690. 
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169. Sonntags:£ied. 


Mel.: Liebfter JEſu, wir find hier. 


1: 2. 

IAEſu, wir find Fommen ber, Oeffne deines Dieners Mund, 
Deine Süffigfeit zu ſchmecken. Bib ihm deines Geiftes Gaben, 
Dich) mit Gnaden zu uns Fehr, Kräfftiglich zu diefer Stund 
Hertz und Ohren zu erweden, Uns mit gZimmels-Brod zu laben; 

Daß wir deine Gimmels-Lehren Laß uns diefe Engel-Speiſe 
Moͤgen freudiglich anhören. Stärden auf der Seimfahrts-Reife. 

3. 


Dir, dem Vater und dem Geiſt 
Dafür ewig Preiß ſoll werden. 
Gib nun, daß wir allermeift 
Uns von diefer eiteln Erden 
Mit Derlangen, Wunſch und Stöhnen 
Yrach dem Simmel mögen febnen! 
Beiftreiches Beth-Opffer, Oder Lüftrinfches Vollftändiges Gebeth- Ind Gefang 
Such... Cüſtrin, Druckts und Verlegts Gottf. Seinichen (1692). ©. 178. Nr. 159. 
Unterſchrift: G. M. 


170. Sonntags-⸗Lied. 


Mel.: IEfu, meine Freude. 





L: Heil den Seelen-Schaden, 
VAter aller Gnaden, Denn wir fonft vergebn ; 
Der du uns geladen Sinn und Zertz 
Zaſt an diefen Ort, Yreig ZHimmelswerts, 
Dein Wort anzuhören Daß es einig bleib ergeben, 
Und den Weg zu lehren Ewig dir zu leben. 
3u der Simmels-Pfort: 3% 
3u uns richt Slamme der Verliebten, 
Dein Angeficht, |  Tröfter der Betrübten, 
Das uns leucht vor unfern Füſſen Schoͤnſter Sergens-Baft! 
In den Sinfternijfen. Komm mit deinen Gaben, 
Inniglich zu laben, 
2. Was du liebes haft. 
JEſu, Troft der Sünder! | Gib jegund 
Sieb, wie deine Kinder In diefer Stund, 
Rläglich nach dir ſehn; Daß dein Diener uns mag lebren, 
Blick uns an in Gnaden, Was uns Fan befebren. 


A. a. O. ©. 182. Wr. 170. Unterſchrift: G. Meißner. 


11. Dom Heiligen Abendmahl. 


Mel.: hertzlich thut mid verlangen. 


1. 
auf, auf, ihr GOttes-Kinder, | Der Err voll Zeyl und Gnaden, 
Auf, eilt und tretet ber, Der euch zu feinem Mahl 
Schaut, O ihr armen Sünder, ' Bang freundlich eingeladen. 


Zier ift der groſſe SErr, Ach Fommt und ejfer all, 


2. 

Der Tifch ift aufgedecket, 

Die Trachten ftebn bereit. 
Kommt, ejjer, trindt und ſchmecket 
Mit Gergensfreudigfeit. 

Voch nie es bat gereuet 
Dem, der fie hat nefoft. 

Dig Gaſt-Mahl ihm gedeyet 
sur Seelen Zeyl und Troft. 
3. 

Hinweg, ihr Welt-Hedanden, 
Weg, weg, ihr Grübler Zunfft, 
Die ihr zu weit in Schranden 
Der thörichten Vernunft 

Dis Wunder wolt erreichen: 
Hier gilt Fein Wig nody Wahn; 
Vernunfft, die muß bier weichen, 
Es Fommt auffs glauben an. 

4. 

Darauff fo Fomm ich Armer 
An Demuth auch allbier. 

O IEſu! mein Brbarmer, 
Bib, daß ich mit Begier 

Die wunderbare Speife 

Vehm und dabey betracht, 
Wie du GSeheimniß-weiſe 
Ein berrlih Mahl gemadıt. 

5. 

Du biſt der Wirth, o Wunder! 
Und gleichwohl auch das Brodt, 
Womit du mich itzunder 
Ergvidft in meiner Noth; 

Dein Blut im Wein ich trinde, 
© unbegreifflihs But! 

Was Wunder, daß ich finde 
In tieffe Andachts-GSlut? 
6. 

Ich will in ftille legen 
Die Finger auf den Mund 
Uns in der Furcht erwegen, 
Daß SoOtt in diefer Stund 

Ein größer Gut mir giebet, 
Als die Welt in fich baält, 

Sa mich weit höher liebet 
Als feinen Thron und Zelt. 
7. 

Mein YEfus fich nicht achtet, 
Ob Er gleich GOttes Sohn. 
Mein zZzeyl er ſelbſt betrachtet, 
Leidt willig Schmach und Sohn. 
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Drum Fommt er bier auf Erden, 
Wird Sleifch, doch obne Sünd, 
ur daß ich möchte werden 
Ein jelig Simmels-Kind. 

8. 

Ich war durch Sünd gerathen 
In tiefen Göllen-Schlund ; 

Den Leibs- und Seelen- Schaden 
Yriemand ausjprechen Funt, 

Mein Leib an allen Bliedern 
Solt leiden Ovaal und Pein, 
Die Seel mit Angſt und Zittern 
Ewig gegvälet jeyn. 
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Aber, o groſſe Liebe, 
© Liebe ohne Maaß, 

Die did) vom Simmel triebe, 
Getroſt zu leyden das! 

Was ich folt ewig leiden 
Durch meine groffe Schuld, 
Das nimmft du an mit Freuden, 
Erträgft es mit Gedult. 


10. 

Du warft der Err, ich Rnechte, 
Ich Sünder, du gerecht. 
Ich hatt’ verdient das Rechte 
Des ewgen Todes fchlecht: 

Und ſieh, du mufteft frerben 
Ohn all gegebne Schuld, 
Damit ich Funt ererben 
Des Vaters Lieb und Zuld. 


11. 

Du, du did) lieſſeſt fangen, 
Schlagen und geiſſeln fehr, 

Hoch an ein Creugsgolg bangen 
Vermwundet mit den Speer, 

Auf daß durch ſolches Leyden 
Du mid) als dein Gemahl 
MmMönft führen ein in Sreuden, 
Des Himmels SEhren-Saal. 

12. 

Tun ift dein Tod mein Leben, 
Dein Creug mein Pilgrim-Stab, 
Dein Seelen-Angft und Beben, 
Woran ic Sreude hab. 

Dein Angft-Gefchrey und Thranen 
Biebt meinen Seuffzern Kraft, 
Daß Bott mein berglich ſehnen 
Annimmt und SZülffe fchafft. 
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13. 


Dein Zaupt mit Dorn gefrönet 
Iſt nun mein Ehren-Krantz; 
Dein Spott mir bat gebahnet 
Den Weg zum Sreuden-Tang ; 

Dein Nägelmahl und Wunden 
Sind meine Argeney, 

Wodurch ich Zeyl gefunden 
In Aengften mancherley. 


14. 


© das niebt meinem Zertzen 
Bin Fräfftiges Aabfal, 
Wenn ich voll Furcht und Schmergen 
Ast trett zum Abendmahl, 

Wenn id) von [Sriftus Diener 
Von Sünden loß gezahlt 
Und IEſus, mein Verfühner, 
Mich zu fein’'m Gaſt erwählt. 


15. 


Des wollt du nun erfreuen 
Did), O Communicant, 

Und binfort lernen fcheuen 
Die Sind und Sünden-Tand, 
Die Sünde, die aufs neue 
Macht IEſu Creug und Pein: 

Ah IAEſu, mir verleibe, 
Daß id) bleib fromm und rein. 


U. a. D. ©. 286. Nr. 272. Unterſchrift: © 





16. 


Stark damit dein Gemüthe, 
Wenn du bift ſchwach und Frand, 
Erfriſche dein Beblüte, 

Wenn dir wird weh und bang; 

Wenn du einmabl jolt fcheiden, 
Dis dein Geleit feyn Fan, 

Wenn du den Tod folt leiden, 
© jo gedende dran. 


17: 


Selig und über felig 
Preif’ ich nun diefe Stund 
Daß ich sang frifch und frölich, 
Wohl auf bin und gefund. 

Der Argt mich hat curiret, 
Der Wirtb auch wohl gefpeißt, 
Die Braut der Bräutgam führer 
Zu dem, was felig beißt. 

18. 

Dis dand, O Chriften:Seele, 
Dem, der dich fo getröft 
Und aus der Jammer-5le 
So freudig hat erlöft. 

Ah IAEſu, ſprich, Dein Leyden, 
Dein Tod und bittre Pein 
Jap dort im Saal der Freuden 
Niidy deinen Baft auch feyn. 


. Meißner. 
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172. Eine herklihe Dandjagung 
für das herg:fämergliche Leyden unſers gecreusigten JEſu. 


1; 

5Err IEſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Du Troft der armen Sünder, 

Der du von deinem Zimmelssthron’ 
Uns elend’ AdamsKinder 

Zu retten aus der Seelen Yrotb 
Und von dem ewgen TodesTod’ 

Auf Erden bift erfihienen, 

Du theurer Zeyland aller Welt, 
Did) fol man als den Sieges-held 
Mit danden ftets bedienen. 

2. 

Wir danden dir, SERR IEſu Chriſt, 
Für dein hoch-ſchmertzlichs Keyden, 
Darinnen du gewesen bift, 

Als du haft wollen fcheiden. 

Du baft gefcehwiget blutgen Schweiß, 
Der Angſtſchweiß ift dir hauffenweiß 
Aus deinem Leib gedrungen, 

Als du für unfre Sind’ und Schuld 
Selbft mit dem Tod’ aus Lieb’ und Zuld 
So heftig haft gerungen. 

3. 

Du bift verfpottet und verhöhnt 
Und aud) verfpeyet worden. 

Du bift mit fcharffen Dorn gekrönt 
Und in der Sünder Orden 

Gezehlet und mit sangen Fleiß’ 

Geheftet an ein hohes Creun’; 
Sa gand und Füß' empfinden 
Durch die empfanune Nägel-mahl 
Die unaußfprechlich” Göllen:qual 

Ob unfern fchweren Sünden, 


4. 
Du bift erbärmlich außgeſpant 
Mit allen deinen Sliedern; 
Du macheft in der Welt befant 
Den Bott ergebnen Brüdern, 





Daß du, © liebfter JEſu Chrift, 
Kin vecht Sündzopffer worden bift, 
Durch welches gantz geftillet 
Des allerhöchften Gottes Zorn, 
Und haft getilgt den Simden-dorn 
Und das Seſetz' erfüller. 


5. 

O IEſu Chrift, du Bottes Lamm, 
Du freund der Menjchen Rinder, 
Du, der du ftarbit am Creutzes-ſtamm, 
Erbarm dich aller Sünder 

Und veing’ uns durch dein beilges blut; 
GSib ſtärck' und Fraft und frifchen mutb, 
Daß aucd den Tod und Sünde 
Durch foldhes Blut ftets mit Begier 
Im rechten, wahren Glauben bier 
Ein jeder überwinde. 


6. 

Wir bitten auch, SERR IEſu, dich, 
Du wollt an uns gedenden 
Und Gottes Zorn genädiglic 
Aus Liebe von uns lenden, 

Der uns mit tbeurung, Frieg und flreit 
Und Kummer, YTotb, gefchwinder Zeit 
Für Augen ift gefteller. 

Du bift allein der Sieges-Hlann, 
Der Tod und Teuffel zwingen Fan, 
Und haft den Feind gefället. 


T. 

Wir wollen unfer lebenlang 
Durch deine Gnad uns bejfern 
Und fagen dir Lob, Ehr' und Dand 
Und deinen Ruhm vergröffern, 

Daß du die fchwere Sündenzlaft 
Der gangen Welt getragen haft; 
Wir wollen deinen Kamen 
Albier in diefer Gnaden-zeit 
Und dort in deiner Zerrligfeit 
Erhöhn und preifen! Amen. 


A. ©. 8. Nr. II. Vorgedruct ift die Melodie: ghgddech.— Demnädit B. ©. 68. 
Abweihungen: 1. 3 deinen, 1. 10 wohl bedienen, 2. 2 body fihmerglich, 2. 7 deinen, 3. 5 
gangem, 5. 1 Chriſte, Gottes, 6. 5 Krieg und Zeit, 6, 6 Verfolgung, Angſt und 


Hertzeleid. 
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175. Der Sechfte Buß-Pſalm, 
in der Ordnung der Hundert und Dreyifigite. 


1: 

Aus tieffer Noth ruf ich zu dir, 
Erhör, O Bott, mein Schreyen. 
Dein’ Ohren neig’, © HERR, zu mir, 
Mein Flehn laß zu dir fteigen. 

Merd’ auf, © Gert, auf meine Stimm’ 
Und gnädig mein Gebet vernimm 
Um deines Namens willen. 


2, 

Denn fo du wilt, O Zöchſter GOtt, 
Surechnen meine Sünde, 
Die ich bey mir, HERR Zebaoth, 
In meiner Schwachheit finde, 

So muß ich ewiglich vergehn! 
Wer wird, © SIERR, für dir beftehn, 
Wenn du nicht Gnad' erweifeft? 





5 


3. 

Bey dir, O SIEERR, Vergebung ift, 
Daß man dich fürcht' auf Erden. 
Drüm barı? auch ich zu aller frift, 
Dein’ Zülffe wird mir werden. 

Mein Seelcyen hoft und harret feft; 
Denn wer fich auf dein Wort verläft, 
Dem wird es wohl gelingen. 


4. 


Ya, meine Seele wartet auf, 
Sie wartet auf den SERRIETT. 
Sie achtet nicht der Zeiten Lauf, 
Die oft’ al Gülffe fperren; 

Sie laft ihre’ Zofnung auch nicht nach, 
Wenn gleich) von einer Morgenwach' 
Es biß zur andern webhret. 


Sof, Iſrael, ftets früh und fpat, 
Sof auf den GErEen von Sergen; 
Denn bey dem ZEERRSETT ift die Gnad, 
Er heilt der Sünden Schmergen. 

Der ZIERR wird fein Dold Iſrael 
serlöfen und befreyen fchnell 
Aus allen ihren Sünden. 


A. ©. 46. Nr. IX. 
122 übereinjtimmend. 


RR 
GOtt Dater, der du bift im Simmel 
Und fchaueft auff das Weltgetiimmel, 
Zilff, daß dein Nahm' auff diefer Erd' 
Auch allezeit gebeiligt werd. 
| 9, 
Ah Err! laß dein Reich zu uns 
Fommen 
Zu deinem Ruhm’ und Troft der Frommen. 
Dein Will’ ergeh’ auff diefer Welt 
Bleicy wie in deinem Zimmels-Zelt'. 
3. 
© Err! du wollft in unfern Leben 
Das täglich Brodt uns beute geben; 
Und was noch mehr von nötben ift, 
Beſcher' ung auch zu diefer Frift! 
B. ©. 36. Nr. VII. 


174. Dom Beiligen Pater Unjer. 





Vorgedruckt ist die Melodie: eedegah ° — Demnädit B. ©. 


4, 
DVergib uns Err! die Schuld und 
Sünden, 
Laß ſie gleich wie den Rauch verſchwinden, 
Das bitten wir dich, unſern Seren, 
Gleich wie wir thun den Schuldigern. 
O. 

Err! uns nicht in Derfuchung führe, 
Zilff, daß Fein Unglüd” ung berühre. 
Erlöſ' uns von der böfen Welt, 

Nim uns zu dir, wenn dirs efält. 
6. 

Denn dein ift ja das Reich und Stärde, 
Was lebt und fchwebt, find deine Werde; 
Dein ift die Rrafft und Zerrlichkeit 
Don SEwigfeit zu ewger Seit, 


VBorgedruckt it die Melodie: aa a dedeffk. 
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175. Dand:Lied 
nach dem Eſſen. 
F 

GOtt Vater ſey gelobt im hoben Zimmels-Throne 
Mit ſeinem einigen und allerliebſten Sohne 
Und mit dem freudigem, SZochwehrten Zeilgen Geiſt, 
Der uns ietzund genehrt, geträndet und gefpeift. 

2. 

Wir danden billig div aus unfers Gergens-Frunde, 
Daß du uns fatt gemacht, zu diefer Lebens: Stunde 
Und uns fo viel befchert, daß noch zu jeder Friſt 
Durch deine milde Güt' ein Vorrath übrig ift. 

3. 

Wer wolte deine Gnad', o grojjfer Bott! nicht preifen! 
Du böreft nimmer auff den Segen zu erweifen! 

Du fegneft Flein und groß, die Menfchen und das Vich’ 
Und fättgeft alles Sleifch mit Speife fpatt und früh’. 


4, 


Aus deiner milden Jand und deiner Bnaden:Haben 

Muß jede Creatur die Nahrungs-Kräffte haben: 
Die jungen Raben auch du nicht verhungern laft 
Und fchaffeft ibnen Speiß in ihren leeren Neſt. 

5. 

Du trägeſt Feine Luft an den hochmüth'gen Rojfen, 

Die doc, die Seegens-Füll auch reichlich offt genoifen. 

Des Mienfchen Ubermuth, O Err! Gefäalt dir nicht, 

Und die Undandbarkeit Fomt gar nicht für das Licht. 
6. 

Wer Gott ein Öpffer bringt, der bring ihm unter allen 
Ein dandbarzvolles Gern, es wird ibm woblgefallen ; 
Wer in der Furcht des Errn erbebet feinen Ruhm, 

Den wird Er zu fich ziehn in fein Zoch-Zeiligthum. 
{& 
So dandet ingefamt, ihr Alten mit den Jungen, 
Dem allgewaltgem GOtt; SErhebet eure Zungen 
Und lobı Ihn Tag und Wacht für feine Mildigfeit 
Und preifet feine Rrafft int und zu ewger Zeit. 
8. 
© du drey Einger GOtt, wir bitten deine Gnade, 
Daß die Undandbarkeit fortbin uns ja nicht fchade. 
Zur Nothdurfft gieb uns, Err! ftets unfer täglich Brodt, 
3u legt nach deinem Ratb auch einen Selgen Todt! 
B. ©. 266. Nr. XLIV. Vorgedruckt ift die Melodie: aahecdeffedlefi(ed)e, 
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176. Andachts:Lied. 


1. 

ICh will im Sterben und im Leben 
Hit meinem Bott zufrieden feyn. 
Was feine Zand mir hier wird geben, 
Was mir des Simmels-Önadenfchein 

Mittheilen wird in diefer Welt, 
Sin id) zufrieden, mirs gefällt. 


2. 
Wann ich nur meinen IEſum babe 
In meinem Sgergen und Gemüth, 
Dig acht ich für die höchſte Babe, 
Das halt ich für die gröfte Güt. 
Weg, Geld und But, weg, eitler Pracht, 
Mein IEſus mic nur freudig macht! 


3. 

Wenn mir nur GoOtt Befundheit giebet 
Und fo viel, was man braucht zur Noth, 
Wenn mich fo weit der Simmel liebet, 
Daß ic), behüt für Schand und Spott, 

Sebalte das Gewiſſen rein 
Und felig fchließ das Leben mein: 











I 
l 
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4, 
Das ift ein Zeichen dev Benaden 
Und herrlichen Zufriedenheit. 

Was Fan mir Yreid und Seindfchafft 
Die Zeit verkehret alles Leid, [fchaden ? 
Ob Creutz und Noth mich überfällt, 

Bott fteht bey mir und mich erhalt. 


D. 

Wenn alles Unglück ſich empöhret 
Wenn Hlangel mich verzaget macht. 
So weis ich, daß mich Bott erböret, 
Den ic) anlange Tag und Yacht. 

Drum foll Fein Elend big ins Brab 
Don meinem Bott mich trennen ab. 

6. 

Wenn ich in meinem Stand und Orden 
Derrichte, was mir Fömmet zu, 

Ob mir mein Fleiß ift fauer worden, 
Zufriedenheit giebt wieder Rub; 

Wenn mir GOtt nur zur Nothdurfft 

Ein UÜberfluß mir nicht beliebt, [giebt, 


An Srömmigfeit ich fiets will halten 
In meiner gangen Lebens-Zeit 
Und meinen Bott es lajfen walten, 
Der mich verforget allezeit. 
Giebt er mir wenig oder viel, 
Zufriedenbeit bleibt doch mein Ziel. 
A. ©.12. — Demnädft B. ©. 32. Abweichungen: 1. 6 zufried und mir, 2,3 Das. . 
die größte, 2.4 die höchfte, 2. 5 du eitler, 3.1 GOTT nur, 4.5 überftellt, 4 6 GOtt 
ift, 5. 5 u. 6 Das Widerfpiel in meinen Sach'n Soll mich von ihm nicht trinnig 


mach'n. Str. 6 fehlt. 
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Mi 
Ach ich bin verlaſſen! 
Ach ich bin betrübt! 
Diel find, die mich haſſen, 
Wenig Troft es giebt. 
‚Blau dem Söchſten deine WTotb 
Und bitt um Gedult, 
Er wird dir wohl belffen fort, 
Bönnen feine Zuld.’ 
2 


Ach ich bin bekümmert! 
Ach ich bin verzagt, 
Weil mich Armutb bemmet 
Und der Mangel plant. 

„Haſt du doc) ein reichen Bott, 
Der wird nehren dich, 
Daß du nicht darffft leiden Noth; 
Glaub es ſicherlich.“ 
Ach ich bin voll Sorgen! 
Mich ſtoößt Unglück an! 
Wer weis, was den Morgen 
Mir begegnen Fan? 

„Haß es gehen, wie es geht, 
GOtt, der ift der Mann, 
Der dem Unglück widerfteht 
Und dir belffen kan.“ 

4. 

Ach ich bin voll Schreden 
Wegen Sünden-Schuld, 
Die da in mir ftecden, 
Webhren Gottes Zuld: 

„Der für deine Sünd gebüft, 
Wird dir gnädig feyn, 
Denn er niemand von ſich ſtöſt, 
Der fich ftellet ein.’ 

A. ©. 172. 


177. Klag: und Troft:£ied. 





or 





- 


O. 
Ach ich bin voll Rlagen ! 
Ach ich bin voll Heid! 
Meine Lebens-Tage 
Sind voll Traurigkeit. 
„Traur und Flage nicht zuviel, 
Trauren bringt. den Tod, 
Es gefchicht doch, was GOtt will; 
Mindre deine Noth.“ 


6. 

Ach ich muß fo milfen 
Die Zufriedenheit 
Und mein Leben fchlieijen 
Vur in Angft und Leid, 

„Iſt doch dein Bewilfen gut, 
Das dich freudig macht. 
Wenn dir finden will der Muth, 
Diefes nur betracht.’’ 


7, 


Yun fo nehm ich alles an, 
Wie es wunderlid) 

Mein Verhängnüß ſchicken Fan, 
Und will tröften mid) 

Schöner Freud und jener Ehrn, 
Da nad) diefer Zeit 
Mir der Zimmel wird gewährn, 
Rub und Seeligfeit. 

| 8. 

So bin id) vergnüget 
Und mit Bott wohl dran. 
Meine Goffnung fieget 
Und mich tröften Fan. 

Was mir bier engogen wird, 
Kömmt dort wieder ein. 
Engels: Freud und Zimmels-Luft 
Soll mein Erbe jeyn. 


178. Andaht:Lied in betrübten Sujtand. 


1 
Ach GOTT! wie bin ich fo verzant, 
Weil mich das Unglüd täglich plant; 
Willſt du mich gar verfenden ? 
Ich muß im tieffen Trauren geben, 
Ich muß viel Noth und Anaft ausfteben, 
Thu meiner doch gedenden. 


2. 

Nein Gern bricht mir in Seuffgen aus, 
Weil ich fo manchen Unglüds-Strauß 
Muß baben und mich Franden. 

Diel3eit und Jahr die Trübfals- Wogen 
Sind ſchon auf midy daher gezogen, 
Wollft deinen Troft mir chenden, 


156 | Juftus Sieber. 





8. 

Kein Bitten ift dir nicht zu fchwebhr, 
Wanns fonft dein Rath und Wille war, 
Mid, aus der Noth zu führen. 

O Err! fo bör mein Seuffger Flehen, 
Thu bey mir in den Mötben fteben, 
Faß doch dein Gerge rühren. 

B. ©. 285. 








4, 
Ah! Laß mir doch in meinem Lauff 
Aus Gnaden wieder geben auff 
Das SonnenzLiecht der Freuden. 
Das Sorgen-Joch du leichter mache; 
Div, SIEERR! befehl ich meine Sache, 
Du wirft mich wohl beleiten. 


179. Morgen:Lied. 


Inder Melodey: Nun fid) der Tag geendet hat. 


1% 
Walts Bott in diefer Morgenftund, 
So dankt ich deiner Güt 
Und preife dich von Gergengrund, 
Daß du mich haft behüt. 
2. 
Du treuer Wächter Iſrael 
Haſt deine Gnaden-5and 
GSehalten über Leib und Seel, 
Das Unheil abgewandt. 


3. 
Des Satans feine Lift und Macht, 
Die uns im Leben Frandt, 
Hat deiner Engel Schug und Wacht 
Don mir wohl abgelenft. 
4. 
Bebüte ferner diefen Tag 
Und mich die ganze Zeit, 
Die ich noch bie erleben mag, 
In diefer Eitelfeit. 
C. ©. 66. 





5. 
Auch gib mir, was mir nöthig iſt 
3u meinem Unterhalt, 
Und feegne mid) zu jeder Frift 
mit Baben mannigfalt. 
6. 
Stöft mir auch ein Verhängnis zu, 
So fep von mir nicht weit 
Und laß mir die Gemütes-Ruh, 
Wend ab Gefahr und Streit, 
fr 
Mein GoOtt, ich bin und bleibe dein, 
Wie fihs auch immer fügt. 
Ach! laß mich dir befohlen feyn, 
So leb ich gang vergnügt. 
8. 
Und wenn die Sterbeng-3eit fich zeit, 
So thu Barmbergigfeit 
Und führe mich, zur Zülff geneigt, 
Zu deiner SJimmels- Freud. 


Juſtus Sieber, 
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180. Der fiebende Bußgejang, 
Welcher in Ordnung der hundert und drey: und vierzigite, 


zu fingen wie aus Herr Riftens Himmels-Liedern: Jammer hat mid gang umgeben ꝛc. 


L 

MErck auf mein andächtigs leben, 
GOTT, der Warbeit, Sels und Stab, 
Laß mich deine Rechte feben, 
Blick auff meine Noth herab. 

Beh nicht mit mir ins Gerichte, 
Sonften werd ich gar zu nichte 
Und Fomm eilig in das Grab. 


2. 

Yriemand Fan Dir Antwort geben, 
Wenn Du foderft Rechenfchafft. 
Siebe! Mard und Beine beben, 
Es verfchwindet Stärck und Krafft, 

Wenn ich bey mir überlege, | 
Wie ich ie und allewege 
Auf das Simdliche gegafft. 

3. 

Dieß verfolgt nu meine Seele, 
Diefes ſchlägt mein Leben tod, 
Diefes bringt mich in die Sole, 
Wo nur Sinfternis und Noth. 

Ic) bin gleich wie ſchon geftorben, 
In mir ift der Geift verdorben, 
Diefes macht der Siinden-Kotb. 

4. 

Dend ich nu eins an die Jeiten, 
Da ich ohne Plagen war, 

Denn jo müſſen meine Seiten 
Um mich machen offenbar, 

Was BOTT bat getban für Thaten, 
Wie GOTT Jakob pflag zu ratben 
Durch) fo manches langes Jahr, 

5 

Meine Sande jind bemühet 
Bott (wenns müglich) anzufchrein ; 
Wie das Land den Regen ziebet 
ac) dem heiſſen Sonnen:Scein, 





Alfo febnt ſich mein Gemüte, 
ERX, nach) deiner Gimmels-Bite, 
Dis Sie mindert meine Pein. 


6. 

Drüm erhöre meine Klagen, 

Eh mein Geift giebt gute Yacht. 
Wende meiner Seelen Plagen, 
Eh es mit mir ausgemacht. 

Laß mic) Armen ja nicht fahren 
3u den Glaubens-loſen Scharen, 
Die auff Buſſe nie gedacht. 

Tshun 

Zilff mir früh und bilff mit Gnaden, 
Denn mein SGoffen baft Du bier, 
Dater, heile meinen Schaden 
Und bernacher zeige mir, 

Welchen Weg ich folle geben; 
Denn fo wird dein Antlig feben, 
Daß mic) fehr verlangt nach Dir, 


8. 

Ach bewahre mich für denen, 
Die ſich nach der Sünder Fall 
Mit verhaßtem Zertzen febnen, 
Und gieb, daß ich überall 

Wolgebähnte Wege babe 
Und mit deines Geiftes Stabe 
Beh auff dieſem Erden-Ball. 


9. 

ERX, ergvide mich sElenden, 
Denn ich bin der Welt zu fchlecht. 
Laß fi) mein Betrübnis enden 
Und brich um dein eifrigs Recht 

Meiner frechen Seinde Willen, 
Die mich änaften und anbrüllen, 
Denn ich bin dennoch dein Anecht. 


A. ©. 47. — Demnächſt D. ©. 369, Abweihungen: 1.1 auf mein Gebet und Sleben, 
1.3 Laß des Slaubens Recht mich feben, 1. 6 Und fahr in der Zöllen Grab, 2.3 
Sein erbeben, 2. 4 Und vergeht mir, 2.7 Auf was fündliches, 3.3 ftöfft mich bin zur, 
3. 5 erftorben, 3. 6 Seel und Geift ift fohier, 3. 7 © der Sünden, die Blut-roth, 4. 1 
nun an jene, 4. 2 fonder Plagen, 4. 3 So laß ich die Garffen-Säiten, 4. 4 Rlingend 
machen offenbar, 4. 5 vormals that für, 4. 6 Wie er Armen bat gevatben, 4. 7 Und 
ſich gnädig ftallte dar, 5. 1 Drüm fo bin ich auch bemühet, 5. 2 GOtt hergzzſehnlich 
anzufchrey’n, 5. 3 Denn wies, 5. 6 Wach des Allerböchften, 5. 7 Daß fie lindre, 6. 1 
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Ach! erhöre . . . Rlage, 6. 3 Plage, 6.7 Die an, 7. 1 früh, ZErr, bilff in, 7.3 Geil, 
O Dater, 7.4 ich müſſe, 7.7 Wie mich nur, 8. 2—7 Die da meiner Seelen feind; La 
nach dir mein Zertz ſich ſehnen, Der du bift mein Gimmels- freund; Lehre mich doc) 
immer wallen, Err, nach deinem Woblgefallen, Denn du bift, ders hertzlich meynt, 
9. 1—7 Tu, mein GÖtt, laß mich regieren Deinen werthen heilgen Geift. Laß mid) 
ihn die Bahn recht führen, Er ift, der mein Tröfter heiſſt; Ach! ergvice mic, da= 
neben Und laß meine Seele leben Um dein Recht feyn allermeift, 10. 1—7 Eil' aus 
Büte zu zerftören, Die mich haſſen fonder Recht, Die die Seelen-Angft mir mehren, 
Ob ich gleich bin recht und fchlecht. Laß fie gang und gar umkommen, Daß es feben 
alle Srommen, Denn ich bin ja doch dein Rnecht. 


181. Ejaias. 


ir 
DAS Volck in Sinfterniffen fchwebend 
Erblickt ein groſſes Licht, 
Das DVold in finftern Landen lebend 
empfängt, was ihm gebricht. 
Es fieht das Licht der Seelen, 
Welche rettet aus der Zolen 
Vnd leitet auff die Babn, 
Die ung führt Zimmel-an. 
2. 
© Licht, für dier wird man fich freuen 
Als in der Sommerzeit! 
© Licht, du wirft die Welt verneuen 
Mit deiner SerrlichKeit! 
© Licht, du wirft dag Leben 
Den Todten wieder geben! 
© Licht, es wird die Macht 
Derflärt durch deine Macht! 
3. 
Woll, uns ift heut ein Rind gebohren, 
skin Sohn ift Fommen an, 
Der lanaft zum Zerrſcher ift erfohren, 
Ein wunderbabrer Mann. 





Er heift der Friede-Fürſte, 
Daß ihm nad Friede dürfte, 
Rath, Rrafft und Wunder-zeld, 
Dem allzeit bleibt das Feld, 


4. 


Sein Gerrfchen wird unendlich werden, 
Sein Scepter febn Fein 3iel; 
Deß Davids Stuhl wird Er auff Erden 
Ausbreiten, wo Er will, 

Vnd wird ihn immer ftarden 
Mit Recht und rechten Werden. 
Das wird thun unfer GOtt, 
Der groſſe Zebaoth. 


Drum ſucht, ihr Menſchen, ſucht den 
Weil Er zu finden iſt. [Erren, 
Sich in ſein Lob mit Macht zu ſperren 
Gedencket jede friſt. 

Bey Ihm iſt viel Erbarmen, 

Er ſiehet auff die Armen; 
Denn ſeine Güt' und Treu 
Iſt alle Morgen neu! 


B. ©. 60. überſchrift: „Die dritte Zandlung““ scil. des ©. 55 beginnenden: Weinacht- 
Auffzugs Don dem verlohrnen und wiederbrachten Zeil def Menfchlichen Gefchlechts, 


In etlichen Furgen Zandlungen. 


182. Das Ehor der gejammten Hirten. 


MWIe glangeft du, du Morgen-Stern, 
Du Fürſt und Zertzog aller GEren, 
Du Sriedens Wiederbringer ! 

Wie niebft du doch fo bellen Schein 
Uns, die wier in dem Dunckeln feyn, 
© ſtarcker Todes-Zwinger, 


Daß wir 
mit dier 
Ewig follen, 
Wie wier wollen, 
Strablen fihauen 
Und uns deinem Blanne trauen! 
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2. 

Wie machft du dich, O GOtt, jo Flein 
Und liegeft wie ein KRindelein 
In diefem jchlechten Stalle! 
Es hat gewiß bewogen dich, 
Daß alle Menſchen jämmerlich 
DVerderbt nach Adams Falle. 

Drum du 
Srinaft Rub 
Den Gewiſſen, 

Die befliifen, 
Dich zu ehren 
Und dein hohes Lob zu mehren. 


=” 

Wie Föommft du in der Winterz-3eit, 
Da nichts als Leid und Traurigfeit 
Die Waffen graufam führen, 

Wie Fommft du an denfelben Ort, 
Da Winde faufen fort und fort, 
Da Zeu und Stroh did) zieren, 

Daß wier 
niit Dier 
Sions Walder, 

Sarons Felder 
Sollen feben 
Und in Lebeng-Wiefen gehen. 











4. 

willfommen, fchönfter Bräutigam, 
Du groſſes Rind, du GOttes-Lam, 
Du rechter Schlangen-Treter! 
Willkommen uns, du ftarder Zeld, 
Du Fluger Zerrſcher aller Welt, 
Auff den gehofft die Väter! 

Du Ratb 
mit That, 
Der du zwingeft 
Und verdringeft 
Sind und Zölle 
Und uns führft zur Lebens-Stelle! 


5 

“ru, O du ſchönes YEfulein, 
Wier wollen dier ergeben feyn, 
Wier wollen dich ftets preifen, 
Daß Du ein Mlenfche worden bift, 
Auf daß wier für der Schlangen Lift 
Ins Leben möchten reifen, 

Da wier 
Mit Dier, 
O du Sonne, 
Unfre Wonne, 
Werden deyen 
Und das dreymahl eilig fchreyen! 


B. ©. 65. „Die fünffte Zandlung.“ Bol. die Bemerkung zur vorigen Nr. 


185. Uber die Einjegung dei heiligen Abendmahls. 


L 
MErck' auf, © mein Gemütbe, 
Merck” auff deß SErren milde ZJand, 
Der dier aus lauter Güte 
Aufffegt ein unfchagbahres Pfand 
Vnd dich ig fpeift aus Gnaden 
mit feinem Leib’ und Bluth, 
Als das für allen Schaden 
Den frommen Seelen gut, 
Weil die in WEfu bleiben, 
Die jo gefpeifet find 
Vnd fie nicht mag vertreiben 
Das Zöllifche Geſind. 
2. 
© treffliches Erbarmen ! 
Was bin ich Staub und Erden-Kloß, 
Daß ſich ig giebt mier Armen 
Ein Herr, der mächtig, reich und groß? 
Was bin ich Afch’ und SErde, 
Daß jo ein groſſer Schau 





Hier vorgetragen werde 

Vnd in mier fuche Play? 

© Lieb’, © Liebes- Slammen, 
Wie lodert ihr berfür 

Vnd fchlagt um mich zufammen, 
Daß ich fihon brenn’ in mier? 


3. 


Es lerner zwar die Seele 
In mier durch deines Geiftes Trieb, 
Daß GOdtt mich Ihm vermähle 
Vnd daß ich ibm’ fey berglich lieb; 
Doch ſeh' ich hier viel bejfer, 
Daß Du mier feyft verwandt, 
Die Liebe fiheint ja gröſſer, 
Se gröffer ift das Pfand; 
Dein Leib, dein Bluth, mein Leben, 
Wird mier zu Speiß' und Trand; 
Drum ift die Schuld vergeben, 
Die mich ftets machte Frand, 
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4. 

Was foll ih nun versagen 
Vnd big zum Tode traurig feyn, 
Mid) mit VDersweifflung plagen 
Vnd in der Trübfahl geben ein? 

Mein Err iſt ja geftorben 
Dnd hat das Leben mier 
Durd) feinen Tod erworben, 

Er bat der Zöllen Thür 

Wie Simfon weggetragen; 
Drumb pocdy ich auff fein Bluth 
Vnd faß’ in trüben Tagen 
Durch IEſum einen Muth. 


b. 

Doc lehre mich bedenden, 
Mein Bott, mit was für Demuth ich 
mid, billich folte lencken 
An diefen Tifch, zu nehmen Dich! 

Ich bin ja nirgend reine, 

Vnd Dier ift Feiner gleich: 
mier fehlts am Tugend-Scheine, 
Vnd Du bift Tugendereich: 
Drum was ich noch nicht babe, 
Das borg' ich ig allbier, 

An diefer groifen Gabe 

Hängt meiner Seelen 3ier. 


6. 
Ach laß mier im Gemüthe 
Der wahren Andacht Licht auffgehn; 
Faß auch nach deiner Güte 
Deß Glaubens Blang in mier entftebn, 
Daß Liebe wachſ' und blühe, 
Daß Demuth fruchtbar fey, 





Die Goffnung auffwerts fliebe 
Vnd ich fort werde frey 

Vom Fallftrid eitler Dinge, 
Die manches Gerg verführt, 
Vnd nach dem Schage ringe, 
Der Sions Bürger ziert, 


7 

Dein Fleiſch und Bluth ift meine, 
Drauff Ieb’ und fterb’ ich, wenn Du wilt; 
Mein Sleifch und Bluth ift deine, 
Dein Wille werd in ihm erfüllt, 

Regier' es, dag nicht Sünde 
Vnd Lafter nifteln drein, 
Bleich wie es fonft gefchwinde 
sum Argen pflegt zu feyn. 
Du aber Fanft es ftärden, 
Daß es thu Widerftand 
Dep Teufels Lift und Werden 
Rrafft deiner rechten Sand. 


8. 

Verleih’ auch durch die Speife, 
Daß ich in Widerwärtigfeit 
Mich allzeit ſtarck erweife, 
Daß ich in unglückhaffter Zeit 

Bedultig mic) erzeige, 

Daß nicht in Creug’ an mier 
Versagung fich ereuge, 

Ja daß in allem Dier 

Ich wie ein Jünger gleiche, 
Dis daß das Kleinod ich 

In meinem Lauff erreiche; 
Mein BGtt, das bitt ich Dich! 


B. ©. 257. Nr. J des VI. Theiles. — 3. 10 wier; obige Lesart nad) E. — Demnächſt 
E. ©. 74. Abweichungen: 1. 7 allem, 3. 10 zur, 5. 4 dieſem, 7. 12 Durch diefes tbeure 
Pfand, 8.8 daß ich Fünfftig div, 8. 9 Beftändiglid) anbange, 8. 11 Nach meinem 


Lauff erlange. 


184. Betrachtung 
deß folgenden jhmerslichften Leidens unfers Heilandes. 


1; 
© Bdttes Lamm, 
Mein Brautigam, 
Ich dande dier von Gergen, 
Daß du wegen meiner Schuld 
Leideſt taufend Schmergen! 





2 


Ah Traurigkeit! 
Ach SGergeleid! 
Mein Geiland ift betrübet; 
Seines Sergen-Angft bezeugt, 
Wie sEr uns geliebet, 
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3. 
Ad) weijen Mund 
Wirds machen Fund, 
Was Er bat ausgeftanden, 
Wie Er ganz umringet war 
Mit den Sollen Banden ? 


4. 
SER wendet fich 
So jammerlic) 
Mit dem Geficht zur Erden, 
Bittet, daß vom Dater ibm 
Möchte Lindrung werden, 


- 


Ö, 
Doch hält Er ftill, 
Vnd, was SEOtt will, 
Das läft Er ihm gefallen. 
Yricht ein widerfpenftig Wort 
Saft fein Mund erfchallen. 


6. 
Der Juden Schar, 
So gang und gar 
Verblendet und bethöret, 
Fället den mit Waffen an, 
Den HÖtt felber ehret. 
73 
sein fchlechtes Geld 
Wird für den Geld 
Aus Jacobs Stamm genommen; 
Deß DVerrätbers Loſungs-Kuß 
Vbergiebt den Frommen. 
8. 
Drauff muß er fort 
An einen Ort, 
Wo Lügner ſich erkühnet, 
Ihn für den zu klagen an, 
Der den Tod verdienet. 


9 
Sein Angeficht, 
Das Sonnen=Licht, 
Muß barte Streiche leiden. 
Mancher wirft den Speichel drein 
Aus vergälltem leiden, 
10. 
Yrur Spott und John 
Wird Ihm zu Lobn 
Für feine Simmels-Lebre. 
Reiner findet fich allbier, 
Der ibm dandbabr wäre. 
Fifher, Das ev. Kirchenlied. IV. 








11. 
Dieß tft ihr Schluß: 
Der Läftrer muß 
Für Pontius fich ftellen. 
Darauff führen Ihn dabin 
Schälck' und Diebs-Geſellen. 


12. 
Wie offenbahr, 
Wie Sonnen:Flar 
Sind da der Yüden Ligen; 
Dennoch muß die Warbeit nicht 
Wieder Lügen fiegen. 


13. 
Der Richter thut 
richt, was er gut 
Vnd billich bat befunden, 
Sondern läſt die Onfchuld felbft 
Geiſſeln und verwunden, 
14. 
G Tiranney! 
O Büberey! 
Heiſt das, was recht ift, bandeln 
Oder die Berechtigfeit 
In ein Spiel verwandeln? 


15: 
sum Creuge zu! 
Was faumeftu ? 
So fihrien die Höfen Buben, 
Bathen aber Barrabas 
Aus des Räarders Gruben. 
16. 
Der Dieb kömmt loß, 
Der SIEERR ſteht bloß. 
Das Drtbel ift gefprochen: 
IEſus ſoll ans Lreuges SZolg, 
Drauff der Stab gebrochen. 
17. 
Ach welchen Spott 
sErduldet GOtt 
An feinem liebften Sobne, 
Der befchimpfft in Purpur frebt 
Vnd der Dornen:Rrone! 
18. 
Der Pofel wacht 
Vnd fchreyt mit Macht: 
Zum Creuge, fort! zum Creutze, 
Daß Er nicht ein theil des Volcks 
Zur Brbarmung reine! 


11 


Juſtus Sieber. 





19. 
Drumb eylt der Zauff’ 
Vnd legt Ihm auff 
Des Creuges fihwere Hürde; 
Doch kahm Simon mit daran 
Daß fie leichter würde, 
20. 
O Golgatha, 
Itzt iſt der da, 
Der für die Welt will ſterben, 
Auff das wier durch ſeinen Tod 
Zeil und Leben erben! 


21. 
Was nehmt ihr für, 
Ihr Tiegerthier ? 
Iſt denn gar Fein erbarmen 
Dber den zerquetfchten Leib? 
Schont doch, jchont des Armen! 


22. 
Ah Fels! Ach Stein! 
Was folls denn feyn, 
Daß dein ergrimmtes haſſen 
Meinen Herren nagelt an, 
Den du folt umbfaffen ? 


29, 

Da bengt das Lamm 
Ans Creuges Stamm! 

Ah ſchreyt, ihr Steine, fchreyet, 

Daß das blinde Jüden-Volck 
Sey vermaledeyet. 

24. 

We veimets fich, 
Daß Mörder dich, 
Mein Seil, von beyden Seiten 

Angefchlagen geben um 
Vnd dic wie begleiten ? 

Eu 8, 
Ad weh! Ach weh! 
Du zartes Reh 
Wirſt gar zu fehr gejaget! 
Dber, neben, unter dier 
Haſt du, was dich pläget. 
26. 
Was fchreyeftu, 
O meine Ruh? 
Es darff dich Teichtlich dürften! 

Aber nur ein Eßig-Schwam 

Trandt den Lebens- fürften. 





27. 
Drum fchreyeitu 
Vnd eylit zur Ruh? 
Ach ja, die worte geben: 
Alles, alles ſey vollbracht! 
Darauf ſtirbt mein Leben. 


28. 
O groſſe Yrotb, 
Mein Licht iſt todt! 
Er ſtarb für mich in Schmertzen: 
Solte das nicht zwingen Bluth 
Aus den frommen Zertzen. 
29. 
Das SonnensKicht 
Scheint heute nicht; 
Der gantze Welt-Bau trauret, 
Von des Tempels Dorbang’ auch 
Wird mein Err bedauret. 
30. 
Doch muß ein Speer 
Voch einmahl ber 
Vnd ihm das Gern aufffchlieifen, 
Daß die Ströhme feines Blutbs 
Vollends aus ihm flieffen. 


31. 
O theures Blut! 
© rothe Fluth! 
Wie quillſtu aus den Wunden, 
Die mit unerhörter Angſt 
YEfus hat empfunden! 
32. 
Ah tbeurer Fluß! 
Ah Fluß, ich muf 
Mit dier die Seele Iaben! 
Sonften Fan fie in der Welt 
Keinen Labſahl haben, 
33. 
Fleuß auff fie zu 
Vnd Scharf’ ihr Rub, 
Wenn fie die Sünde naget, 
Wenn fie fühlet Göllen-Anaft 
Vnd nad) Trofte fraget. 
34. 
Ach wer fich nur 
In diefe Cur 
Mit feftem Glauben giebet, 
Den läſſt Sünde, Sol’ und Tod 
Ewig unbetrübet. 








© GOttes Sobn, | 
Mein Bnaden-Thron, | 
Du ftirbft, auff daß ich lebe | 

Vnd an Dier, O Weinftod, ſey | 
seine grüne Rebe. 

36. 

Ich Sünden-Knecht | 
Bin nun terecht, | 
Mein Fluch wird mier zum Segen, 

Denn ich bin def SHochften Kind 
Meines VEfus wegen, 





39. 
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37. 
Id) dande Dier, 
O Simmels-sier, 
Daß du für mich gelitten, 
Daß du fterbend meinen Tod 
Ritterlich beftritten. 
38. 
© Delican, _ 
O reiner Schwan, 
Laß ſolches mich bedenden, 
Biß man endlich meinen Leib 
Wird ins Grab verfenden ! 


Denn leb’ ich woll, 
Gleich wie ich foll, 
Vnd fterb’ in deinem Nahmen. 
Komm, du theures A und ©, 
mMich zu boblen, Amen! 

B. ©. 261. Nr. II im VI. Theil. — 19. 3 Der; obige Lesart nad) E. — Als bejon- 
deres Lied fommen die Str. 31—33 und 35—39 vor; über irrige VBerfafferangaben in betreff 
desjelben vgl. Fiſcher, KLL. II. ©. 202. — Demnächſt E. ©. 25. Abweichungen: 1. 5 fo 
viel Schmergen, 3. 5 der, 5. 4 widerfpänftigs, 15. 3 fchryn, 17. 4 im, 20. 2 er, 21. 4 
den zerfnirfchten Leib, 24. 1 veimet, 24.3 auf beyden, 36.3 Dein Fluch, 39.2 Und wie, 


185. Uber das veraofiene Bluth Unſers Heylandes. 


ik 
O Theures Bluth, 
Du dienſt zum Leben. 
O theure Fluth, 
Du kanſt uns geben, 
Was uns ſonſt giebet keine Fluth, 
© Safft! © Krafft! © theures Bluth! 
2. 
Du theures Bluth, 
Du Gifft der Sünden, 
Du theures Bluth 
Muſt mich verbinden. 
Du thuſt das, was Fein Safft font tbut, 
© Safft! © Krafft! © tbeures Bluth! 
B. ©. 295. Nr. & im VI. Theil. 





>: 


Du theures Blut 
Dienft meiner Seelen. 
Der Söllen Gluth 
Darff mich nicht quälen. 
Du löſcheſt Sie, O theure Fluth, 
O Safft! O Krafft! O theures Bluth! 


4. 
© Slutb! & Bluth! 
Du Strohm des Lebens! 
© Bluth, O Fluth, 
Fleuß nicht vergebens! 
Fleuß auff mich zu, du höchſtes Gut, 
O Safft! O Krafft! O theures Bluth! 


186. Auffs Neue Jahr, 


1. | 
© Efu, du mein Leben, 
Dier bab’ ich mich ergeben ; | 
Du bift mier nur bewurft, | 


© TEfu, meine Luft. 


An feinen HERREN JEejum. 


2 
Du, du biſt meine Wonne, 
Du, du biſt meine Sonne: 
Du, du, du biſt mein Theil 
Vnd meiner Seelen Zeil. 
Lp3 
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3. 
Drum wenn ich dich nur babe, 
So hab’ ich eine Babe, 
Die beffer als viel Geld, 
Ya als die gange Welt. 
B. ©. 299. Nr. J im VO. Teil. 





4. 
Ich bin und bleibe deine, 
Du bift und bleibeft meine; 
Das ift mein neues Jahr: 
© IAEſu, mad)’ es wahr. 


187. Andacht 


bey Geniefjung dei heiligen Abendmahls für eine fromme Seele. 


% 

ICh Fomm ig als ein arıner Daft, 
O Err, zu deinem Tifche, 

Den Du für mich bereitet haft, 
Daß er mein Zertz erfrifche, 

Wenn mich der Seelen-Zunger nant, 
Wenn mich der Durft def GBeiftes plant, 
Biß ich den Schweiß abwifche. 

2. 

Yun fprihft du Seelen-Bifchoff dort: 
Ich bin das Brod zum Leben; 

Diß Brod treibt auch den Gunger fort, 
Den fonft nichts mag auffbeben. 

Ic) bin der Trank; wer glaubt an mich, 
Dem wird der Durft nicht ewiglich 
Im Gergen Stiche geben. 

3. 

Drum führe mich, © treuer SGirt’, 
Auff deine Gimmels-Auen, 

Biß meine Seel ergpicdet wird, 
Wenn du fie läſſeſt ſchauen 

Die Ströme deiner Bütigfeit, 

Die du fir alle baft bereit, 
So deiner Zut fich trauen. 
4. 

Ich arınes Schäfflein fuche dic) 
Auff deiner grünen Weide; 
Dein Lebens⸗Manna fpeife mich 
Zu Troft in allem Leide; 

Es trände mich dein theures Bluth, 
Auff daß mich ja Fein falfches Gut 
Don deiner Liebe fiheide. 


- 


3% 

Sleich wie deß Sirfches mattes Zertz 
Yrach) frifchem Waſſer fchreyet, 
So fihreyet auch mein Seelen-Schmerg: 
Ah laß mich feyn befreyet 

Don meiner fchweren Sünden=Pein 
Vnd ſchencke mier die Troſt-Fluth ein, 
Denn bin ich benedeyet. 








6. 

Für allem aber wird’ in mier 
Ein’ ungefärbte Reue, 

Daß wie für einem wilden Thier 
Ich mic, für Sünde fcheue. 

Wirff mier den Rod def Glaubens an, 
Der dein Verdienft ergreiffen Fan, 
Damit mein Zertz fich freue. 

le 

Entzünd' in mier der Andacht Brunft, 
Daß ich die Welt verlaſſe 
Vnd deine Treu’ und Bruder-Gunſt 
In diefer Speife faife, 

Daß durch dein Lieben Lieb’ in mier 
3u meinem Nechſten wachs herfür 
Vnd ich fort niemand bajfe. 


8. 

Ah führe mich nur felbft von mier! 
Bey mier ift nichts denn Sterben. 
Vimm aber mich, © Err, zu dier! 
Bey dier ift Fein Verderben. 

In mier ift lauter Zöll' und Pein, 
In dier ift nichts als felig feyn 
Mit allen Simmels-sErben. 

U: 

Erneure mich, © Lebens-Stab, 
Mit deines Geiftes Haben. 

Laß mic) der Sünde danden ab, 
Die mich fonft pflag zu Iaben. 

Regiere meinen lajfen Sinn, 

Daß er die Lüfte werffe bin, 
Die er fonft pflag zu haben, 
10. 

So Fomm nun, O mein Seelen:Schag, 
Vnd laß dich freundlich küſſen. 

Mein Serge giebt dier Raum und Play 
Dnd will von Feinem willen 

Als nur von dier, mein Bräutigam, 
Dieweil du mich ans Creuges Stamm 
Aus Wotb und Tod gerijfen. 
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il: 
© liebfter Zeiland, groſſen Dand | In welchen du, & Lebens: fürft, 
Für deine Süffigfeiten ! | Mic jamt den Außerweblten wirft 
Ich bin für Iauter Liebe Frand, Zur Simmels-Taffel leiten ! 
Drum wart’ ich auff die Zeiten, | 


B. ©. 3355. Wr. XVDJ des VII. Theils. — Demnädit E. ©. 78. Abweichungen : 
1. 6 der Feind der Seelen jagt, 1.7 Biß Angft-Schweiß ich abwifche, 2. 6 für Durft, 
2. 7 Das matte Gerge beben, 3. 2 deinen grünen Auen, 3.5 Die Trachten deiner, 4. 2 
Seelen: Weide, 5. 7 Als die mic) benedeyet, 6. 4 Sünden, 8. 6 nichts denn, 9. 7 Den’n 
er pflag nachzutraben. 


188. An IEſum, 


Aus einem alten Liede verbefjert. 


Süſſer Criſt, 
Du, du biſt 
Meine Wonne, 

Du bift meines Sergens Luft, 
Dich trag ich in meiner Bruft, 
O du jchöne Gimmels-Sonne, 


2. 
Du baft dich 
Ta für mich 
Laſſen tödten; 
Dein den Rofen gleiches Bluth 
Iſt für meine Seele aut, 
Wenn Sie Fänpfft in höchften Yrötben. 


3. 
‚Drum, © Schapg, 
Laß mich Plag 
Bey dir finden. 

Haſtu doc) die Seeligfeit 
Auch für mich, dein Kind, beveit 
Vnd bezahlt für meine Sünden. 

4. 

Sprichftu nicht, 
Dein Geficht. 

Blick' auff Arme, 

Daß es, wie ein Vater thut, 
Dber das geplante Bluth 
Sic zu rechter Zeit erbarme? 





ES 


Iſt nicht Fund, 
Daß dein Mund 
Dem versieben, 
Der im Tempel Reue trug 
Vnd mit Web ans Gerge fchlug: 
Soll denn ich nun für dier fliehn? 


6. 


rein. Auf Did 
Sründ ich mich; 
Du Fanft vetten, 

Wenn mich gleich der blayfe Tod, 
Wenn mich Gölle, Oval und Noth 
Allbereit gefangen hätten. 


{£ 


Yımm mid auff, 
Wenn mein Lauff 
Wird gefchloifen, 
Faß in deiner Seiten Schrein 
Meine Seele ficher feyn, 
Weil dein Bluth für fie vergoſſen. 


8. 
sort, © Welt, 
Mier gefalt 
Nichts auff Erden. 
Leid iſt in der Eitelkeit, 
Luſt iſt in der Seligkeit. 
IJEſu, laß mich ſelig werden. 


B. ©. 338. Nr. ZOJII im VI. Theil. — Zu Grunde liegt das Ältere Lied: 
„JEſulein, Du bijt mein.“ Vgl. oben Bd. I. Nr. 51. 
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189. Wer GHOtt vertrawt, Hat wohl gebaut. 


ke 
Trau auf GOtt in allen Sachen, 
Die dich io traurig machen. 
Trau auf GSOtt in allen dingen, 
Die dier zu dem Zertzen dringen. 
2. 
Trau auff GOtt in Seelensplagen, 
Wenn dich deine Sünde nagen; 
Denn Bott ift in foldyen Schmergen 
Kin vecht Pflafter für die Gergen. 
Trau auff GOtt, wenn Tod und Holle, 


Wenn der Teuffel ift zur Stelle 
Vnd dier von verdammen fager: 





GSOtt ift, der ihn alsbald jaget. 


4, 
Trau auf GOtt im böfem Glücke, 
Denn Bdtt ift dier eine Brücke, 
Drauff du fichern Stand kanſt haben, 
Wenn viel’ Onglüd um dich traben. 


5. 
Trau auf GOtt, wenn böfe Seuchen | 
In dem Land’ herummer fchleichen; | 
Denn Er Fan dich fo bededen, | 
Daß dic) Feine darff anfteden. | 


B. ©. 360. Wr. VIII des VIII. Theile. 


6. 
Trau auf Gott in Kriegs-Gefahren, 
Denn Er weiß dich zubewabhren ; 
Er Fan machen, daß die Feinde 
Werden deine beften Freunde. 


3: 
Trau auf Bott in Zungers-VYöthen, 
Denn wird dich Fein Junger tödten. 
Wächſet gleicy Fein Korn auff Erden, 
Denn wird Brod aus Steinen werden. 


8. 
Trau auf GSOtt bey dürren Zeiten, 
Denn wird Er vom Simmel leiten 
Seines Seegens Ströhm’ und Quellen, 
Die dein Gerg zufrieden ftellen. 


“ 
Trau auf GOtt, wenns ftürmt und 
fchneyet, 
Wenn die Donner-Wolde fchreyet, 
Wenn dich Trifft das böfe Wetter, 
Denn BÖtt ift allzeit dein Retter. 


10. 
Trau auff GSoOtt in allen Sachen, 
Denn Er Fan den Ausfchlag machen. 
Trau auf Bott in allen Dingen, 
Denn wirftu ein Dandlied fingen ! 


190. Abſchied an die Welt. 


1. 
WsElt, pade did)! 
Ich fehne mic, 
Yrur nach den Simmel; 
Denn droben ift lachen und lieben und 
leben, 





Hier unten ift alles den eiteln ergeben. 


2, 
Welt, pade dich! 
Du hälſt nicht Stich, 
Du Triegerinne, 
Ich Iobe den Simmel und liebe das 
Leben, 





Das AEſus im Zimmel den frommen 
wird geben. 


Nur fort mit dier! 
Des Simmels Zier 
Iſt meine Freude. 
Id fuche den Himmel und lobe das 
Leben, 
Das IEſus im Simmel den frommen 
wird neben. 
4. 
© Simmels-Auft, 
O Luft, du muft 
Hein Zertz erfreuen. 
Ic fuche dich, Zimmel, ich Iobe dich, 
eben, 
Das WEfus dort oben mier armen wird 
geben } 


Juftus Sieber. 
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- 


. 
Kur fort, du Welt! 
Komm, Sternenz=3elt, 
mich zuergegen! 


Ich fuche den Zimmel, das freudige Leben, 
Das wolle mir IEſus, der Lebens: fürft, geben. 


B. ©. 377. Nr. XVJ im VI. Theil. — 3. 3 Freunde. 


IA. M. Juſt Siebers 
Anderes Peft:Lied, 
zu fingen wie: Du Friede-Fürf, Herr JEſu Chriſt. 


r 

DU Lebens: Fürft, Zerr IEſu Chrift, 
Der du die Menſchen liebſt 
Und unfers Lebens Retter bift 
. Und nimmermebr zugiebft, 

Daß Sünd und Wotb, 
Daß Hol und Tod 
Uns gänglichen verderben: 


2. 
Wir hören igt ein groß Geſchrey 
Don Peftileng Gefabr. 
Die Warbeit ift aud) traun dabey, 
Das Pläge gang und gar 
Geftorben aus, 
Daß manches auß 
Don Nienfchen nicht bewohner, 
3. 
Viel Taufend bat in Furger Zeit 
Die Seuche wer gerafft. 
© Trübſahl, Angſt und Sergeleid, 
Wo niemand 5ülffe fchafft, 
Wo, wen der Gift 
Befällt und trifft, 
Kein Kraut nody Pflafter beilet. 


4. 

© IESuU Chrift, du ewins Wort 
Des Vaters in der SGöb, 
Ad) ſey du unfer Zufluchts-Port 
In diefem grojfen Web. 

Ach ſteh uns bey 
Und laß uns frey 
Für der Anfledung leben, 





- 


vd. 

Sey unfer Schatten, Schirm und ort 
Für böfer Seuch und Lufft. 
Treib allen Gifft und Nebel fort, 
Der manchen in die Grufft 

Derfendet fchnell, 
Sa in die Sol, 
wo Buße nicht vorgangen. 


6. 

Wir find zwar Sünder insgemein 
Und haben Feinen Rubm; 
Doch wolft du, Err, uns gnädig feyn 
Als deinem Eigenthum, 

Dieweil dein Blut, 
Die theure Fluth, 
Uns mit GOTT bat verföhnet. 


z 


An deinen Wunden fuchen wir 
Jetzt alle Sicherheit. 
Ach! öffne fie uns für und für, 
Wenn Plag und sSergeleid 

Uns treffen will, 
Daß wir da fill 
Als in den Selfen wohnen. 


8. 

Siebt ja der Zöollen-Jäger ſich 
mit feinen Stricken an, 
So zeige du, ZErr IAEſu, dic) 
Als einen Selffers-Hlann, 

Daß auf dein Wort 
Er alfo fort 
Don ung fich müſſe paden, 
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9. 


Yun, Err, wenn du ung leben läft, 
So foll dein hober Preiß 
Biß an den legten Lebens-Reſt 
Befungen feyn mit Sleiß. 

Wir wollen did) 
Andachtiglich, 
© Lebens: fürft, erheben. | 


0. &. 77. — ME. ©. 147. 





10. 


Darzu verleib uns deinen Geiſt, 
Den Geift der Freudigfeit, 
Daß wir vom felben unterweijt 
Dir dienen allezeit, 

Biß wir zugleich 
Das SHimmelreid) 
Dort ewiglidy ererben. 


Abweichungen: 1.5 Tod, 1. 6 Noth. 


192. Davids CXXV. Palm. 


Die Hoffnung ftehet unbewegt, 
Die Suverficht zum Höchften trägt. 


Bu fingen wie: Warum betrübft du did, mein Herb, ıc. 


1; 

De aufdich,GErr uns GOtt, vertrau’n 
Und ftets auf deine Gnade bau’n, 
Die fallen nimmermebr, 

Beſondern ftebn wie Zion veft, 
Das Feinen Sturm fich heben läſſt. 

2. 

Gleich wie Terufalem, die Stadt, 
Die Berge zu Schug-Mlauren bat, 
So bift zu, GErr GOtt, auch 

Zum Schirm um Tfrael geftellt, 
So lange wir in diefer Welt. 

Y 

Du zahmeft der Bottlofen Macht 
Und bift dein Gäufflein ftets bedacht 
3u halten in der Gut, 

Daß fie nicht geben ihre Sand 
Den Salfchen, die von dir gewandt. 


D. ©. 336. 








4. 


Err, der du aller Güte voll, 
Ach! thu den frommen SZergen wohl, 
Die an dem Slauben reich 

Und IEſum, deinen lieben Sohn, 
Erkennen für den Gnaden-Thron. 


- 


Di 
Die aber dir zum UÜberdruß 
Aufs Frumme fegen ihren Fuß, 

Die treib’ im Eifer fort, 

Wo Ubelthäter Fommen bin, 
Wo Schad’ und Schand’ ift ihr Gewinn. 

6. 

singegen laß den Frieden feyn 
Um deine Rirch- und Volcks-GSemein, 
sried’ in des Zertzens Grund, 

Fried' in dem Leben diefer Zeit, 
Fried' in dem Licht der Ewigkeit. 


195. Umb einen anädigen Regen, 
Nah Anleitung eines alten Liedes bey der arofien Dürre des 1684. Jahres verbefjert und 
vermehret. 


don GOtt kömmt aller Seegen 
Und aljo auch der Regen. 


Du fingen wie: Wo GOtt der Herr nicht bey uns hält. 


% 
Ach! Err GOtt, du gerechter GOtt, 
Wir haben wohl verdienet | 
Mit Sindigen des Landes Noth, | 
Daß unfer Feld nicht grünet, 


Daß Hienfchen und Vieh traurig feyn, 
Weil groſſe Dürre bricht herein 
Und du es nicht laft regnen. 


Georg Schirmer. 
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2. 

Err, unfer Schuld befennen wir, 
Die wollft du uns vergeben: 
Denn unfre Zoffnung ftebt zu dier 
In diefem armen Leben; 

Drümb gib uns Regen anadiglicy, 
Daß unfer Land ergvice ſich 
Und merde deinen Segen. 


3. 


Bedend, © Err, an deinen Bund 
Umb IEſu Yrabmens willen. 
Wir bitten dich aus Gergens-Hrund, 
Die Zoffnung zu erfüllen. 

Ach! thu die Zimmels-Fenſter auff 
Und laß dem Kegen feinen Lauff, 
Des Landes Durft zu ftillen. 


4. 


Wie du den Regen gabeft dort 
Auf Samuels fein Bitten, 
So hör auch unfer Slebens: Wort, 
Das Hand zu überfchütten 

Mit deinem edlen Wolden- Faß, 
Daß darauff wachſe Laub und Graf, 
Welchs du allein Fanft geben. 


E. S. 129. „LXVII. ®de.’’ — 





| 
| 
ı 


5. 


Den Bögen ftebet es nicht zu, 
Den GZimmel auffzufchlieifen ; 
Du aber, lieber Dater, du, 
Du läſt alleine flieſſen 

Den Segen über Leut und Land, 
Ach! den gib auch aus milder Sand 
Durch einen fanfften Regen. 

176, 

zwar fchreiben wir dir gar nicht für 
Wie, wo und wenn in allen; 
Es ſteht, O Pater, nur bey dir 
Und deinem Wobhlgefallen. 

Du bift an Güt und Gnade reich, 
Du foraft für Groß und Kleine gleich, 
Drümb wirft du es wohl machen, 


T. 


Doch wenn du uns erbören wirft 
Und deinen Regen geben, 
So wollen wir dich, Zimmels-Fürſt, 
mit vollem Wlund erheben. 

Es wird die gange Lreatur 
Bald mercden deines Seegens Spubr 
Und dir zu Lobe leben. 


Heben Str. 4. 2 wird auf 1. Sam. 12, 17, neben Str. 5. 1 


auf Jer. 14, 22 verwiejen. — Das ältere Lied, welches zu Grunde liegt, steht bei Wacker— 


nagel V. Nr. 264. 


Georg Schirmer, 


geboren 19. Januar 1652 zu Annaberg, vilarierte 3 Jahre in Dresden, wurde 1679 
Diakonus an der Hauptliche zu St. Marien in Wittenberg, T 8. Februar 1695. 


Vgl. BL. f. Hymn. 1889. ©. 66. 


194. Auf Chriſti Himmelfahrt. 


Ach SEfu, meiner Seelen freude, 
Wie nah Ich dir num fey verwand, 
Dz zeigt dein blut: in meinen leide 
War niemand alf du mir befand, 

Du ftarbft vor mich, Ich Funte Leben, 
Yun grünft du rauß gleich einem Reben, 
Srolodet, jbr Völder, dem Böchſten 
nur Alle 
Und Sauchget und Yauchget mit frö— 
lichem ſchalle. 


1 





Bott fabret mit beller Pofaunen gen 
Simmel, 

Mit Tauchgen auß diefen sElenden ge— 

tümmel. 

Lobſinget 

düglich: 

ER König, SER König! Lobjinget Ihm 
Flüglich, 


Lobſinget, Lobſinget, Ihm 
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2 


Ach hertzens Troſt, wie Fan ein Zertze, 
Das Mlenfchlich ift, dir danden doch? 
Hier frebet deine Liebes Kerge: 

Du warfft von uns der Sünden Joch. 
Durch deinen Tod, Err, Fanftu fliegen; 
Hier ſeht den Feind zu boden liegen. 


Georg Schirmer. 





Ah IEſu, weil du Triumpbireft 
Und theileft deine Gaben auf, 
So fey es auch, das du heut ziereft 
mit Troftung unfers Zertzens Zaus. 
Yun wohl, du leuft den Feind gefangen, 
Der über uns ſchon wolte prangen. 





Srolodet u. f. w. Srolodet u. f. w. 


4. 
Dand babe, Liebfte Seelen Wonne, 
Vor deinen Todt und auferftehn. 
© IEſu, meine Gergens Sonne, 
Ach woll auch doch bey uns aufgehn: 
So Fönnen zu den SEngelfchaaren 
Wir auch mit dir zu Simmel fahren. 
Srolodet u. |. w. 


Andreas Zammerfchmids Dritter Teil, Feſt- Buß- und Dandlieder .„ . Drefden 
In Verlegung Chriftian Bergen 1699. Bl. Ooo IP. Nr. XXUI Melodie: eeeddecis 
eis hh. 4. 4 woll mich; obige Lesart nad) der 4. Stimme. 


Dichters. 


Sm MNegifter der Name des 


195. Auf pfingſten. 


1. 
SChmücket das Feft mit Meyen, | 
Der Zerr hat es gemadıt. | 
Zeut follen wir uns freuen: | 
Er bat uns wiederbracht 
Den Beift und neues Leben, 
Dem wir fonft wiederftreben. 
Ah Zerr IEſu, Schaf in mir 
Eines reinen Zertzens 3ier. 
So ſchmücket, fo ſchmücket das Seilige | 
seit, | 
Das uns der Böchſte begeben beut left: 
Mit Meyen, mit Meyen 
Laſſet uns erfreuen. 


% 


Ach, Ach, wir find auß Sünden 
Erbohren und gezeugt. 
Ah IAEſu, laß dich finden: 
Wo deine gnade ſchweigt, 
So feind wir ftrads verlohren ; 
Viel bejjer nie gebohren. 





A. a. D. Bl, Ooo 4. Nr. XXIV, Mit der Melodie: eis eis cis (cisd 


Ach fo ſchaffe deinen Beift, 
Der uns, IEſu, zu div weit. 
So fchmüdet u. ſ. w. 
> 


IEſu, mein Seelen Leben, 
Mein Troft ui aufentbalt, 

Du baft dich uns ſchon geben; 

Ich bin nicht Trauerzalt, 

Weil mein Serge fühlet 
Dein Lüfftlein, das mich kühlet. 
Ah verwirf mich, AEſu, nicht, 
richt von deinen Angeficht. 

So ſchmücket u. |. w. 

4. 

Tröfter, ach Fomme nieder, 

Hier liegen wir für dir. 
Dandet dem Zerren wieder, 
Er liebt uns für und für, 
ER gibt den gnaden Regen 
Und Leib und Seelen Segen, 
Ach Taf deinen Augenfchein 
Ewig umb und bey uns fein. 

So ſchmücket u. f. w. 


eis d 0) eis h a. 
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196. Jejuslied. 


I: 
ACH web, weh! meine Sünden, 
Die neben über mich, 
Die Hölle wil mich binden 
Mit Ketten Ewiglich. 
Mein Zaubt ift unterdrücket, 
Sch geb Frum und gebüctet. 
O Angſt! die fchwere Sünden Laſt 
Leſt meiner Seelen Feine Raſt. 
2. 
Laß, IAEſu, auff mich flierfen 
Yrur deine Gnaden Zuld, 
Weil mein genagt Gewilfen 
Meint über feine Schuld. 


A. a. ©. Bl. Gqq 1. Nr. XXVII. 
Nachitehend eine Erweiterung des Liedes. 


in 


Ach web mir armen Sünder! 
Der Zöllen Anblick fchnaubt, 
Mein Leben wird mir minder, 
Mein abgemattes Zaubt 

Fühlt lauter Todes-Sorgen ; 
Da ift Fein Sonnen-Morgen, 
Der etwan meine Seel erfreut, 
Weil ich verfaumt die Pnadenzseit. 


2. 
Ah! Web! Web! meine Sünden, 
Die geben über mich! 
Die Hölle will mich binden 
Mit Ketten ewiglich. 
Nein Zaubt ift unterdrücket, 
Ich geb Frumm und gebücket. 
© Anaft! die fchwere Sünden-Laſt 
Läſſt meiner Seelen Feine KRaft. 
3. 
Ach ſih doch meine Tbrenen, 
5Err YEfu, freundlich an, 
Wie fie fih nach Dir fehnen! 
Ic) fchreye, was ich Fan, 
Ylach meinem Seelen: Fürften, 
Weil mich besinnt zu dürften 
Wie einen matten Sirjihen fonft, 


Wann ibn bequält der Gige Brunft. 
Yrürnbergifches Geſang-Buch .. 











Auf meines Gergens Anien 
Lieg Ich in groſſen müben 
Und Eſſe nun in meiner noth 
Nichts als ein täglichs thränen Brod. 


9. 

Dir, Ef, ſüſſes Leben, 
Sey froher Dand gebracht, 
Das Du mir haft gegeben 
Bin Licht in meiner Yacht. 

© IEſu, meine Sonne, 
Ah Troft und Seelen Wonne, 
Laß deinen ſchweis uf Todes Pein 
An mir, Ach! nicht verlohren feyn. 


Mit der Melodie: Abbadadec), 


4, 

Laß, AEſu, auf mid) flieyfen 
YTur Deine Gnaden-5Zuld, 
Weil mein genagt Gewiſſen 
Weint über feine Schuld. 

Auf meines Sergens Anien 
Fig ich in groſſen Mühen 
Und ejfe nun in meiner Noht 
Tichts als ein tägliche Threnen-Brot. 


- 


>. 

Yun, IEſu, Deine Wunden, 
Die find mein Aufentbalt: 
Da hab icy Troft gefunden, 
So oft ich worden alt 

für Trauren und für Klagen. 
Yun foll mich nichts mehr nagen, 
Dann, VEfu, Dein hochtheures Slut 
Macht alle meine Sachen gut. 


6. 

Div, AEſu, ſüſſes Leben, 
Sey froher Dand gebracht, 
Daß Du mir baft gegeben 
Ein Liecht in meiner YTacht. 

O IEſu, meine Sonne! 
Ah Troft und Seelen- Wonne! 
Laß Deinen Schweiß und Todes-Pein 
An mir, ady! nicht verlobren jeyn. 


Yürnberg, In Verlegung Chriftoph Gerhards 


und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 682. Nr. 629. 
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Konftantin Ehriftian Dedekind. 





Konftantin Chriſtian Dedefind, 


geboren zu Neinsdorf in Anhalt, wahriheinlih den 2. April 1628, 1654 Baſſiſt 
an der Dresdener Kapelle, 1666-1676 Konzertmeilter der deutſchen Abteilung der: 
jelben, 7 1697 als furfürftliher Steuereinnehmer. 


c. 


Bol. Allg. deutſche Biographie. Bd. 5. 1877. ©. 11. — Goedeke, Ill. ©. 220. 
Schriften: 

C. Chr, Dedefinds . . heilige MINRRIETT- BLÄTTER . . Dresden, mit Seyfferts 
Schrifften. 1665. 
Conftantin-Chriftian Dedefinds Davidifche Zerz-Luſt d. i. fingender Zarfen-Klang, 
oder Flingender Pfalter-Gefang . . . Durch Johann Gorfmanns Würnbergifchen 
KRunftbandlers Verlag, gedrufft zu Jehna, bei Johann Yrifio, 1669. 
Dapidifcher Garfen-Schall, Das ift, Die Pfalmen Davids . . . durch Lonftantin= 
Chriftian Dedefinden . . . Drude und Verlags Balthafar -Chriftopb Wuftens in 
Srandfurt am Mayn . . . 1670. 
Dapidifche Zerz-Luſt . . . durch Lonftantin Chriftian Dedefind. LENIPZIG. 





Bey Johann Chriftian Wohlfartb, Anno 1680. 


E. C. Chr. Dedefinds . . 


. wegen allgemeiner Päſt-Noht, gepflogen und entworfne 


Buufj: und Dank- Baht: und Loob-Ahndachten „. . . 1681. DRESDEN. Hit 


Chriftophb Baumanns Druff, 


F. C. Ch. D. fingende Sonn- und Feſt-Taags-Ahndachten, in Dreßden, bei Mlichael 
Büntern, durch Baumannifchen Druff, 1683. ausgegäben. 
G. Tägliche Übung mächtigewahrer GoOttſähligkeit . . 1685. Drefden, bei Antonio 


Meißnern. 


H. Dier neue Rlaag- und TrooftsKieder Con Cor Den S. (D. D u. $.) 


I. Epistol-Apostolifche Ahbndachten, ... 


Joh. Fried. Schrötteln. 1696. 


von Con Cor Den. Drefden, Gedruckt bei 


197. Allzgühtiger JESUS. 


% 
JEſus ift die Gimmels-Pforte, 
IEſus ift der Lebens-⸗Weg. 
Der irrt weder bier noch dorte, 
Der Yhn gebt, Den fichern Steeg. 
JEſus fcheint mit ftäter Rlahrbeit, 
Yefus ift die vechte Wabhrbeit. 
2. 
IAEſus ift das Freuden-Leben, 
IJEſus ift der Ehren-Preiſ. 
Wer nah IEſu pflagt zu ftreben, 
Der erlangt das Paradeif. 
JEſus ift der Sünden-Büſſer 
Und der Zoll und To9d-Verfchlügfer. 





34 
Yefus ift das „Geil der Sünder, 
IEſus ift der Männſchen-Freund. 
JEſus ift dahrüm nichts minderr 
Auch der ſtärkſte Teufels: Feind. 
JEſus macht durch fein Verfechten 
Sünden-Knechte zu Gerechten. 


4. 


Sonder Ihn Fann niemand Fommen 
In das berrlichft Engel-Feld. 
YEfus bat unf aufgenommen 
Und bezahlt das Aöfegeld. 
Da der Lebens: fürft gelitten, 
Sat Er unf Sein Reich erftritten. 
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oO. 
JIEſus! weil Du Mittler worden, 
Weil Du bift die Lebens-Bahn 
Und weil Du zum Engel-Örden 
Yrimmeft eitel Sünder abn, 
WEfus! hohl auch mich nichts minder! 
Denn ich bin ein armer Simder. 





6. 

Jeſus! weil du bift die Wabrbeit, 
Die man nirgends faft mebr Fännt, 
Ah! jo laß von Deiner Rlabrbeit 
Ylimmermebr mich jein getrännt. 

IEſus, weil Du Zimmels-Schlüffer, 
Nach auch mich zum Lükken-Büſſer. 


JEſus! weil Du bift das Leben 
Und der Ehren Sreuden-Preif, 
Ah! fo laß nach Dihr mich ftreben 
Und bilf mihr ing Paradeif. 
IEſus! nimm von Siümnden-Anechten 
Mich auch unter die Gerechten, 


BABES 10P, 


198. Der 96. Palm, 


wie: Lobt Gott, ihr Chriften allzugleid). 


ir 

AUF! fingt dem Seren ein neues Lied, 
Dem ZEren fing’ alle Walt: 

Singt Ihm, lobt feines Namens Güht' 
Und rühmt, was Ihm gefällt! 
2. 

Sein Seil erzählet Taag für Taag, 

Hiacht feine Wunder Fund, 
Daß iedes Volk erfahren mag 
Sein’ Ehr' und ihren Grund, 

3. 

Der Err ift grooß von sSerrligfeit, 

Sein Loob fteigt booch empohr; 
Er gebt an Wundern jederzeit 
Auch allen Göttern vohr. 

4. 

Dann alle Götter diefer Wallt 
Sind GSözzen auf den Schein, 
Hingegen hat das Zimmels-Zällt 
Der Err gemacht allein. 

b. 

Es ftebet herrlich, voller Ruhm 
In feiner ftolzen Rub: 

Es gebt in feinem Zeiligtuhm 
Bewaltig, löblich zu. 
6. 

Ihe Völker, bringet her dem Seren, 
Dem Errn bringt Ehr' und Macht! 
Auf! bringt Ihm Ehr' aus aller Fern 
Als feines Nahmens Pracht. 





7. 

Sringt Ihm Gefichenfe, ſtark vom 
In feines Vohr-Gofs Zält! [druff, 
Man beht' Ihn ahn im beilian Schmukk', 
Es ehr Ihn alle Wällt. 


8. 
Vermeldet allen Geiden Das, 
Daß Er den Skepter führ' 
Und daß der Err ohn unterlahs 
Alf König wohl regier’; 
9. 
Er hab ein KErden-weites Neid) 
Ihm ewig aufgerichtt, 
In welchem Er das Recht ganz nleich 
sur alle Völker fpricht. 
10. 
Der Zimmel freue fich der Ehr 
Und was auf Erden lebt! 
Es braufe frob das grooſſe Meer 
Und was dahrinnen fchwebt! 
ER 
Das Feld jei Fröhlich) um und abn 
Und was dahrauf fich vegt! 
Es rühm' ein ieder Bluhmen-Plahn 
Und was der Wald verhägt! 
12. 
Dem Errn geſchehe diefer Preis 
Vohr feinem Angeficht’, 
Indem Er Fommt, den Erden-Kreif 
3u richten mit Bericht’, 
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13. 


Er vichtet den Erdbooden recht 
Und mit Gerechtigfeit, 
Die Völfer, aller Wallt Befchlecht, 
Mit Wabhrbeit iederszeit. 


B. ©. 366. — Demnädjit C. S. 279 mit der Melodie: adch adeisd und D, ©. 366. 


Abweichung: C 7. 1 fchwehr vom. 


199. Das heimgejuchte Dol. 
Mich. VI. v. 6. . 8. 


Alel.: Wohl dem, der weit; oder: Wer nuhr den lieben Gott. 


ih; 

WAmit joll ih den Seren verfühnen 
Und ehren, Ibn, den hochen GOTT? 
Soll ich mit bükken Ihn bedienen, 
Daß Er mein Öpfer nicht verfpott’? 

Ob auch wohl jahrigs Rälber-Bluht 
Die böfe Sache mache guht? 

2. 

Meinft du wohl, daß der 5Err Gefallen 
An vielen taufend Widdern hab’? 

Ob Gehl ich Stromereich lieſſe wallen, 
Iſts doch wohl Fein Ausfühnungs-Hab. 

Ach! mägt’ es fein! ich ſpahrt' es nicht, 

Mihr aufzufläbren fein Geficht. 





5 


3 
Wollt’ ich den erften Sohn bingeben 
Für mein Abträten, das mibr leid, 
Und meiner Leibes- Frucht ihr Leben 
Aufopfren wider ManfchlichFeit, 
Ich fürcht', es därfte viel zu Flein 
Für meiner Seelen Sünde fein. 


4. 

O Männſch! es ift dihr langft geſaget, 
Was guht iſt und was deine Pflicht, 
Ja was dem SZöchtten wohl behaget, 
Daß es erfordert werd” entricht't. 

Yricht oberzabltes wird begehrt, 

Auf leichtres Er dihr Zuld gewährt. 


Bott will, du follt Gehorſahm üben 
Und redlich folgen feinem Wort, 
Ihn gern und deinen Nähſten lieben 
Von ganzem Zerzen fort für fort, 
Hierneben, fo in Ehr als Spott, 
Demübhtig fein vohr deinem Gott. 


E..©.20, 


200. Dominiea Qvasimodogeniti. 
Thomas an den Heiland. 
Mel.: Du FSriede-Fürt! Herr IEſu Chriſt! 


1: 

DU Lebens-Fürſt! ZErr IEſu C-riſt! 
Mein Err! ja gahr mein GOtt! 
Der du vom Tood erſtanden biſt 
Und ihn gemacht zu Spott, 

Mein Trooſt und Licht! 
Entzeuch mihr nicht 
Den wehrten Oſter-Frieden. 





2, 

Ich hab’, ich muſſ es ja geftebn, 
Don dihr mich abgefebrt. 
So Kann ein Schaaf fich bald vergehn, 
Wanns feinen Sürten hört, 

Mein Trooft! mein Licht! 
Verlag mich nicht 
mit deinem Gfter- Frieden, 
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3. 

Ach freilich, nuhn ich dich geſähn 
Und was Du an Dibr haft, 
Was deinen Zanden ift geſchähn, 
Und deinen Leib betaft’t, 

Mein Trooft! mein Licht! 
VNuhn zweifl ich nicht. 
GSieb mihr den Oſter-Frieden. 


4 


Yubn gläub ich, ZErr! verzeihe mir, 


Daß ich ſo grob geirrt. 
Ich war mißtrauig gegen Dihr, 
Aus Unmuht ſo verwirrt, 
Mein Trooſt! mein Licht! 
Daß ich mich nicht 
Erfreut' im Oſter-Frieden. 
F. ©. 118. 





d, 

Wohl mögen die recht feelig fein, 
Wie Du fie preifeft noch, 

Welch’ in der sEinfalt gehn berein, 
Yricht ſähn und gläuben doc). 

Mlein Trooft! mein Licht! 
Entzeug mihr nicht 
Den ſüſſen Oſter-Frieden. 

Du Lebens-Fürſt! ZErr AEſu C-Zriſt! 
Mein Err und gahr mein GSOtt! 
Der du ſelbſt der Sohn GSOttes biſt, 
Von mihr wand allen Spott! 

Dein Nahm' allein 
Mein Zeil foll fein, 

So bleib’ ich fchon im Frieden. 


201. Beichte. 


Mel.: Wie nad einer Wafer-Rwelle. 


1. 

REicher Rönig! hab erbarmen! 
Rechn’ und rechne nicht zugnau. 
Handle gühtig mit mihr Armen, 
Der auf deine Gnaad ich ſchau: 

Ach! ſo bald Dein Aug aufſieht, 
Spühr ich, daß es zornig glüht, 
Weil mit Zehen-tauſend Pfunden 
Ich beſchuldet werd' erfunden. 


Ser! ich hab es nicht zuzahlen, 
Mein Vermögen ift geborgt, 

Ob ich gleich zu vielen mahlen 
Sehr üm Eigentuhm geforgt; 

Ja, verfasst’ ich Seel und Leib 
Und verfäuffte gabr mein Weib, 
Gab’ ich auch hinweg die Rinder, 
Blieb ich doch ein groſſer Sünder. 

G.B. 9 2. 





3. 

Kähm' ich in der'r Foltrer Zände 
Zu der allerärgſten Pein, 
Säh' ich keiner Zahl-Zeit Ende, 
Müſte doch ein Schalfs-Anecht fein, 

Dahrüm, Err, erbarme Dich 
Voller Gnaaden über mic). 
Laß mich lohſ und mit SErdulden 
Vimm von mibhr die Laft der Schulden, 


4. 

Dahrahn will ich danfbahr dänken, 
Dich auch rühmen fort für fort, 
MeinesHitt-AnechtsSchuldibmfchanfen, 
Spricht er nuhr ein einzigs Wort; 

Ich gab ihm mit Mund und Band 
Ein getraues Gerz zum Pfand’ 

Und will alfo mich erweifen, 
Daß er Dich mit mihr foll preifen, 


202. Davids, 


nad) iztbekanntem: Aus der Tiefen ıc. ahnzuflinmen. 


1% 

Als der Tieffen ruff ich Dibr: 
Err! ach Err! fei anadig mihr! 
or! ah höre meine Stimm’ 

Und laß ab von deinem Grimm'. 


2. 
Err! laß doc mein Flehen vohr, 
Veige zu mihr ber dein Ohr! 
Märk auf meines Geifts Geſchrei, 
Daß dein Geiſt mibr ftebe bei, 
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3 
Hoöchſtgerechter GOtt! fo du 
Willſt die Sünde rechnen zu, 
Sollte dein Bericht ergebn, 
SIERR! wer wird vohr Dihr beftebn ? 
4. 
Denn Erbarmung, Lieb und Treu 
Aft bei Dibr alltäglich neu; 
Du vergiebeft gnadiglich, 
Daß man fchuldigft fürchte Dich). 
5. 
Dariim barr ich iederzeit 
Auf des GErren Gühtigkeit. 
JS Por 
l sort, | 
Und mein erg bofft auf fein Wort. 


Er ift meiner Seelen 





9. 


6. 
Meine Seele wartet gern 
Auf die Gühte von dem Seren, 
Wann fie gleich ihr änaftlichs Ach ! 
Treibt von früh-zu früber Wach. 
Wi 
Iſrael hoff’ auf den Seren! 
Denn Er ift der Jakobs Stern, 
Und bei Ihm ift früh und fpabt 
Viel Erlöfung, Gnaad und Raht. 
8. 
Er wird feinem Iſrael 
Bnäadig fein an Leib und Seel 
Und von aller Sünden Schuld 


5. befreiben ) . 
Ibn | erraten h in Geduld. 


GoOtt der Vater und der Sobn 
Sei gelobt im SGimmels-Troon 
Und der Geilig:Wehrte Geift 
Ast und ewinlich gepreift. 


HAB 


205. Am Aten Adv. Sonn:Tage. 
Paul. ad Phil. IV. 


Mel .: GOtt des Himmels und der Erden. 


ib 
FReuet euch, ihr lieben Brüder ! 
Seid ermabnet: freuet euch! 
Ahr, des Leibes CzZriſti Glieder, 
Sreut euch abermahl zugleich. 
Laſſet eure Lindigkeit 
Rundig werden iederzeit. 





3 


2. 

Laſſet Feine Freud’ anfteben, 
ESrift ift nabe, forget nicht! 
Vohr-Bitt' im Gebat und Flehen 
Bringt vohr GOttes Recht und Licht 

Und das tubt zu allerzeit 
Mit geflijiner Danfbarfeit. 


Und der grojfe GOttes Friede, 
Welcher böber als Vernunft, 
Der bewahr euch all’ und iede, 
Die verlangt auf fein’ Ahnkunft. 

JEſus halt' in fichrer Zuht 
Euer’ Herzen, Sinn’ und Muht. 


I. ©. 18. 


| Johann Friedrich hergog. Johann Sriedric Scharf. nt 177 





Johann Friedrich Herbog, 
geboren 6. Juni 1647 zu Dresden, Advokat dajelbft, T 21. März 1699, 
Bol. Rod, II. ©. 361. — Goedete, III. ©. 19. 


204. Abendlied. 








1. | m 
Yun fi) der Tag geendet bat | zwar fühl id) wohl der Suünden-Schuld, 
Und Feine Sonne mehr fcheint, ı Die mid) bey dir Flagt an; 
Schläfft alles, was ſich abgematt ' Ad) aber deines Sohnes Suld 
Und was zuvor geweint. Hat gnug für mid) gethan. 
2. 6. 
Yrur du, mein BOTT, haft Feine Raft, Den jeg ich dir zum Bürgen ein, 
Du fchläffft noch fchlummerft nicht. Wenn ich muß vors Bericht. 
Die Sinfternis ift dir verhaft, ı Ich Fan ja nicht verlohren jeyn 
Weil du bift ſelbſt das Licht. In ſolcher Zuverficht. 
3. | 7% 
Gedende, Err, doch auch an mich | Weicht, nichtige Bedanden, bin, 
In diefer fchwargen Yacht Wo ihr habt euren Lauf, 
Und fchende mir genädiglich ' Ich baue iegt in meinem Sinn 
Den Schug von deiner Wacht. SOTT einen Tempel auff. 
4. | 8. 
Wend ab des Satans Wiüterey | Darauff thu ich mein Augen zu 
Durch deiner Engel->Scyaar ; ' Und fchlarfe frölich ein. 
So bin ich aller Sorgen frey ' Mein BOtt wacht iegt in meiner Rub: 
Und bringt mir nichts Gefahr. ' Wer wolt dody) traurig feyn? 
9: 


| 


Und alfo leb und fterb ich dir, 
Du ftarder Zebaotb. 
An Tod und Leben hilffft du mir 
Aus aller Angſt und Noth. 


A & 0. Andächtig Singender Chriften- Mund . . . Wejel, Duißburg und 
Svandfurt, Drucdts und verlegts ANDREAS LUPPIUS ,.. Jm Jahr Chriſti 1692. 


S. 123. Nr. 94. Ohne Verfafferangabe. 


Johann Friedrich Scharfi, 
„ein Philoſophus und Philologus zu Wittenberg“, 1666—1702. 
Bol. Jöcher, Gelehrten-Leriton, IV. Leipzig 1751 ©. 224. 
Bon ihm: 
Erneuerte Andachten in befonderen Geiftlihen Gedichten ... Bedrudt zu 


Wittenberg, Bey Matthäus Sendeln . . . 1680. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlievd. IV. 1% 
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205. Ein jeder ftellet hier auf Erden. 


ıb 
Ein jeder ftellet hie auf Erden 
Auff etwas feinen Muht 
Und ruht nicht, biß es ihm Fan werden: 
Dieß ift fein höchſtes Gut. 
Der eine ftrebt nach groſſen Ehren, 
Der ander nach Verſtand, 
Und der will feinen Vorrath mehren 
Durch Arbeit feiner Jand. 
2. 
Daher entftehn die vielen Sorgen, 
Der Jammer und die Pein, 
Die uns verfolgen von den Mlorgen 
Biß in die Yacht binnein. 
In ſolchem Vorfag und Verlangen 
Wie werden doch fo viel 
Vom Tode plöglic aufgefangen 
Und treffen nicht das 3iel. 


3. 


Die aber noch den Zweg erhalten, 
Was haben fie davon? 
Der Tod zwingt alles zuerfalten, 
Wo bleibt der Arbeit Lohn? 

Wo bleibt der Sender im Gewiſſen, 
Das Unrecht, die Gewalt, 
Die häuffig offt mit eingeriffen 
In vielerley Geſtalt? 

U. a. O. ©. 4. 








4. 

Ich habe mir ein Gut erlefen, 
Das nicht wird untergebn, 
Das Zeit und Fall und alles Wejen 
Der Welt wird überftebn, 

An dem Fein Unrecht Theil Fan baben, 
Daß mich in diefer Zeit, 
Was Unglüd ſich ereügt, Fan laben 
Und dort in Ewigkeit. 


5. 


Ich habe Luſt, aus dieſem Leiden 
Durch einen ſanfften Todt 
Im feſten Blauben abzuſcheiden 
Su meinem lieben GOtt. 

Und weil ih IEſum nur erfohren, 
Wünſch ich bey Ihm zu feyn; 
Denn alles halt ich fonft verlobren 
Ohn feine Bunft allein. 

6. 

Ran diefer fchöne Wunfch mir werden. 
Sag’ ich dem ſchnöden Pracht, 
Dem falfchen Schein der eiteln Erden 
Und allem gute Yacht. 

Err AEſu, ſteh mir nur zur Seiten, 
Lehr mid) die Welt-Begier 
Sammt Sünde, 3eit und Todt beftreiten 
Und nimb mich bald zu dir, 





Ehriitian Klemm, 


geboren 28. Juli 1644 zu Dresden, Hauslehrer dafelbit, 1670 Diafonus in Rade— 
burg, 1673 Paſtor dafelbit, 1693 Paſtor in Döbeln, 7 1702 den 11. Januar 


daſelbſt. 


Jöcher-Rotermund, Gelehrten-Lexikon, II. 1810. S. 483. 
Von ihm: 
ni, Chriſtian Klemmens .. Sonn: und Seftstägliche Rinder-Andacht .. Dreßden, 
Gedruckt und verlegt von der Bergiſchen Witwe ... 1679. 
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206. Andahts:Liedgen. 
Matth. XX, 28. 
Dem Jefulein 
Iſt gant allein 
Mein gantes Leben 
zu Dienft ergeben. 





5 3. 

WESULEIT, ich will dir dienen, Welt, wilftu mich etwan locen? 
Weil du mir fo viel gedient, Soll id) dir zu Zofe ziehn? 

Mit fo tbeuern Bluth-Rubinen Rinder fchweiget man mit Toden: 
Mic beym Pater ausgefühnt Fliehe doch, wer nur Kann fliehn, 

Und dein Leben für das Leben Daß er nicht der Welt auffwarte, 

Aller Welt dahin gegeben. Denn ihr Dienft ift allzubarte! 
2. 4. 

Weiche, Satan! In der Tauffe Du verderbtes Adams Serge, 
Werd ich deines Dienftes gpitt; Bilde dir doch ja nicht ein, 
Yimmermebr foll in dem Lauffe Daß ich meinen Dienft verfcherge 
Meines Lebens einger Schritt Sey dem fchönen efulein 

Zu gefallen dir gefcheben; Und von dir mich mietben laſſe 
ur auff Jefum will ich jeben. 3u dem Dienfte, den ich haſſe. 

5. 


Yefu, Jeſu will ich dienen, 
Weil er mir fo viel gedient, 
Mit fo tbeuern Bluth-Rubinen 
Mich beym Vater ausgefühnt 

Und fein Leben für das Leben 
Aller Welt dahin gegeben. 


A. a. O. S. 84. Nr. EXT des Eriten Anhangs. 





Benedilt Kunitimann, 


gebürtig aus lsnitz, um 1703. 


A. 


Schriften: 
Singender Chriften- Mund über die Sontäglichen Evangelia, Wormit .. Chriftum 
YEfum ... befinget ... BENEDICTVS Kunftmann, Ölsnitiö Variseus. Zall in 
Sachſen, Bedrudt bey Karl Waltern, 1681. 
Evangelifche Troftzdivelle, Welche . . . Auff alle Sontags- und Feſt-Evangelia 
geleitet Benedicetus KRunftmann . . . SEifenberg, Gedrucdt und Derlegt durch Joh. 
Chriftian Meifen . . . 1688. 
EvangelifcheTroft-Lieder, Welche . . bervor gegeben BENEDICTUS KRunftmann . . 
Breßlau, In Verlegung Johann Adam Rnochs . . . 1692. 
Treu entjproffene Paßions-Rofen „ . von Benedieto KRunftmann . . Zum JALER, 
gedruct durch Johann Gottfried Webern. Ao. 1703. 
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207. Am XIV. Sont. nad) Trinit. 
Lue. 17. 
Mlelod.: Ad) Herr, mid armen Sünder ıc. 


1. 

VJel Creug bat mich befallen, 
Die Thränen fuchen dich, 

In dem fie auffwerts wallen: 
Ah Gott, erhöre mich! 

Und heile meine Schmergen. 
Mir ift ſehr Angft und bang; 
Ah laß dir’s geh'n zu Zertzen, 
wo bleib’ftu doch fo lang? 

2, 


Zilff meiner Franden Seelen 
Und nimb den Auffag wen, 
Der mich fo fehr thut gueelen, 
Führ mich den Simmels-Steg. 

2,,75.,411% 





Wirftu mir Gilff erweifen, 
Du grojjer Gottes Sohn, 
Will ich dich ewig preifen 
Vor Deinem Zimmels-Thron. 


3: 

Ich will die Erde meiden 
Und lieben Dich allein; 
In allem Creug und Leiden 
Solftu mein Tröfter feyn. 

Mein SHerg will ich Dir geben, 
Das gang Dein eigen iſt; 
Bieb mir dag ew’ge Leben, 
Hertzliebſter IEſu Chrift. 


208. Der auff Erden neugeborne 
und im himmel ewiglich regierende König. 
Im Toon: Allein GOtt in der Höh ıc. 


1: 
© IAEſu Chrifte, Bottes Sohn, 
Du Rönig aller sEhren, 
Du meine Freud und Zertzens-Kron, 
Laß dort dein Reich vermehren 
Und bier das aufgegangne Licht, 
Dein Wort, bey uns verlefchen nicht 
In diefen legten Seiten. 
2. 
Die weifen Leut aus Morgen-Land 
Don deinem Reiche Zeugen, 
Weil du demfelben bift befand, 
Die Knie fie für dir beugen; 
Es weift der neue Stern auff dich, 
Daß du ein König ewiglich 
m Simmel und auf Erden. 





3. 
Mein IEſu, mein Troft und mein Seil, 
Du Fanft mich Fräfftig Iaben; 
Ach Iaffe mich auch einen Theil 
An deinem Reiche haben, 
Am sSimmelreich mit Iſrael, 
Weil du erlöfet meine Seel 
Und meine Sünd gebüſſet. 
4. 
Ah! liebfter Zeyland, nim mich auff, 
Auf in dein Reich der Gnaden 
Und fegne meinen Lebens-Lauff, 
Daß mir nicht mögen fchaden 
Der Teuffel und die arge Welt. 
Ah! bring mich bald ins Sternen-Zelt 
3u dir ins ewge Leben, 


B. ©. 78. — Demnächſt C. ©. 40. Abweichungen: 1. 3 Du meines Zertzens werthe 
Kron, 2. 3 denfelben, 4. 6 ins $Engel-3elt, 4. 7 Und in das ew’ge, 


209. Am 27. Sontag nach Trinitatis. 
Die Mitternacht:Stimme. 


Im Thon: So geb’ id nun eine gute UNacht der Welt und laß fie fahrn ıc. 


ZU Mitternacht ward’ ein Geſchrey: 


Der Braut’gam ift vorbanden, 
Der uns wil machen loß und frey 
Don diefen Jammer-Banden, 


Don diefer Ovaal; 
Auf, allzumabl, 
Stebt auf in allen Landen, 





Benedilt Kunftmann. 


2. 


Auf! wachet auf und ſchmücket euch, 
Ihr gläubige Jungfrauen! 
Bereitet euch zum Zimmelreich, 
Auf SoOtt ſetzt dag Vertrauen; 
Schmüdt eure Seel 
mit Slaubens-Oehl, 
Ihr werdet JEfum fchauen. 
3. 
Steht auf! der Himmels Bräut'gam 
Fommt! 
Steh’t auf, gebt ihm entgegen; 
Die Welt nunmehr ihr Ende nimt, 
Steh't auf, empfangt den Segen 
Don eurem Freund; 
Die Sonne fcheint 
Yad) Sturm und Unglüds-Regen. 
0. ©. 177. Nr. LXXVI. 
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4. 


Die Sonne der GerechtigFeit 
Wird leuchten euch, zu geben 
Hinein zur ew’gen Gochzeit- Freud, 
Allwo die Engel fteben, 

Allwo es euch 
Im Simmelreich 
Wird ewiglich wohlgehen. 


5. 


Es wird die ew’ge Seligkeit 
Euch euer YEfus geben; 
Wenn glaubig ihr bereitet feyd 
Und feft werd’ an ibn Kleben 

Auf Erden bier, 

So Fommet ihr 
Gewiß ins ew’ge Leben! 


210. Pajfions Lied. 


Im Thon: IEfu Leiden, Pein und Todt. 


il 

Ach mein Zertze blutet mir! 
Hertzlich ich mich Fränfe, 
Wenn dein Marter-Bild ich bier 
Sehe und bedende, 

Wie fie wieder alles Recht 
Braufam dir mitfpielen, 
Da an dir die Zenckers-Knecht 
So ihr Mütblein Fühlen. 


2. 

O der unerhörten Pein! 
Wer nicht wolte weinen, 
Deſſen Adern müften feyn 
Gleich den harten Steinen. 

Flieſſet, meine Thräanen, flieft, 
Sliejjet an die Wangen; 
IEſus meinetwegen büft, 
Mein Seyl, mein Verlangen. 





3. 

Mein SErlöfer, du muſt bier 
Meinetwegen bluten; 
Denn ich hab geflochten Dir 
Diefe GSeiſſel-Ruthen! 

Meine überhäuffte Sind 
haben fie gebunden ; 
Ich gottlofes Mlenfchen= Rind 
Mache dir die Wunden. 


4. 

Ich allein die Urſach bin, 
Ich möcht fchier vergeben ; 
Ah wo fol ich fliehen bin ? 
Ich wil bleiben fteben 

Bey der Mlarter-Säule hier; 
Auff dein Blutsvergieffen 
Wil, mein JEfu, ich mit dir 
Auch mein End beſchlüſſen. 


D. ©. 15. Üüberſchrift: Die Vierdte: Kine blutbeſpritzte Roſe. JEſu, laß den 
Roſen-Safft, der aus deinen Wunden fleuſt, In der letzten Todes-Noth laben meinen 
ſchwachen Geiſt. Stehet bey der Marter-Säule, an welcher die gottloſen Kriegs— 
Knechte IJEſum fo erbärmlich geiſſeln, daß fein theures Blut allenthalben herumb 
ſpritzet, welche ſchmertzliche Geißlung das Chriſtgläubige Paßions-gerg behertziget 


in nachgeſetzter Paßions-Ode. 


182 


Ehriftian Kriedrid) Cunow. 





Ehriitian Kriedrih Cunow, 


geboren zu Brandenburg den 19. Dftober 1648, Prediger zu Krahne, Frühprediger, 
dann Diafonus in der Altitadt-Brandenburg, 1698 Pfarrer in Ketzür bei Branden- 


burg, T 3. Februar 1706. 


Sp nach ſchriftlicher Nachricht aus Kegür. 


Schriften: 


A. Evangelifche Zertzens-Flamme . . . 


von Cbriftian Sriedrich Lunowen. TEA, 


Gedrudt bey Joh. Jac. Bauhofern, Anno 1672. 
B. Geiftlihe Seelen: Srüdhte ... Don Chriftian Friedrich Lunowen ... VERA, 
DVerlegts Johañ Jacob Erhard, Bedrudt bey Johann GBollnern, Im Jahr 1675. 


C. Simmel: flammendes JEfus-Lob .. . 


. von Chriftian Sriedrich Lonowen ... 


Wittenberg, Drucdts Chriftian Schrödter . . . 1704. 


211. Auf den Sontag des Richters 
der Todten und Lebendigen, oder XXVI. Sontag nach dem Feſt der Heiligen Dreyeinigteit. 
Matth. 25. 


l: 

Freuet, freuet Buch, ihr Srommen ! 
Bald wird euer SGeiland Fommen 
Und erfcheinen zum Bericht; 

ser wird Fommen, von den Böſen 
Sreudiglich euch zu erlöfen: 

Seid getroft und trauret nicht. 


2. 


Alle Völder bier auf Erden 
Sollen dann verfamlet werden 
Für hm, da er als ein Girt 

Seine Schafe wohl erkennen 
Und durch feine Zand fie trennen 
Don den frechen Böden wird. 


3. 

Selig, den er heijfet geben 
Und zu feiner Rechten fteben, 
Ihn in himmelifcher Zier 

Samt den andern zuerbeben, 
So in feinem Reiche leben 
Und ibn vühmen für und für, 

4. 

Freüdig wird er zu euch fagen: 
Laſſet numehr ab zu Klagen, 
KRommet, meines Vaters Reich 

Srölich, frölich zu ererben, 
Daß ich durch mein Bluth und Sterben 
Euch erworben allzugleich, 





| 








d. 


Stets gefpeifet und geträndet 
abt ihr mich, wenn mich gekräncket 
Zefftig Durft und Gunger hatt: 

Ya ihr habt mich aufgenommen, 
Wenn ich bin zu euch gefommen 
Und euch üm Serberge batb. 

6. 

Lag ich Frand, nadt und gefangen, 
Ey jo Famet ihr gegangen, 

Gabt mir Labfall und ein Kleid. 

Ahr habt, was in jenem Leben 
Meinen Brüdern ihr gegeben, 

Mir gegeben allezeit. 


7. 


O wie werd ihr euch denn freuen! 
Aber die Derdamten fchreien, 
So da ſtehn zur linden Sand, 

Wenn er nun den Stab wird brechen 
Und ergrimmt zu ihnen fprechen: 
Gebt, ich hab euch nie erfant. 


8. 
Beht zur Sollen, gebt, ihr Böſen, 
Daraus niemand euch erlöfen 
Soll und Fan in Ewigkeit, 
Gebet, wo ihr bin geböret, 
Wo ihr nimmer wiederfebret, 
Wo nichts ift als Web und Leid, 
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Laß im Sgergen und Gefichte 

„Kommt ihr Todten zum Gerichte‘‘, | 

Err, ung ftets gedrücket ſtehn, | 
A. ©. 187. 


Damit wir ſamt allen Srommen 
Endlich mögen zu die Fommen 
Und der SHöllenquaal entgehn. 


212. Buß-Gedanden. 


l. 


Kap die Wunde deiner Seiten, 
Jeſu, meine Zuflucht fein, 
Wenn mid Gol und Tod beftreiten 
Und mir fihaffen Angſt und Pein. 


2. 

Laß mich ja nicht Troftlos liegen | 
Wann üm Troft mein Serge jchreit, | 
Und bilff, SErr, daß ich man ſiegen | 
In dem legten Rampff und Streit. | 


5. 


3. 

So der Satar mir aufriücden 
Meiner Sünden Menge will, 
Laß mich dich am Creutz erblicden 
Und dann fahren fanfft und ftill. 


4, 

Err, mit deinem Leib mich Iabe, 
Mich mit deinem Bluthe trand 
Und was ich verbrochen babe, 

Dep fei nicht mehr eingedend. 


A. ©. 234. 


Endlich auf dein Creug und Leiden 
Laß mich fchlieffen meinen Lauff 
Und nim, Err, zu deinen Freuden 
Neine Seel im Simmel auf. 


215. hErr, meine Begier, 
Dann Tomm ic zu Dir? 


r 
EUzieh, engieh 
Mich diefer Angſt und Müh, 
Mein GEOtt, darinn ich fchwebe. 
Ah Fomm und überbebe 
Mich aller meiner Noth 
Durch einen fanfften Tod. 

2. 

Entzieh, engieb 

Mich diefer GQuaal und Müh. 
Ich bin des Aebens müde 
Und fuche Rub und Friede. 
Ah wenn genieß ich fie! 
Engieh! mein GOTT, engieb! 
3. 


Engieb, engieb 
Mich diefer YIotb und Müb, 








Darin ich noch muß wallen 
Nach deinem Wolgefallen, 
Weil mich verlangt allein, 
Kur aufgelöft zu fein. 
4. 
Entzieh, engieh 
Mich aller Angſt und Müh, 
So täglih mich umfchränden 
Und mein Gemütbhe Franden; 
Die Laft wird mir zu fchwer, 
Entzieh! ich Fan nicht mehr. 
5. 
Entzieh, entzieh 
mich aller Angſt und Müh, 
So täglich ich empfinde 
Don wegen meiner Sünde, 
Und fchide Troft und Rub 
Mir, deinem Diener, zu. 
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6. 
Entzieh, entzieh 
mMich aller Angſt und Müh, 
Auf daß, wenn es dein Wille, 
Ich meinen Lauff erfülle 
Und größrer Noth entflieh. 
Rom, IESu, und engieh! 


B. ©. 141. Nr. XXI. 


214. Ein Abend:Lied 
Singt mein Gemüth. 


Ja 

De ftille acht ift nunmehr angebrodyen, 
Die Sinfternüs bededt das ganze Land. 
Es bat ſich Wild uii alles Dieb verfrochen, 
Vach dem die Sonn uns ihren Schein entwand ; 

SZerr Jeſu, nimm in deine Zut 
mid) und mein Gauß, mein Gab’ und But, 
Daß mir der Feind nicht fehaden thut. 


2. 

Sey du mein Schuß, 53 ich Fan ficher liegen; 
Umgieb mein Bett mit deiner Engelfchaar, 
Dz Satan mir Fein Unglüd zu mag fügen 
Und 83 ich ja Fan fchlaffen ohn gefahr. 

Sey aud, Herr Jefu, felbft nicht weit 
von mir mit deiner Gütigkeit 
Und ſteh bey mir zu aller Zeit. 


3. 

Laß ruhen mid), mein Schag, in deiner Liebe 
Und decke mich mit deiner Gnade zu, 
Daß mid) Fein Traum noch Ungethüm betrübe, 
Und wache ja, wenn ich, mein Jeſu, vub. 

Mein Güter, fchlaff und ſchlummre nicht 
Und laß dein gnadig Angeficht 
Auf mich im Sinftern fein gericht. 


4. 

Soll ich den Beift dir, Jeſu, wieder geben 
Und fol dis feyn, Err, meine legte Vacht, 
So laß von deinen Engeln ihn aufbeben, 
Daß Er zu dir werd Simmel auff gebracht, 

Allda er alles Jammers lof 
In Freuden, unaußfprechlich groß, 

Mag ruhen ftets in deinen Schooß 
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dD. 

In deſſen fey, Bott Vater, hoch gepriefen 
für deinen Schug, für deine Güt und Treu, 
Die diefen Tag du an mir haft erwiefen 
Und über mich ift alle Tage neu. 

Bott Sohn, es foll zu Ehren dir, 
Wie auch Bott heilger Geift, albier 
Mein Mund erfchallen für und für, 

B. ©. 167. Nr. XXVII. 


215. Wer Jejum bei fich hat, Tann feite jtehen. 
1: 
WEr IEſum bey ſich bat, Fan fefte freben, 
Wird auf dem Unglücds-Meer nicht untergehen. 
Wer IEſum bey fi) hat, was Fan dem fchaden ? 
Sein gern ift überal mit Troft beladen. 
2. 
Wer IEſum bey fich bat, der bat den Simmel, 
Wiünfcht zu verlajfen nur das Welt-Betümmel. 
Wer YEfum bey fidy hat, der lebt vergnüget 
mit dem, was GSOtt und GSlück ihm zugefüget. 


3. 
Wer IEſum bey ſich hat, der mag nicht haben 
Die SEitelfeit der Welt und ihre Gaben. 
Wer Jsefum bey fi) hat, hat gnug auf Erden 
Und mag in SEwigfeit nicht reicher werden. 


4. 
Wer VEfum bey fich bat, Fan ficher reifen; 
Er wird ibm ſchon den Weg zum Simmel weifen. 
Wer IEſum bey ſich hat in höchſten Vöthen, 
Den Fan Fein Teufel nicht noch Mörder tödten. 


D. 
Wer YEfum bey fich bat, ift wohl beſchützet, 
Wenn befftig donnert es und fchredlich bliget. 
Wer IEſum bey ſich hat, darf nicht erfchreden, 
Wenn feine Sünd ihm Furcht und Angſt erweden. 


6. 
Wer YEfum bey fih hat, darff nicht versagen 
Und Fan den Teuffel auch leicht von ſich jagen. 
Wer IEſum bey ſich hat, wird nicht verderben, 
Wer IEſum bey ſich hat, Fan frölidy fterben. 

Beiftlihes Geſang-Buch . . . für die Schulen im Fürftentbum Gotha, Be: 
druckt daſelbſt Bey Chriftophb Reyhern. Im Jahr 1690. ©. 332. Wr. COLXXVII. 
Ohne Verfafjerangabe. 

Demnädft C. ©. 129. Abweichungen: 3. 2 ihrer, 4. 3 in Angft der Sünden, 4. 4 
Wird davon werden frey und überwinden, 5. 3 Fan nichts erdrüden, 5. 4 Er weiß 
und Fan mit Troft uns wohl erquiden, 6. 3 Fan nicht, 6. 4 wird feelig. 
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216. HErr, nun läßeſt du deinen Diener im Friede fahren. 
Luc. 2’v. 30. 31.:32. 


13 
Yun laßeft du im Friede fabren, 
Err, deinen Diener aus der Jeit 
Sin zu den außerwehlten Schaaren, 
Wo man dir dient in Ewigkeit. 


2. 

Wie du mir gnadig zugefaget, 
So fpanne nun aus durch den Tod 
mich, der ich alt bin und betaget, 
Und führe mich aus aller Noth, 

C. ©. 544. 





3. 

Weil meine Mugen den gefeben, 
Den du zum Zeyland aller Welt 
Vach vielen Seuffzen, Betben, Sleben 
{ — — und vorgeſtellt, 
4. 

Daß, zu erleuchten hier die Zeyden, 
Er ſey ein Licht, das rein und hell, 
3um ſonderbahren Troft im Leiden, 
Sum Preiß des Volckes Iſrael. 





Balthajar Kindermann, 


geboren 10. April 1636 zu Zittau, 1659 Konreftor, 1667 Rektor in Brandenburg, 
1667 Diafonus an der Sohanniskfirhe in Magdeburg, 1672 Baftor an der Ulrichs: 


firhe, Später Senior und Scholarch, T 12. Februar 1706. 


Bol. Goedeke, II. ©. 9. 


Bon ihm: 


Das Bud der Redlihen ... WM. Balth. Kinderman . . . in dem bocylöbl. 
Schwanen:Örden beygenahmt Rurandor. Cüftrin, In Verlegung Georg Dennewiges, 
Gedruckt bey Chriftoff Söhniden, Anno 1664. 


217. Bewegliches Lied 


zu GOtt, 


Wann es Donnert. 


% 

WEr doch iſts, der dir fich gleiche, 
Err! in deinem Simmelreiche 
Vnd bienieden auf der Welt? 

Yriemand ift von ſolcher Stärde, 
Der uns audy dergleichen Werde, 
Wie du thuft, für Augen ftellt. 

2. 

Wer verricht wol folche Wunder, 
Solche Krafft, wie du igunder? 
Yriemand fchredt uns fo wie du. 

Donner, Waſſer, Plig und Seuer, 
Wind und alles Ongeheuer 
Kommt, das deinen Willen thu. 

8. 

Aber, Err, ſey unfer Ketter 
Vnd verfchaffe, daß diek Wetter 
Keinem Dinge Ichadlich fey. 





Sey genädig uns und allen, 
Die für dir igt niederfallen 
Auf dein Wort und deine Treu. 


4. 

Laß dein Vater-Zertze ſehen 
Vnd vergiß, was bier geſchehen, 
Deines Volckes Miſſethat. 

Deck' uns zu mit deinen Flügeln 
Auf den ofnen Jammer-5ügeln, 
Biß dein Zorn ein Ende hat. 

5 

Das, was wir alhier beſitzen, 
Wolſt du in Genaden ſchützen, 
Vnſer Schirm und Vater fein; 

Wir befeblen unfre Geifter 
Dir, © ftarder Lebens Mleifter, 
Itzt und immer gang allein. 
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6. 

Faß die Frucht auf unfern Seldern 
Vnd die Wahrung in den Wäldern 
Nicht fo gar zu Grunde gehn. 

Schütze fie für Feuers-GSluthen 
Vnd für groſſen Waſſer-Fluthen, 
Die an deinen Wolcken ſtehn. 

U. a. D. ©. 468. 





is 
Denn, O GOtt, dich zubedienen 
Sind wir alzumal erfchienen, 
Steh uns in Benaden bey. 
Amen, Err, erhör uns, Amen, 
Hilff, daß ich auch deinem Nahmen 
Yu und ewig dandbar fey! 


218. Derjchmähung der Welt. 
ib 
WNs frag ich nach der Welt uni allen ihren Schägen, 
Wann daß ich mid) an dir, O VElu, Fan ergegen? 
Dich hab ich meiner Bruft zur Wolluft fürgeftellt, 
Yur du bift meine Ruh: was frag ich nach der Welt? 
2: 
Die Welt ift wie ein Rauch, der in der Luft vergebet, 
Und einem Schatten gleich, der Furge Zeit beftebet; 
Mein IEſus aber bleibt, wann alles bricht und fällt, 
Er ift mein ſtarcker Sels: was frag ich nach der Welt? 
Die Welt ſucht Ehr uñ Ruhm bey hocherhabnen Leuten 
Und dendt nicht einmal dran, wie bald daß diefe gleiten. 
Das aber, was mein Gerg für andren rühmlich balt, 
It IEſus nur allein: was frag ich nach der Welt? 
4, 
Die Welt befümmert fich, imfall fie wird verachtet 
Und wann man ihr mit Lift nad) ihrer sEhre trachtet. 
Ich trage IEſus Schmach, fo lang es ibm gefällt: 
Wann mid nur IEſus ehrt, was frag ich nach der Welt? 
D. 
Die Welt fucht Geld und But uni Fan nicht eher vaften, 
Sie habe dann zuvor den Mammon in dem KRaften; 
Ich weiß ein ander Hut, wornach mein Serge ftellt: 
It IEſus nur mein Schag, was frag ich nach der Welt? 


6. 

Die Welt Fan ibre Luft nicht hoch genug erheben, 
Sie dürffte wol dafür noch gar den Zimmel geben; 
Ein ander balts mit ihr, der von fich felbft nichts halt, 
Ich liebe meinen GOtt: was frag ich nach der Welt? 


FR 
Was frag ich nach der Welt?! Jm guy muß fie verfchwinden, 
Ihr Anſehn Fan durchaus des Todes Macht nicht binden, 
Die Güter müſſen fort, und alle Luft verfällt: 
Bleibt IEſus nur bey mir, was frag ich nach der Welt? 
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Was frag ich nady der Welt? Nur YEfus ift mein Leben, 
Mein Schag, mein Ehr und Rubm und meine Luft darneben, 
Nein ganges Zimmelreich und was mir fonft gefällt; 

Drum fag ich noch einmal: Was frag ich nach der Welt? 


U. aD. ©. 625. Das Lied wird in der Negel Georg Michael Bfeffertorn (F 1731) 
zugejchrieben; der hier nachgewiejene Fundort jcheint eher für die Autorſchaft Kindermanns 


zu ſprechen. 


219. Troftlied in eujeriter Armuht. 


*k 


O Dater! dir ift wolbefannt, 
Was für ein Creug mich drücdet; 
Es bat mir deine Gnadenhand 
Groß Armubt zugefchidet, 

Die mid) darnieder legt, 

Ja gar zu Boden fchlägt; 

Ich trete wie ein Schein 

Den ganzen Tax berein 

Vnd Fan mich nicht mehr tröften. 


2. 

Ah! wer wil doch zu diefer Friſt 
Mich und mein SJaus ernebren, 
Da man, was uns noch übrig ift, 
So fchmerglich muß verzehren? 

O weh! der groffen Yrobt! 
Ach! wer gibt uns doch Brodt? 
Wer gibt ung Kleider, Geld 
Vnd was den Leib erbält? 
Ih weiß mir nicht zurabten. 


3. 

Du, Pater, du, du wirft es thun 
Vnd mir nichts laſſen fehlen ; 
Du wirft es fchaffen, daß ich nun 
Mic, weiter nicht darf quälen. 

Du weift es, wie mirs gebt 
Vnd wie die Wahrung ftebt; 
Du forgft Jahr aus, Jahr ein 
Auch für die Vögelein 
Vnd Blumen auf dem Selde. 


4. 


Wie folteft du dann mir audy nicht 
Mein bißchen Wobtdurft geben? 
Mein Goffnung ift auf dich gericht; 
Sol ich noch länger leben, 


A. a. D. ©. 657. 





So glaub ich, daß du mic) 
Alsdann auch väterlid 
mit Kleidern, Geld und But, 
So viel mir nötbig thut, 
Wirft wiſſen zuverforgen. 


AP 
Du bift mein But, mein Theil, mein 
So meine Seel erfreuet. [gorn, 


Sat jener gleicdy viel Wein und Korn, 
Wer weiß, obs ihm gedeyet! 

Bald, dag der Wein zerrinnt, 
Bald, daß das Korn verfchwindt: 
Steh ich bey dir nur wol, 

So hab ich, was ich fol, 
Vnd darf mich nicht mehr quälen. 


6. 
Nichts hab ich in die Welt gebracht, 
VNichts werd ich daraus nehmen, 
Wie foll ich dann zu Tag und Ylacht 
mid um das Geld fo grähmen? 
GSOtt iſt mir reich genug, 
Vnd der Menſch iſt recht Flug, 
Der ibm allein vertraut 
Vnd nicht auf KReichtbum baut, 
Das mit der Welt vergebet. 


"F 


Immittelſt gieb mir doch Gedult, 
Daß ich ohn alles Klagen 
Den Jammer, den mir deine Zuld 
Sat aufgelegt, mag tranen! 

GOtt! nim doch meiner wabr, 
Sonft hats mit mir Gefahr! 
Bieb, daß nad) diefer Zeit 
Ich ja die Seligfeit 
In deinem Sohn erlange! 
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220. Morgen:Lied, 
wider den Erbfeind. 
M. Balth. Kindermann. 


Mel.: Ein fühle Burg ift unfer GOTT, ıc. 


% 

GOTT Lob, die Tacht ift auch fürbey, 
Und ich Fan mit den Meinen, 
Don allem Unfall gänglidy frey, 
Für Dir, O BÖtt, erfcheinen. 

Dein Schirm bat mich bededt, 
Das mich Fein Feind erfchredt: 
Ich lag in fichrer Ruh 
Und fchloß die Augen zu, 
Die ftets nach) Div nur ſehen. 


2. 

Vergib mir, wo id) etwa Dir 
Jumwider bin gewefen: 
Die Sünde plagt mich für und für, 
Und Fan ich Faum genefen. 

Ich bitt, um Chrifti Guld 
Dergib mir meine Schuld, 
Laß mich auch diefen Tag 
Ohn alle Forcht und Plag 
In Deinem Schug zubringen. 


3. 

Dein guter Geift erleuchte mich, 
Im Liecht einbhersugeben 
Und meinem Amte fruchtbarlich, 
Wie Du willt, fürzufteben. 

Behüt uns insgemein 
Für fchwerer Sorg und Pein 
Und fegne unfern Stand 
Durch Deine milde Zand, 
GOTT, unfer Troft und Leben. 


4, 


Beſonders fihau in Gnaden an 
So viel bedrängte Chriften, 

Die tänlich, wie man denden Fan, 
Zum Tode fich jegt rüften, 

Indem deg Türken Wut 

Wie eine ftrenge Flut 

Sic überall ergeufft 

Und durch gang Teutfichland fleuift. 
Ah SIERR! wer will uns vetten? 











D: 

Ach Err, ad) 3Err, laß das Gefchrey 
Der Armen für Dich Fommen ; 
Wir haben ja zu Deiner Treu 
Yroc immer Flucht genommen. 

Steh auf, HERR GOTT, fteb auf 
Und fchmeiß mit sEifer drauf, 
serbrich doch heute noch 
Das harte Türden- Jod 
Und laß uns rubig figen. 


6 


Warum foll doc der Zeyden Mund 
Ohn unterlaß Dich fchmäben 
Und jagen, es fey Dir nicht Fund 
Das Unglüd, das wir feben ? 
Du fiheft ja, © GOtt, 
Wie uns der Feind verfpott, 
Wie er mit uns verfährt 
Und alles Land verbeert; 
Es ſteht in Deinen Zänden. 


7. 

zwar, höchſter GOtt, Du bift gerecht, 
Was follen wir viel fagen? 
Die Straffen find noch allzufchlecht, 
Womit Du uns willft fchlagen. 

Wir haben mehr verdient; 
Dod, Herr, Du bift verfühnt: 
Gedenck an Deinen Sohn, 
Den eingen Bnaden:Thron, 
Und laß uns Rettung finden. 


8. 

Es veuet uns von Zertzen febr, 
Daß wir von Dir gelauffen. 
DVerfichert, SErr, wir thuns nicht mebr, 
Drum fchlag der Feinde Gauffen, 

In uns ift Feine Kraft, 
Wir find faft hingeraft: 
Greifft Du, © Wundermann, 
Den Feind nicht Selber an, 
So find wir gang verloren. 
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9. 

Yun, Err, Dein ift allein der Ruhm, 
Dein ift die Macht und Stärde. 

Ich weiß, Du wirft Dein Eigenthum 
Durch grofe Wunderwerde 

Auch diefer Noht engiebn 

Und gar nicht von uns fliehn ; 
Ich weiß, Du wirft allein 
Der Chriften Rächer feyn 

Und Deine Seinde fLraffen. 
10. 

Tracht diefem ſchütze mich, O GOtt, 
Für Peft und andern Seuchen; 
Bewahre mich für ungers-⸗Noht 
Und laß zum guten Zeichen 








Dein Wort nicht untergehn, 
Weil nocd die Welt wird ftebn, 
Erhalt uns unfer Feld 
Und gib, © Friedens: Held, 
Uns Rub zu unfern Zeiten. 


I 

So aber Dein Verhängniß will, 
Daß mich der Feind foll tödten, 
Wolan, fo balt ich Dir auc, ftill, 
Du bilffft in allen Vöhten. 

Verzeih mir meine Schuld 
Und gib mir nur Gedult. 
Bib Blauben, Kraft und Mut, 
So will ich But und Blut 
mit Freuden fabren lajfen. 


ürnbergifches Gefang- Buch . . . Kürnberg, In Verlegung Chriftopb Ger— 
hards und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 341. Wr. 783. 


221. Abend-Lied, 
wider den Erbfeind. 
M. Balth. Kindermann. 


Mel.: Gott, Der Du Selber bift das Lied, ıc. 


1; 

Ich will Dich loben, weil ich mag, 
© BOTT! demnach Du diefen Tag 
So gnädig mich geführet. 

Ich hab erfahren, was Dein Schild 
Und SEngelreiche Wache gilt: 
Kein Angft bat mich gerühret. 

O GOTT, es lebt fürwar Fein Mann, 
Der Deine Güt ausfprechen Fan. 

2. 

© dag doch meine Miſſethat 

An Dir fi fo vergriffen bat! 

Ich Fan fie nicht verbeblen. 

Jedoch fo wohnt mir gleichwol bey, 
Daß Deine nad unendlidy fey: 
Wer Fan Dein Wobltbun zeblen ? 

Drum beil, © ſüſſes Vatter-sserg, 
Dor allem meinen Sünden-Schmerg. 

9. 

Beftelle ferner diefe Nacht 

Um mich berum die Engelwacht, 
Daß niemand mich betrübe. 
Und fchläfft mein müder Leib aleich ein, 








So laß mein Gerg doch wader ſeyn 
An Deiner Forcht und Liebe, 

Ah Err, der Satan feyret nicht, 
Drum zeig ung ftets Dein Angeficht. 


4, 

Laß mich zu rechter Zeit aufſtehn 
Und wieder an mein Arbeit gebn, 
Jedoch nach Deinem Willen, 
Dann fo ich ja den Lebens-Zoll 
Voch diefe Yracht entrichten foll 
Und in mein Grab mich büllen, 

So geb ich mich gedultig drein: 
Laß meinen Tod nur jeelig jeyn. 


- 


N. 

Vechſt diefem trag ich berglich Dir 
Die Noht fo vieler Chriften für, 
Die Feine Ruh nicht haben, 

Die der verfluchte Türde plant, 
Inden er alle Macht dran want, 
Gang Teutfchland umzugraben. 

Erbarme Dich der Chriftenbeit 

Tach Deiner groſſen SreundlichFeit. 
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6. 

Du fihft, wie übel daß wir ſtehn: 
Ach laß Dir doc zu GHergen gehn 
Den Jammer Deiner Kinder. 
Es fchont der Bluthund Feines nicht, 
Diel taufent find fchon bingericht 
Bleichwie die frummen Rinder, 

Ah ſchau doc, wie er vaubt und ftihlt 
Uns in der Chriften Blute wühlt. 


7. 


Er fchandet beydes, Weib und Kind; 
Die Kleinen, die er faugen find, 
Die wirfft er auf die Gaſſen. 
© GOtt, gedende Deiner Schaar, 
Du wirft uns ja nicht gang und gar 
Dem Mörder überlajien. 

Ah GOTT und Datter, fıbe drein 
Und laß uns Dir befohlen feyn. 


8. 

Zwar unfre Sünden find fehr groß, 
Drum trifft uns billig diefer Stoß, 
Der uns faft gar zerfchlagen ; 

Jedoch weil Du, O frommer GEOtt, 
Yıod niemals an der Simder Tod 
Gefallen haft getragen, 

So weiß ich, daß Du, Lebens: Ffürft, 

AU unfer Schuld vergeſſen wirft. 


U a. D. ©. 894. Nr. 841. 





9. 

Drum auf, mein GSoOtt, und bilff uns 
Yur Du bift unfer Aufenthalt, [bald; 
3u dem wir Zuflucht nehmen. 

It gleidy der Wütrich noch fo arg 
Und unferm SGäuflein viel zu ſtarck, 
So Fanft Du ihn doc, zähmen. 

In Deiner Zand ftebt Kraft und Macht: 

Zilff Deiner Rirch, eb fie verfchmacht. 


10. 

Yun, Du wirft fehwerlich unfer Land 
Durch def Tyrannen Schwert und Zand 
Zu Grunde lajjen geben. 

Ich weiß, Du dendft nod) an den Bund 
Und wirft dem ungetaufften Zund 
Im Ernſte widerfteben; 

Du wirft der Fleinen Kinder Schreyn 

Erhören und uns gnädig fjeyn. 


dr 

Sierauf, mein GOtt, jo geb ich nu 
In Deinem Schug zu meiner Rub; 
Du, ERX, wirft mid) bewahren, 
Daß mir in diefer finftern Nacht 
Don der gefamten Zöllen-Macht 
Rein Leid mag wiederfabren. 

Der Err der Zerren fihüge mich 
sier zeitlich und dort ewiglich. 


222. Morgenlied eines Reijenden. 


1: 
Gott Lob! nun bringt die Sonne 
Uns neue Kraft ui Wonne; 
Die Macht bat fich verfrochen, 
Der Tag ift angebrochen. 


2. 
© BÖtt, mit was für Weifen 
Soll ich dein Antlig preifen ? 
Was foll ich dir, © Leben, 
für Lob und Opffer geben? 


3. 

Du baft, da ich gefchlaffen, 
Don mir viel hundert Straffen, 
Die manchen auffgerieben, 

In Gnaden abgetrieben. 





4. 
Durch dich ifts nun gefcheben, 
Daß ich das Liecht Fan feben 
Und daß ich mich mit Glücke 
Zur Reife wieder fchice. 


5. 
Yun, Err! ſey du auch weiter 
Mein Führer und Benleiter; 
Es fchaffe deine Gnade, 
Daß mir Fein Unfall fchade. 


6. 
Ich bin dein Rind, © Vater, 
Sey du audy) mein Berabter; 


Zilff, daß ich mich nicht gräme 
‘roch fonft wo Schaden nehme. 
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7. 
Zilff, Vater in der Zöhe, 
Daß ich nicht irre gebe; 
Bieb Glüd zu meinen Thaten, 
Damit fie wol geratben. 


8. 
Erhalt mir Leib und Leben 
Und was du mir gegeben; 
Bieb, daß ich Zeit und Winde 
Und gutes Wetter finde. 








u 
Bebeut des Satans Kindern, 
Daß fie mein Thun nicht hindern, 
Damit für ihrem neifen 
Ic fiher möge reifen. 
10. 
Dein Engel jey mein Güter, 
Der alle meine Güter, 
Wie fchlecht fie find, befchüge, 
Daß ich fie ferner nütze. 


13: 
Drauf veiß ich nun von binnen; 
Der Schug der Serapbinnen, 


Der wolle mid) begleiten 
Zeut und zu allen Zeiten. 


Geiftlicher Perlen-fhmud .. von Johann CUNDISIO... Zu finden Bey Jobann 
Zofmann, Runfthandlern in Nürnberg . . 1677. BL. E16. Das LXII. Lied, überjchrieben: 
Ein anders. Kurandors. Im Thon: Wach auff mein gerg und finge: Oder: Yun 


loft ung GOtt dem Erren. 


225. Abend:Lied. 
Eines reijenden, 
Kurandors. 


Im Thon: O Welt, ih muß did) laffen! 


1: 
Der Tag ift nun vergangen: 
© Jeſu! mein Verlangen, 
Sey taufendmahl geehrt. 
An dir nur hats gelegen, 
Daß mich auf meinen Wegen 
Des Teuffels Grimm nicht bat verfehrt. 


2. 
Dein Zand hat mid) regieret 
Und wunderlich geführet 
Durch Wald und Berg und Thal; 
Du baft mein ganzes Leben 
Mit deinem Schug umgeben 
Und mich befreyt von aller Qual, 


3. 
Drum, Seele! laß dich hören, 
Den Schöpffer zu verehren, 
Der dir fo gnädig ift, 
Der dic) mit Rrafft und Stärde 
3u diefem deinem Werde 
So Fräftiglih bat ausgerüft. 





4. 
Dein Vorfag ift gelücket, 
Bott hat dich ausgeſchmücket 
Mit Önade, Lieb und Treu, 
Drum dande feinen Zänden 
Und fag an allen Enden, 
Wie groß dein GOtt und Vater fey. 


d. 
Err, tilge meine Sünden 
Und laß mich Gnade finden 
Für deinem Angeficht. 
zerreiß des Satans Stride 
In hundert taufend Stüde, 
Die er zum Fall mir bat gericht. 


6. 


Laß ja des Satans Waffen 
An meiner Rub nichts fchaffen ; 
Dein Engel fey bey mir, 
Der feinem Toben webhre, 
Damit mich nicht verfebre 
In diefer Nacht das Göllen-Thier, 
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J 8. 
Verleihe, daß ſich wieder Ey nun, du wirſt wohl ſorgen, 
Erquicken meine Glieder | O Dater! was mir morgen 
Und dann zu rechter Zeit Und heute gut mag feyn. 
Ich wieder auf man ſtehen Dir hab id) mich ergeben 
Und an mein reifen geben mit Gut und Beift und Leben: 
In deinem Schivm- und Machtgeleit. Drauff fchlaff ich fanfft und ficher ein. 


U. a. D. Bl. AI 11. Das LXVI. Lied. 


Gottfried Erdmann, 


geboren in Leipzig, war Feldprediger, 1678 Diakonus an der Stadtkirche in Eilen- 
burg, 7 4. Februar 1709, 


Val. Wetel, Anal. hymn. I, Stüf 2 © 55. — K. ©. Dietmann, Die Priefterfchaft 
im Kurfürſtenthum Sachſen. Dresden und Xeipzig II. 1753, ©. 812. 
Bon ihm: 
Evangelifches Sonig . . von M. Gottfried SErdömannen ... LEIPZIG, Be: 
druct bey Johann Georgen, 1690. 


224. Am Sontage Cantate. 
Evangel. Joh. XVI, 5—15. 


Was Ehriftus thut, 
Das ift uns gut. 
r 

Yun geht der Seyland bin zu dem, der Ihn gefand, 

Er wendet fi) gen Simmel von der Erden: 
Und du, mein Jerg, wilft traurig drüber werden? 
Das wär ein groffer Mlißverftand. 
Was Er igt thut, 
Das ift mir gut. 
2. 

Zwar diefer Bang ift fihwer, voll Jammer, Angft und Voth, 

Er geht zur Schmach, läſt ſich in Bande fchlüffen, 
Er geht zur Pein und läft fein Blut vergieijen, 
Er geht ans Creug und gar in Tod: 

Doch was Er thut, 

Das ift mir gut, 

3. 

Denn geht Er nicht dahin, fo Fommt der Tröfter nicht, 
So wird mir Anaft, fo fchröcden mid) die Sünden. 
Wo wolt ih Troft für mein Gewiſſen finden? 

Drum wird der Fürſt der Welt gericht 

Durch Chrifti Blut, 

Das ift mir gut, 

Fifher, Das ev. Kirenlied. IV. 13 
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| 4. 

Der Weltzweg ift verfehrt, das Serge wird gewand 
Von GOttes Wort zu lauter SEytelfeiten. 
Drum fol mich nun in alle Wabhrbeit leiten 
Sein Geift, den Er mir zugefand. 

Was diefer thut, 

Das ift mir gut. 

5. 

Yun, JAEſu, dieſen Troſt gieb mir in aller Noth: 
Du brichſt die Bahn und biſt voran gegangen, 
Damit ich auch zum Vater Fan gelangen, 
So bald mein Leib durch jentfpen Tod 

Sat ausgeruht; 

Das ift mir gut, 


YW. aD. ©. 78. 


225. Am VII. Sontage nach Trinit. 
Evang. Marc. VIII, 1—9. 
Wer Ehriftum hat, 
Der ißt fi jatt. 
r 
wer giebt mir Brodt? Ach} Bott! wo foll ichs nehmen ? 
Die Wüfteney erfchallt von Noth und Bramen, 
DVerfchmachten bat den Leib und Geiſt befeifen, 
Ach babe nichts zu eſſen. 
2. 
Betroft! mein Zertz, es geht nad) Wundfc und Willen. 
Dein JIEſus fiehts und will den Junger flillen. 
Es jammert Ihn von wegen deiner Schmergen 
Und gebt hm recht zu Sergen. 
3. 
Hinweg mit Buch, Ihr Sorg und Trauer-Geifter! 
Mein WESUS fpeift, der rechte Speife-Mleifter, 
Dier taufend Mann: Drum wird Er heut und morgen 
mich reichlich auch. verſorgen. 
4, 
Yrod Brod genung, es find noch fieben Körbe 
Die Woche durch mir übrig, eb ich fterbe. 
Und was noch mehr, Er bat im Simmel droben 
Mir auch was auffgeboben. | 
U. a. 8. ©. 110. 


David Trommer. 195 





David Trommer, 


geboren um 1640 zu Blauen, war Feldprediger, 1676 Pfarrer zu Beyern bei 
Herzberg, T 9. Februar 1714. 


Bol. 8. G. Dietmann, Die Priefterfhaft im Kurfüritentum Sachſen. Dresden und 
Reipzig IV. 1755. ©. 316. — Fiſcher, KLL. I. ©. 479. — Allg. deutjche Biographie Bd. 38. 
1894. ©. 641. 

Schriften: 
A. M. David Trommers „ . . Nickeriſche Poefie . . In Verlegung Andre Aöfflers, 
im 1670. Sabre. Drefden, Mit Seyfferts Schrifften. 
B. PASSIO CHRISTI SECUNDUM S. MATTHEUM ... Don M. David Trommern. 
TORBAU, Gedrudt und verlegt von Johann Zacharias Gempen. (1690.) 


226. Einer Gottsfürdhtigen und Hod:Erbaren Srauen in Dreßden, 
Str. €. D. Zu Ehren, auff Ihr Symbolum: Aber meine Seele harret nur auff GOtt, denn 
er ift meine Hoffnung, Psal. LXII, 6 gemadt. 
In feinem eigenen und vom Kin. Krauten, P. L. C. Musico und Schuel:Collegä in dreßden 
ſchön⸗geſatztem Thone. 
F 
Auf meinen SoOtt bleib’ ich ſtets feſte ſtehen, 
Und wolte gleich die Welt zu Trümmern gehen; 
Mein zzertz, das harrt in aller Angſt und Yrotb 
Auff meinen GSoOtt. 


2. 


Auff meinen GSoOtt wil ich mich doch verlaifen, 
Wil noch fo fehr der Teuffel gleich mich haſſen; 
Trog! Teuffel, die! Ich hoff’ in aller Noth 

Auff meinen GÖtt. 


3. 

Auff meinen GOtt, auff Ihn ftebt mein Vertrauen. 
Was foll mir denn auch für der Göllen grauen? 
Trog! Gölle, dir! ich trau’ in aller Noth 

Auff meinen GOtt. 


4, 

Auff meinen GOtt hoff’ ich von ganger Seelen, 
So Fönnt ihr mich, ihr Sünden, auch nicht quälen; 
Mein Serg, das harrt in aller Sinden-Yrotb 

Auff meinen GOtt. 

5. 

Auff meinen HGtt trau?’ ich nun auch im Sterben, 

Im Sterben Fan ich nimmermebr verderben; 


Ich fterbe gern und hoff’ auch in dem Tod’ 
Auff meinen GÖtt. 


A. ©. 114. Nr. IV der Geiftlichen Lieder des zweiten Teils. 
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227. Paffion-Lied. 
Auff M. Bon Tempens Melodeny über fein Weltliches: 
Mad)’ es aus, wie Tanftu quälen ıc. 


1, 

BRich engwey, mein armes Zertze, 
Mein armes Zertze, brich entzwey! 
Ach! mein Schmertz, mein großer 

Schmerge, 
Der ift zuviel und mancherley ; 
Der Simmel zittert, 
Die Erde fchüttert, 
Ah! Yroth! 
SEfulein, mein Schag, ift todt! 
2. 

Aechzet mit, ihr frummen Mauren, 

Ach! ſehet euren Schöpffer an! 
Ran euch nicht, ihr Steine, tauren, 
Was harte Berge tauren Fan? 
Die Berge fpringen, 
Die Selfen Flingen ; 
Ah! VNoth! 
JEſulein, mein Schag ift todt! 
3. 

Seuffzer mit, ihr ftillen Slüffe, 
Bejammert eures Rönigs Fall! 
Weinet doc, gefambte Gülfe, 
Weint doch, ihr Ovellen, überall! 

Die Meere braußen, 

Die Seen faußen; 

Ah! Noth! 

YEfulein, mein Schag, ift todt! 


4. 
Trauret mit, ihr hellen Liechter, 
Ihr frommen Sterne, finftert euch, 
Sinftert euch und die Befichter ; 
Der gerfcher hängt iezt blaß und bleich; 
Die Sonne wimmert, 
Rein Monden fehimmert ; 
Ah! Yrorh! 
Ssefulein, mein Schag, ift todt! 


5 


Fall' und ftirb, du Sammt und Seiden, 
Dermoder’, aller Stolg und Pracht; 
Jezund muß mein Efus leiden, 

Mein IEſus wird jest ümbgebracht; 

Der Scharlach fchweißet; 

Der Fürhang reißet; 

Ah! Noth! 

JEſulein, mein Schag, iſt todt! 


b. 

Laſſe, Welt, iezt Luſt und Trincken, 
Ach! weinet vielmehr, die ihr lebt! 
Jezund muß der Rönig finden, 

Der über alles webt und fchwebt; 

Die Todten Srommen, 

Die müſſen Fommen; 

Ah! VNoth! 

JEſulein, mein Schag, ift todt! 


Ri 

IJEſulein, mein Schag und Leben, 
Hier bring ich mein Zertz umb und an; 
Das foll fi) der Welt begeben, 
Soll weinen, heulen, was es Fan, 

So lang fichs reger 
Und fich beweget; 

Ah! Noth! 
JEſulein, mein Schag, ift todt! 


8. 

SEfulein, mein Schag, ift blieben, 
Ach! jammerlich an einem Pfal'! 
Ah! Mein Schag, den ich muß lieben 
In ewigfeit und überall, 

Den ich muß mijfen 
Und nicht mehr Füffen ; 

Ah! Noth! 

JEſulein, mein Schag, ift todt! 


A. ©. 126. Nr. XI der Geiftlihen Lieder des zweiten Teils. 
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228. Im Garten hat Sünde den Anfang genommen. 


Pi 
Im Garten hat Sünde den Anfang genommen, 
Im Barten hat Chriftus fein Leiden befommen. 
Im Barten verderben, 
Im Garten erfterben 
Adam und Eva, die fündlichen Stämme; 
Dafür Fommt IEſus in Angft und in Klemme. 


2. 


Yıun was uns im Barten verlohren gegangen, 
Das haben wir wieder von IEſu empfangen. 

Es leidet im Garten 

Den GBeilt-Streit, den Zarten, E 
JEſus, der aller Welt König und Mleifter; 
Dafür erfchredet, ihr Wlenfchen, und Geifter. 


3. 
Durch Garten-Luſt haben wir Eden verlohren, 
Durch Garten:-Angft ift uns der Simmel erfohren. 
Weil JEfus im Garten 
Sid, läffet erwarten, 
Daß Er in Ketten und Banden muß geben, 
Dafür foll offen der Simmel uns fteben. 


4. 
Die Garten-Luſt wurde vom Zöchſten verfluchet, 
Weil dafelbft der Satan fein Vorthel gefuchet, 
Den Mienfchen betrogen, 
Den Zöchſten belogen. 
Darumb darf niemand ein Wunder anfommen, 
Daß uns GoOtt Erd-LZuft und Gärten genommen. 


5. 
Doch haben wir wieder dich, JEſu, zu preiſen, 
Daß Felder und Wälder ſich frölich erweißen. 
Du haft es gemachet, 
Daß wiederumb Iachet 
Alles, was lebet und webet im Garten, 
Weil du da litteft den Beift-Streit, den Garten. 


6. 
Yun thun uns fo lieblicd) die irrdifchen  Sreuden, 
Wenn unfere Sergen in Gärten fic) weiden ; 
Ey! wie wirds denn laſſen 
In bimmlifchen Gaſſen, 
Wenn man im feeligen Eden wird leben 
Und unter Palmen der Ewigkeit fchweben! 
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Bi; 
Komm’, Zeyland, und führ’ uns aus diefer Welt Schatten 
sein hurtig zu denen vechtzluftigften Matten 
Des bimmlifchen Garten, 
Des täglich wir warten. 
Ahl ah! wie wollen wir deiner vom neuen 
Ewiglich mit denen Engeln uns freuen! 


B. 3. D 2. 





c. Die Thüringiſchen Dichter. 
Joahim Wilhelm Marichalt, 


Zürftl. Sächſ. Hofrat zu Merjeburg 1662. 
“ Bon ihm: 
Rleiner Doch Nützlich- und Seiftreicher Andachts-Weder . . Don J. W. M. 
Am Jahr Chrifti, 1662. LEIPZIIGS, Gedrudt durch Tohannem Wittigau. 


229. Morgen Lied. 
— 
Dich, meinen Schöpffer, fol ich billig preiſen 
Und dir mit Danden Ruhm und SEhr erweifen, 
Daß mic) dein Sorgen von der Wacht des Böſen 


Wollen erlöfen. 
2. 


Ich lag ertödtet, mit dem Schlaff iimbgeben, 
richt meynt’ ic) igund wiederumb zu leben; 
Doc, wandt?” dein Engel von. mir alles Schreden, 

Mich zu erweden. 


Wer wolt mit Saucen. dich, © Err, nicht Toben, 
Der du behüteft Iſrael von Oben, 
Der du entwendeft denen, die dich lieben, 


Alles betrüben ? 
A, x 


Dich bitt' ich ferner, meine Zülff’ und Stärde, 
Laß mir geratben meiner Sande Werde 
3u deinen Ehren; frifte mie das Leben, 
So du mir geben. 


Dod fo, mein Vater, über mich dein Wille 
Beſchloſſen, wil ich Rindlich halten ftille; 
Yrur laß alsdann mic) deines Geiftes Gaben 

Tröften und Iaben. 


Indeſſen gib mie Weife bier zu leben, 
Damit das Pfund, Err, fo du mir gegeben, 
Ich nicht verfcharre, ſondern deinen Willen 

Moͤge erfüllen, 


Joahim Wilhelm Marjchalt. 
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Wiltu mir bier zuſchicken Creug und Planen, 
So gib es gnädig, daß ichs Fan ertragen, 
Vnd lag mir Troft nur, wenn du ja wilt quelen, 


Yıimmermebre fehlen. 


U. a. D. BI. Av’. Nr. 2. Mit einer Kompofition von Heinrih Grob: e ededegf 
edc. In der Überjchrift fteht noch: Kan auch auff die Mielodey geſungen werden: Wend' 


ab deinen Zorn. 


250. £ob: und Dand:Lied. 


1 


msEin BGOTT, mein Self und meine 


Ich wil Dand-GÖpffer bringen, [Stärd, 
Denn es ift gar ein köſtlich Werd 
Dir danden und Lob fingen, 

Und du bift würdig alle zeit 
3u nehmen Preiß und Zerrligkeit 
Allzeit und aller Orten. 

2. 

Dich rühmet ja des Zimmels Zeer, 
Dich preifen alle Sternen, 

Did) lobt die Erde und das Meer: 
Es muß bald Anfangs lernen 

Durch unterweifung der Natur 
sein’ jede deine Creatur A 
mit Lob dic) zu verehren. 

| 2. 

Wie willig ift die leichte Schaar, 
Sid) durch die Aufft zu ſchwingen 
Und dir, mein GSoOtt, zu bringen dar 
Kin Dand-erfülltes Singen: 

Die Lerche Singt dir, dir, nur dir, 
Die Vachtigall auch für und für 
Dand Tag und Hacht dir faget. 

4. 

So thut ein jedes Vönelein 
Dnd dis zu allen Zeiten: 

Wie folten nicht wir Menſchen feyn 
Begierig aus Zu breiten 

Dein Lob und deine Zerrligkeit, 
Die doch fo lang, fo hoch, fo weit 
Als Erd’ und Simmel reichet! 

5. 

O GOtt, wie groß ift Deine Tre, 
Vnd nicht nur unterweilen, 

Yrein, fie ift alle Morgen neu’ 
Vnd Gutes aus zu theilen, 

Dnd dein erbarmen, treuer Zeld, 
Erſtreckt ſich über alle Welt, 

Du wilft uns Gnad' erweifen. | 





6. 

Könt' ich, © frommer GOTT, igund 
Yrur von mir felber jagen, 

Wie fo viel gutes iede Stund 
von dir in meinen Tagen, 

Ya eb’ ich noch das Licht gefebn, 
An Leib’ und Seele mir gefchehn: 
Man würde Wunder hören, 

7. 

O fromer EGÖtt, du haft mich ja 
Aus lauter nichts gemachet 
Vnd, da ich auch noch nicht war da, 
Doc fchon fie mich gewachet 

Vnd wohlbeftellet, daß ich bier 
Genieſſen folte für und für 
Viel deiner guten gaben, 

8. 

Du haft durch deines Sohnes Blut 
Mich auf des Teuffels Rachen 
Vnd der verdienten Göllen-Hlut 
Befreyet wollen machen; 

Drum bat das fromme GBottes-Kind 
Wohl büffen müſſen meine Sünd, 
Bar theuer für mich zahlen! 

3 

Du haft offt in mein Kaltes Gern 
Dein Feuer laffen brennen, 

So daß mit Reuzerfüllten Schmerg 
Ich babe lernen Fennen, 

Was gut fey, und fo allermeift 
Würdt noch derfelbe gute Geiſt 
In mir ftets feine Worte, 

10. 

Vielmehr, ja wohl vielmehr bat bier 
Von Geiftlichyeguten Gaben 
Mein’ arme Seele für und für 
Genoffen und fol haben 

Auch ſolche Schätze jederzeit, 

So viel, ſo oft ſie iſt bereit, 
Diefelben zu empfaben. 
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a2: 


Mein Leib, der Wohn=Plag böfer Auft, 


Der Werdzeug vieler Sünden, 
Dem nie Fein gutes ift bewußt, 
Muß dennoch auch empfinden 

Für böfes guts, für Zorn Genad, 
Wolthun für meine Miſſethat, 
Für Straffe dein erbarmen. 

12. 

Vnd diefe deine Gütigfeit 
Sat mich bißher behütet 
Für Mangel und Gebrächlichkeit, 
Vielmehr mich überfchüttet 

Mit reichen Seegen: Sie hatt mid) 
Beſchützt, verforgt, offt wunderlich 
Auß böchfter Noth geriffen. 

13. 

© du unendlich-groifer Bott, 
Wie du, jo deine Gaben. 
Ich aber bin nur Erd’ und Roth: 
Wie folt’ ich Eönnen haben 

sein ſolch Verftändnüs, daß ich mir 
So viel Wohlthaten bielte für 
Vnd danckbarlich erwegte? 





14. 
Ich will, mein Gott, von itzo an 
In einer Summa preiſen, 
Waß du für gutes mir gethan, 
Izt thuſt und wilſt erweiſen 
Auch künfftig noch aus lauter Gnad: 
Sieh' nicht an meine Miſſethat 
Vnd laſſe dir gefallen, 
15. 
Was in der Onvollfommenbeit 
Ich dir Fan gutes bringen, 
Biß ich, aus diefer Sterbligfeit 
sErlöfet, werde fingen 
Vollfommen frölidy immerdar 
mit deiner Außerwehlten Schaar 
Das Zeylig, Zeylig, Zeylig. 
16. 
Inndeß, fo lang' ich noch allbier 
Di Furge Leben führe, 
So laffe deinen Geift in mir, 
Der mich allzeit vegiere, 
Daß ich auch gutes fchaffe was, 
Dir dand’ und beth' ohn' unterlaß: 
© „err, laß wohl gelingen. 


U. a. O. B.DBiij Nr. 5. Mit einer Kompojition bon Heinrich Grob: geade 
e)de. In der Überschrift jteht no: Kan auch im Thon tefungen werden: Wär’ 
GOTT nicht mit uns ꝛc. — 5.4 ift wohl Ons (ft. Ond), 9. 7 Werfe (ft. Worte) zu Iejen. 


251. Sterbens-Betrachtung 
und umb ein jeligs Ende. 


% 

Weil uns diefes Jammer-Leben, 
Wann es auch am beften ift, 
Rein beftandig Gut Fan geben, 
So foll jeder frommer Chrift 

mit erleuchten Sinn erwegen 
Diefes alles und darbey 
Klüglicy forfihen, was dargegen 
Beſſer als dis Leben fey. 

2. 

Das ift nun ein frölicdy Sterben 
Vnd ein feelig Stündelein, 

Da wir durch den Todt ererben, 
Daß uns ewig wohl muß ſeyn. 

Diefer Todt ein Leben bringet, 
Welches nicht mehr fterben Fan; 
Diefer Todt den Todt bezwinget, 
Siegt und fteiget SHimmelzan. 





3. 

Vnd dahin foll unfer Sinnen 
Vnd Beginnen feyn gericht; 

Uber was die Welt bat innen, 
Sollen wir begehren nicht. 

In dem Zimmel find gebohren 
Gottes Rinder; bleibt uns der, 
Iſt's genug, ob auch verlohren 
Bleich die ganze Welt uns wer. 

4. 

Aber dig recht zu bedenden 
Sind wir felber tüchtig nicht. 
Siebfter IEſu! du wollt fihenden 
Dns zu befjern Onterricht 

Deines Geiftes reiche Gaben 
Vnd ein Gerge, das ſich offt 
Ran mit Sterb-Bedanden Iaben, 
Freudig auff fein Stündlein hofft. 





5. 

Gib, daß wir uns nicht entfegen 
Vor des finftern Grabes-Thür. 
Dein Begräbnis laß ergegen, 

O mein YEfu, uns dafür; 

Denn durch diefes baftu wollen 

Heilig machen unfer Grab, 
Daß die böfen Geifter follen 
Don demfelben treten ab. 

6. 

Da folln wir in unfrer Rammer 
Ruben ſüſſe, fanfft und ftill, 

Frey von Sorgen, loos von Jammer, 
Biß es ift des Göchften WII, 

Vns zum Leben auffzuwecen, 
Ha zur Freud' und Seeligfeit. 
Ey! wer wolte denn erfchreden 
Dor der legten Sterbens-Zeit? 

(? 

Rom nun, JEfu, Fom, mein Leben, 
Kom nun, wenn es dir gefällt; 
Wann du wilft, fo wil ich geben 
Gute Yacht der böfen Welt. 
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Ih wil mich nun gar nicht grämen 
Vmb jhr Wefen allsumabl, 
Denn ich weiß, du wirft mid) nehmen 
In den Fried- und Freuden-Saal. 


8. 


Vnterdeß, da meine Tage 
Du noch wilft verlängern bier, 
Treuer YEfu, fo verfage 
Yrur nicht diefe Bitte mir, 

Daß durch deines Geiftes Gaben 
Ich fey allezeit bereit 
So, wie du mich felbft wilft haben 
Dort einft in der Seeligfeit. 


2 
Bibftu dig, jo wil erwegen 
Ich mit Freuden meinen Todt 
Vnd alfo fiegbhafft erlegen 
Sind und Lafter, Schand' und Spott. 
Ya fo folftu ftets mich finden 
Dir zu Dienft’ und endlich auc) 
In dir ftreitend’ überwinden 
Bey dem legten Lebens: Zaud. 


U. a. D. Bl. 51. Nr. 18. Mit einer Kompofition von Heinrich Grob: dah eisd 


(d e) cis cis. 


Bieronymus Thomä, 
gebürtig aus Augsburg, um 1662 Studiofus der Rechte in Gießen. 


Bon ihm: 


Teutfcher Gedichte Srü=früchten, Oder Sonn: und Feſt-Tags Andachten . . Don 
HIERONYM. THOME ... Gedruckt zu Gieffen, Bey Joſeph Dieterich Sampeln, .. 


Anno CI) ID CLXL. 


252. Am II. Sontag nad) der 5. dren König Tag, 


1 


vACcH SERR IEſu, ſchau, fie haben, 


Schau, fie haben Feinen Wein. 
Ach erfülle, was ich meyn, 
Daß fie fi) mit Sreuden laben. 
Laſſe diefe, die did) lieben, 
Yicht am Ehren-Tag betrüben! 


Joh. 2. 


2. 


Du haft alles in den Zänden, 
Dir ftebt alles zu Gebott. 
Ach fo bilff auf diefer Yrotb. 
Laſſe diefe Klag verfchwinden, 
Daß fie deinen Vater droben 
Und dich allzeit Fönen loben, 
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3. 5. 

Dir gehorcht des Blitzes Flamme, „Was hab ich mit dir zu ſchaffen? 
Dich bedient des Donners Macht, Warum redeſt du mir bey, 

Dich verehrt die ſchwartze Nacht Daß ich ſie ſchon mache frey? 
Und des Abgrunds tieffer Schlamme. Billich biſtu drum zu ſtraffen. 

Alle Thiere, die hie gehen, Meine Stund iſt noch nicht kommen, 
Können dir nicht widerſtehen. Daß dig Lreug wird abgenommen.’ 

4. 6. 

Dich verehren Baum’ und Reben, Schau bier, meine Seele, fchaue, 
Dich verehret Mond und Sonn, Wann dic) Creug und Yrotb anficht, 
Diefer Erden Luft und Wonn. Wann did) alsbald rettet nicht 
Alfo kanſtu auch wohl geben, IEſus, dannoch auf ihn traue, 

Mein Sohn, wans dir wird gefallen; Er wird dir Fein Zülf verneinen, 
Alfo muß dein Lob erfchallen.’ Wann fein Stunde wird erfcheinen. 

7 


Wann es fcheint, dich bab verlaffen 
Deine Sonn und Gnaden-Liecht, 
Warte nur und wanfe nicht 
Don der rechten Lebens-Straffen. 

Endlich wird die Stunde noch Fommen, 
Da das Creug wird weggenommen, 


A. a. D. ©. 14. 


Ehriftoph Brundorft, 


geboren zu Erfurt den 13. November 1604, Pfarrer in Ehreshaufen (nach anderer 
Angabe in Töpfer), 1634 Superintendent in SHeiligenjtadt, Pfarrer in Hohlitedt 
im Amt Kapellendorf, 1640 Hofprediger in Gotha, T 26. März 1664. 

Vgl. Rod, III. ©. 423. — Tümpel, Kirchengeſang in Gotha, II. 1895. ©. 33. 

Bon ihm: 

Chriftliche Vorftellung Der hoben geiftlichen Anfechtungen . . Don CHRISTOPH. 
Brunchorften :. GOTSA, TYPIS REYHERIANIS, Gedrucdt durch Johann Michael 
Scalln . . . 1663. 


255. Gejang von den hohen Anfechtunge 
insgemein. | 
Im Thon: Wenn wir in höchſten Nöthen feyn, ıc. 
€ 2, 
ACh du getreuer, frommer HOTT! Er ficht mich fo gefährlich an, 
Der böfe Geift bringt mich in Noth: Daß ich nicht widerfteben Fan: 
Er fegt mir mit Verfuchung zu Ich fühle Zollen-Angſt bey mir, 
Und laft mir weder Raft noch Ruh. Drumb Fomm und fliehe ich zur dir. 
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3. 
Ich für mich Fan nicht widerftehn, 
Ohn did) ift es umb mich gefchehn: 
Du aber bift der ſtarcke GOTT, 
Ad) mad) des Satans Hlacht zu Spott. 
4. | 
Du haft mich ja in meiner Tauff 
Zu deinem Kind genommen auff 
Und das Verfprechen mir getbhan, 
Du wollft dic) meiner nehmen an. 


5. 
Laß mich des theuren Lammes Blut 
Durch wahren Glauben wolgemuth 
Ergreiffen und durch ſtarcke Zand 
Dem böfen Geiſt thun Widerſtand. 


6. 
zerſtoͤr in mir des Teuffels Werd 
Und gib mir Zuverficht und Stärd, 
Daß id) dein Wort zu sJergen faß 
Und mid) allein auff dic) verlag. 


U a. O. ©. 413. 








7. 
Ergvide mich mit deiner Gnad, 
Die mir dein Sohn erworben bat, 
Daß ich nicht gar mit Angſt und Web 
In meinem Schreden untergeb. 
8. 
Ach hör, wie ich fo kläglich fchrey, 
Steh mir in meinem sElend bey, 
Merck doc, auff meines Flehens Stimm 
Und bilff mie Armen wiederumb. 


9 
Was were dir damit gedient, 
Wenn id), dein liebes Gnaden-Kind, 
Für den du haft des Creuges Pein 
Belitten, folt verlohren ſeyn? 


10. 
Erfreue vielmehr mein Gebein, 
Die fo gar fehr erfchroden feyn: 
So wil ich deine Gütigfeit 
Erheben biß in Ewigkeit. 


254. Gejang von den hohen Anfechtungen 
insgemein. 
Im Thon: Warumb betrübftu dich, mein Herb, ıc. 


13 
Ach IEſu! ach, ich klage dir 
Die groffe Wotb, fo jego mir 
Auff meinem Zalſe ligt: 
Sie iſt gan unerträglich ſchwer 
Und drücket mich je mehr und mehr. 
2. 

Der Satan ſetzt mit Lift und Tück 
Durch Anfechtung all Augenblic 
Mir alfo graufam zu, 

Daß ich beforg’, er bringe mic) 
Umb Leib und Seel elendiglid). 

3. 

Dahero werd ich flets gekränckt 
Und mit viel Bitterfeit geträndt, 
Daß ich den Tag und Vacht 

In groſſer Angſt obn alle Ruh 
Mit lauter Zeulen bringe zu, 

4. 

Ach liebfter IJEſu! lag dir doch 
Mein allzu fchweres Creuges Joch 
Sehr tieff zu Zertzen gehn: 





Ad) beut mir deine Zelffers Zand 
Und thu dem Teuffel Widerftand. 


5. 

Wo du mir nicht zu Gülffe Fomft 
Und meiner Seelen dich annimbft, 
Muß ich zur SGöllen zu, 4 

Da du mich doch aus Gütigkeit 
serlöfet haft zur Seligfeit. 


6. 
Steur doc) des Satans Zorn und Grimm 
Und lab mein Serge wiederumb 
mit deinem Gnaden-Troſt, 
Weil es, © liebfter Tefu C-Hrift, 
Vor Schwermutb faft erftorben ift. 


fr 
Vergib mir alle meine Sünd, 
Die GOttes Zorn und Grimm engündt 
Und mein Gewiſſen plagt: 
Ach Taf fie wegen deiner Pein 
Und Leidens mir vergeben feyn, 
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8. 
Erhöre mich nad) deiner Güt 
Und wende zu mir dein Gemüth, 
Verbirg dein Antlig nicht: 
Ach eile, eil herzu, mein GOtt, 
Und reif mich aus der groffen Noth. 


9. 

Yıimb didy doch meiner auch fo an, 
Bleich wie du andern mehr gethan, 
Die Anfechtung und Anaft, 

Bekümmernis und Hliffetbat 
Und andre Noth beſchwehret hat. 


10. 
Mad) mich, © du mein ftarder Sort, 
Durch deines ſüſſen Troftes Wort 
So muthig und getroft, 
Daß id) des böfen Seindes Macht 
Und fein Derfuchen nicht mehr acht. 


U a. D. ©. 414. 





11. 

Ah Fomme doch, ach Fomm behend 
Und mach der Anfechtung ein End; 
Wo nicht, fo rüft mich aus 

mit deiner groffen Krafft und Stärd, 
3u widerftehn des Satans Werd. 


12. 


3euc mir den Zarniſch GOttes an, 
Daß ich auch, wie du haft gethan, 
Als du verfuchet warft, 

mit GSOttes Wort den Satan jag 
Und jhn und feinen Anhang fchlag. 


13. 
Steh nur, HErr JEfu, mir wol bey, 
Daß ih im Glauben ftärder fey, 
Mid ganz auff dich verlaß 
Und denn nad) meiner Chriften-Pflicht 
Durch dich ja alles wol außricht. 


255. Gejang wider die Furcht 
und Schreden für GOTT. 


Im Ton: Wo 60tt der HErr nidt bey uns hält, ꝛc. 


J 

ACh Gott! der Satan gibt mir ein, 
Du wollt der Sünden wegen 
Mir forthin nicht mehr gnädig feyn, 
Ja feyft mir ganz zugegen, 

Ruffft alle Creatur herbey, 
Daß fie zur Rache fertig fey, 
Mich ewig zu verderben. 


2. 

Du wirft mich ja nicht, liebfter GOtt— 
Don deiner Gnade fcheiden: 
Dein Sohn hat ja durch feinen Tod 
Und außgeftandnes Leiden 

Vertilget meine;Sünden Schuld 
Und mir binwieder deine Zuld 
Durch fein Verdienft erworben. 


3 

Drumb gib mir einen Gnaden-Blick, 
Ich weiß fonft nicht zu bleiben; 
DVertreib des Teuffels böfe Tück 
Und lehr mich fefte gläuben, 

Daß du mein Freund und Vater feyft, 
Der alle Gnade mir erweift 
Umb IEſu C⸗ʒriſti willen, 


4. 

Ach ſtell dich nicht fo lange Zeit, 
Als wollftu mich nicht feben, 
Ich möcht in meiner Bangigkeit 
Sonft ohne Troft vergeben. 

Ah eil’ und ſieh mich gnadig an, 
Daß ich mich wieder freuen Fan, 
So wil ich, Err, dir danden. 


A. a. D. ©. 417. Vor der Melodie-Angabe jteht noch: Bey den erften dreyen Klagen 


zu gebrauchen, 
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256. Wider die Gedanden, 
man habe gant feinen Glauben. 
Im Ton: Es ift gewißlid an der Beit, ıc. i 
* 3. 

Mein Zertz, © BEGOtt! fpricht felbit Ach lehr mich einig und allein 
Wo wiltu Bnade finden? [zu mir: Von gangem SGergen glauben, 
Der groffe GOtt, der zürnt mit dir Daß du mir wolleft gnädig feyn 
Don wegen deiner Sünden; Und wol gewogen bleiben. 

Wer BGOtt mit feiner Miſſethat Wend alle meine Traurigkeit 
So offt wie du beleidigt bat, Und mache mein SGerg voller Freud, 
Dem ift Er gar nicht gnädig. Troft, Gülffe, Geyl und Leben. 


2. 4. 

Drumb gib du mir nach deiner Gnad Sol aber ich mich ferner weit 
Ein innigliy Verlangen, mit foldhen Sorgen quälen, 
Haß gegen Sünd und Miſſethat So hilff nad) deiner Gütigkeit, 
Und Zuft, div anzubangen, Err! meiner armen Seelen, 
Daß ich an foldyen Zeichen feb, Daß ich im Glauben fefte fteb, 
Wie idy noch feft im Glauben ſteh Biß diefe Prob zum Ende geb, 
Und an dir, JEſu! bleibe. | Und gang errettet werde. 
| U. a. D. ©. 418. Bor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der vierdten Klage zu 
gebrauchen. 








257. Wider die Bangigfeit des hertzens. 


Im Ton: Herr 36Eſu Chriſt, ih weiß gar wol, ꝛc. 


1; 

Err JEſu, trautfter GOtt und ZErT, 
Wie wehe ift mir im Zertzen, 

Denn ich empfind je mehr und mebr 
Sehr groffe Angſt und Schmergen: 
Ja ic) weiß weder aus noch ein 
Und muß ohn Troft und Ruhe feyn 
Bey dir und allen Menfchen. 

2, 

Ich bin vor Leid verdorret faft 
Und fted in vielen Plagen: 

Ic finde nirgends Ruh und Kaft, 
Ich muß fchier gar versagen. 

Wo du mir nicht zu SGülffe Fömbft 
Und meiner dich alsbald annimbft, 
So geb ich gang zu Grunde. 

2. 

Ah JEſu, du mein Freund und Rath, 
Dein Bruder-sserg entzünde 
Und zeige folches in der That 
Mir, deinem armen Kinde, 

Und fchaff aus Liebe Beyftand mir 
In diefer meiner Groth allbier, 

Eh ich darinn verfinde, 








4. 

Ad) thu es ja und bleib nicht lang 
mit deinem Bnaden-Slide, 

Denn mir ift in dem Zertzen bang; 
Ach bleib nicht lang zu rücke. 

Denn Menſchen 5ülffe tauger nicht: 
Drumb hilff mir, © mein Gnaden-Liecht, 
Sol mir geholffen werden. 

5. 

Mein Seyland, du haft foldyes Leyd 
Am G©elberg auch ertragen, 

Da deine Seel für Bangigkeit 
Thät zittern und auch sagen 

Umb alle meine Miſſethat, 
Die SoOtt auff dich geleger hat, 
Daß ic) fol felig werden. 

6. 

“run, allerliebfter SErr und GOtt, 
Umb folches Leidens willen 
Verlag mich nicht in meiner Noth: 
Thue doc) an mir erfüllen, 

Was mir dein liebes Wort verfpricht, 
Und wend zu mir dein Angeficht, 
Denn ich muß fonft verderben. 
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Ah Fomm! ergpide mich behend 
Und laß mich Gnade finden 
In deinem Wort und Sacrament 
Und mach mich loß von Sünden, 


Denn du die Brrübten nicht verftöft, 
Weil du fie felber haft erlöft; 
Dafür wil ich dir danden. 


A. a. O. ©. 419. — Vor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 6. Rlage zu ge- 
brauchen. — 3. 4 fteht nach armen in Klammern bochbetrübtem. 


258. Wenn Gedult und Hoffnung fi) verlieren wil. 


Im Ton: Vater unfer im Himmelreid, ıc. 


hr 

O GEOtt! es wird wol Feine Pein 
So groß und fo befchwerlidy feyn, 

Als wenn du deine Zülff engeuchft 
Und in den Vöthen von uns weicht, 

Sa thuſt, als ob du von uns gebft 

Und unfern Rummer gar nicht ſehſt. 
2. 

Ich hofft, es folte nun einmal 
Mein Angft und groſſe Seelen-Oval 
Durch deine Gülffe gehn vorbey: 

So wird fie täglich wieder neu 

Und dringet mir durch Wlard und 

So daß ic) werde wie ein Schein. [Bein, 
3% 

Ach bilff, mie ift von Zertzen bang, 
Ach eil, wo bleibeftu fo lang? 

Ich quäle und durchängſte mich, 
Denn die Gedult verleuret fich. 

Ach Eomm mit deiner SZülff herab, 
Denn meine Goffnung nimmet ab. 

4, 

Ah wend, Err, meinen grofien 
Und tröfte mein geplagtes Jerg,[Schmerg 
Daß ich fortbin gedültig leb 
Und mich dir dergeftalt ergeb, 

Daß ic) vergnügt fey und geftillt 
mit dem, wie du mich führen wilt. 





5. 

Du biſt ja meine Zülff und Stärck, 
Und ich bin deiner SJande Werd; 
Drumb hoff ich, deine Gütigkeit, 

Die werde mir zu rechter Zeit 

Gewünſchten Schug und Rettung tbun, 
Daß mein ZJerg wieder Fönne rubn. 

6. 

Bib nur, daß ich mic) dergeftalt 
An deine treue Zufag balt, 

Daß ich mich mit derfelben ftill, 
Wenn meine Zoffnung wanden will 

Und wenn mein fchwaches Zertze ſpricht: 

wo ift dein GOtt? Er bilfft dir nicht. 
d: 

Verzeih mir, O du böchftes Gut, 
Daß ic) in meinem Wandelmutb 
Die Zülff, fo du verfprochen haft, 
Nicht fefter hab ing Gern gefaft, 

Ia, leider! faft an jhr verzagt 
Und über dich, mein GOtt! geflant. 

8. 

Du Fennft, 3Err, meinen bIöden Sinn, 
Weift, daß ic) ſchwach und Frafftloß bin, 
Und wenn der Kummer mic, befchwert, 
Wie bald ich ungedültig werd; 

Drumb babe doch mit mir Gedult 
Und fchend mir gnädig diefe Schuld. 


A. a. D. ©. 421. Vor der Melodie-Angabe jteht noch: Bey der fiebenden Klage zu 


fingen. 


239. Wider die Gedanden, 
das Anligen jen feine geiftliche Anfechtung, jondern eine Straffe. 
Im Ton: Wenn did Unglük thut greifen an, ıc. 


1; 
LAß mich erkennen, liebſter GOtt, 
Daß dieſe meine groſſe Noth 
Ein Zeichen deiner Lieb und Treu 
Und keines Zorns noch Straffe ſey. 


2. 
Verſichere mich durch deinen Geiſt, 
Daß du, wie mir dein Wort verbeift, 
Mir alle meine Sünden-Zaft | 
Durch Criftum abgenommen baft., 


Ehriftoph Brunchorſt. 





3. 
Lehr mich hiernechſt auch wol verſtehn, 
Wie meine Trübſal dahin gehn, 
Daß ich im wahren Glauben wol 
Und feft gegründet werden fol 
4. 
Und daß ich mit dem Blaubens-Schild 
Dem böfen Beift, fo nach mir brüllt, 
Getrofter Fönn? entgegen gehn 
Und feinem Anbang widerftehn, 
5. 
Daß ich zu dir, GOtt, meinem Errn, 
Yroch mehr und beſſer beten lern, 
Daß Lieb und Zoffnung auch gemehrt 
Und alle Stunden ftärder werd, 


6. 
Ah Err, wie groß ift deine Gnad, 
Daß mir die Sind und Miſſethat 
Krach vorgegangner wahrer Buß 
3um böchften Ruhme dienen muß. 
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% 
Denn wenn id) jegt geh an den Streit 
So trittfiu, Err, auff meine Seit 
Und ftellft mich dahin, wo die Lift 
Und Satans Macht am gröften ift. 
8. 
Alsdenn gibftu mir Rrafft und Stärd, 
Daß id) des böfen Seindes Werd 
Und Anfechtungen überfteb 
Und fieghafft aus dem Streite geb. 
9. 
© unerbörte Gütigkeit! 
Ah Fampffe nur, SoOtt iſt nicht weit: 
Den Schwachen ſteht Er mächtig bey 
Und macht jhn von den Feinden frey. 
10, 
Gib, Err, daß ich auch) tapffer kämpff 
Und durdy did, meine Feinde dämpff, 
Auff daß ich einft von deinem Sohn 
Die Ehren-Crone trag davon. 


U. a. D. ©. 423. Vor der Melodie-Angabe jteht noch: Hey der neunden Klage zu 


gebrauchen. 


240. Wider begangene jonderbahre Sünden. 
Im Ton: Ans tieffer Noth fhrey ih zn dir, ıc. 


14 

ACh hilff mir! hilf, 3Err JEſu Chrift, 
Ach ſchau auff meine Schmertzen: 
Wie greulich beiſſet, nagt und friſſt 
Und gqvalet michs im Zertzen, 

Daß ich, vom Satan angeregt 
Und meinem eignen Sleifch bewegt, 
Dig Unrecht hab begangen. 


2. 
© Sünde! dein Abfcheuligfeit 
Hat mir die Anaft geboren, 
Durch dich hab ich die Seligkeit 
Verfcherget und verlohren: 
Ich bin durch diefe meine Schuld 
Aus meines lieben GOttes Zuld 
In feinen Zorn gefallen. 
3. 
Ah GSOtt erbarm es! Ach! die That 
It, leider! nun gefcheben: 
Warumb fol ih obn Gülff und Rath 
In meiner Angft vergeben ? 





Ich wil zu meinem Seyland bin, 
Don dem ich, leidr ! gewiechen bin, 
Und SHülffe bey jhm fuchen. 


4. 


Es iſt ja GOttes reiche Gnad 
Viel gröffer als die Sünde, 
Die alle Welt begangen hat 
Und die ich bey mir finde: 

Ya C-Srifti theur vergoiines Blut, 
Das macht vor HÖtt gerecht uñ gut 
Und rein von allen Sünden. 


5. 

Ah IAEſu! Ach erbarm dich mein 
Und heile mein Gewiſſen, 
Ah! laß mic, deiner fchweren Pein 
3u meinem Troft geniejfen. 

Verzeihe mir, was ich gethan, 
Ach ſchau mich wieder freundlich an 
Und fey mir Sünder gnädig. 


—— 


Yun an dich, IEſu! halt ich mich 
Und wil des Glaubens leben, 
Du wirft mir ja auch gnädiglich 
Die ſchwere Schuld vergeben: 


drinoph Brumdhorf. 





Drauff wil ich deine Gütigkeit 
In diefer und in jener Zeit 
mit böchitem Lobe preifen, 


U. a. O. ©. 425. Vor der Melodie-Angabe fteht noch: bey der 10. Klage zu ger 


brauchen. 


241. Wenn fid) die Seele nicht wil tröften lafien. 


Im Ton: An Waferflüffen Babylon, ıc. 


ih 

Dr ſey es, Zeilger Geiſt, geflagt, 
Daß mein Zertz allermalfen 
Sid vor Unruhe, die es plant, 
Bang nicht wil tröften laffen: 

Ya, ob du nleich in meiner Laft 
mir Tröftung angeboten baft, 
Faß ichs doch nicht zu Sergen, 
Drumb ift mir auch umb Troft febr bang, 
Denn du verbiraft dich gar zu lang 
Und läffeft mich in Schmergen. 


2, 


Gib doch, daf deine Süffigfeit 
Mein hartes Gern erweiche, 
Damit ich einft in meinem Leid 
Voch deinen Troft erreiche. 
Denn was mie Adam auffaeerbt, 
Das bat mich leider! fo verderbt, 
Daß ich, mir felbft gelaſſen, 
Yicht Fan den Troft und deſſen Krafft, 
Der alles gutes in mir fchafft, 
In meine Seele fajjen. 











8, 

Ach fiehe, wie ich obne dich 
müſt' obne Troft verderben! 
Drumb eile und ergvide mich, 
Laß mich nicht troftloß fterben. 

Schau mich nach deiner Güte an, 
Daß id) mit David fagen Fan: 
Ich wurd in Anaft gefenet, 
Jedoch bat deines Wortes Stimm 
Mein aume Seele wiederumb 
mit veichem Troft ergeget. 


4. 
Ach laß mich doch nicht langer Schmerg 
Und weiter Rummer baben, 
Ah fang doch an, mein mattes Zertz 
Mit deinem Troft zu laben. 
DVerwandle meine Anaft in Rub 
Und fprich mir wieder gnädig zu; 
Sep mich nach diefem Leben 
In deine Himmels: Sreude ein, 
Wo alles voller Luft wird ſeyn: 


A. a. D. ©. 426. Vor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 12. Klage zu ge 


brauchen. 


So wil ich dir Dand geben. 


242. Wider die Blödigfeit zu beten. 


Im Ton: Auf meinen lieben GOtt, ıc. 


25 
O Allerböhfter GOTT, 
Ich fchweb in groffer Yrotb: 
Ach fürchte, meine Sünden, 
Die ſich bey mir befinden, 
Die werden dir verwehren, 
Mein beten zu erbören. 


2 


— 


Ah warumb bet ich nicht 
In fefter Zuverficht 
Du wilt ja nicht das Sleben 
Der SElenden verfchmäben: 
Du locdeft fie, mit beten 
Vor deinen Thron zu treten, 





3. 

Wer nur die Kühnheit nimpt 
Und freudig für dic) Fömpt, 
Sein Gerg da außzuleeren 
Und etwas zu begehren, 

Der fol von deinen Gaben, 
So viel jhm nüget, haben. 


4. 
Darumb verzeihe mir, 
Daß ih, © Göchfter! dir 
Durch fündliye Gedanden 
Und bin und wieder wanden 
richt jederzeit getrauet 
Und feft auff dich gebauet. 


zu gebrauchen. 
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5, 
Gib du mir Zuverficht, 
Daß, wenn mir was gebricht, 
Ich, Err, von dir nicht minder, 
Als wie die lieben Kinder 
Die Eltern umb was bitten, 
Mein Gerg auch aus mag fchütten. 
6. 
Ad) mad) mid) endlich frey 
Don Plagen mandyerley 
Und führ einft meine Seele 
Aus jhres Leibes Göble 
VNach überftandnem Leyden 
3u deinen Zimmels-Freuden. 


A a. D. ©. 428. Vor der Melodie-Angabe ſteht noh: Bey der 13. und 14. Klage 


245. Wider die Gottesläfterlihhe Gedanden. 


Im Ton: Kompt her zu mir, ſpricht ır. 


1 


Wo dend ich armer Menſch doch bin, 


Wie Fom ich nur auff diefen Sinn, 
Daß ich zwar wider Willen, 
ERX, wider dich ohn alle maß 
Dom böfen Beift mein Gerge laß 
mit Läfterung anfüllen ? 
2. 

Du haft mir ja von Kindheit an 
An Leib und Seel viel guts gethan 
Und alle Gnad erwiefen: 

Aft dig denn nun der Dand dafür? 
Wirftu, mein Gott! alfo von mir 
Vor deine Güt gepriefen? 

3. 

Ah Err! ic hätte wol verdient 
Daß du midy als ein böfes Kind 
Alsbald zur Göllen ſtieſſeſt 

Und mich dafelbft bey höchſter Oval 
Die Gottesläftrung allzumal 
Im Feuer büjfen liejfeft. 

4. 

Du aber lebre mich verftehn, 
Daß foldhes läfterlihes Schmähn 
Dom böfen Geift berrübre, 

Daß er durch ſolche Läſterung 
Mid Armen in Verzweiffelung 
Vnd andere Lafter führe. 


* 


. 

Rett dein und meines Zeylands Ehr 
Und laß den Teuffel nun nicht mehr 
In meinem Sergen ſchmähen. 

Ad) gib, daß ich dem Läſter⸗-Geiſt, 
Der mich dich nur verläftern beift, 
Moͤg Fräfftig widerfieben. 

6. 

Verleih, daß ich gleich zu der Zeit, 
Wenn fidy der böſe Beift nicht ſcheut 
Durch Läfterung zu toben, 

Dich mög in meines Sergens rund 
Und eujjerlich mit meinem Mund 
Hit hohem Ruhme loben. 


—F 

Ach Err, ich ſchreye noch zu dir, 
Laß deinen guten Geiſt in mir 
mit feiner Gnade bleiben: 

Ich raum jhm gang mein Serge ein, 
Das fol fein heilger Tempel feyn, 
Sein Werd darin zu treiben. 

8. 

Ach Geilger Geiſt, Fomm, beilge mid), 
Daß Satan, der fo läſterlich 
Dich ftets gejchändet, weiche. 

Ad) bleib und wirde du in mir, 

Daß alles, was ich nehme für, 
3u GOttes Lob gereiche. 


A. a. D. ©. 429. Bor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 17. Klage zu fingen, 


Fifher, Das ev. Kirhenlied. IV. 
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244. Wider die Derzweiffelung bey der Höllen-Anaft. 


Im Ton: Ah Herr, mid armen Sünder, ıc. 


12 
Err Chrift, ich hab mit Sünden 
So fhlimm es außgericht, 
Daß ich nicht mehr werd finden 
Dein gnädig Angeficht: 
Du wirft mich ffürgen müſſen, 
Ah! in die Zöollen-Glut, 
Daraus ich doch geriifen 
Bin worden durch dein Blut. 
2. 
Wie mich denn fihon erfchreden 
Die Bäche Belial: 
Ich muß jest, leider! ſchmecken 
Plag und Angft ohne Zahl. 
© jbr verfluchte Sünden, 
Wie füß gebt jhr erft ein 
Und laſſt doch bald empfinden 
Den Menfchen Angft und Pein. 
3. 
Ach laß dich des erbarmen 
Und Gnade gehn vor recht. 
Silff, IEſu, hilff mie Armen, 
Ich bin ſchon ſehr geſchwächt! 
Die Krafft hat abgenommen 
Mir iſt ſehr angſt und bang. 
Err, wilſtu nicht bald kommen? 
Wo bleibſtu doch ſo lang? 








4. 


Du haſt an deiner Seelen 
Ja auch die Bangigkeit 
Des Todes und der Zöllen 
Gefühlt zur Leidens-Zeit. 

Umb folches Leidens willen 
Wollftu, SERR IEſu C⸗riſt, 
Mein arme Seele ftillen, 

Die voller Unrub ift. 
5. 

Du wirft ja nicht zugeben, 
Daß Satan meine Seel 
NVoch bier in diefem Leben 
Und dort einft ewig qpabl. 

Was nügte fonft dein Keyden 
Und bitter Todes-Pein, 

Wenn ich von dir gefcheiden 
Verdammet folte feyn? 


6. 

Gib mir die Süffigfeiten 
Der ewgen Seligfeit 
Vor meine Bangigfeiten 
3u fchmeden, daß mein Leyd 

Tegunder auch auffböre, 
Daß ic) dich, O mein Sort! 
Für deine Güte ehre 
Und preife bier und dort. 


U. a. DO. ©. 431. Vor der Melodie-Angabe jteht no: Bey der 18. Klage zu fingen. 


245. Gejang, 
darinnen der Angefochtene feine vorige Glüdjeligkeit beflaget. 


Im Ton: Der HErr ift mein getreuer Hirt, ıc. 


1 


Ach wenn ich, du getreuer GOtt, 
Die vorge Zeit betrachte, 
So bin ich voller Anaft und Noth, 
Verdorre und verfchmachte, 

Daß es umb mich fo ara jegt ſteht 
Und mir fo gar unglüdlich gebt, 
Weil du von mir gewiechen. 





2. 

War ich nicht glücklich, ZErr, da du 
mich fchügteft mit Genaden ? 
Ich hatt an Leib und Seele Rub, 
Bein Ulenfche dorfft mir fchaden. 

Ich hatte meine Luft und Freud 
An deines Wortes Süffigfeit 
Und Fonte freudig beten. 


HE | 4. 

Yun ruh ich weder Tag noch Nacht, Ad) wend doc) diefe meine YIotb 
Der Abend und der Morgen Und neige dein Gemüthe 
Wird nur mit Rummer zugebracht In Gnaden zu mir ber, mein GoOtt! 
Und taufend böfen Sorgen. Und laß mid) deine Hüte 

Mein Unglüd und mein Angſt-Geſchrey Tach außgeftandner Unglücks-Zeit 
Wird alle Stunde wieder neu: Hinwiederumb mit Luft und Freud 
Es ift umb mich gefcheben ! | Und frobem Antlig fchauen. 


5. 


Alsdenn fol meine Sreude feyn 
Did) ewiglich zu preifen 
Und allen Srommen ins gemein 
Dein groſſes Zeyl zu mweifen, 
Was du, mein GSOtt! an mir getban, 
Damit hinfort ein jederman 
Dir auch vertrauen lerne. 


U a. D. ©. 433. Vor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 21. Klage zu fingen. 


246. Da der Angefochtene über allzu langen Derzug der Göttlichen Hülffe 
| klaget. 


Im Ton: Don GGtt wil ich nicht laffen, ꝛc. 


F 

Warumb muß ich fo lange 
Seyn hülffloß in der Noth? 
Mir wird ſehr angſt und bange, 
Ach hilff mir doch, mein GOtt! 

Dein lang Verziehen macht, 
Daß ich diß kurtze Leben, 

So du mir haft gegeben, 
Vor Kummer nicht mehr acht. 
2. 

Du mahft mir zwar noch bänger, 
Wenn du die Zülff verzeuchſt 
Und, wie es fcheint, noch länger 
Und weiter von mir weichft, 

Wirft aber endlich) doch, 

Auch eh’ ichs werde meynen, 

mit Gülffe mir erfcheinen, 

Denn du, Err, lebft ja noch. 
B. 

Treib nur aus meinem Zertzen 
Die [handlich Ongedult 
Und laß mich nicht verfchergen 
Durdy Murren deine Zuld, 








Ja laß mid) auch darbey 
Don dir und deim Kegieren 
Rein böfes Urtbeil führen, 
Wie felgam es. aud) fey. 


4. 

Verzeih mir, deinem Kinde, 
Daß ich dich Flage an, 
Dieweil ich nicht gefchwinde 
Dein SGülffe ſehen Kan, 

Und Fomme, wenn es Seit, 
Mir Gülffe zu beweifen 
Und mich mit Troft zu fpeifen 
Yrad) deiner Dütigfeit. 


5. 


Alsdenn wird fich mein Leben 
Verneuen gang und gar, 
Und ich wil dich erbeben 
Bey deiner Chriften-Schaar 
Und fagen weit und breit: 
GSoOtt bat mie Gülff erzeiget 
Und ſich zu mir geneiget, 
Lobt jhn in Ewigkeit. 


U a. D. ©. 434. Vor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 22. Klage zu fingen, 
14* 
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247. Wider die faljche Einbildung, 
als were nun wider die Noth Tein Rath mehr zu finden. 
Im Ton: Wo HOtt zum Hauß nicht gibt fein, ıc. 


F 
SI, liebſter Vater! ſteur und wehr, 
Daß mich der Teuffel nicht bethör, 
Als were bey dir, liebſter GOtt! 
Kein Rath mehr wider meine Noth. 
2, 
Mein Sleifch mid) auch bereden wil, 
Ich hätt zu lang gefchwiegen ftill: 
Drumb wer auch aller Freunde Rath 
Nunmehr umbfonft und viel zu fpat. 


3. 
Du aber, O mein befter Sort! 
Bindft dich an Feine Zeit noch Orth, 
Vermagſt vielmehr, als wir verftehn 
Vnd alle Creaturen fehn. 


4. 
Ad bringe mir diß gründlich bey, 
Wie alles nur gelegen fey 
An dem, daß du es benedeyft 
Vnd deine Bunft darzu verleyhft. 


5. 
Man vatbe, was zu vatben ift: 
Wo du, GÖtt, nicht im Rathe biſt, 
So wird doch endlich nichts daraus, 
Wie Flug er ift gefonnen aus. 





6. 
Drumb fprich, Err, dein Gedeyen 
Wenn jemand mir wilrathen ein, [drein, 
Vnd fegne feinen guten Rath, 
Daß er mög fruchten in der That. 
iR 
Spührt aber ich nicht bald die Frucht 
Des guten Raths, den ich gefucht, 
So Fömpt doch endlich noch die Zeit, 
Da foldyer Rath durch dich gedeyt. 
8. 
Gib deinem Wort, O HÖtt, die Rrafft, 
Daß es mir Rath und Troft verfcharft, 
Vnd wenn ein Vnglück auff mich föift, 
Ich werde wol dadurch getröft. 


a} 
Yun, Err, dein heilig Wort allein, 
Das fol mein Rath und Tröfter feyn: 
Der Rath und Troft, den es verleiht, 
Der ift und bleibt gebenedeyt, 


10. 
Steh mir nur bey mit Troft und Rath, 
Biß meine Zeit ein Ende bat, 
Dnd tröft mich einft nad) diefer Zeit 
Auch dort bey dir in Ewigkeit. 


U. a. D. ©. 436. Vor der Melodie-Angabe fteht noch: Bey der 24. 25. 26. Klage 


zu fingen, 


248. Wider das unrechte Urtheil des Hergens, 
als ſen man von GOtt verlafien. 
Im Ton: Weltlich Ehr und zeitlid Gut, ıc. 


Alk 
GOtt, du bift das böchfte Gut, 
Das in uns gutes wirdt und thut, 
Drumb muß ein folcher Menſch, 
Dem du dich, © Err, entzeuchſt 
Vnd im Zorne von jhm weichſt, 
Vur in Unrub, Ansft und Pein 
Dnd in höchſtem Kummer feyn. 
Ra 
Dig erfahr ich jegt an mir, 
Denn ich bin, lieber GOtt, von dir 
Verlaſſen gang und gar: 





Du haft deine Gnaden-Zand, 
Güt und Treu von mir gewandt, 
Du bift mir, als wie es fcheint, 
richt mehr freundlich, fondern feind. 


3. 

Vunmehr fühl ich Tag und Wacht 
Des Todes und der Sünden Macht 
Und des Gefeges Fluch; 

Ya ich habe leider! fchon 
Sauter Zöollen-Angſt zu lohn. 

Könt auch eine Oval und Pein 
Bröffer als die meine ſeyn? 
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4. 

Aber du, Err, weife mir 
Durch deinen Geift, daß ich von dir 
Bar nicht verlajjen fey: 

Lehr mich, dag du bey mir bift, 
Wenn die Yrothb am gröften ift, 
Und nimft, wie ein Vater tbut, 
Mich, dein liebes Rind in Gut. 

5. 

Bib, daß ich mich mehr verlaß 
Auff dein warhafftig Wort als das, 
Was mein Bewitfen fagt. 

Werd ich gleich von dir betrübt, 
Ey jo werd ich auch geliebt; 

Ran ich jet nicht Zülffe ſehn, 
Ey fo wirds doch bald gefchehn. 
6. 

Du haft mir viel Buts gethan, 
Ja beutft mir jegt noch Gnade an 

Und alle Seligfeit; 

Du erhältſt mid) gnädiglich 
Und verforgft mic) wunderlich, 
Zilffſt in Leibs- und Seelen-⸗Noth 
Und erretteft in dem Tod. 











2 

JEſu! bey dir fuch ich Rath, 
Der du umb unfre Miſſethat 
Von GEOtt verlaſſen warft. 

Bitt den Vater, daß Er doch 
Mir erleichtre diefes Toch, 
mic, in feine Zulde faß 
Und zu Feiner Zeit verlaß. 


8. 


Ad) wie übel ſtünds umb mich, 
Wenn Bdtt der Zöchfte von mir wiech 
Mit feiner Gegenwart! 

Wenn ich aber allezeit 
Did, © du Drey-sEinigkeit! 

Bey und mit mir haben Fan, 
So bin ich fehr wol daran. 


9. 

Yun, Err, meine Zuverficht! 
Ich bitte dich, verlaß mich nicht, 
Ach bleibe ftets bey mir: 

Thu mie Beyſtand in der Noth 
Vnd ſey ewiglich mein GOtt, 

So wil ich dich, höchſter Gort! 
Ewig rühmen hier und dort. 


A. a. O. ©. 437. Vor der Melodie-Angabe ſteht noch: Bey der 28. Klage zu ge— 


brauchen. 


249. Wider die Gedanden, 
als wenn GOttes Wort und das heilige Abendmahl keine Frucdht jchaffe. 


Im Ton: Erbalt uns, HErr, bey deinem Wort, ıc. 


Ir 
O GOtt! dein Wort und Abendmahl 
Hat groſſen Nutzen überal, 
Wenn jenem wird gegläubet recht 
Vnd dieſes wird gebrauchet recht. 
2. 
Durch beydes wird des Glaubens Macht 
Gewircket und zu weg gebracht, 
Erhalten, jo dann auch geftärdt 
Vnd an den Werden bald gemercdt. 


3. 

Durch diefer zweyer Mittel Trieb 
Wird GOttes und des KTechften Lieb 
Gemebret, ſüſſer Troft ertbeilt, 
Die Sünden Wunden gang gebeilt. 





4. 
Die Zoffnung wird dadurcdy auch feft 
Und, was noch ift das allerbeft, 
Es wird uns aud) dadurch zu theil 
Die Seligfeit, das ewig Zeyl. 
5. 
Wer dieſe Wirckung fühlen kan, 
Der iſt recht ſelig umb und an, 
Unſelig aber, der da ſpricht: 
Ich fühle ſolche Wirckung nicht. 
6. 
Drumb, groſſer GOtt, ich klage dir, 
Daß dieſe Wirckung fehlt in mir, 
Denn mein Gewiſſen klagt mich an, 
Wie übel dißfals ich gethan. 


214 Abraham Reinmann. 





1% 
Dein Yrachtmahl hab ich nicht fo wol 
Benoifen. als ein Chrifte fol; 
Dein Wort, das ung doch alles lehrt, 
SZab ich nicht nach Gebühr gehört. 
8. 
Ah ſchau doc diß mein groffes Leyd, 
Erzeige mir Barmbergigfeit 
Und komme bald und heile mich! 
Ach hilff mir, GEL, genädiglich. 
9 
Verwehr dem Geiſt der Finſternis, 
Daß er mir Feine Zindernis 
In Anhörung des Wortes thu, 
Wenn id) demfelben höre zu. 
10. 
Wenn ich das heilge Nachtmahl brauch, 
So fteur, © liebfter Vater! aud) 
Und gib dem Satan ja nicht nach, 
Daß er es mir verhaſſet mac). 
11. 
Thu mir mein träges Serge auff, 
Daß ich fein fleiffig merde drauff, 
Wenn meiner Seelen befte 3ierd, 
Dein heilig Wort, gepredigt wird. 








12. 
Gib, daß ichs lauter, rein und Flar 
An meines Gergens Grund bewahr 
Und Früchte trag auff diefer Erd 
So lange, biß ich felig werd, 
13. 
Verleyh, daß ich das Vrachtmahl aud) 
3u meines Blaubens Stärdung brauch, 
Das Leben bejjre und darbey 
Der Seligfeit verfichert fey. 
14. 
Mach, daß dein Wort geh lieblicdy ein 
Und fruchtbar bey mir möge jeyn, 
Sa daß dein heilig Abendmahl 
Mic, fpeife zu des Simmels-Saal. 


15. 
Immittelft zeuch mir Starde an, 
Daß ich das überwinden Fan, 
Was mich von deines Wortes Hab 
Und Yrachtmahl dendt zu halten ab. 


16. 

Laß bey der Chrifilichen Gemein 
Und Nachtmahl mich offt fiellen ein, 
Biß ich einmal nach diefer Zeit 

Eingeh zu deiner SGimmels-freud, 


U. a. D. ©. 440. Vor der Melodie-Angabe fteht noch: Hey der 31. Klage zu fingen. 


Abraham Reinmann, | 


— zu Saalfeld den 7. Mai 1629, 1652 Diakonus in Leutenberg, F 18. De— 
zember 1665. 
Val. BL f. Hymn. 1887. ©. 177, 1839. ©. 8. 
Bon ihm: 
JESUS Meine Freude über alle Freude, . . In etlichen + » geiftlichen Liedern 


inniglich . . befungen durch Abrabam — .. AIEVA, Bey Samuel Krebſen.. 
1657. 


250. Zur heiligen Nacht. 


Mach dich auff, du Chriſten⸗Zertze! 
Mach dich auff und werde Liecht; 
Schaue, wie die Monden-Kerge 
Über dir fo hell anbricht, 


Wie die Liechter allzumabl 
Blinden an des Simmels-Saal. 
Alles ſtehet fonder Leiden, 
Lebet, fchwebet nur in Freuden. 
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2. 

Schaue, wie ſich freudig ſchwinget 
Jener Engel auff die Erd’; 

Zöre, wie er lieblich finget 
Dort den Zirten bey der Zeerd': 

Heut ift Chriftus, euer Zeyl, 
Euers Zertzen Troft und Theil, 
Euch in Davids-Stadt gebohren, 
Bringet wieder, was verlohren. 

3. 

Schaue, wie der Simmel reijfet, 
Wie die Engel Fommen vor; 
SZöre, wie den Zöchften preifet 
Ihr erfreuter Zimmels-Chor: 

Ehre ſey Bott iederzeit, 

Friede, heiſt es, weit und breit 
Und den Menſchen-Kindern allen 
Sergens- freud’ und Wohlgefallen. 
4, 
Warümb ulängeftu fo belle, 
Du geftirntes Firmament? 

Und was ift es, daß fo fchnelle 
Ihr eudy aus dem Simmel wend’t, 
Ihr, ihr Gimmels-Beifter all? 

Was bedeutet euer Schall, 
Euer fingen und das fchöne 
Sreuden-volle Lufft Gethöne? 


- 


2, 

Yremlidy, wie ich hör’ und merde 
Und nicht anders fchlieifen Fan, 
hat mit einem grojfen Werde 
Bott ſich felbft berfür gethan. 

Heute hat der Hottes-Sohn, 
Aller sEngel Pring und Kron, 
Sid, verlieb’t in unfern Orden 
Und ift Menſch gebohren worden. 


6. 

Heut' ift felbit des Vaters Wonne 

Kommen auß dem Simmels-Schloß, 
Und die wahre Freuden-Sonne 
Seuchtet in der Mutter Schoß, 

%. a. 8. ©. 130. 











Zeut' ift die gewünfchte Zeit, 
Da der Blang der Zerrligkeit, 
Den man hoffte mit Verlangen, 
Über uns ift auffgegangen. 


je 

So den nun der SEngel-Krone, 
Aller Simmel-Zuft und Zier, 
Don dem hoben SEhren-Throne 
Wunder-würdig bricht berfür: 

Ey! wie folt’ der Engel-Schaar 
Es nicht machen offenbahr 
Und wie folte ſich mit Sreuden 
Yricht der Simmel überFleiden? 


8. 

Dnd vielmehr vor diefen allen 
Solte nicht der Menſchen-⸗Zauff 
Freuden-Lieder laſſen fchallen ? 
Solten fie nicht fpielen auff? 

Denn dem Menfchen ift gefcheh’n 
Diefes Wunder, das wir feb’n; 
Vns ift ja der Zeyland Fommen, 
Sleifh bat Er an fi) genommen. 


4} 

Auf! Ihr «AWP, ihre Menfchen-KRinder! 
Sreuet euch und merder wohl, 
Merdet’s, all ihre armen Sünder, 

Daß der GHeyland unfer foll, 

Joh und Yriedrig! Arm und Reich! 
Zier ihr geldet alle gleich: 

Reiner ift bier außzufchlieifen, 
Der der Freude will genieſſen. 


10. 

Auff! ingleichen, du mein Gerge! 
Freue dich und werde Liecht, 
Srenn’, du meine Blaubens-Kerge, 
Weil mein IEſus heut’ anbricht, 

Kömmt in diefes Thränen-Thal 
su mir auß des Zimmels Saal, 
Daß idy möge fonder Leiden 
Schmeben dort in lauter Sreuden. 


„Auf die 2. Chriſt-Andacht.“ IV. Lied. 8. 6 fteht was; obige 


Lesart nad) den Erratis. — Mit der Melodie; fefedag f. 
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Paul Gottlieb Berlich, 


1667 „der Heiligen Schrift Ergebner“ in Jena. 
Von ihm: 
Bibliſcher Perlen-Schag . . von MT. Paul Gottlieb Berli .. . IEVE, Ge 
drufft und verlegt durch Joh. Jacob Bauhofern, 1667. 


251. Ein Gebeht eines Studiosi Theologiae. 


1. 
We foll ib doch, © Jefu, nach) Gebühr 
Für deine Treu genungfam danden dir, 
Die mir von meiner zarten Jugend» Fahren 
Biß diefen Tag ift häuffig wiederfahren ? 
2. 
Don dir hab’ ich den Geiſt und Leben Frieg’t, 
Def Leibes Glieder haft Du wohl gefüg’t 
Und fie bißher gefund und frifch gefparet, 
Auch meine Seel’ für aller Noht bewahret. 
3. 
Ya, da ich war wie andre von Vatur 
Ein Sünden Knecht und auf der Lafterfpur 
Zur Sollen Pfuhl mit allen Kräften vannte 
Und weder dich noch mid) für Blindheit Fannte, 


4, 
Da liejfeft Du den froben GimmelsSaal 
Und Fameft ber in diefes Tammertbal, 
Ertrugeft Schmach und Marter und Verhöhnen 
Ja gar den Tod, mich Sünder zuverföhnen, 
5. 
Daß aber mir diß alles Fam zu gubt, 
So haft du zeitlich meinem blöden Muht 
Die rechte Bahn zum Simmelreich gezeiget, 
Auch mir das Her zu deinem Wort geneiget. 
6. 
Du haft bißher mich fleifig angeregt, 
Daß ich den Brund zur Wilfenfchafft gelegt 
Und mid) iegund hieher begeben heiſſen, 
Der beilgen Schrifft mich emfig zu befleiffen. 
YR 
Ich foll allbier erlernen Deinen Rabt 
Und mit der Zeit an deiner eignen Stat 
Bey Deiner Rirch' und theuren Zeerd' auf Erden 
sein treuer Seelen-girt und Lehrer werden, 


Paul Gottlieb Berlid. 


8. 
Ah! fo verleib, daß ich ja Tag und VNacht 
Sold hohes Amt mit groſſem Ernſt betracht 
Und mich bey Zeit zu guter Aufficht fchiffe, 
Daß Feine Seel der Satan mir entrüffe, 


y 
Zilff, daß ich ja die Mittel nicht verfchwend, 
So viel hier auf mir werden zugefendt, 
Yrocdy meine Zeit im Spiel, im 3and, im Sauffen 
Und Müſſiggang vorüber laſſe lauffen. 
10. 
Dein weifer Geift ermuntre meinen Sinn, 
Daß ich, was mein Beruff erheifcht, beginn: 
Er laſſe mich gewündfchten Fortgang jpüren 
Und wolle mid in alle Warbeit führen. 
11. 
Sein heller Glanz erleuchte den Verftand 
Und mace die Geheimniß ihm befannt, 
An welchem fonft die Klügler oft geirret 
Und manches Gerg mit ihrem Schwarm verwirret, 
12. 
Er lehre mich, wie alle Regerey 
Aus deinem Wort zu wiederlegen fey’, 
Auf daß ich felbft im Blauben frandhafft werde 
Und auch darinn' erhalte deine Zeerde. 
13. 
Er gebe, daß fortbin mein Lebenlang 
Yradıy deinem Wort ich richte meinen Gang 
Und anderen zum Fräftigem SErempel 
mich ftelle dar als einen Tugend-Tempel. 


14. 
Mein Serge fey von allem Geige fern, 
Weil hauffenweif’ aus feinem böfen Kern 
Entfpringen ftets die allerärgften Früchte, 
Bey denen audy das Bubte wird zu nichte. 


15. 
Für fchnöder Brunft, für geiler Augen-Luſt, 
Für Abermubt und aller Sünden- Wuft 
Laß mich vielmehr als Schlangen-biß erfchreffen, 
Daß fie mich nicht vergiften noch befleffen. 


16. 
Alfo werd ich mit unerjchroffnem Mubt 
Die deinen lehren thun, was recht und guht, 
Auch ohne Scheu an den verwirrten Schaaffen 
mit groffem Hug die Schand und Lafter firaaffen. 
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17; 
Yun, Jeſu, bilff, erwekke meinen Sleiß, 
Beförder’ ihn zu deines Nahmens Preis, 
Daß Fünftig ich Fan deines Voldes wachen 
Und neben ibm mich felber feelig machen! 


U. a. D. ©. 221. Nr. 12. Demnächſt im Nürnberger Geſangbuch 1676 ©. 943. Nr. 903. 





Michael Strand, 


geboren zu Schleufingen den 16. März 1609, erlernie und betrieb das Bäder: 
handwerk, wurde 1644 Lehrer an der Stadtihule in Coburg, T 24. September 
1667. 


Bol. Rod, III. ©. 435. — BL f. Hymn. 1884. ©. 41. — Goedeke, III. ©. 177. 
Schriften: 

Die Kitelbeit, Salfchheit und Anbeftändigfeit der WELT... . durch Michael 
Sranden, ... igo Schulsbedienten in „ . . Coburgf, Gedrucdt dafelbften in der 
sürftl. Offiein. dur Johann Eyrich . . . 1652. 
Einer Chriftglaubigen Seelen Rlägliche Seüffzer und Thränen . . Durh Michael 
Sranden . . . io Schulbedienten in . . . Coburg. Gedrudt dafelbft in der 
sürftl. Offiein durch Johann Eyrich ... 1653. 
Chriſtliche Betrachtung dieſes irrdiſchen und zeitlichen Lebens Müheſeligkeit .. 
durch Michael Francken ...p t. Mitarbeitern bey der StadSchul . . . in 
Coburgk. In der Fürftl. Buchdrucerey dafelbfien gedrudt durch Johañ Eyrich . . 
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Michael Sranden . . . igo Mlitarbeitern bey der StadSchul . . . in Coburgk. 
Gedruckt dafelbften in der Sürftl. Buchöruderey durch Joh. Eyrichen . . . 1654. 
Beiftliches GSarpffen-Spiel . . . in Dreißig Chriftlichen Liedern „ . durch Michael 
Sranden . . iego Mit-Arbeitern bey der Stad-Schul zu Coburgf, im Jahr Chrifti 
1657. DISCANTUS. Gedrudt dafelbft in der Fürftl. Buchdruckerey durch Johann 
Conrad Mond. 


252, Die Eitelfeit der Welt. 
—1 3 


ICh hab der Welt und ihrer Pracht Auf Gütter, welche fie befitt, 
Und alle dem, woran fie banget, Sind Feine Zäuſer nicht zu bauen: 
Oft tieff und fleiffig nachgedacht Ihr Lauff und Wefen, fo wir iegt 
Und endlich diefen Grund erlanget, Raum mit halb⸗-offnen Augen fihauen, 
Daß alles, was in ihr ſich findet, _ Das muß doch alles, wie wir feben, 
Wie Rauch verfchwindet. 3u legt vergehen. 


2 4 





In ihr ift nichts, das ewig ftebt, Ihr Thun ift lauter Lnbeftandt: 


Der Menſch hat felbft in ibr Fein bleiben. 


| Was wir in ihrem Kugel feben, 


Was ietzt in feinem Wefen geb’t, Iſt nur ein Traum und eit’ler Tandt 


Das muß in Furger Zeit verfteüben. 
Ihr Pradht und gantzer Ruhm zu: 
Iſt Wind und Flammen. Lfammen j Muß fich verlieren. 


Und Fan nicht in der Prob befteben; 
Ihr lang, wie ſchön er ift zu fpüren, 
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5. 

Wie, daß wir dann gang unbedacht 
Der Welt mit folcher Luft anbangen, 
Da doc) die Luft, die fie uns macht, 
Offt ift in einem Nu vergangen? 

Das befte, fo fie Fan erftatten, 

Iſt Schein uns Schatten. 


6. 
Runft, Reichtbumb, Schönheit, Ehr 
und Slück, 
Darauff fie ſich fo prächtig düncket, 
Jerflattert offt im Augenblid, 
Ihr Farb ift falſch und nur gefchmindet. 
Wer wolte nun ihr eit’le Sachen 
richt recht verlachen ? 
fg 
Dig groffe Nichts, die fchöne Welt, 
Wird felbft aus ihr noch müſſen weichen! 
Was fie in ihren Armen belt, 
Ran Feinen feften Stand erreichen! 
Es müſſen alle Werd der Erden 
3u Afchen werden. 








8. 

Die Zeit eilt nleichfam felbft zu Grab, 
sein Stündlein nach dem andern weicher 
Und ftirbt von unferm Leben ab, 

Biß uns derfelbe Tag erfchleichet, 

An dem uns wird, wohleh’ wirs meinen, 

Kein Tan mebr fcheinen. 


9. 

Was lebt in diefem Erden-⸗Zauß, 
Muß fterben, faulen und veralten: 
ur GOTT, mein Leben, nehm’ ich auf, 
DIER iſts, an DIEYT ich mich Fan balten. 

Wer nur an SM Fan einig Fleben, 
Soll ewig leben. 


10. 

Derbalben laſſt uns, was ihr thut, 
VNach GSOtt von ganger Seelen trachten 
Als nach dem wahren Simmel-Gut, 
Dargegen diefe Welt verachten, 

Wer diefe Runft weiß recht zu treiben, 
Wird ewig bleiben. 


A. DI. ) (jj. „Das Erſte Lied.” Beigefügt ift die Melodie: ffg ag ° ba. — Dem- 
nädjft in E. Bl. F 1P. Nr. XXVU. Abweichungen: 3. 1 Auf ihr But, weldes, 3. 2 Jft 


Fein beftandig Zauß zu. 


255. Ich will es dir in dein Gefichte jagen. 


ICh wil es Dir in dein Gefichte fagen, 


Du ſchnöde, falſche Welt, 


Daß mir dein Thun nicht langer wil bebhagen, 
Weil-du mich offt gefchnellt. 

Du haft mich zwar bißher an dich gezogen 
Durch Schein und Blenderey: 
Set ſeh' ic) nun, ich bin von dir betrogen, 
Du Fomm’ft mie nicht mehr bey. 


Du haft mich offt mit deinem Blang und Prangen 


Seführet binters Licht 


Und mid) Sadurcy recht hürifch bintergangen, 


Yun trau’ ich ferner nicht. 


Ich merde wohl, wer fich zu viel erFühnet, 


Du groſſe Gleißnerin, 


Und deines Thuns fich alzuſehr bedienet, 
Der wird verrückt im Sinn. 


J 


michael Frand. 





3. 


Du Fanft uns swar mit deinem Weſen blenden, 
Zumal wer jihb befleif’t 
Dir feine Gunſt und Kiebe zu zuwenden 
Vnd deiner Auft geneüſſt; 

Wer aber nur einmal dein falfıhes gleiſſen 


Am grund bat vecht erFandt, 


Der wird umb dich ſich nicht gar groß mebr reifen 
Voch ſeyn nach dir entbrandt. 


4, 

Dein befter Kobn, den du zu geben pfleneft, 
Iſt der, daß du zu legt 
Tur Rei’ und Leid im Zertzen Dem erregeft, 
Der ſich mit dir ergetzt. 

Du fegeft uns zwar Honig auff zu ejfen, 
Doch wer es recht erfihmedt, 
Der wird newiß erfabren und ermeſſen, 
Daß Gall darunter ftedt. 


5. 

Ich dachte gar, es wer' in dir zu finden 
Das allerbeſte Gut: 
So find' ich nichts, darauff ich mich kan gründen 
Da meine Seel' auff ruht. 

Denn was du gibſt, ſind eitel ſolche Gaben, 
Die gar zu flüchtia ſind, 
Die Feinen Salt noch Grund noch Bleiben baben 
Recht wie der Rauch im Wind. 


6. 

GSott Hob, ich bab ein ander Gut erblidet, 
Das ſtehet Felſen-feſt 
Und bleibet mir auch ewig unverrücket, 
Wenn alles mich verleft. 

Ya wann ich gar muß fterben und erblaifen, 
So weiß ich, daß ich mich 
Auff dieſes Gut im Todt auch Fan verlaffen 
Getroft und ſicherlich. 


* 

Wobl! dieſer Schatz, mit dem ich einig prange, 
In mein 3SEXX JESIS CSRIST. 
Wann ich ber Jbm nur Zuld und Sunſt erlange, 
Acht’ ich für Robt und Miſt, 

Was mir die Welt mit ungetreüen Zänden 
An falſchen Güttern zeint, 
Damit jie dendt mein Zertz zu dem zu wenden, 
Was mich von GOtt abneint. 
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8. 

Mein JESVS ift mein Licht und meine Sonne, 
Hein Zeihthumb, Glück und Geil, 
Mein einig AU, Ebr, Freüde, Luft und Wonne, 
Mein allerbefier Theil, 

Hein Auffendhalt, ja meines Lebens Leben, 
Mein Ruhm und jhönfte Zier; 
An Jhbm allein fol meine Seele Fleben 
Und bangen für und für. 

9. 

2Drumb fahre bin, 6 Welt, mit deinem wanden, 
2er falihen Serrligfeit, 
“ıunmebr list mir mein JESUS in Gedanden 
Und Sergen allezeit. 

In Ihm allein it wahre Freud zu fpüren 
Beſtãndig, als ich jch’; 
Dein Schatten⸗Luſt muß ſich offt bald verlieren, 
Drumb, falfye Welt, Ade! 

A. DL )liij. „Das Andere Lied.” Die Melodie (g a) beeddäghdjch) ah ik 
beigefügt. — Demunääft E BL 51 Rr XXVL Abweichung: 4 3 Yıur Angſt und Reü. 


254. Ad wie fluchtig, ah wie nichtig. 





1 Wie ein Slümlein bald vergebet, 
Ach wie Hüdtig, Wenn ein raubes Lüfftlein webet, 
ah wie nichtig So if unjre Schöne, ſehet! 
JE der Menſchen Leben! 5 
Wie ein TIEBIEL bald entficher a 
Und auch wieder bald vergeber, as wie flüchtig 
So ift unfer SEBIET, feber! ad wie nidtig 
2 Iñ der en 3 
APR Der ji wie ein Löw ermwiejen, 
en Überworffen mit den Biefen, 
Sind der Menſchen Tage! Den wirft eine kleine Drüfen! 
Wie ein Strobm beginnt zu rinnen 6. 
Und mit laufen nit belt innen, Ah wie nichtig, 
So fährt unjre 3eit von binnen! Ah wie Hücdhtig 
3, IE der Menihen Glüde! 
ie Fahri Wie ſich eine Kugel drebet, 
J — Die bald da, bald dorten ficher, 
JE der Meniden freüde! So ift unjer Glüde, jeher! 
Wie ſich wechſeln Stund und zeiten, 7. 
Sit und Dundel, Fried und ftreiten, Ah wie fluchtig 
So find unjre fröligfeiten! Ah wie nichtig 
4 JE der Menſchen Ebre! 
Ah wie nichtis Über den, dem man bat müjfen 
ab wie Hüdtig Zeüt die Zände höflich Füllen, 


JE der Menſchen Schöne! - Gebt man morgen gar mit Füſſen! 
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8. 
Ach wie nichtig, 
Ach wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Wiffen! 
Der dag Wort Funt prächtig führen 
Und vernünfftig discurriren, 
Muß bald alle Win verlieren! 
9, 
Ach wie flüchtig, 
Ach wie nichtig 
Iſt der Menfchen Tichten! 
Der, fo Runſt hat lieb gewonnen 
Und manch fihönes Werd erfonnen, 
Wird zu legt vom Todt erronnen! 
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11; 
Ach wie flüchtig, 
Ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Gerrfchen! 
Der durch Macht iſt hoch neftiegen, 
Muß zu legt aus unvermünen 
In dem Grab erniedrigt ligen ! 
12, 
Ach wie nichtig, 
Ach wie flüchtig 
Aft der Menfchen Prangen! 
Der im Purpur hoch vermeijen 
Iſt als wie ein Bott gefeifen, 
Dejjen wird im Todt vergejien! 


10. 13. 
Ah wie flüchtig, 

Ach wie nichtig 

Sind der Menfchen Sachen! , 
Alles, alles, was wir feben, 

Das muß fallen und vergeben: 

Wer Bott fürdt, wird ewig fteben! 


Ach wie nichtig, 
Ach wie flüchtig 
Sind der Menfhen Schäge! 
Es Fan Gluht und Fluth entftehen, 
Dadurch, eb wir uns verfeben, 
Alles muß zu trümmern geben! 


A. Bl. ): «4. „Das Dritte Kied.’’ — Auf der Rücjeite des Titelblattes unjeres Drei— 
liederdruds findet fich eine Bemerkung, wonach das Lied ſchon c. 1650 und zwar wahrſcheinlich 
fir fich allein herausgefommen fein muß. Es heißt nemlich hier: „WEil das dritte Lied: 


Ach wie nichtig zc. alfo abgangen, daß Fein Exemplar mehr vorhanden, und doch 


bin und wieder begebret worden, Als babe auff zumwinden, Rath und begebren 
bober vornebmer Gönner und Freünde, Chriftlichen SGergen zu willfabren, zumabl 
auch, weil im Abfchreiben der Tert und die Melodey leichtlich können verfälfcher 
werden, ch ſolches allhier zu dergleichen Art Liedern wieder aufflegen laſſen 
wollen, welches dem günftigen Lefer zu eröffnen Jch für nothwendig erachtet’ u. f. w. 
Diejer Stelle füge ic) noch eine andere, denjelben Gejang betreffende aus der Dedifation des 
„Beiftlihen Harpffen-Spiels," Coburg 1657, Hinzu. Hier jchreibt Franck an Johann Höfel: 
„DInfonderheit aber gefchiebet diefe Dedication von mir billich, weil E. Edl. 
Brosachtb. und Serrligf. bigbero auch abſonderlich an meinen fchlechten Gefänglein 
ein groſſes belieben getragen und felbige Ihro ſehr wohl gefallen Iajfen, wie 
Sie folcyes nicht nur münd- und ſchrifftlich gegen mich fattfamb bezeuget; Sondern 
auch aus deme fcheinbar erbellet, daß Sie einige meiner Liederchen, zumabl den nun: 
mehr befandten und an vielen Orten zu Nürmberg, Ausfpurg, Erffurtb, zum Zoff 
und anderswo nachgedrücdten Geſang: Ach wie flüchtig! ach wie — &e. zum 
andern und drittenmal allbier auflegen laſſen“ u. f. w. 

Da in Str. 1. 4 und 6 die Worte Vebel und Leben durch den Drud befonders hervor⸗ 
gehoben ſind, ſo ſoll wohl auf das Wortſpiel, wonach das eine die Umkehrung des — it, 
aufmerkſam gemacht werden. — Die Melodie: eee ea he o ijt beigefügt. 

Der Tert in E (Bl. SE A Nr. XXIV) Stimmt mit dem oben mitgeteilten überein bis auf 
folgende Abweihung: 12. 6 Wird von Würmern aufgefreifen. Der: Drud „Vier ſchöne 
neue Lieder, Das Erſte. Ach treuer GOtt in Ewigkeit, zc. (wahrjcheinlich Coburg) 
1657’ hat 11. 6 darnieder jt. erniedrigt. 

Unter allen Liedern Francks hat dies, eins der frühejten, die größte Verbreitung gefunden. 


Michael Franck. 
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255. Mein hertz iſt froh in GOTT, es ſehnt fich aus der Welt; 
Komm, JESU, wann du wilt! Ich wil, wann dirs gefällt. 


1. 

Freüd über alle Freüde 
mit hbimmlifcher Begier 
Umbgibt mein Leben heüte! 

Mein Geift ift froh’ in mir! 
Ich dend’ aus diefer MarterWelt 
Sinauff in jenes Sreüdengelt, 
Ins ftille, fich’re Vaterlandt 
Zu dem, der mir mit Blut verwandt, 
ERXX VESU, meine 3ier, 
Ah! hohle mich zu Dir! 
2. 

Zier muß ich täglich ftreiten 
Mit meinem Sleifcb und Blut, 

So mich offt wil verleiten 
Dom wahren Simmel-Hut. 

Bald wird mir von der fchlimmen Welt 
Durch böfe Reigung nachgeftellt; 
Der hölliſch Mörder ift bereit 
3u ffürgen mich in Zertzeleid! 
EXRX JESU, u. ſ. w. 


3. 

Dort hat der Rampff ein Ende 
Der fleiſchlichen Begierd; 

Wohin ich mich nur wende, 
Wird lauter Fried geſpührt. 

Der Sünden Wuth bat auffgebört, 
Die Seele wird nicht mehr befchwert, 
Des böfen Seindes Lift und Macht 
Iſt unter meinen Fuß gebracht. 
DIERR VESU, u. ſ. w. 


4. 

Hier muß mein Leib fich tragen 
Mit mancher Rrandbeit Pein, 

Die Seel hat größ’re Plagen, 
Davon der Muth wird Flein; 

Die Sorg verzehret alle Krafft, 
Biß daß der Leib wird bingerafft. 
ichts wendet meine Müh' und Noth 
Als Sterben und der bitt’re Todt! 
BERR VESU, u. f. w. 


5 
Dort Fan Fein Schmergen wüten 
Yıoc meine Glieder mir 
Durch ftete Quaal ermüden, 
Wie mir gefchicht albier. 


| 








Mein Leben ift der Sorg befreibt, 
Ich weiß nichts von der Sterbligkeit; 
Der Leib wird neü und fihon verklärt, 
Mein Leiden ift in Rub verkehrt! 
SERR TVESU, u. ſ. w. 


6. 

Hier werd’ ich offt gedrücket, 
Beneidet und befchwert, 

An Ehr und But berücdet, 
Durdy Lift und Trug gefährdt, 

Muß leiden Srefel und Gewalt, 
Mein Recht hat fiehlechten Sinterbalt, 
Muß immer fürchten meinen Seind, 
Dod öfters mehr den falfchen Freünd. 
EXX VESU, u. ſ. w. 


e 

Dort leb’ ich ganz entrijfen 
Aus Salfchhbeit und Gefabr, 
Kan ſüſſer Freüd geniejjen 
Bey aller Engel-Schaar, 

Wo reine Liebe wird verübt 
Und keins das and're mehr betrübt, 
Ja wo die rechte Zertzens Treü 
Wird augenblicklich friſch und neü. 
ERXX VESU, u. fe w. 


8. 

Hier muß ich Mangel leiden 
Und hab’ offt fchlechte Koft, 
Ran mich Faum recht beFleiden 
Und fchirmen für dem Sroft. 

Dort hab’ ich in des Gimmels Saal 
Ein ewigsreiches o0chzeit Mahl; 
So ift mir auch ſchon zubereit 
Ein neües fchönes EhrenKleidt! 
EXX VESU, u. ſ. w. 

9. 

Ssier werden mir die Meinen 
Aus dem Geficht gerüct 
Und offt mit beiffem Weinen 
Ins finf’re Grab gefchidt. 

Dort werd’ ich fie mit böchfter Freüd 
Begrüſſen in der Zerrligkeit, 
Auch wird Fein Tod noch böllifch Zeer 
Uns voneinander trennen mehr! 
SDERR VESU u. ſ. w. 


224 Michael $rand. 








10. 

Hier ſeh' ich, daß mein Lachen 
mit Weinen ift vermifcht; 

Bald Fan mid, traurig machen, 
Was ehmals mid) erfrifcht. 

Rein Luft, wie lieblich fie uns dünckt, 
Iſt bie, die nicht noch endlich ſtinckt. 
Die Freüd der Erden und ihr Glück 
Währt offt Faum einen Augenblid. 
SERR IESu, u. ſ. w. 

ine | 

Dort werd’ ich frölicy lachen 
Ohn' sEnd in SEwigfeit; 

Nichts wird mich traurig machen 
Yroch fröhren meine Freüd. 

Yrichts anders wird mir jeyn bewuft 
Als ewig ſüſſe Simmels-Luft; 

Die Liebligfeit wird nicht vergehn 
Und doch Fein Edel mir entftehn! 
ERXX TVESU, u. ſ. w. 

12. 

Hier fehnet fi) mein Wille 
Yradı höherem Verftandt! 

Mein Beift ift nimmer ftille 
Und ftets nach GOtt endbrandt. 

Dort wird mein frohes Angeficht 
Auf Ibn nur einig feyn gericht, 
Da wird mein Wollen feyn vergnügt, 
Weil alles mir vor Augen ligt. 
DIERR IESu, u. fe w. 

13. 

Hier Fan ich nicht ermeſſen, 
Was dort für Luft fich find't, 
Und muß davon indeilen 
Yıur lallen wie ein Kindt. 





Dort aber in der Ewigkeit 
Werd’ ich ohn' alle Dundelbeit 
GSoOtt fchauen an im hellen Liecht 
Von Angeficht zu Angeficht ! 
SDERR VDESU, u. fe w, 


14. 

Ju Dir fteht mein Verlangen: 

Wann werd’ ch, LKiebfter, Dich 
Umbhalfen und umbfangen ? 
Ah! Fomm’ und hohle mid) ! 

IH eſſ', ich trinck', ich ſchlaff', ich wach', 
Ich dicht’, ich fing’, ich wein’, ich lady’, 
Sch nehm’ mir, was ich wil, auch für, 
So ift mein Zertz doch ftets bey Dir. 
DIERR TESU, u. f. w. 


15. 
Ich freüe mich von Zertzen 
In aller meiner Noth, 
Ich achte Feiner Schmergen, 
Auch fürcht’ ich nicht den Todt; 

Ich hoffe mitten in dem Leyd 
Auff diefe groffe Zimmels-Freüd, 
Die Ewigkeit ligt mie im Sinn, 
Da gebt mein Sähnen einig bin! 
Err AEſu, u. f. w. 

16. 

Bey Dir ift mir am beften; 
Hier wohn? ich immerdar 
Als unter frembden Gäften 
In allerhand Gefahr. 

Dort in der ftillen Ewigkeit 
Iſt lauter Fried und Sicherheit. 
Drümb fehrey ich, IEſu, für und für 
Zu Dir, 6 meines Lebens Jier: 
Komm, ftille meine Gier 
Und nimm mich bald zu Dir! 


B. 81. Miijb. Die Melodie: (e d)efge(ch)e ift beigefügt. — Obige Überſchrift aus 


E, wo das Lied BI. F 3’ Nr. XXX fteht. 
3ier, Ach nimm mich bald zu Bir. 


AUbweihung: 15. 9 u, 10. SGErr Jeſu, meine 


256. Was ijt di Leben hie? Kur lauter Müh und Kot! 
Iſt es dein WIN, jo wil ich gern zu dir, mein GOtt. 


I: 
Wer unferm armen Leben 
Wil einen Yramen geben, 
Der recht foll treffen zu, 
Der wird nicht unrecht fagen, 
Es fey ein Meer voll Plagen, 
Da nimmer Feine Rub. 





2. 
Gleichwie die folgen Wellen 
Sid in die höhe ſchwellen, 
Wenn fich ein Sturm erbebt, 
So muß der Menſch auff Erden 
Auch ftets verfolget werden 
mit Unrub, weil er lebt. 


3. 

Wer ift, der nicht erfennet, 
Daß es auch wird genennet 
Recht eine Wanderfchafft, 

Da wir fo lange wandern, 
Biß einer nad) dem andern 
Dom Tod wird fortgerafft? 

4, 

Wohl dem, der nur ift Fommen, 
hat feine Fahrt genommen 
Zum bimmlifchen Geſtat, 

Da man von Feinen Plagen 
Yıod) Leibs- noch Seelen Tagen 
Sid) mehr zu fürdyten hat, 

5. 

Da lauter Luſt und Wonne, 
Da Hodtt iſt ſelbſt die Sonne, 
Die alles haiter macht, 

Da ewig Feiner Schmergen 
Yrod Bangigfeit im Zertzen 
sort weiter wird gedacht. 
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6. 
Hier müjjen wir faft eben 
Als arme Sclaven leben, 
Die ahngefeſſelt ſeyn! 
Wohl dem, den BGtt errettet 
Und durch den Tod endfettet 
Don aller Furcht und Dein. 


£ 
Wer fo zu Port ift Fommen, 
Der ift der Duaal entnommen 
Und alles Jammers frey, 
Ihn Fönnen Schwall und Wolgen 
Der Angſt nicht mehr verfolgen, 
Weil Noht und Tod vorbey, 


8. 

Yun wol! in diefes Lande, 
3u dem erwünfchten Stande 
Bedend’ ich ftetiglid). 

Ran, YEfu, dirs gefallen 
Und bat ein End mein Wallen, 
So Fomm’ und hole midy! 


C. Bl. A 4. Beigefügt ift die Melodie: gabe Ah, Obige Überfhrift aus E, wo 


das Lied Bl. F 2 Nr. XXIX fteht. 


Abweihung: 4. 2 feine Reif. 


257. In diefer Welt ift nichts, das mid) recht frölig macht; 
Drümb geb’ ic ihrem Thun benzeiten gute Nacht. 


4 


Welt, gute Nacht 
mit deiner Pracht 
Und deinem falfchen Wegen! 
Ich Fan in Bir 
Yridhts gutes mir 
Erforſchen noch erlefen. 


2. 
Dein Thun ift Tand 
Und Unbeftand; 
Dein’ allerbefte Hütter 
Sind wahrlidy nur 
Ein Züdefchnur 
Und Sallfirid der Gemüther. 
; 3. 
Dein hoher Thron, 
‚Die güldne Cron, 
So vielen gibt ein Wunder, 
Iſt bloſſer Schein 
Mit Sorg und Pein 
| Und nur ein Erdenplunder. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 


4 


Dein Bold und Geld 
Bleibt in der Welt 
Und Fan mich nicht erretten, 
Wann mid) der Tod 
mit Angſt und Noth 
Yun fchleüfft an feine Ketten, 


5. 
Dein Rubm und Ehr 
Iſt ja nicht mehr 
Als nur ein Traum vom Schatten, 
Der meinem Sinn, 
Wann er ift bin, 
Ran nichts als Nichts erftatten. 
6. 
Dein fchöner Scein 
Trifft gar nicht ein 
Dem eüjferlihen langen, 
Der offt fchmilgt eb, 
Als leichter Schnee 
3erfchmilget in dem Lengen, 
15 
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2, 
Dein höchſte Freüd 
Bringt Rei und Leid, 
Die, wie man Sie auch wendet, 
Offt mebr betrübt 
Als Lachen gibt 
Und fid) mit Eckel endet. 
8. 
Dieweil denn nun, 
O Welt, dein Thun 
So nichtig ift zu ſchätzen, 
So fuch’ ich mir 
ein But dafür, 
Das ewig Fan ergegen. 


9; 
Wo aber Fan 
Ich treffen an 
Und ſolches But befommen, 
Das mic, erfreüt, 
In sEwigfeit 
Auch mir bleibt ungenommen ? 








10. 
“ur, AEſu! du 
Biſt meine Ruh, 
Mein Zeyl und mein SErgegen: 
Du Fanft allein 
In Luft und Pein | 
Mein Gerg zu frieden fegen. 
11. 
Bift Du bey mir, 
O fchönfte Zier, 
So Fan mich nichts betrüben; 
Drümb wil ih Dich) 
Auch ewiglich 
Für alle Gütter lieben, 


12. 
Ach! bleib allzeit 
Mein Troft und Freüd 
Und lag mid Bunft erwerben, 
Auch endlich mich, 
Das bitt’ ich dich, 
In deiner Liebe fterben! 


D. Bl. A 4. Die Melodie: (fg) ag f, (ab) © ba ift beigegeben. Obige Überjchrift 


nad) E, wo das Lied BI. E 3P Nr. XXIII fteht. 


Und endlich. 


Abmweihungen: 3. 3 gibet Wunder 12, 4 


258. Kreuz: und Troftlied. 


Höchftängftlihe Klage. 
1. 

Haſt du denn meiner gar vergeifen, 
Mein allerliebfter frommer Gott? 
Sin ich den Leuten nicht zu Spott 
Im Elend lang genungk geſeſſen, 

Daß du mich nur mit Wermutb fpeifeft 
Und Feine Hülffe mir erweifeft? 


2. 
Haſt du mich denn im Zorn verſtoſſen? 
IM Feine Gnade mehr bey dir? 
Sind deine Ohren, ach! für mir 
In meinem Seuffzen gang verfchloifen ? 
Ic) habe dich fo lang gebeten, 
Du wolteft naber zu mir treten! 


3. 
Se mehr ich aber ruff’ und ſchreihe 
In meiner Gallen:bittern Yrotb, 
Te weiter weicheft du, mein Gott! 
Mein’ Angft ift alle Morgen neue! 
Eh' ein Unglüd ift Faum vergangen, 
Hat fich ein anders angefangen, 





4, 

Wenn läffeft du mich SGülffe feben ? 
Vierdhalbe Jahr find nun dabin, 
Seit ich von meiner Sreundfchafft bin 
Und in das Elend mufte geben, 

Da mid) zwey harte KR vertrieben, 
Die mich bald hetten aufgerieben! 

5. | | 

Soll ich nun ewig alio liegen 
Verachtet, arm, in Schmach und Spott? 
Ranft du denn nicht der frechen Rott 


Einmahl den Trug und Hochmuth biegen, 


Die nur das Vaterland verderben 
Und uns noch lebend wollen erben ? 


6. 

Werd’ ich auch wol den Tan erleben, 
Da mir die gute Zeitung Fömm’t, 
Daß die Preifür ein Ende nimm’t, 
Damit mein Schleuf-Strand ift ümb— 

geben? 

Werd’ ich auch) Fünfftig wieder feben 

Daſelbſt ein Räuchlein nur aufgeben? 
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7. 
Wirft du mir auch das Glüde fchiden 
Und mich mit Bnaden fehen an, 
Daß ich mich wieder freuen Fan 
Und mit den Wleinen mid, erquiden? 
Wie? oder foll ich alfo fterben 
Und in dem Elend gar verderben? 


8. 
Wer ift, der mir Fan Antwort geben? 
Wer tröftet mich in meiner Noht? 
Wo bleibeft du fo lang, mein GOtt? 
Ach zeige mir dich, 6 mein Leben! 
Und laffe mich durch dein Wort willen, 
Ob id) foll wieder Ruh genieijen. 
9 
Ich weiß mid) fonft auf nichts zu freiffen 
Als nur auf dich, drumb foll allein 
Dein Wort mein Liecht und Labfal feyn. 
Ich wil nach meinem Pfalter greiffen: 
Was du mir wirft vor Augen fügen, 
Daran foll ſich mein Zertz begnügen. 


Gnädige Antwort Gottes. 


10. 

Wer klagt, fpricht GOtt, ſo ohne maſſen? 
Wer führt ein ſolches Angſtgeſchrep, 
Als ob Ich nicht fein Selffer fey? 
Meyn’ft du, id) habe dich verlaifen 

Und folte dich darumb nicht lieben, 
Weil Krieg und Rrandbeitdich vertrieben ? 

11. 

Wer mich wil feinen Pater nennen 
Und mein geliebtes Rind wil feyn, 

Der muß in aller Creuges Pein 
Mein Vater-Zertz auch lernen Fennen, 

Daß ich auch, wenn ich zürn' und fluche, 
Aus Liebe doc) fein beftes ſuche. 


12, 
Faß dir an meiner Gnade gnügen: 
Muft du fchon iegt im Elend feyn 
Und dulten manche Yroth und Pein, 
Werd’ ich dein Glück doch wieder fügen, 
Daß du dein Zäupt empor wirft heben 
Und mir noch Preiß und Ehre geben. 











13. 


Wil es in deinen Augen fcheinen, 
Als ob ich zürnet' über dich: 
© Nein, mein Sinn, der gleichet fich 
Durchaus und gar nicht mit dem deinen; 
Ich breche niemand meine Liebe, 
Ob ic) bißweilen fihon betrübe. 


14. 


Ich habe dich von Sions SGügeln 
Geſchützet felbft mit meiner Sand, 
Auch nie Fein Aug von dir gewand, 
Ja unter meinen Gnaden-Flügeln 

Für gröſſer'm Unglüd did) erhalten: 
Drümb laffe mich nur ferner walten. 


10: 

Ich habe dich mit Fleiß verborgen 

Nicht anders als in einem Zelt; 
Ich bin es nody, der dic) erhelt, 
Wil audy für dich noch ferner forgen. 

Du ſtehſt in meiner Zand gefchrieben, 
Wie folt ic) dich dann ietzt nicht lieben? 

16. 

Ich fehe ja dein heilfes Grämen, 
Dein Weinen ift mir wohl bewußt. 
Trau meinem Wort, wie du denn tbuft: 
Dein Sammer foll ein Ende nehmen; 

Ich wil did) nach der Angſt ergegen, 
Auch) bald zu Rub und Ehren fegen. 


IR. 
Indeſſen lebe fo zu frieden, 
Wann du in deiner Creuges-Laft 
Ylur meine Gnad zum Vortbeil baft, 
Die mich von dir belt ungefchieden. 
Dein Glück iftdir fchon längſt beftimmet, 
Kur warte, biß mein Stündlein kömmet. 


Gleubige Sueignung. 


18. 

Wohl mir! nun wil ich freudig hoffen 
Auf GOTT: die Antwort ift ja Flar; 
Sein Wort, das bleiber ewig wahr! 
Sat fchon das Elend mid, betroffen, 

Er kan mich wohl beraufer reijfen, 
Denn Er bat mir es iegt verheiſſen. 


E. In der Tenorjtimme auf dem zweiten Blatte. In der Vorrede des Wertes (im Dis- 
cantus) erzählt Frand Folgendes: „Dieſes alles nun, was bifher ins gemein bin von 
denen dreyen nothwendigen Stüden zum behuff unfers menfchlichen Lebens [dies bezieht 
jih auf die Bitte des gefangenen Königs Gelimer an Belifar, ihm in feiner Not drei Gaben zu 
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jenden: ein Brot, einen Schwamm und eine Harfe — denn diejer Gedanke wird in der Vorrede 
ausgeführt] ift fürgebracht worden, Fan ic) mit meinem felbfteigenem SErempel gar wohl 
und in Wabrbeit beftättigen. Denn (daß ich nur etwas weniges hiervon melde) als 
anno 1640. in der Gil de Hafifchen Kinquartierung zu Schleufingen in meinem Vaters 
land ich durch zwey barte R., nemlich Arandbeit und Krieg, alfo in die Enge und 
und Klemme getrieben und nach Abgang aller ferneren Lebens-Mittel mit jo groſſer 
und vielfältiger Angſt und Noth umblagert wurde, daß id) mir meinem Weib und 
Fleinen unerzogenen Rinderlein faft nicht wußt, wo aus oder ein, und mir unmüglich 
fiel bey meinem domabligen Beckerhandwerck wegen der allzu groſſen Kriens- 
belaftigung zu verharren, war meine Bitte domahls, nicht zwar an einigen Menſchen, 
bey welchen felbiger Zeit wenig Zülffe zu finden, fondern zu dem getveuen barm— 
bergigen GOtt und Pater im Simmel, daß er nur iego mir und den Meiningen das 
trodene Brod aus Gnaden geben und in guter Rub an einem fichern Ortlein ge- 
niejfen larjen wolle, Diefe meine demütigfte Bitte ward vom Simmel erhöret und 
ich bald darauf von Schleufingen ab hieher nach Coburgf, wiewol in eufjerfter Ge— 
fabr, halb kranck und balb gefund, dennoch durch den Schun der heiligen Engel ohne 
Schaden, fonften aber gang arm und bloß, yeführet, da ich zwar anfangs nad) meiner 
zu GOtt gethanen Bitte mein Bißlein Brods gefunden, iedoch aber dabey freilich 
noc) einen armen und elenden Zuftand, in betrachtung meines vorigen, gebabt babe. 
Dannenhero mir und den Meinigen offtmals die heiffe Zähren aus den Augen hervor 
geronnen, welche abzumwifchen ich gleichfals, wie Rönig Gilimer, eines Shwambs 
fowol bedürfftig als begierig gewefen. Diefen bat mir abermals der liebe bimmlifche 
Dater als der GSOtt alles Troftes gezeiget und dargereichet aus der vollen Rüftfammer 
feines göttlichen Worts, wann ih... Denn wenn ich gleich viel Befümmernis 
in meinem Sergen gehabt, fo haben doch die Tröftungen Gottes meine Seele ergeget. 
Abfonderlicdy aber muß ich hiebey GOTT zu Lob und Ehren gedenden, was ſich eins— 
mals begeben, als icy in meiner Serberg, nemlich des Ehrfamen Meifter Clauß Nuhrs, 
der Becder-Zunfft zugerbanen, (deffen treues Zertz gegen mich) und die Mleinigen ich 
bier billig öffentlich rühme) Behaufung mit ſchwehrmüthigen Bedanden beladen war, 
Denn als ich derfelben mich zu entfchütten nach abgelegtem Morgen-Gebet das edle 
Pfalter-Büchlein, fo mir im Geficht lage, zur Sand nahm, befand ic) im erften An— 
griff und Aufthun dejfelben, daß ich den Daumen auf den Worten des 57. Pfalms 
hatte: „Sey mir gnadig, GOTT, ſey mir gnädig, denn auf dich trauet meine Seele, 
und unter dem Schatten deiner Flügel hab ich Zuflucht, bi daß das Unglück fürüber 
gebe. Ich rufe zu GOtt dem Allerhöcften, zu GOtt, der meines Jammers ein 
Ende macht.“ Weil ich dann mich nun bierbey alsbald erinnerte, daß GOtt der 
Err auf dergleichen Schlag fowol aus dem Pfalter-Büchlein als auch fonften aus 
Zeil. Schrifft oftmals geängfteten Zertzen Troft zugefprochen, » . . als eignete ich 
mir diefe Wort mit Blauben zu und habe von felbiger Zeit an gleichfam einen ſehr 
Föftlichen Schwamb an ihnen gebabt, damit ich mir felbft die Thränen abwijcben 
Fonnen, majfen ich meine Gedanden damals gleich zu Papier gebracht, welche im 
Tenor fobald nach dem Titul in einem Chriftlihen Geſang zu lefen find.’ Vergleicht 
man Str. 4 des Liedes mit diefen Mitteilungen, jo ergiebt fich, daß eriteres im Jahre 1644 
entitanden ift. Die zwei harten R (Str. 4) werden in den obigen Daten und in Str. 10 erklärt. 
Das Lied wird mit folgenden Worten eingeleitet: ‚„„Mleinem in der Vorrede gethanem Ver— 
fprechen zu Folge ift diefer Chriftliche Geſang zu vühmlich- und dandbarlicher Er— 
innerung der Gnade GOttes hiehero gefeget worden.’ — Zu 13. 1 finder ji) am Rande 
die Bemerkung: „Wenn du meyneft, fagt Lutherus, GOtt habe dich gänglicdy verlajfen, 
jo bat Er dich in feinen Armen und berget dich.’ 

Wetzel meint (Anal. hymn. I, 6. St. ©. 41), daß dies Lied „in den Kirdh-Gejangbüchern 
wohl eine Stelle verdienete.“ Dazu aber iſt es zu jubjettiv gehalten. 
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259. Des Bund’s, den du mit GOtt haft in der Tauf gemacht, 
Vergiß nicht; bleibe treü; halt ihn in hoher Adht. 


1 


Sey GSOtt getreü, halt feinen Bund, 


© Menſch, in deinem Leben; 
Leg diefen Stein zum erften Grund: 
Bleib Ihm allein ergeben. 

Dend’ an den Kauf 
In deiner Tauf, 
Da Er ſich dir verfchrieben 
Bey feinem Eyd, 
In sEwigfeit 
Als Vatter dich zu lieben. 

2. 

Sey GÖtt getreü, laß Feinen Wind 
Des Creumges dich abFehren. 
ft Er dein Datter, du fein Kind, 
Was wilt du mehr begehren? 

Dig höchſte But 
Macht rechten Muth; 
Ran feine Zuld dir werden, 
Nichts bejfers ift, 
Mlein lieber Chrift, 
Im Simmel nody auf Erden, 

3. 

Sey GSOtt getreü von Tugend auf, 
Laß did) Fein Luft noch Leyden 
In deinem gantzen Lebens-Lauff 
Don feiner Liebe ſcheiden. 

Sein alte Treü 
Wird täglich nei, 


Sein Wort ſteht nit auf Schrauben. 


Was SEr verjpricht, 
Das bricht Er nicht; 
Das folt du Fühnlicy glauben. 
4. 

Sey BÖtt getreü in deinem Stand, 
Darein Er dich geſetzet. 
Wann Er dich belt mit feiner Sand, 
Wer ift, der dic) verleger? 

Wer feine Gnad 
Zur Bruſtwehr bat, 
Rein Teufel Fan ihm fchaden ; 
Wo diß Stader 
Umb einen ſteht, 
Dem bleibet wohl gerathen. 


E. 81. A 3. Ne. I. Nächſt Nr. 254 da 


Melodie: ffefgahe, 


D. 

Sey BÖtt getreü, fein liebes Wort 
Standhafftig zu befennen: 

Steb feft darauf an allem Ort, 
Laß dich davon nicht trennen. 

Was diefe Welt 
In Armen belt, 

Muß alles nody vergehen: 

Sein liebes Wort 

Bleibt ewig fort 

Ohn alles Wanden fteben. 
6. 

Sey SEOtt getreü, als welcher fic) 
Läßt treü und gnadig finden. 
Streit’ unter Ihm nur ritterlidy, 
Laß über dich den Sünden 

Ja wider Pflicht 
Den Zügel nicht. 

Wär’ ie der Fall gefcheben, 
So fey bereit, 
Durch Buß beyseit 
Yrur wieder aufzufteben. 
74 

Sey BGtt getreü biß in den Tod 
Und laß dich nichts abwenden; 

Er wird und Fan in aller Noht 
Dir treiien Beyſtand ſenden. 

Und Fäm’ auch gleich 
Das hölliſch Keich 
mit aller Macht gedrungen, 

Wolt auf dich zu, 

So uläube du, 

Du bleibeft unbeswungen. 
8. 

Wirft du GSOtt alfo bleiben treü, 
Wird Er ſich dir erweifen, 

Daß SEr dein lieber Vatter jey, 
Wie Er dir bat verheiſſen, 

Und eine Cron 
Zum Bnaden-Lohn 
Im Simmel dir auffegen: 

Da wirft du dich 

sort ewiglich 

In feiner Treü ergegen. 

3 verbreitetite Lied des Dichters. Mit der 
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260. Des Abends wiederumb laß dein Herb ftille ſeyn, 
Dand, lege dich und jchlaff in JESUS Nahmen ein. 


1 

GSOtt Lob, nun fe’ ich abermabl 
Mir diefen Abend eine Zahl 
Des abgelegten Tagwerds bey, 
Dadurch ich werd der Arbeit frey. 

Drümb fey wilfomm, du ſüſſe Yacht, 
Die alles fill und ruhig macht. 

2. 

Test, liebe Seel, bedende nun, 
Was heüt dein Sandel und dein Thun 
Gewefen ift; haft du nach Pflicht 
Was gutes diefen Tan verricht, 

So preife deinen GOtt dafür, 

Der folches hat gewirdt in dir. 
3. 

Haſt' aber Unrecht du verübt 
Und Bottes Geift in dir betrübt, 
Erkenn' es nur in wahrer Reü 
Und bitt' Yhn, daß Er dirs verzeih 

Umb Chriftus willen, der für dich 
Sein Blut vergojfen williglich. 

4, 

Bring’ aber auch) dem Göchften Dand, 
Daß dir der Satan Feinen Rand 
Sat abgelauffen diefen Tag 
Yroc, dich geplagt mit mancher Plag, 

Die du von wegen deiner Sind 
Sonft freilich hetteft wohl verdient, 


5. 

Stimd’ es dem argen Feinde frey, 
Yadh Willen div zu Fommen bey, 
Bewiß, du würdeft feine Tück 
Erfahren ieden Augenblick, 

Weildoc der Bößwicht Tag v. Nacht 
Kur ftets auf unfer Unglück wacht. 


6. 


Daß du derhalben noch gefund 
Bift blieben big auf diefe Stund 
Und dich ietzt legeft frifch zur Ruh, 
Das darffſt du dir nicht fchreiben zu: 

Es ift des 3Errn Barmbhergigfeit, 
Die fich erftrecet weit und breit. 

Y> 

Drumb falle GOtt durch) wahre Buß 
In Demuth diefe Stund zu Fuß, 
Sprich: Liebfter Datter, dir befehl 
Ich mich anheint mit Leib und Seel; 

Ad nimm dich meiner anadig an, 
Weil ich mir felbft nicht belffen Fan. 

8. 

Laß deine Engel diefe Kracht, 
Wenn ich da lig auf nichts bedacht, 
Im Schlaff fid) lagern umb mich ber, 
Daß Sie, wenn ja der höllifcy Bähr 

In feinem Grimm wolt auf mich zu, 
Mic, fohügen, daß er mir nichts thu. 


9. 


Laß mich nicht umb den eitlen Schein 
Des Irrdiſchen befümmert feyn. 
Zilf, daß ich ſchwinge Sinn und Zertz 
Mit wahrem Glauben Simmel-werts. 
Laß meine Sorg feyn allezeit 
Am meinften umb die Seligfeit. 


10. 

Im Sinfternis fey du mein LKiecht, 
Und wenn der frühe Tag anbricht, 
So hilf, daß ich gefund erwach ; 
Dann ſihe felbft zu meiner Sadı 

Und laß mich dir befohlen feyn: 
Sierauf fo fchlaff ich frölich ein. 


E. 8. 8 1. Nr. V. Mit der Melodie: fgabedefk. 


261. Kein Menſch Tan nehmen mehr, als was ihm 60tt einthut; 
Drümb, Menſch, nimm gern mit GOtt und jeiner Gnad für aut. 


Ach liebfter GOtt, was bin ich nur 
Ohn deine Krafft und Gnade ? 
ein arme fchwache Creatur, 
Und matte Sünden-Made, 


Ein dürrer Zalm, ein fchwaches Laub, 
VNur lauter KTichts, ein leichter Staub, 
Der leichtlich wird verfteübet. 
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2. 

Solt’ ich, SIEERR, einen Augenblid 
“ur deiner Gnade milfen, 

Ad) müfte fallen ſtrack zurüd 
Und gleich mein Leben ſchliſſen. 

An mir ift weder Macht noch, Krafft; 
Was deine Jand nicht thut und fchafft, 
Das ift mit mir verlohren. 

B. 

Wer ift, der von fich felber Fan 
Abm Lufft und Odem fihaffen? 

Bott ift allein derfelbe Mann, 
Wir wachen oder fchlaffen, 

Und der, wenn offt der Satan figt 
Und auf uns Iauret, uns befchügt 
Und felber für uns wachet. 


4. 
Ohn Ihn find wir uns viel zu fchwach: 
Soll unfer Thun befteben, 
So muß Er felbit zu unfrer Sad) 
Am allererften feben. 
Er ift, der ung regieren muß 
Mund, Zungen, Singer, Zand v. Fuß, 
Sonft gebt Fein Werd von flatten, 
5. 
Er ordnet alles, was wir find 
Und was wir follen werden. 
Wie Ers im Simmel gut befindt, 
So gehts mit uns auf Erden. 
Rein Menſch ift, der GOtt nehmen Fan 
Mehr, als Er ibm bat eingethan 
Und jelber uns wil geben. 
6. 
Er Fennet uns, eb’ wir das Liecht 
Der Welt gefeben haben. 
Wann wir uns felbft noch Fennen nicht, 
Hat Er uns feine Gaben 
Schon zugetbeilt; So viel Er num 
Gefeben, daß du Fonteft tbun, 
So viel baft du befommen. 
E. 8. B 1. Mr. VI. 








% 

Was plagft du dich mit Sorgen dann, 
Daß du wilt höher figen 
Und gelten mehr als fonft ein Mann, 
Dendft nicht, ob dir's man nüngen? 

Yiein, deine Sorge bilfft dich nicht: 
Wozu Er nicht das Amen fpricht, 

Das wirft du nicht erforgen. 
8. 

ett' Er gewuft, o Menſch, daß du 
Was bobers Föntft beftreiten, 

Er hette dir geleget zu 
Mehr Krafft uff deiner Seiten. 

Darumb fo nimm mit dem für gut, 
Was GÖdtt an dir gethan und thut, 
Und laß Ihn ferner machen. 

Fr 

Doch darffſt du fein, fprich Ihn nur an; 
Was wilt du dich entblöden? 

Er ift der GIEERR, der belffen Fan, 
Der auch mit fich läßt reden. 

Bitt’, was nur feinem Ratb gemäß, 
Er wird dich als ein ſchwach Gefäß 
Nicht ungetröftet laſſen. 

10. 

Don Ihm kommt Weißheit und Ver— 
Der unſern Sinn Fan ſtärcken. [ftand, 
Wo Er uns nicht reicht feine Sand 
Zu allen unfern Werden, 

Da ift der Menfchen Sorg und Runſt 
Und all ihr Tichten gang ümbſonſt: 
Bott muß den Preiß behalten. 

LU) 

Wol, liebfter GOtt, drümb wil ich dir 
Für deine Gnaden-Gabe 
Danckopffer bringen dort und hier, 
Denn was ich bin und habe, 

Das hab ich ja von Dir allein; 

Laß mich nur deinen Diener ſeyn, 
So bin ich wohl zu frieden. 


Mit der Melodie:eeeeeede, 


262. Ein Welt:Karr liebt die Welt; Ein himmel-kluger Sinn 
Liebt GOtt, das. höchſte Gut, und jchlägt jonjt alles hin. 


1 


Menfch, wilt du in der Welt ein felig Leben führen, 
So liebe diefes nicht, wornacd ein Welt-Yarr ftrebt: 

Das Wefen diefer Welt muß endlich ſich verliebren 
Und der zugleich mit ihr, der an ihr bangt und Flebt, 
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2. 

Fragſt du: wen foll ich dann hie meine Liebe geben, 
Dieweil mein Serg und Sinn doch ie auf etwas fallt? 
Sieb’ iiber alles den, von dem du Leib und Leben 

Befommen haft und der dich noch ernährt und belt. 


3. 
Denn warumb wolteft du dich von dem Schöpffer wenden 
Und dich beluftigen nur an der Creatur? 
Der Schöpffer ift ja mehr, der dich mit feinen Zänden 
Gemacht zu feinem Bild, der herrlichen Figur. 
4, 
An diefem GEren allein folt du dich berglich freiten, 
Ihn ehren, lieben als dein allerhöchſtes But 


Und dich dein Lebenlang für feinen Augen fcheiten, 
Als wie ein liebes Kind für feinem Vatter thut. 


5. 


Stöfft dich denn Kummer an und Creug auf allen Seiten, 
So Iauffe nur zu Ihm und Flag’ Ihm deine Noth. 

Faß dich ja Feine Lieb noch Furcht von dem verleiten, 
Der dich erretten Fan von Sünden, Noth und Tod. 


6. 
Wenn es zum Treffen gebt, daß du muft alles laſſen 
Und alles dic) verläßt, was deine Augen fehn, 
So wil dich diefer 3ERR in feine Augen faſſen 
Und wider alle Seind auf deiner Seiten ſtehn. 
’B 
Wirft du in Lieb und Leid, in Trauren und in Lachen 
Dich fo auf diefen SERRYT verlaffen fteiff und feft 
Und dich auch nichts von Ihm abwendig laffen machen, 
So wife, daß du haft erwehlt das allerbeft. 
E. 8. B 3. Wr. VIII. Mit der Melodie: edchagisheade(heh)a. 


265. Wer GOTT gelafien iſt und traut ſich jeiner Pflen, 
Der iſt gar wohl verjorat, weil GOTT auf jeinem Weg. 





1. 2. 
GSoOtt Vatter, nimm mich mir Ich irre bin und ber 
Und gib mich felber dir Auf diefem wüften Meer, 
Und mach mich dir zu eigen, Da lauter ftarde Wellen 
Auf daß ic) in der Welt Und ungeheure Wind 
Thu, was dir wohlgefallt. Und harte Klippen find. 
Ic) bitt, du wollft nicht ſchweigen Meer-Räuber find zur Stellen, 


Und mir den Weg vecht zeigen, | Die denden mich zu fellen. 
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In diefer Irrthumbs-See 
Iſt mir recht angft und web. 
Wie leichtlicy Fönts gefcheben, 
Daß mein gar fchwaces Schiff 
An einen Selfen lief 

Und müft Meerzunter geben! 
Wie wird’ ich da beftehen? 

4. 

Err AEſu, hilf mir fort, 
Ich fehn mich nach dem Port, 
Wo ich den Fuß Fan fegen 
Und ewig ficher bin: 

“ur dabin dendt mein Sinn, 

Wo mich nichts mehr verhegen 
och Teufel Fan verlegen. 

5. 

Ah du, GOtt beilger Geift, 
Allzeit von mir gepreift, 

Soll je des Creutzes Schlegel 
Zier fchlagen immer fort, 
So laß nur, Err, dein Wort 

Seyn meines Lebens Regel 
Und treibe du die Segel. 








6. 

Ich wil in diefer Pein 
Bar gern zu frieden feyn. 
Schlag mit des Creuges Sammer 
Yur immer auf mich zu; 
Führ du mich nur zu Rub 

3u legt aus diefem Jammer 
In deine Sriedens-Kammer, 


{E 

Da lauter Fried regiert 
Und nichts gehöret wird 
Don Krieg und böfen Zeiten, 
Da weder Sturm noch Wind 
Voch Wuth noch Wellen find, 

Da emwigliche Freiiden 
Sich über ung ausbreiten. 


8. 


SZilfft du mir fo davon, 
Du groſſer SchiffPatrön, 
So wil ich dann dort oben 
Sernachmals immerdar 
Mit aller Engel Scyaar, 

Wo Feine Feind mebr toben, 
Dich unaufbörlicy loben. 


E, Bl. 3 4b. Nr. X. Mit der Melodie: fesdecd. 


264. Ein Tag ift für der Thür, der bringen wird mit fich 
Den Böjen Anaft und Trojt den Frommen ewiglid). 


1: 
Wacht auf, ihr Chriften alle, 
Wacht auf in diefer Zeit! 
Man böret ſchon mit Schalle 
Pofaunen weit und breit. 
Es wird nicht lang vergebn, 
So wird in Wolden ftebn 
Der Err in feiner Zerrligkeit, 
Bang prächtig anzuſehn. 
2. 


Ach wie wird denn erſchrecken 
Die rohe, ſich're Welt 
Und die ſind blieben ſtecken 
In Sünden, wann der Geld 

Wird figen zu Gericht 
Und nun das Urtheil ſpricht: 
Gebt bin zur Söll, die euch beftellt, 
Ich Fenne eier nicht. 





3. 


Wie werden doch die Srommen 
Hingegen freiien fich, 
Wann s£r fie heiſſet Fommen 
Und fpricht: dieweil ihr mich 
So berglich lieb gehabt, 
So ſollt ihr feyn begabt 
mit Troft und Sreüden ewiglich 
Und werden wohl gelabt. 


4. 


Weil ihr im Tod und Leben 
Beftändig blieben feyd, 
Ob ihre ſchon war’t umbgeben 
Mit vielem Creütz und Leyd, 
Darümb fo follet Ihr 
Yrach eiiers Glaubens Gier 
Mit mie nun in dev SEwigfeit 
Auch berrfchen für und für, 
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5. 

Yun gehet ein zur Freüden, 
Beſitz't das Bürger-Recht; 
Jetzt hat ſich eüer Leyden, 
Ihr meine treüen Knecht, 

In lauter Luft verwend, 
Und eüers Glaubens End, 
© ihr mein auserwehlt Befchlecht, 
Zab ich euch bier benennt. 

6. 

Dargegen wird fich müſſen 
Die are Teufels-Rott 
Fortpacken und recht büſſen 
Mit ew’ger Schand und Spott 


E. BL. C 3. Nr, XIII Mit der Melodie: 








Tief in der Göllen Grund, 
Die ihren weiten Schlund 
hat aufgetban: 6 treiier GOtt, 
Behüt für diefer Stund! 


u; 

Drümb, lieben Chriften, wachet, 
Schaut, daß in diefer Zeit 
Ihr euch fein munder machet, 
Daß, wann in Zerrligkeit 

Don feinem hohen Thron 
Wird Fommen Gottes Sohn, 
Ihr zu empfaben würdig feyd 
Die rechte Lebens-Cron. 


0.b) 8” ım858, 


265. Was frag ich nad) der Erd’ und nad) des Himmels Sier, 
Wann nur des Himmels HERR zum Antheil bleibet mir? 


43 


Ich babe fchon zum Sffternmal 
Den Welt:Bau überfchlagen, 
Dod nichts gefunden überal, 
Don dem ich Fönte fagen, 

Daß Fed darauf zu fuſſen fey. 
Denn alles muß verfchwinden, 
Was in dem gangen Welt-GSebäu 
Iſt da und dort zu finden. 


2. 

Der Himmel felbft muß untergehn, 
Die Sonne muf verbleichen, 
Der Mond Fan auch nicht ewig frehn, 
Der Sternen Zahl ingleichen. 

Der Umbfang diefer grojfen Welt, 
Die ange Zier der Erden 
mit allem, was fie in fich belt, 
Muß Staub und Afche werden, 





5 


3. 

Drümb frag’ ich gar nichts nach der 
Und ihren eitlen Gaben, [Welt 
Weil alles mit der Zeit binfallt 
Und Feinen Salt Fan haben. 

Ran aber ich nur GSoOtt allein 
su meinem Antheil Eriegen, 

So wil ic gern zu frieden feyn 
Und mid) an Ihm begnügen, 


4, 

GOtt ift der Kern, die Welt ift nur 
Die Zülß und leere Schalen, 
Drümb fucht mein Zertz die Simmelsfpur 
Und Gottes Gnaden-Strahlen. 

Hab’ ich nun GOtt und Er ift mir 
ur zugethban mit Gnaden, 
So fcheid’ ich gern und frob von bier, 
Weil mir Fein Tod Fan fchaden. 


Verſchmachtet ſchon mein Zerg in mir 
Und muß zur Briefen werden, 
Trägt man gleich meinen Leib von bier 
Und fcharrt ibn in die Erden, 

So bleibet GOtt doch meine Freüd, 
Mein Theil, mein Troft darneben, 
Der wird mir fihon zu feiner Zeit 
Das rechte Leben geben. 


E, 9. C 3b. Nr. XIV. Mit der Melodie;:ggabed(cb)a 
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266. Dein Heyland jtirbt aus Lieb für dich, du Sünden-Kind; 
Nun weine du ümb Ihn, dod) mehr ümb deine Sünd. 


RB 

Eröffnet euch, ihr Thränenquellen, 
Ihr Augen, röhret mildiglich, 
Ergiſſet euch wie grofje Wellen; 

Du mein Zerg, weine bitterlic) 

Gib Urlaub allen Eitelkeiten, 
Dand’ ab des Fleifches ſchnöder Luſt, 
© Hlenfch, v. fchlage vor Mitleyden 
Aus Reit und Leid an deine Bruſt. 


2. 

Dir wil gebüren zu bedenden, 
Wie dein SErlöfer Chriftus ſich 
Umb deine Schuld bat müſſen Frenden, 
Daß du nicht ftürbeft ewiglich. 
Umb deinet willen ift Er Fommen 
Dom Simmel in dig Jammertbal, 
Damit du würdeft aufgenommen 
In feinen fchönen Freüden-Saal. 


3. 

Ach aber was für Pein und Schmergen 
Sat SEr erlitten nur umb dich! 

Wer Fan die Angſt in feinem Zertzen 
Genungk ausdenden ewiglic) ? 

Du haft Ihn wahrlidy viel geftanden, 
Sein Blut hat Er an dich gewand 
Und dic, erlöft von Göllenbanden : 
© weld) ein herrlich Liebes Pfand! 


4. 

Als Siob dort, der Creuge-Träger, 
Erbärmlicy an den Blattern lag 
Und feine nechfte Sreund und Schwäger 
Ihn funden da in feiner Plan, 

Bing ihnen fein betrübter Schmergen, 
Der ihm durchfraß die gantze Gaut, 
Dermajjen tief zu Sinn und Gergen, 
So daf fie weinten überlaut. 


5. 

Sie, meine Seel, ift dein verwandter, 
Dein Bräutigam, dein befter Freund, 
Dein liebfter Bruder und Befandter, 
Der dich mit rechten Treüen meint, 

Der leidet folche Pein und Schmergen, 
Die Feines Menſchen Sinn erreicht, 
So gar, daß er — 6 nimms zu Gergen ! — 
Mehr einem Wurm als Menfchen leicht. 





6. 

Don feinem Saupt biß zu den Füſſen 
ft Fein gefundes Glied zu fehn, 
Sein ganger Leib ift Ihm zerrijfen ! 
Warumb ift aber diß gefchebn? 

O meine Seele, deine Sünden, 
Die haben Ihn darzu gebracht, 
Daß Er muß foldhe Pein empfinden: 


Derbalben weine Tag und Yadıt. 


[£ 


Du betteft ewig in der Göllen 
Dom Tod gequälet follen feyn 
Und leyden in den Schwefelquellen 
mit allen Teufeln alle Pein; 

Damit du aber möchteft leben, 
Muß felbft dein Leben, Chriftus, fich 
Für dich in bittern CreugTod geben: 
Drümb, liebe Seele, fchlag in dich. 


8. 

Sat ſich die Erde doch erfchüttert, 
Die ungeheure, fchwere Laft, 
Die Selfen haben fich zerfplittert, 
Die Crestur ift gang erblaft; 

Die Sonne felbft ob diefem Zandel 
DVerbüllte fi) aus Traurigfeit 
In einen fhwargen TrauerMantel 
Und trug ümb ihren Schöpffer leid. 


9. 

Wie folte dich denn, meine Seele, 
Yicht auch bewegen dejjen Noth, 

Der did) hat aus des Todes Höhle 
Erlöſt durch feinen bittern Tod? 

Ach wer auch heut nicht wolte weinen 
Umb feines IEſus berbe Pein, 
Dejjelben Gerge muß von Steinen, 

Ja gar von Stahl und Eyſen feyn. 


10. 

Drümb fort, ibr fchnöden ErdenLüſte, 
Die ihr beginnet meinen Sinn 
Mir nur zu machen 68 und wüßte, 
Daß ich zur Buß verdroffen bin; 

Weg, immer weg, ihr SEitelfeiten, 
Die mid) von diefem guten Siel 
Seicht Fönnen in den Tod verleiten, 
Der Zöllen ewig Trauerfpiel, 
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11. 

Dargegen fliifet, meine Thranen, 
Ihr Zeugen meiner fchweren Pein: 
Vach euch hab’ ich ein grofjes fehnen, 
Ihr fchmedt mir ſüſſer als der Wein; 

Ihr Fönnet mir das Serge laben 
Vielmehr als alle Speiß und Trand, 
Euch foll, euch wil, euch muß ich haben, 
Dieweil ich bin von Liebe Frand. 
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12. 

Weil meines Jeſus grojer Schmerge 
Mir hbemmet alle Wort im Mund, 
So follt ihr mein betrübtes Gerne 
Doc, machen allen Mlenfchen Fund: 

Was meine Zunge nicht Fan fagen, 
Was nicht wil durch die Stimme fort, 
Das follen meine Augen Flagen 
Durch Thranen als durch) ſtumme Wort, 


E. Bl. C 4b. Ar. XV. Mit der Melodie: agfeefeee. 


267. Dantlied für den Srieden. 
Der Frieden hat und ift der Kriegs: Angjt wieder fren, 
Der jehe zu, dab er auch GOtt recht dandbar jen. 


de 

Wohlauf, mein gantzes Ich, 
Und laſſe GOtt zu Ehren 
Auf deinem Pfalter-Spiel 
Ein feines Dand-Lied hören, 

Daß Er das Kriegsgetiimmel 
Betrieben aus dem Land 
Und dir vom hoben Simmel 
Hat wieder Fried gefand. 

2, 

Er bat zwar, wie uns dünckt, 
mit feiner Gülff verzogen, 
Doch hat fein theures Wort 
. Durchaus uns nicht gelogen: 

Ob wir fchon lang gefchrieben, 
Bat Er uns doch erbört 
Und endlich Fried verliehen, 
Den Unfried abgekehrt. 

3. 

Swar daß Er diefes thut 
Und feinen Grimm läßt fabren, 
Iſt nur ein Gnaden-Werck 
Und unfern gelben Saaren 

Mit nichten zuzumejjen, 
Yrein, fondern feiner Güt; 
Ah drümb fey nicht vergeifen, 
Dand Ihm für feinen Fried. 

4. 

Wer bette feinem Zorn 
Und Eifer konnen wehren, 
Wann Er fich felber nicht 
Sur Güte wollen Fehren? 


| 








Kein Erden-Gott nod König, 
Der hette dig vermoct: 
Der Nenfch ift viel zu wenig, 
Wie ſehr er trugt und pocht. 


5. 


Zwar Ulenfchen Fönnen wol 
Tumult und Krieg erregen, 
Doch ſtehts bey ihnen nicht 
Ihn wieder beysulegen. 

Wann Gott wil Sried gebieten, 
So muß es ftille feyn, 
Wie fehr die Völder wüten: 
Ihm bleibt die Ehr allein. 


6. 


Drumb lobe GSoOtt mit mir, 
Preiß feine Wunder-Thaten, 
Daß Er uns wiederumb 
So felig hat geratben, 

In dem Er unfer Leben 
Geriffen aus dem Tod 
Und uns bat Fried gegeben 
Auf lange Krieges-Yroth. 


N; 


Wann wir aus argem Trieb 
Auf fchlimmen Wegen wandeln 
Und wider fein Gebot 
Selbft eigenwillig handeln, 

So ftraffet Er auf Erden 
Mit Krieg die fichre Rub, 

Bis daß wir Flüger werden 
Und frömmer auch darzu. 
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8. 

Wann wir dann wiederumb 
Bußfertig zu ihm fchreyen 
Im Glauben, Ey fo laßt 
Er unfve Bitt gedeyen, 

Iſt willig uns zu fchenden 
Die aufgehäuffte Schuld, 

Wil ihr nicht mehr gedenden 
Und bat mit uns Gedult. 


J 

Er läſſet aus der 536h 
Den edlen Frieden Fommen, 
Den von der Erden Er 
Uns hatte weggenommen, 

Auf daß wir lernen fallen, 
Daß Glück und Zeyl im Land 
Und Fried auf Gaß- und Straifen 
Vur ſteh' in feiner Sand. 

10. 

Darümb erfenne, Menſch, 
Forthin im gangen Leben, 
Was Sott für einen Schag 
Ung wiederumb gegeben 

Am Friede, den Er fchendet, 
Singegen Krieg und Streit 
Don unfern Sräntzen lendet: 
© groſſe Güttigfeit ! 


IE 
Was bilfft uns Geld und But? 
Was belffen alle Gaben, 
Wann wir nicht auch darbey 
Den lieben Srieden haben? 








Wer wehret, wern iegunder 
Ein fchlimmer Vogel Föommt 
Und Geld und allen Plunder 
Uns miteinander nimmt? 


12, 

Der Fried ertheilet Recht 
Dem Armen wie dem Reichen; 
Wo Krieg ift, muß das Recht 
Aus allen Städten weichen, 

Der liebe Fried ernehret 
Und bringet But und Geld, 
Der wilde Krieg verzebret, 
Verwüſtet Dorf und Seld. 


13. 


Drümb dandet alle GOtt, 
Der uns bey unferm Leben 
Yun bat ein neues Lied 
In unfern Mund gegeben. 

Was Ödem bat zu fingen, 
Das preife Gottes Güt: 
Der woll ung endlich bringen 
Zum rechten Zimmels-Fried, 


14. 

Da Feiner ihm für Krieg 
Darf ferner laſſen grauen, 
Yein, fondern da wir Gott 
Im Friede werden fihauen 

Und nach jo vielem Ringen 
Den feinden fiegen ob . 
Und ewig frölich fingen: 
DeM böchften GOtt fey Lob! 


E. 8. D 1P. Nr. XVI. Daß das Lied im Jahre 1650 gedichtet ift, zeigen die mar» 
tierten Zahlbuchjtaben der legten Zeile. Vielleicht ift es zuerft als Einzeldrud erſchienen. Die 


Melodie: f b f b © iſt beigefügt. 


268. Dank- und Bittlied nach dem Srieden. 
Du, JEſu, gibeft uns auf Kriege Fried und Ruh; 
Ach! Ach, erhalt’ uns auch dein liebes Wort darzu! 


13 

O Friede Fürſt, zErr Jeſu Chrift, 
Auf den wir uns allein verlaſſen, 
Wir dancken dir zu aller Friſt, 
Daß du im Land v. auf der Straſſen 

Auf ſolche lange Krieges-Noth, 
Die uns ſo grauſam hat gedrücket 
Uns wieder Fried gegeben baft 
Und uns dadurch erquicket. 





2. 

Wir bitten dich nun fernerweit, 
Du wolleft über ung noch walten 
mit Gnad und mit Barmbergigfeit 
Und Sried aud) unter uns erhalten, 

Auf daß wir fiets in deinem Zauß 
Dein Lob mit Eifer mögen treiben, 
mit Sreuden wallen ein und aus 
Und ungehindert bleiben. 
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3. Erhalte Fried im Vatterland, 
Webr? allen Seinden, die dein Wort Gib Blüd dem gangen Jauf zu Sachen 
Bedenden grimmig auszurotten, Und laß obn allen Hienfchentand 
Und fey du unfer Schug und Sort, Das Rautenfränglein wachfen. 
Laß deinen Kamen nicht verfpotten. 
Laß fie nicht fprechen: Ey wie recht! 5, 
Sind das diefelben frommen Chriften Für diefe Wohltbat wollen wir 
Und Gottes feine treue Knecht, Dich Ioben, Err, fo lang wir Ieben, 
Die wir jegt gang verwüften? Die Farren unfrer Lippen dir 
4. Auch ſtets zu einem Öpffer geben, 
Nimm uns nicht deines Wortes Liecht. | Biß daß wir dort aufs allerbeft 
Wir find zwar rechte Sündenmaden, Nach diefem Leben bier auf Erden 
Dod laß uns arme Sünder nicht Bey dir das rechte Frieden-Feſt 
Entgelten unfrer Miſſethaten. Im Simmel feyren werden, 


E. 8. D 2b, Nr. XVII. Mit der Melodie; edchedch, 


269. Die Welt hat aründlich nichts, darauf ich fuſſen Tan; 
Im Himmel Hoff’ ich erſt diß Gut zu treffen an. 





"8 | b. 

Alles, was in diefer Welt Reine Luft ift auf der Welt, 
Unfers Leibes Liechter feben, Die ung Fan recht frölich machen. 
Das muß mit der Zeit vergeben. Drümb entweicht, ihr ſchnöden Sachen; 
Schönbeit, Ehre, Gut und Geld, Zier ift nur ein Trauer- Selb, 

Ya der gange Kreiß der Erden Da wir wenig Freüd geniejjen 
Muß durch Blut zu nichte werden. Und offt theuer zahlen müſſen. 

D 6. 

Was ift dann der fihnöde Pracht Ich wil nicht der Luft der Welt 
Und das wilde tollifiren, Voch der eitlen Ehr anbhangen, 
So die Welt iegt pflegt zu führen? Sondern hab ein ftard Verlangen 
Was ift ihre Luft geacht, ‘lach dem rechten Freüden-zelt, 

Die nur wie ein Schatten ftebet, Wo die lieben Engel fingen 
Der bald wird und bald vergehet? Und ihr eilig laſſen Flingen. 

3. 7. 

Was ſind alle Schän der Welt, Da ift Freude, da ift Wonn’, 
Die man pflegt fo body zu halten, Welche nimmermebr verfchwindet, 
So doc) mit der Zeit veralten? Ya da man GOtt felbfiten findet 
Was find Perlen, Bold und Geld, Als die rechte Sreiiden-Sonn, 

Die jo hoch beliebet werden? Da die Lebens-Quellen fliejfen 
Yur ein Roth und lang der Erden, Und in Ströme fic) ergiejjen. 

| 4. 8. 

Was find goldgeflammte Saar | Gute Nacht, du falfche Welt, 
Und die Rofen:rothbe Wangen, Dir wil ich Valete geben, 

Damit manche Menſchen prangen ? Weil dein flüchtig armes Leben 
Augen, die fo hell und Flar Mir fo gar nicht mehr gefällt. 

Wie die Sterne felber fundeln, Ich wil nad) dem Simmel trachten 

Müſſen doch im Tod verdundeln. Und das Zeitlich gar verachten. 





Michael Srand. 


9. 

Ad) wenn werd’ ich doch einmahl 
Kommen an den Ort der Freüden, 
Da man böret nichts von Leyden, 
Sondern da fich überall 

Alles gleichfam frölich machet 
Und für groſſer Freüde lachet. 

10. 

Ach mein allerliebfter Schag, 
JESu, meines Lebens Leben, 

Div wil ich mich gantz ergeben; 
Faß mich Armen finden Plag, 

Daß mid) nichts von dir mög fcheiden: 

Ih wil alles gerne leyden. 


E. 31. E 2b, Nr. XXL. 





239 


11. 

Hab’ ich dich, fo man die Welt, 
Erden, Waifer, Wind und Slammen 
Schlagen über mir zufammen: 

Ic weiß viel ein beſſer Feld, 

So mir Fan mein Leyd durchſüſſen, 

Hoffe fein auch zu geniffen. 
12. 

Hab' ich dich, fo frag’ ich nicht 
Sie nach Simmel und nad) Erden. 
Wann mir deine Zuld Fan werden, 
Ob mir gleicy mein Serg zubricht, 

Wil ich mich nichts ivren laifen, 
Gern zu ziehen meine Streifen. 


Mit der Melodie: dchdeha. 


270. Wer wil, der jen der Welt und ihrer Liebe voll; 
Bab’ ich nur IEſum Ehrift, jo hab’ ich, was ich joll. 


1 
Weg, weg, ihr irrdifchen Gemüther, 
Die ihr nur hocket an der Welt 
Und liebt und lobet ihre Güter, 
Ehr, Wolluft, Hobeit, But v. Geld, 
Die doch fo ſchnöd und flüchtig find, 


Nicht anders wie der leichte Rauch im 


Wind, 
2. 

Was belffen euch doch folche Sachen, 
Nach welchen ihe fo trefflich tbut, 
Die öffters vielmehr Sorge machen, 
Als fie erfrifchen Gerg und Muth? 

Wär’ euch bewuft ihr Lnbeftand, 
Ihr wäret nicht fo fehr darnach entbrand. 





3, 
Doc wollet ihr, ich wil euch weifen 
Ein beifer Gut, dag ewig bleibt, 
Das Feine Zunge fatt. Fan preifen, 
Auch Feine Feder recht befchreibt: 

Mein VEfus ifts, der mir zu gut 
Aus Lieb vergoffen hat fein theüres Blut. 
4. 

Wol dem, der nur auf Jeſum bauet 

Und Ihm ift gläubig zugerhan, 
Denn wer auf diefen Zeyland bauet, 
Der wandelt auf der rechten Bahn, 
If Selig fchon und Segens voll, 
Sat GOtt und alles, was er wündfchen 
ſoll. 


E. Bl. E 4b, Nr. XXV. Mit der Melodie: cedeecha(gf) f. 


271. Sterbelied. 


Mel.: Haft du denn, Iefu, dein Angeſicht ıc. 
Michael $rand, Schul:Collega in Goburg. 


We lange wilt du, GOTT, meiner fo ganglich vergejien ? 
Soll id) das Serge für Rummer mir felber abfreiien, 


Ja Nacht und Tag 


Durch fo viel traurige Rlag 


Bittere Zähren auspreſſen? 
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2. 
Wolt' ich mein Elend in eine Wagſchale ſchon legen, 
Würd' es viel ſchwerer als alle Sand-Körner doch wägen 
Am Meeres-Strand, 
Die aller Menſchen Verſtand 
Nicht wird zu zehlen vermögen, 


3. 
Sie bin ich, leider! mit graufamen Seinden ümbgeben, 
Die mir nur machen ein ftetes SGerg-3ittern und Beben, 
Bis daß der Tod 
Endet die Trübfal und Yrotb, 
Die mich ümbfangen im Leben. 


4, 
Ah! komm’, Ach! Fomme, mein JEfu, mir Armen zu flatten ! 
Wo du nicht bilffeft, fo muß ich ja gänglidy ermatten 
In diefer Pein; 
Führe viel lieber mich ein, 
Wo ich find Kühlung und Schatten! 


5. 
Wen wolt’ und ſolte diß elende Leben belieben, 
Da wir nur werden geworffen und flüchtig getrieben 
Als wie ein Ball, 
Den wir zu härterem Fall 
Sin und ber pflegen zu ſchieben. 


6. 
Denn, fat’, was haben wir endlich auf Erden zu hoffen? 
Der hats, wer felig geftorben, am beften getroffen. 
Drümb, Welt, fahr’ bin: 
JEſus, mein Schag und Gewinn, 
Salt mir den Simmel fchon offen ! 
7, 
Da, da ift immer und ewig vecht Tiebliches Wegen, 
Alda wird meine Seel, ganglich entledigt vom Böfen, 
In fteter Luft, 
Welche noch Feinem bewuft, 
Ewig vollfommen genefen! 
8. 
Ja da wird YEfus, mein sSeyland, mich berglid, ümbfangen 
Und völlig ftillen mein fehnliches Seelen-Verlangen : 
Da werd’ ich feyn 
Aller Anfechtung und Pein 
Leibs und der Seelen entgangen, 
9. 
Hiemit fo fcheid’ ich auf meinen z3Errn IEſum von binnen, 
Weil doch wir Sterblichen Fönnen nichts bejfers gewinnen, 
Als wann wir nur 
Treffen die bimmlifche Spuhr 
Und der VDerdammnis entrinnen. 
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10. 
Zu taufend guter Wacht, alle Sreund, alle Dermwandten ! 
Yıun bin ich ledig von meinen befchwehrlichen Banden, 
Jetzt nehm ich ein 
Rlarbeit und bimmlifchen Schein. 
GSute Nacht, alle Befandten ! 


Coburgifches Geſang-Buch . . . zu Coburg gedrudt und verlegt durch Johann 
Conrad Mönchen, Im Jahr 1667. Im Anhang ©. 67. 


272. Gott mein Teil. 
Uber die Wort: Psal. 73. v. 25. 26. 
HERR, wenn ich nur did habe ıc. 


Im vorigen Thon. 


Mich. $rand, Schul:Collega zu Coburgk. 
1, 
Was foll ich wünfchen auf Erden und Gutes begehren, 
Weil doch die irrdifchen Güter uns öffters gefahren, 
Als die nur find 
Schatten, Rauch, Yrebel und Wind, 
Die uns nicht Fönnen gewähren ? 


2. 


Mein GOTT, dich wil ich zu meinem Theil ewig erweblen ! 
Muß fic) mein matter Leib iego fchon Franden und quälen, 
So bleibft du doc, 
JEſu, der Tröfter annoch 
Meiner geängfteten Seelen! 


3. 
Könt' ich ſchon Zimmel und Erden alleine beſitzen 
Mit allen Gütern, was würde mirs ohne dich nützen, 
Als derer Schein 
Sind ja nur Dörner, darein 
Wir uns offt ſtechen und rigen? 


4. 
Es muß doch alles, was zeitlich ift, endlich vergeben; 
Kur GOTT, mein Zertzens-Schatz, bleibet mir ewiglich fteben. 
ab' ic diß But, 
Ran ich mit willigem Muth 
Meinen Tod frölich anfeben. 


5. 


Ob mir gleich Leib und Seel endlich für Ohnmacht verfchmachten, 
Wil ich doch folches erdulten und alles nicht achten; 
Weil Gott mich feft 
Hält, mich auch ewig nicht läſſt, 
Wil ih Ihm febnlicdy nachtrachten. 
Fifher, Das ev. Kirhenlied. IV. 16 
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So mag nun Zimmel und Erde gleich Frachen und fallen, 
Ya gang im Feuer zerfchmelgen mit Donnern und Anallen: 


Ich bleibe frey, 


Weil mir mein IEſus ſteht bey, 


Wann die Pofaune wird fıhallen. 


Es man ein anderer Reichthumb die Menge gewinnen, 
Ich Fan zu meinem Troft niemand als Efum erfinnen. 


Welt, gute Nacht! 
Einig auf JEſum bedacht 


Fahr' ich im Friede von binnen! 


A. a. O. ©. 69 des Anhangs. Die erfte Zeile der Überſchrift lautet: „Ein anders.’ 


275. Sterbelied. 
Michael Franck. 


1. 

Rein Stündlein geht dahin 
Es ligt mir in dem Sinn, 
Ich bin auch immer, wo ich bin, 
Daß mich der Tod 
Wird ſetzen in die letzte Noht. 

Ah GOTT, wenn alles mich verläſſt, 
So thue du bey mir das Beſt. 


2. 
Hier ift Fein Auffentbalt: 
Der Tod bat die Gewalt, 
Der frifft und würget Jung und Alt; 
ser reiſſt ung fort 
Aus unferm GÖrden, Stand und Ort. 
Ab Bott! u. f. w. 


3. 
Kein Raht, Fein Argeney, 
Rein Heulen noch Gefchrey, 
Rein Bruder Fan mich machen frey. 
In aller Welt 
Iſt nichts, das endlich mich erbält. 
O Bott! u. f. w. 
4. 
Kein Reichthbum, Geld noch Gut, 
Rein Fübner Zelden-Muth 
Hilfft vor des Todes Grimm und Wuht. 
Al Ehr und Gunft 
Uns Macht für ihm ift gang umfonft. 
Ah Bott!u. f. w. 





5. 
Was Schmertz, was Angſt und Pein, 
O GOtt! wird um mich ſeyn, 
Wenn nun der Tod wird brechen ein? 
Wer wird alsdann 
Mit Troſt ſich meiner nehmen an? 
Ach GOtt, u. ſ. w. 


b. 


Wenn mein Gewiſſens-Buch, 
Wenn des Seſetzes Fluch, 
Wenn Sünd und Satan zum Verſuch 
Tritt wider mich, 
Wer ift, der mein erbarmet fich? 

Ah GSOtt, u. f. w. 


D: 
Wenn Sprach, Verftand und Sinn 
Auf einmal fallt dabin 
Und ich nicht mehr bin, der ich bin, 
Wer ſchreyt mir zu, 
Wenn mir der Schmerg läſſt Feine Ruh? 
Ab BOTT u. f. w. 


8. 


Wenn meiner Augen Liecht 
mir ferner leuchtet nicht 
Und mir das Gern im Leibe bricht 
Für Angft und Qual, 
Wer führt mich durch das finftre Thal? 
Ab Gott! u. f. w. 
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9, 10. 
ZErr VEfu, du allein Err IEſu, nimm mich auf, 
Sollft mir in Todes-Pein Zu Dir in Simmel nauf, 
Die bafte Zülff und Labfal feyn. | Wenn ich vollendet meinen Lauf. 
Auf Dich wil ich Ich ruff zu Dir, 
Die Welt gefegnen williglich. So lang ein Odem ift in mir: 
Ah GOtt! u. ſ. w. Ach GOTT, wenn alles mich verläfft, 





So thue du bey mir das Beft. 

Der bimmlifchen Freude Zeitlicher Vorſchmack . . . Öder Yreusverfertigtes Ge— 
ſang-Buch . . . Schleufingen, ... gedrudt und verlegt von Sebaft. Göbel. 1688. 
©. 709. 


Sebaftian $rand, 


geboren 18. Januar 1606 zu Schleufingen, 1634 Pfarrer in Leichtersbad, 1636 in 
Geroda in Franken, 1653 in Zell und Weipoldshaufen, 1660 Diakonus in Schwein: 
furt, T 12. April 1668. 
| Bol. Koch, II. ©. 431. — Allg. deutjche Biographie. Bd. 7. 1878. ©. 262. — Goedeke, 
1112 ©. 178, 

Schriften: 

A. YVeueröffneten Beicht: Bet- Buß: vnd Thranenfammerleins KErfter Theil . . durch 
M. SEBAST. Sranden ... Bedrudt zu Loburgf . . . durch Johann Eyricdh, 
ANNO M DC XL VID. 

Dsgl. Ander Theil M. DC. L. 
Dritter Theil M. DC. LII. 
Dierdter Theil M. DC. LVI. 
Sünfter Theil M. DC. LIX. | 

B. ROSARIUM ANIME. Das ift, Neues Davidifches Rofen-Därtlein . .. Don M. 

SEBASTIANO Sranden . . . zu Coburg gedrudt durch Job. Eyrich ANNO 

M. DC. LIH. 

Davidifcher Gerg-weder ... von M. Sebaftian Sranden . . . zu Coburgk ge- 

drucdt durch Johañ Conrad Möndy, 1666. 

D. Ein feliger Menſch. Nach Anleitung Des Erſten Pfalms . . . Vorgeftellt von 
denen Sranden, Gebrüdern .. . Anno M. DC. LXVI. 


je 


274. Klag: und Troftgejenglein. 





Im Thon: Alag id) Unglück nidt wiederftahn. * 
J 2. 
Me lang, O Err, foll fich mein Zerz | Mich dündet offt, du babeft mich 
für Quaal vnd Schmerg Gang grimmiglich 
Dnd fchwerem Rummer kräncken | In deinem Zorn verftojjen 
Vnd jchier, als ob du ewiglicdy Vnd hetteft deine Gnaden Thür 
licht mehr an mich Aus Grimm für mir 
Gedenden wolleft, denden ? Verſperret und verfchlojfen, 
Ein Stündelein | Don welhem Zwang 
Dündt mich zu feyn ' Mir wird fo bang, 
Ein ganzes Jahr, ' Daß fid) daher 
Wann du mic) gar Der Augen Rohr 
So lang im Creug left benden. VUfft als ein Bad) ergojfen. 


16* 
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3. 


Doch wann ich deine Wundermwerd 
Betracht vnd merd, 
Wie du vorbin den Leuten 
Don mancher ſchweren Creugeslaft 
Geholffen haft 
Auch ſchon vor alten Seiten, 
So wird mein Geift 
Don dir gefpeift 
Dnd tröftet fich 
Warhafftiglich 
Auch deiner Zülff mit Frewden. 
ATS Od 





4 


Drumb nimb mich, SErr, in deine Zuld, 

Verleih Bedult, 

Laß mich im Creug nicht wanden. 

Wird mir die Zeit fchon etwas lang 

Vnd macht mir bang, 

So tröft mich armen KRranden. 
Dann foll mein Mund 

Aus Sergen Grund, 

Du trewer Hort, 

Dir bier vnd dort 

Für deine Gnade danden. 


275. Buß⸗Geſang. 


Im Thon: Wo 60tt der HErr nicht bey nns heit ıc. 


1. 


O Adams Fall vnd mMiſſethat, 
Was haſt du angerichtet? 

Durch dich iſt uns der ſchöne Pfad 
3um Simmel febr vernichtet! 

Ach, ach, was haben wir gehabt: 
Wir waren ja fo reich begabt, 

Daß es nicht außzufagen. 
2. 

Liecht, Leben, Weißbeit vnd DVerftand, 
Das bat aus ons gefundelt; 

Die Sind bat alles vmbgewandt 
Vnd allen Slantz verdundelt. 

Dor Leben bracht fie uns den Todt, 
Vor Freude Leyd vnd groſſe Yrotb, 
Vor Liechte finftre Gergen. 

3. 

Wir tappen in der Finfterniß 
Als rechte blinde Leüte. 

All meine Tritt find vngewiß; 
Wann ich am beften fchreite 

Vnd dende Chriftlich fortzugehn, 
So ift es offt gar leicht gefchehn, 
Daß ich darnider falle. 

4. 

Zuvor, da war ich Gottes Bildt 
Vnd bey der Engel Gröden; 

Jetzt bin ich durch die Sind verwildt 
Def Teuffels Larven worden. 

Ich bin an Leib und Seel gefhwächt, 
Das Flag ich armer Sünden Rnecht; 
© Tammer über Jammer! 





- 


OD, 

Vnd bätte Hdtt durch Chriftum nicht 
Mir wieder laifen rathen 
Vnd feine Lieb auff mich gericht 
Ohn mein Verdienft aus Gnaden, 

Der felber vor mein Zeyl gewacht 
Die Thür zum Simmel aufgemacht, 
So wer ich gar verlohren! 


6. 


Ya, wenn mir Gottes werther Geift 
Die Jand nicht folte reichen, 
mit welcher Er mich führt und weißt, 
So Font’ ich leicht abweichen ; 

Den Weg zum Simmel wirft’ ich nicht, 
Wo Er durch feines Wortes Liecht 
Mich nicht auff Chriftum wiege. 

ik 

Ach daß ich mich doch nun mit fleif 
An Ihn nur einig bielte! 

Ah daß ich were Flug vnd weiß, 
Ach daß ich jmmer zielte 

Auf GOtt vnd Tugendt für vnd für 
Durch vongefälfchte GlaubensGier 
In meinem gangen Leben! 


8. 

Hier aber leider findet fich 
Viel Widerwill im Zertzen; 
Das Höfe tbu ich Tiederlich, 

Das Bute zu verfchergen. 

Ich tue, was ich laſſen folt, 
Vnd was ich gerne meyden wolt, 
Das wird mit Luft begangen. 


Sebaftian $rand. 245 





9. 

So gar ift mir Derftandt vnd Sinn 
Durch fchnöde Luft zum Böſen 
Derfinftert, welcher doch vorhin 
So hoch erleücht gewefen; 

Ah treuer GSOtt, ich bitte dich, 
Regier’, erleucht vnd fuche mich, 

Daß id) dich möge finden. 
A. II. ©. 204. 








10. 

Du fprichft ja felbft in deinem Wort: 
Ich wil dich vnterweifen. 
Ich glaube dir, du ftarder Sort, 
Was du mir haft verbeifen. 

Ah wohl, fo reich mir deine Sand 
Vnd führ mich ein ins Vaterland, 
Daß ich dich ewig preife. 


276. Gejang. 


Melod.: Kommt her zu mir, fpridt Gottes Sohn. 


J 
O Menſch, du ſünd'ge Creatur, 
Bedencke doch und ſihe nur, 
Wie ſehr dich GOTT muß lieben! 
Damit du werdeft nicht verdampt, 
Läſſt Er an dir durchs Predig Ambt 
Yur Güt’ und Wohlthat üben. 


2, 

Im fall du auf dem Irrweg fährft 
Und Ihm den Rüden böslich Fehrft, 
Bift auf der Zöollen Stuffen, 

Wann du in Sünden did) vertiefft 
Und haft dir felber Quaal geſtifft, 
Läſſt Er dich wieder ruffen. 


9. 

Nu folt ich, SEERR, für diefes Gut 
Zum Dand ermundern Sinn und Muth 
Und dir Geborfam leiften, 

Wenn du durch deinen Diener mir 
Läſſt mein Verbrechen balten für; 

Da aber feblt’s am meiften, 
BEINE ©. 97. 


] 


GSOtt, der du bleibeft, wie du bift, 
In einem Wefen fteben, 
Wenn alles bie nun nichts mebr ift 
Und endlich wird vergeben: 
Ich bitte dich, 
Ach laſſe mid, 
zu aller Zeit erkennen, 
Wie kurtze Friſt 
Mein Leben iſt 
Doch gegen Dir zu nennen! 











4. 

Doch bitt' ich, änd're meinen Sinn 
Und hilf, daß ich dich förterhin 
In deinen Dienern ſcheue 

Und, wann ſie mir an deiner ſtatt 
Ankünd'gen deine Zuld und Gnad, 
Mich ihres Troſtes freue. 

5. 

Gib allen Lehrern Krafft und Troft, 
Ob fchon die Welt auf fie erbooft, 
Daß fie ja niemand fihonen, 

ein, jondern fagen jedem frey 
So deinen Zorn, jo deine Treu, 
Dein Straffen und Belohnen, 


6. 

Auf daß wir fo durch ihren Fleiß 
Dom Sünden:Weg uf dein Gebeif 
Uns bie zu dir befebren 

Und fo entgehn der Göllensquaal. 
Dafür, GIEERR, wollen wir einmabl 
Did) ftets im Simmel ehren. 


277. Der XV. Buß⸗Geſang. 


In der Melodey: Was mein HOtt wil, das gefheh ıc. 


2. 

Du bift Ein HERR der Ewigkeit. 
Der unverändert bleibet; 
Ich bin ein leichter Staub der Zeit, 
Den öffters bald verfteubet 

Ein Fleiner Wind: 
So elend find, 
GSOtt, wir vor dir zu achten. 
Wo deine and 
Sept unfern Stand, 
So müſſen wir verſchmachten. 
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3. 

Ein Waſſer-Strohm fährt fchnell dahin, 
Doch feh’ ich, daß mein Leben 
“Tod fihneller eylt, dieweil ich bin 
mit mancher Noth ümbgeben; 

Ya Todg:-Befahr 
Pflegt immerdar 
Auf mich allbie zu warten, 

Wie wann der Dufft 
Der Falten Lufft 
Die Blümlein trifft im Garten. 


4. 


So offt ich nun bedende diß, 
So offt muß ich erfchreden! 
Dod macht mein Serge noch gewiß 
Und Fan mir Troft erweden, 
Daß ich in Dir, 
SoOtt, für und für 
Werd dennoch ewig leben, 
Wo du nur mir 
Zilffſt, daß ich dir 
Sie bleibe ftets ergeben. 


5. 


Denn ob ich fihon in Adam bier 
Bin worden als ein Zweige, 
Der dürr ift, obne Laub und Zier, 
Doch weil ich mein SGerg neige 
Und fuche Krafft 
Und Lebens-Safft 
Hey IEſu, meinem Keben, 
So werd idy grün, 
Wie dürr ich bin, 
Als wie ein frifcher Reben. 
A. V. ©. 262. 





6. 
Sein Tauff, fein Nachtmal und fein 
Wort 
Sind mir gewiſſe Jeugen, 
Die mich verfichern, daß ich dort 
Werd’ ewig feyn Sein eigen. 
Aus feiner Zand 
Wird mich Fein Band 
Des Todes Fönnen reifen; 
Ich glaube diß, 
Er helt gewiß, 
Weil Er mirs hat verheiſſen. 
RR 
SIERR, bilff, daß ich mich offt und viel 
Zu deiner Tafel finde, 
Dem Wunder-Mabl, fo du zum Ziel 
Beftedt haft meiner Sünde, 
Dabey ich foll 
Für Liebe voll 
Von deiner Treue jagen, 
Daß du für mich 
So milliglich 
Den Tod haft wollen tragen. 
8. 
Diß ift das Mahl, durch welches Dir 
Ich arme Aſch' und Erden, 
ein Geiſt mit dir zu werden bier, 
Soll einverleibet werden, 
Wohlan, fo gib, 
Daß ich) dich Lieb’ 
Und dein Bedächtnis preife, 
Biß mit dem Zeer 
Der Engel Ehr 
ch ewig dir erweife. 


278. Eins will ich dich, o Gott, von ganzem Herzen bitten. 


1. 


Eins wil ich dich, O Gott, von gangem Zertzen bitten, 
Im fall ich dein Gebot bett? Hffters überfchritten 
Aus Onvorfichtigfeit vnd mich von dir gewandt, 
Du wolleft nicht von mir abziehen deine Sand. 


2. 


Du wolleft durch dein Wort als wie mit einer Retten 
Mich binden und alfo mein’ arme Seel erretten. 
Zilff mir durdy deinen Geift, daß fi) mein Zertz auch gern 
Vnd willig laſſe zieh’n von dir, Bott, meinem Errn. 
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3. 


Zilff mir, daß ich dein Wort, fo du mir lejjeft ſagen 
Durch deines Dieners Mund, mir lajfe ftets bebagen 
Vnd mid gefangen geb, daß ich dem SGöllen Web, 
Darein der Teuffel mich zu fangen dendt, entgeh. 


4. 


Dafür foll did mein Mund im Simmel ewig preifen 
Mit einem Lobgefang vnd honigſüſſen Weifen 
Ond fingen, wann ich bin von allen Banden frey, 
Daß ich durch dich allein, mein GOtt, erlöfet fey. 
B. ©. 93. Mit der Melodie: achaagis, hedecde. 


279. Warum ſchlägt den Tnrannen. 


I 
Warumb fchlägt den Tyrannen 
Dod alles fo zu Slück? 
Sie grünen wie die Thannen 
Vnd find doc voller Tück. 
Ihr Trugen währt vom Morgen 
Biß in die fchwarge VNacht, 
Ihr Zeit wird ohne Sorgen 
In Wolluſt zugebracht. 
2. 
Sie ſteh'n in voller Blübte, 
Verachten obne fcheu 
Des ZERRIEN reiche Güte 
Vnd leben ftets dabey 
Nach ihrem böfen Willen; 
Ihr Grimm und Blutdurft ift 
Mit nichts als Blut zu ftillen, 
Biß ihre Luſt gebüft, 
| B. ©. 113. Mit der Melodie: 


1. 
Fahr' bin,o Welt, mit deinen Schagen ; 
Wer wil, der mag ſich immer bin 
Mit deiner sEitelfeit Ergetzen 
Und weiden feinen thummen Sinn. 
Ich weiß für mich ein ander Gut, 
So mir erquidet Zertz v. Muth. 
\ > 


Hein PESDPS, meines Lebens Sonne, 
Mit feiner Schönheit bellen Glang 
Bringt meiner Seelen Auft vnd Wonne. 
ı Wohl dem, der Ibm fein Gerge gang 

Ergeben Fan vnd Ihn allein 
| Läſſt feine ganze Zoffnung feyn! 


aaaad 


280. Fahr Hin, o Welt, 


3. 
Doch, Seele, fey zufrieden 
Vnd ärg’re dich nicht dran. 
GSoOtt lebet, der ihr Wüten 
Bar leichtlich ftillen Fan; 
Wann Sie das Maß der Sünden 
“run haben voll gemacht, 
Ran Gottes Zorn endzünden 
Auch offt in einer Wacht. 
4. 
Wenn man des Morgens fraget: 
Wo ift der Blutgund hin? 
Wird er vom Todt genaget, 
Sigt ohne Wig vnd Sinn; 
Die Seele fährt zur Göllen, 
Den Leib verfchlingt das Grab. 
So weiß Sie GEOtt zu fällen, 
Drümb laß von Trauren ab, 


Erg 


mit deinen Schäßen. 
3. 

Im Simmel, in vnd auff der Erden 
Iſt beifers nichtes, Fan auch fonft 
Nichts ſchätzbarers gefunden werden 
Als meines IEſus Zuld und Bunft. 

Der Erden Zier vnd ihre Stärd 
Iſt doch nur Dunft vnd Scyhattenwerd., 

4. 

Drumb, Efu, fey du mein Ergetzen 
In aller meiner Noth und Pein. 
Laß mich von deiner Lieb nichts jegen 
Noch mich von dir gefchieden feyn! 

ab ih Dib vnd bit Du bey mir, 
So bin idy felig dort vnd bier, 


B. ©. 334. Mit der Melodie: edccchafgf]f. 
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281. Gejänglein. 


Im Thon: IEfu, meine Freude, meines Herkens Weide &c. 


1. 


IEſu, meine Wonne, 
Meine Sreuden-Sonne, 
Meines SGergens Theil, 

O mein liebftes Leben, 
Der du bift gegeben 
Mir zum Troft und zeyl: 

Meine 3ier, 

Komm doch zu mir, 

Sib mir nur recht zu erfennen, 
Was Luft fey zu nennen, 
2. 

Iſts das prächtig Wegen, 
Das die Welt erlefen? 
Iſts der Augen-Luſt? 

Iſts des Fleiſches Freude, 
So nur kleine Zeite 
Wäbret, wie bewuſt? 

„Ad nein, Rind! 

Sey ja nidyt blind. 
Thuft du diefes recht erfennen, 
Unluft wirft du’s nennen. 

3. 

Das ift rechte Freude, 
Die mit Gall und Leide 
Nicht vermifchet ift: 
Meines Geiftes Wonne, 

C. ©. 56. 





Meines Wortes Sonne, 
O mein frommer Chrift! 
Das gibt dir 
Diel Freude bier, 
Das vertreibt all Pein und Schmergen 
Gäntzlich aus dem Zertzen.“ 


4. 

Aa, Err, dein Anbliden 
Kan mich recht erquiden, 
Allerliebfter Schag! 

Durch dein Lieb engündet 
Mein Serg Rube findet 
Auf dem sErden-Plag. 

Solche Luft 

Bleibt unbewuft 
Denen, die da find ergeben 
Der Welt Lafter-Leben. 

5 

Err, laß mir auf Erden 
Eingepflanget werden 
Die Blum Taufend: Sreud 
In meins Gergens-Öarten! 
Reut aus aller Arten 
Sorg, Angft, Pein und Leid, 

Ich bitt dic) 

Demütbiglich, 

Laß doch nur mir armen Siechen 
Deinen Balfam riechen. 


282. Gejänglein. 


Im Thon: Erbarm did) mein, O HErre Gott. 


1: 

ACh Err, der du ſehr gütig bift 

Und eine Feſte in der Noth, 
Der du der Feinen ie verläſſt, 
Die auf dich trauen, ihren GOtt: 

Sehr tröftli ifts, daß du, O Err, 
Den Weg der Srommen Fenn’ft und liebft 
Und ihnen dich ie mehr und mehr 
In Gnaden zu erfennen gibft. 

2. 

Du, Err, ein Wobhlgefallen baft 
An deinem Vold, das du erweblt, 
Erhörſt ihr Bitt, der Sünden Haft 
Von ihnen nimmft, die fie fehr quablt, 





Durch deine Vorficht fie auch führft 
Und fegneft fie in ihrem Stand, 
Im Creug fie tröfteft und regierft, 
Biß du fie bringft ins Zimmel-Land. 


3. 


Ych bitt, O Err, demütiglich, 
Du wolleſt auf dem Creutzes⸗Weg, 
Den du wohl Fenn’ft, mich gnädiglich 
Erhalten und des Lebens Sten 

Mir weifen durch deins GSeiftes Liecht, 
Big du mich durch ein fanfften Tod 
Entfübreft deinem Zorn-Gericht 
Und vetteft mich aus aller Noth. 
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Dafür, Err, will ich dandbar feyn 
Und rühmen dich mit hohem Preiß 
In deiner chriftlichen Gemein, 

Die dir bie dient mit allem Sleiß, 


2.4121. 


Biß ich dort in des Zimmels Saal 
Dich, Vater, Sohn und Zeilgen Geift 
Anfchaue und mit großem Schall 
ob’ immer und in Ewigkeit. 


285. Der Erite Palm. 


12 


Wobl dem Menſchen, der nicht wandelt 
In der Gottlofen Rath; 
Wohl dem, der nicht unrecht handelt 
Yıod tritt auf böfen Pfad 
Der ruchlofen Rotte, 
So nur ihr Gefpötte 
Mit der Sünde treibt; 
Wer bingegen ebret, 
Was uns GOTT felbit lehret, 
Der recht felig bleibt. 


2. 

Wer fein Luft und SGergens- freude 
Am Wort des Erren bat 
Und auf folcher füßen Weide 
Sic) labet früe und fpatb, 

Ders bey Tag und Yachten 
Fleißig zu betrachten 
Nie nicht unterläfit: 

Der dem Palm-Baum gleichet, 
So am Bad) erreichet 
Seine Frucht aufs beft. 


D. 81. * 2b, Pr. I. Unterſchrift: M. 8. 


Melodie; cadeba, 





8. 

Solcher wird auch herrlich grübnen, 
Der fich ftets übt im Wort. 
Lufft und Sonne wird ihm dienen, 
Daß bie an feinem Orth 

Seine Blätter fchwelden 
Voch vor Alter welden; 
Er bleibt unbetrübt. 
Alle feine Tathen 
Werden wohl geratben, 
Weil GSott Segen giebt. 


4. 

Aber alfo find die Leute 
Tricht, denen Sünde liebt, 
Sondern wie die leichten Spreue 
Dom Wind plöglich verwebt. 

Für Bericht ihr Feiner 
Stehet, auch nicht einer 
Bleibt ins 3ERXV Gemein, 
Denn GOTT Fennt die Srommen. 
Der Bös muß umbFommen 
Und zu grunde gebn. 


F. Vorgedruckt ift die vierſtimmig gejeßte 


284. bier ift mein Herz, Herr, nimm es hin. 
Mel.: Friſch auf, mein Seel, verzage nidt. 


ıE 

ser ift mein Zertz, Zerr, nimm es bin, 
Div hab ich mich ergeben. 
Welt, immer fort aus meinem Sinn 
Mit deinem fchnöden Leben. 

Dein Thun und Tand 
Hat nicht Beftand, 
Das bin ich worden innen; 
Drum fhwingt aus dir 
Sid mit Begier 
Mein freyer Geift von binnen! 





2 

Bott ift mein allerbeftes But, 
Yrad) ihm ſteht mein Verlangen ; 
Ah Fonnt ich doc) mit frobem Muth 
Vur meinem Bott anbangen. 

Ad) dag mir doc) 
Das Sünden-Joch 
Vom Hals wär abgenommen, 
Daß ich einmabhl 
In feinen Saal 
Des Himmels möchte Fonmen, 
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3. 
Ich febe doch, daß in der Welt 

Und allen ihren Sachen, 

Was fie von Gütern in fich hält, 

Ja gar nichts ift zu machen. 
Ihr But verfchwind 

Wie Staub und Wind, 

Ihe Luft, die muß zerftieben. 

Yrur Bott, mein Schag, 

Behält den Play 

Und bleibet unvertrieben. 


4, 
Was hab ich dann zuvor getban, 
Daß ich den’n Erden-Lüſten 
Din alzu fehr gebangen an, 
Die doc) nur einer Miften 
Ich gleiche nun, 
Weil all ihr Thun, 
Wie gut es uns mag dünden, 
Macht Seelen-Noth 
Und nad) dem Tod 
In ewger Pein verfinden. 
5. 
Was mag doch wohl die Urfach fein, 
Daß ich mich fo betböret? 
Die Sind, die mic) genommen ein, 
Sat meinen Sinn verfebret, 








Daß ich albier 
Mich, Bott, von dir 
Hab öffters laſſen trennen. 
Diß laffe mich, 
Ich bitte dich, 


Mit fteter Reu erkennen. 


6. 

Bieb, daß ich meine Sinn zu dir 
sZinauff gen Simmel fchwinge 
mit Lieb und wahrer Blaubens-Gier 
Und mich in Feinem Dinge 

Erfreue bier 
Als nur in dir, 
Bott, meiner Seelen Leben; 
Du allermeift 
Ranft meinem Geift 
Die befte Sättgung geben. 


x 

Drumb immer bin, was flüchtig ift, 
Ich wil es laſſen fahren. 
Bott einig hat mein Zertz durchfüßt, 
Der wird mich wohl bewahren, 

Daß ich den Pracht 
Der Welt nicht acht, 
Vielmehr nur ihn verlange 
Mit dandbarm Muth, 
Das höchſte But, 
Und ewig ihm anbange. 


M. Job. Zeinrich Gaveders, Dreyfach fchallend und nachhallend Kirchen-sEcho . . 
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285. Wie mögen die heiden ſo grimmiglich toben. 


1. 

Wie mögen die Heyden jo grimmiglich toben ? 
Wie mögen fo manche vergebliche Wort 
Die Dölder verliehren vom Erren dort oben? 
Es tagen vnd rathen Blut, Feuer vnd Mord 

Die König vnd SGerren, 

Die nahen vnd ferren, 

Sie lauffen mit fchnauben und troben zsufammen, 
Sie wollen GSoOtt jelber mit Chrifto verdammen. 
2. 

Sie jprechen: Wir wollen zureiifen die Bande, 
Wir wollen wegwerfen Seil, Retten v. Strick. 
Wir, wir find die Herren vnd Sreyen im Lande; 
Trog, der vns darüber nur fauer anblid. 

Bott aber im Simmel 

Hört diefes Getümmel, 

Er lachet im Zertzen vnd ſpottet der Thoren 
Vnd ſchrecket fie plotzlich mit grimmigem Zoren. 
3. 

Yıod) dennoch ſoll dieſer mein König wohl bleiben 

Vnd herrſchen am heiligen Berge Zion; 
Der wird ſich euch ſolcher geſtalte beſchreiben: 
GSoOtt hat mir geſaget: Du bift ja mein Sohn; 
Im ewigen Heute, 
sehe waren die Leute, 
Die iego dich wollen vom Reiche vertreiben, 
Zab ich dich gezeuget, drumb wirft du wohl bleiben. 
4, 

Yun beifche nur von mir, fo wil ch die Zeyden 

Dir geben an allen vier Enden der Welt. 
Die follen Leibeigen zu ewigen Zeiten 
Dir dienen, wie dir es nur felber gefellt. 

Dnd wenn fie fich fperren 

Vnd lajfen ſich zerren, 

So folt du mit eifernem Scepter fie fchlagen, 
Wie Töpffen fie ſämbtlich zermalmen, zernagen. 
5. 
So laſſt euch, ihr Könige, weifen und lehren, 
Ihr Richter auff Erden, nun lernet Gedult. 
Tun dienet dem Erren mit furchtfamen Ehren, 
Erwerbet mit zitternder Freüde fein Zuld. 
“run küſſet den Sohne 
Auff ewigem Throne, 
Damit ihr nicht Fünfftig im Feuer verderbet; 
Denn wer hm vertrauet, die Seligfeit erbet. 
ROSARIUM ANIME... Von M. SEBASTIANO Sranden . . In der 5. Buch— 
drucerey zu Coburg gedruct durch Job. Eyrich ANNO M. DC. LII. ©. 364. Über- 
jchrift: IV. Petri Franei Silusiani. Das Lied ift nad) Pi. 2 gedichtet. 
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286. Sterbelied. 
Petrus $rand, Pfarrer zu Gleufien und herreth. 


la 
Jr Chrifto wil ich fterben, | 
Wenn’s meinem GOTT gefällt; 
ssier ift nichts zu erwerben 
In diefer argen Welt. 
Es ift ein elend Leben 
In diefer ſchnöden Zeit: 
Dort wird ein beſſers geben 
GSOtt in der Ewigkeit. 
2. 
Mit Chrifto wil ich fcheiden 
Ab diefer Erden-quaal; 
Der wird mid) ficher leiten 
Durdy’s finft’re Todensthal. 
Drümb Iaß’ ich mir nicht grauen 
Für diefem Augenblid: 
Bald werd’ ich ewig fihauen 
Mein beftes Theil und Stück. 





3. 
su Chriſto wil ich fahren 
In das yelobte Land: 
Der wird mich wohl bewahren 
In feiner frarden Sand. 
Trog ſey dem Feind gebotten, 
Daß er mich reiß’ heraus; 
Dort wil ich feiner fpotten 
Im Schönen Srieden-Gauf. 
4, 
Bey Chrifto wil ich bleiben 
In alle Ewigfeit 
Und obn’ aufhören treiben 
Sein Lob mit höchfter Freud; 
Mit Jauchzen und mit Singen 
Wil ih Ihm dandbar feyn. 
Yun laß mir's SSEERR, gelingen 
Ju deinem Preiß allein! 


sum Siebenden mahl neu-aufgelegtes . . Coburgifches Geſang-⸗Buch . . Im Jahr 
1655... gedruckt und verlegt durch Johann Eyrich. ©. 585 (Überjehrift aus Coburg 1668). 


Vor dem Nanıen des Verf. fteht noch: 
berlangen). 


„In vorhergebender Melodia’’ (Herzlich thut mic) 


287. Der 1. Palm. 


1: 
Wie wohl wird dem uefcheben, 
Der nie begehrt zu geben 
In der Dottlofen Kath, 
Der nie getretten ift auf der Sünder Pfad 
Yrody fich begeben 
Ins Spötter-Leben, 
2 


Sondern zum Wort des SErren 

Au fein Luft vnd Begehren 

Bericht hat Tau ond Nacht 

Und von demfelben mit fleißigem Bedacht 
Auch unbefchwehrer 
Bern vedt und böret. 





5. 


3. 
Der ift gleich einem Baume 
An waſſerrichtem Raume, 
Der feine Früchte bringt 
Und deßen Blätter Fein Gig zu welden 
Dem feine Thaten [swingt, 
Stets wohl geratben. 
4. 
Dargegen aber müſſen 
Die lofen Leut einbüffen 
Und Fönnen im Gericht 
Und der Berechten Gemeinde tauren nicht, 
Wie Spreü im Winde 
Jerftreüt gefchwinde. 


Denn GOTT Fennt die Gerechten, 
Die will Er auch verfechten 


Und tröften allezeit. 


Der Bottlos aber in feiner sEitelfeit 


Ran nicht befteben: 


. Er muß vergeben. 


Ein feliger Menfch. Nach Anleitung Des Erſten Pfalms . . 
denen Francken, Bebrüdern .. ANNO M. DC. LXVI. 8. *3 Nr. I 
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288. Sterbelied. 
Det. Srand. 


1. 

Cgriftus, Chriftus, Chriftus ift, 
Dem ich mich ergeben. 

Zier ift eine Furge Frift 
In der Welt zu leben, 

Plöglich Fommt der bleiche Tod, 
Der uns fchlagt darnider; 

Doch es bat noch Feine Yrotb, 
Chriftus fchlägt ihn wieder. 
2. 

Was derhalben mir gefchicht, 
will ich willig tragen ; 

Weiß ic) doch, es fchadt mir nicht, 
Was mic) auch mag plagen. 

Sieg ich gleich erfchlagen bier, 
Dem Tod gleich und eben, 
Spricht mein Zertz doch für und fürs 
Chriſtus ift mein Leben. 

3. 

Reift der Tod fchon gar entzwey 
Meines Lebens Faden, 

Dennoch bin ich Zweiffels-frey, 
Es Fan nicht mißratben. 

An dem, auf den ic) geraufft, 
Bleib ich allzeit Fleben, 

Der mit feinem Blut mich Faufft: 
Chriſtus ift mein Leben. 
4. 

Muß ich ſchon in diefer Welt 
Alles binterlaifen 
Und sang bloß ing Todes: Feld 
Wandern meine Strajjen, 





Frag ich doch gar nichts darnadh : 
Solt ich darnach fireben, 
Das zulegt gibt Web und Ach? 
Chriftus ift mein Leben, 


- 


Ö, 

Soll mein Leib im fhwargen Grab 
Staub und Afchen werden, 
Doc, ic) nicht zu Flagen hab, 
Erde wird zu Erden; 

Aber meine Seele dort 
Wie am Stod der Reben 
Grünet, blühet immer fort: 
Chriſtus ift mein Leben, 


6. 

Salt mir gleich der Teuffel für 
Alle meine Sünden, | 
Will mit Zweitfels-Rnotten mir 
Hertz und Sinne binden, 

Daß ich ewig nach dem Tod 
In der Hol müß fchweben, 

Say idy doc) zu feinem Spott: 
Chriſtus ift mein Leben, 


fE 

Ey wohlan, jo mag der Tod 
Mich nur immer ftreden: 
Er und alle Teuffels-KRott 
Sollen mich nicht fchreden. 

Laß es feyn, ich fterb dahin, 
Doch merd diß darneben: 
Sterben ift nur mein Gewinn, 
Chriſtus ift mein Leben. 


eu-Vollftandigers Marggrafl. Brandenburgifches Befang:- Buch . . . In Ver: 
legung Georg Sriderich Zieglers, Buchhändlers zu Culmbach. Bedrucdt zu Bayreuth 
bey Johann Bebbardt . . . 1668. ©. 623. 


289. Auf, Sion, auf, mit $reuden. 
1. 2. 
Auf, 3ion! auf, mit Freuden, Vehmt Palmen-Zweig und Meyen 
‚Den Erren zu begleiten, Und gebt in vollem Reiben 
Auf, auf, Serufalem! Bis zu den Oelberg bin: 
Er iſt fchon an der Gräntze, Bald werdet ihr erblicden 
(Drum fteb nicht länger ftill) Den, der in armer Pracht 
‚Der feine Refidenge zwar Föommt, doch euch erquiden 
‚Bey dir nun nehmen will. Und belffen Fan mit Macht. 
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3: Und fanfftiglich vegieret 
Diß ift, Gott Lob, der Tage Durch reine Gottes Lehr, 
Nach Davids alter Sage, Der in Liebs-Seilen führet 
Der liebe Tag des Zeils, Zur Buß und Wiederfehr. 
Den Bott felbft hat ernennet ei 
In feiner Ewigkeit. Laſſt Zoſianna ſchallen 
Darum mit Danck erkennet Dem Erren zu gefallen, 
Die angenehme Seit. Rufft Galleluja drein. 
4. Eröffnet Thür und Thore 
Seht an, nun Fömt der Zelde Und macht fie hoch und weit; 
Zu Zülff der gangen Welte, Gebt ihm das Zertz und Ohre 
Der Jude Scepter trägt Ju eurer Seeligfeit. 
Der bimmlifchen Sreude Zeitliher Vorfhmad . . . Oder Yleusverfertigtes Ge— 
fang- Buch . . . Scihleufingen . . . gedrudt und verlegt von Sebaft. Göbel. 1688. 
©. 14. Nr. 13. Üüberſchrift Peter Franck. 





290. Morgen:Lied. 


Peter Franck. 


ie 

JEſu, meine Sonne, 
sergens- Freud und Wonne, 
Gib, dich recht zu loben, 
Deinen Beift von oben! 

2. 

Deiner Güt ich dande, 

Weil fie Schirm und Schrande 
Iſt des Nachts gewefen, 
Daß ich bin genefen. 

3. 

Sonft hatt Ungeftümme 
Mich des Satans Grimme 
Unter fich bezwungen, 

Sa wol gar verfihlungen. 
4. 

O wie böfe Tüde, 
Wie viel Yreg und Stride 
Bringt er aus der Gölle, 
Daß er uns nur fälle. 

D. 

Wenn wir nun dargegen 
Uns gleich wolten legen, 
Haätt der ftolg Verächter 
Yrur fein Jongelädter. 

6. 

Err, dein ftarder Schuge 
Stund dem Feind zum Trume, 
Daß bey ſolchen Warten 
Wir fanfft Fonnten fchlaffen. 


U. a. D: ©. 578, Nr. 387. 








TE 

Drum dein Lob ich finge 
Und dir Ehre bringe, 

Dir, © treuer Waächter, 
Beyſtand und Verfechter. 
8. 

Ah gib ferner Gnade, 
Daß mich auch Fein Schade 
Diefen Tag berühre, 

Deine Zand mich führe. 
g: 

Senne meine Thaten, 
Daß fie wol gerabten 
Und ich ohne Sünde 
Meine VYahrung finde. 

10. 

Gib, daß ich ſtets übe 
Blauben, Soffnung, Liebe 
Und, jo lang ich lebe, 
Vach dem Simmel ftrebe. 

11. 

Yun, SERR, ich befeble 
Dir mein’n Leib und Seele, 
Weib, Rind, Ehr und Güter; 
Sey du jelbft mein Güter. 

12. 

So foll dir hinwieder, 
Eh ich mich leg nieder, 

In der Abend-Stunde 
Danden Zertz und Munde, 
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1 
Nun in diefer Abend-Stunde 


Heb ich Hande, Herg und Munde, 


Treuer GOtt, hinauf zu dir. 
Ich befinge deine Güte, 

Yauchze frölih im Gemüthe 

Yegt und weil ich bin allbier. 


2. 

Dater, deine Fürſorg machet, 
Daß dein Engel mich bewachet 
Und in feinem Schug-©eleit 

Mich heut ficher bar geführet, 
Daß Feinfunfall mich! berübret 
Durch destTeufels Grauſamkeit. 


ar 
Daß ich mit gefundem Keibe 
Yıod) bis jego leb und bleibe, 
Daß ich habe, was ich hab, 
Und mich friedlicd) niederlege, 
Kömmt von deiner treuen Pflege 
Und ift deiner Gnaden Gab. 









U. a. O. ©. 605. Nr. 403. 


291. Abend:Lied. 
Petr. Franck. 





7 


Err, ich bin bereit zu leben 
Und zu fterben, wie dirs eben; 
Machs nad) deinem Raht und Sinn. 
Hiermit will ich mich ergeben: 
Chriſtus ift allein mein Leben, 
Und der Tod ift mein Bewinn. 


4, 

Ah! ich bitt in tieffer Reue, 
Meine Sünden mir verzeibe, 
Die nur baben Straff verdient; 

Laß mich fruchtbarlich genieifen 
Deines Sohnes Blutvergieffen, 
Dadurch alles ift verfühnt. 


5. 
Laß dein Engel ferner bleiben, 
Allen Schaden abzutreiben, 
Um mich und mein Sauß herüm, 
Daß ich rub obn alle Sorgen 
Und gefund am frohen Morgen 
Dir lobfing im Zeiligthum. 


6 


Soll ich denn vielleicht mein Leben 


Durch des Todes Schlaff begeben, 
Wohl! fo leg ich biermit bin 

Meine Seel in deine Zände. 
Gib mir nur ein feelig Ende; 
So dann ich zufrieden bin. 





Magdalene Sibylle, Herzogin v. Sahjen-Altenburg, 


Tochter des Kurfüriten Johann Georg 1. von Sachen, geboren 23. Dezember 1617, 
Ivermählt in erjter Ehe mit Chriftian, Kronprinzen von Dänemark, nad deilen Tode 


Vgl. Goſedeke, III. ©. 320. 


MEine Zeit bat nun ein Ende 
Sier in diefer SterblichFeit. 





| 


mit Herzog Friedrih Wilhelm II. zu Altenburg, F 6. Januar 1668. 


292. Meine Seit hat nun ein Ende. 
Mel.: Freu dic fehr, © meine Seele ıc. 
12 


Ihr, die ihr mid) habt geliebt 
Und deßwegen ſeyd betrübt, 
Daß ich bin alfo verblichen 
Und von euch hinweg gewichen. 
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2. 
Seht die Schmergen, feht die Sorgen, 
Seht doch nur bas Elend an, 
Das vom Abend biß zum Morgen 
Euren füllen bricht die Bahn: 
Wenn ihr gebet aus und ein, 
will es um und bey euch feyn; 
Aber bier, wo ich num weide, 
Sind ich nichts als Troft und Freude, 
u 
SZalleluja belif id) fingen 
Mit den Außerwehlten jegt 
Und ein eilig, Zeilig bringen 
Dem, der auf dem Stuhle fitt. 
Alle Engel freuen fich 
Aus der maſſen über mid), 
Daß ich nun, der Welt entnommen, 
Bin in ihre Sreundfchafft Fommen. 


4. 


Zung und Mund find viel zu wenig, 
Diefes alles nach Gebühr 
Auszufprechen, was mein König 
Und mein Seelen-Brautgam mir 

Hier erweift als feiner Braut, 
Welcyer er fich hat vertraut 
Und durch fein Verdienft und Sterben 
Auserfehn zu GOttes Erben, 

5 

Steh auf, fpricht er, meine Schöne, 
Meine Freundin, und Fomm ber, 
Daß id) deine Scheitel Fröne; 

Sage, was ift dein Begehr? 

Was verlangeft du von mir? 
Alles folft du reichlich bier, 
Weil du mir bift nachgegangen, 
Überfommen und empfangen. 








6. 

Ich will div mein Reich befcheiden, 
Wie mein Vatter bat gethan. 
© der unerhörten Freuden, 

Die ſich jegt fhon heben an 

Und idy allbereit Fan fehn! 

Was wird doch dort einft geſchehn, 
Wann mein Leib wird auferfteben 
Und zum Simmel mit eingeben? 

7. 

Cymbeln, Geigen, Jarpffen, Slöten 
Und was Luſt erweden Fan, 
seld-Pofaunen und Trompeten 
Wird alsdenn ein jederman, 

Der fein Leben in der Welt 
GOtt zu Ehren angeftellt, 

In dem fchönen Schloß der Ehren 
Unaufhoͤrlich Elingen bören. 
8. 

Unterdeifen ſchafft, Betrübte, 
Daß ihr auch bereitet feyt, 

Wenn euch YEfus, der Beliebte, 
Heiſt zu feiner Zerrlichkeit 

Durch den Tod wie mic) eingebn, 
Daß ihr möget wol beftebn 
Und mit Luft von binnen fiheiden 
Zu dem Vatter aller Freuden, 


9. 


Beſſer Fonnt ihr nicht anfommen, 
Als wo ich igunder bin 
Yrebenft vielen taufend Frommen. 
Darum legt das Klagen bin 

Und vergejjet meinen Tod, 
Es bat mit mir Feine Noht. 
Ich empfinde nichts als Sreude: 
Folget bald, Adel ich fcheide. 


seld-Befchrey der Rinder GOTTES, das ift Veu Vollftändiges Brandenburg: 
Bayreuthiſches Befang Buch . . . Unter Verlag Johan Wolffgang »Zertels. Mit 
Gebhardifchen Schrifften Bayreüth 1688. ©. 810. Unter dem Liede: F. M. S. P. S.— 


1. 1 Drudf. Mein Seit. 


ii. 
x 
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Martin Wandersleben, 


geboren 6. November 1608 zu Wafjerthalleben, 1634 Pfarrer zu Töpfer auf dem 
Eichsfeld; von dort vertrieben wurde er Pfarrer in Riethnordhaufen, 1641 Pfarrer 
in Schönau v. d. W., 1648 Pfarrer und Superintendent in Waltershaufen, wo er 
am 3. Mai 1668 ftarb. 

Bol. BL. f. Hymn. 1886. ©. 155. 


295. Morgengejang. 





JE 3. 
Eut fangen wir mit GOttes Nam Zu aller Zeit, an allem Orth 
Ein neue Woch zu leben an. Für Augen habn dein Böttli Wort, 
Zilff, Gott, daß uns die fieben Tan Biß wir nad) diefer Furgen Zeit 
Kein Unglück überfallen mag. sErlangn die ewge Seligkeit 
2. 4. 
Gib deinen Segen mildiglich Und feyern mit den SEngelein 
Zu unfer Arbeit ftetiglich. Ein Sabbath nach dem andern fein. 
Regier uns auch durch deinen Geift, Das gib durch CSriftum, deinen Sohn, 
Daß wir gern tbun, was du uns heift,” | Der mit dir berrfcht in einem Thron, 
Amen, 


Geiftlihes Gefang- Buch . . GOTGZA, Gedrudt bey Chriftoph Reybern. Im 
Jahr 1682. ©. 208. Nr. CLXXVI. 


294. Dantlied für den Frieden. 





2 2. 

Wr danden dir, © hböhfter GOtt, Zilff, daß wir diefe Friedens-Zeit 
Daß du uns haft erhöret Bebrauchen dir zu Ehren 
Und nach der groffen Krieges-Yroth Und nicht durch Unbußfertigfeit 
Den lieben Fried befchehret, Die Straffen wieder mehren. 

Auch fonderlicy dein liebes Wort Erhalt dein Kirch in Fried und Ruh; 
Erhalten rein an diefem Orth Gefundheit, Nahrung gib darzu 
Sampt beyden Sacramenten. Durh IEſum CSriftum, Amen. - 


U. a. D. ©, 274. Wr. CCCXXXI. 


Daniel Schadäus, 


geboren 4. November 1610 zu Kirchhain (Niederlaufiß), 1640 Pfarrer in Schkaudig 
bei Zeit, 1644 in Loitzſchütz, 1670 in Liebftätt bei Edartsberga, wo er ftarb, 
Val. K. ©. Dietmann, Die Briefterihaft im Kurfürftentum Sachſen. Dresden und 


Leipzig, II. 1753 ©. 730, V. ©. 438. 
Fifher, Das ev. Kirchenlied. IV. 17 





Daniel Shadäus. 


Schriften: 
A. Seft: und 3auß-Jubel, Das ift: Chriftlide Lobe-Befänge . . . von DANIELE 
SCHADEO ... Leipzig, Gedrufft bey QVIRINO Sauchen, ANNO M. DC. LIX. 
B. Der Jugend und Kinfältigen Chriften Geiftlicy-Singendes WOLKEBIET, Tin 


71. Catechifmus- Jubeln ... Don DANIELE SCHADEO.. 


. SEIPZIS, In 


Verlegung Chriftian Rirchners, Drudts Johann Wittigau. M. DC. LIX. 


295. Andachts Seufftzer. 
Ben angehendem Gottes-dienſt und vor der Predigt, wo man daß Veni Sancte Spiritus 
Teutjch oder Lateiniſch finget. 


In der Melodey, wie der Trinitatis,Iubel gefungen wird. 


% 
ERhor mein Bitt, © beilger Geift, 
Der du der rechte Lehrer beift. 
Wirff weg, © du Serglieber Gaft, 
Don meiner Seel die Sorgens-Aaft. 
2. 
Yıim weg alle Befchwerligfeit, 
Erwecke die Andachtigfeit. 

Sper auff das zu gefchloßne Zertz, 
Laß mir dein Wort nicht fein ein fcherg. 
3. 

© du viel heilge Fewer-Flamm, 
und in miv GSOttes Liebe an. 

Laß fein mein Dichten und mein Sinn, 
Allein zu hören Gottes Stim. 





4. 
Ehrifte AEſu, du ſüſſer Troft, 

Sey du iegt meiner Seelen Koft. 
Mein dürres Serge trand allein 
Aus deim Wort-Lebens-Brünnelein. 

b. 
Err GSOtt! vermehre auch in mir 
Den Glauben, daß ich bleib an dir 
Beſtändig bif ans Ende mein, 
So werd ich Ewig ſelig feyn. 
6. 
Zort zu, ihr Ohren! ohn Verdruß, 
Don Gott nichts euch abbalten muß; 
So werd ihr mit der Engel Schar 
GSOtt hören iegt und immerdar. 


A. ©. 50. Wr. XVI. Sn der Überjchrift fteht noch: Kan auch auffs Pfingſt Seft ge— 


fungen werden. 


Die Melodie beim Trinitatisjubel S. 36 beginnt; Ahedcehah. 


296. Kreuß:Jubel. 
dber die Sieben Wort, jo der HERR JEjus am Creutze geſprochen. 


1: 
DD herggeliebter Pater mein, 
Laß mein Vorbitt gar teuer feyn: 
Vergib den. Mördern diefe That, 
Denn Feiner weiß, was Er vorbat, 
2. 
0 weib! © Mutter Traurens voll! 
Jobans wie Sohn dein pflegen fol. 
Mein Freund! der Mutter dichnihbman: 
Der Jünger ftrads dem Wort nachkam. 
B. 
RAth, lieber ZErr der Schächer ſprach, 
Die Thür deins Reichs mir offen mach; 
Spricht JEſus: Zeut folft feyn gewiß 
Mit mir im Ewgen Paradiß. 


I 





4. 


0 Bott, mein Gott! wie Fan dein Zertz 
Anfeben meine Angſt und Schmerg ? 

sie beng ich elend, arm und bloß, 
Belsifen Trofts und Gülffe loß. 


- 


O. 
Trifft doch fo groſſer Durft igt mich, 
Daß mein Gerg ächtzt und ſehnet fih, 
© Menſch! nach deiner Seeligfeit: 
Die geb ich dir in Ewigkeit. 
6. 
Es ift mein Leiden nun vollbracht, 
Bey BÖdtt ich alles gut gemacht. 
Die Troftes Wort faß in dein Gerg, 
Sie lindern Todes Angft und Schmerg,. 
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da 
Ad) liebfter Vater, in dein Zänd 
Schid ich mein Seel am fterbens End; 
Hiemit wil ich nun fcheiden ab, 
mic, Iaffen legen in das Grab. 
B. ©. 50 Wr. XVII. Mit der Melodie: hhhhhehh. Die Anfangsbuchitaben 
der Strophen zeigen den Namen: DOROTEA. 


297. JEjus Beerdigungs Gejang. 


In feiner beygefügten Melodie oder im Thon: Hertzlich thut mid verlangen nad) einem felgen ıc. 


TL Mir werd jhr bald zufprechen 
ICh liege nun und fchlaffe In Freud und Sröligfeit, 
HZier in der Erden Grufft; Bott wird bebend zerbrechen 
Der Err bald frölches fchaffe, Den Stab der Traurigkeit. 
Der mir alſo zurufft: 
Mein Sohn, in deiner Rammer J lieledcmeine 
Salt num ein kleines Ruh, : k Sr 
Es ift fchon allem Jammer Einfaſſe diefen Troft: 
Die Thür geſchloſſen zu. Es follen die Gebeine 
Yricht werden verwarloft. 


f 2. Bin jedes Grab muß geben 
Es ift uun alles ſtille, Den Leib mit groſſen Nutz, 
na — Rein Saar fol bleiben kleben, 
/ . 3 
Kein Feind ſich nicht mehr regt. 
Wer wieder mich gewütet, 5. 
3u Frieden iſt geftellt; Schlaf fanffte hin und ruhe, 
Yıumehr mich Bott bebütet © du mein Zertzens freund. 
In feinem Schloß und Zelt. Der SErr die Grufft auffthue, 
3. Ders gut mit dir gemeint. 
Seht, © jhr meine Lieben, sHErr IEſu! die Grabs Rammer 
sein End hat alles Leid: Saft nun gebeiligt du: 
Ihr folt euch nicht betrüben, Er fchläffet ohne Jammer 
Ablegens Trauer-Rleid. In Fried und ftiller Rub. 

B. ©. 52. Nr. XIX. Mit der Melodie e ee ee g e. — Über dent Lied die Bemerkung: 
Diefer Gefang ift alfo geftellet, daß er nicht allein bei der Sepultur des SiErren 
YEfu, fondern auch bey andern Begräbnijfen Fan gejungen werden. — Die Anfangs- 
buchſtaben der Strophen zeigen den Namen: „JESYS“. 





298. Catechiſmus Jubel 
über die Wort: Aufferftanden von den Todten 


1. 2 


ICh ftebe von Todten nun wiederumb 
Dalet ich geb der Erd und Grufft. [auff, 
Ich fteige mit Föftlicher Beute herauf, 
Mein Vold mit Freuden alfo rufft: 

Vietoria, IEſu! gewonnen numehr, 
| Vietoria, Gloria, frölihe Mebr! 





0 Fefu! die Schlüffel zur Göllen du 
An deiner Seiten auffgebendt, [haft 


Die Feinde gebunden zufammen gefaft, 


Verſchlungen und ihr Macht gefrendt. 
DerStacheldesTodes zerbrochen nun ift, 
Es fieget alleine mein JEfus, der Chrift. 
ti 
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3. 
Hs£rfomme, wer jemabl gefangen ge- 
weft, 
Der Feind fey gleich, jo frard er wol: 
Ich wil ihn loß machen, befchügen auffs 
Kein Teuffel mir es wehren fol. [beft, 
Wer gläubet, wer bleibet, wer tauret 
bey mir, 
Dem gebe ich Simlifchen Röniges Zier. 








4, 
Ach IEſu! ih Fomme auff deinen 
Befehl, 
Ich fage ab dem hölfchen Zeer; 
Dir ich mich ergebe mit Leibe und Seel, 
Ich laſſe von dir nimmermebr, 
Dein bin ich, dein bleib ich lebendig 
und tod, 
Mein Seyland, SErretter, mein Zerre 
und Bott. 


b. 
Nm, SEfu! das Öpffer in Gnaden du an, 
Don deiner gangen Chriften Schar 
Zum Dande, zu ewigen Ehren getban 
Don Grund der Seelen gang und gar. 
Wir jingen Vietoria, IEſu, noch mehr, 
Vietoria, Gloria, JEſu fey Ehr! 
B. ©. 58. Nr. XXI. Mit der Melodie: ghedgahedha. Die Anfangsbuchſtaben 
der Strophen zeigen den Namen: JOHAN. 


Chriſtian Friedrich Prüſchenck von Lindenhofen, 


ſächſiſcher Hofrat, 1672 Amtshauptmann zu Ichtershauſen. 
Allg. deutſche Biographie. Bd. 26 1888. S. 677. 


299. Der Ren: und Leidtragende Manajie. 
C. F. Prüschenck. 


Mel.: An Wafferflüffen Babylon, ıc. 


1. 

Err, Sfraelis wahrer GÖtt, 
GSoOtt voller Kraft und Stärde, 
Der Du nicht ganglic) zu dem Tod 
Beftraffft deß Sünders Werde, 

GoOtt Tacob, Iſaac, Abraham 
Und deſſen, fo von ihrem Stamın, 
Don dein gerechten Samen, 
Entſprungen ift bis diefe Zeit, 
Der Du die Simmel haft bereit 
su Ehren Deinem Ylamen, 


2. 

Der Du die SErde gründft, O GOtt, 
Haft aud) def Meeres Wellen 
DVerfiegelt fat mit Deim Gebot, 
Ranft ihnen Schranden ftellen : 








Dis alles haft Du aufgebracht 
3u SEhren Deiner grojfen Macht, 
Auf daß befannt mög werden 
An allen Enden weit und breit 
De groffen Namens Zerrlichkeit 
Im leer, Luft, Simmel, Erden, 

8: 

Erfchredlich fchwer ift, ZErr, Dein 
Dein Zorn nicht zu ertragen, [Grimm, 
Doch Fan auch Feines Kedners Stimm 
Von Deiner Güt recht fagen. 

Ja es Fan Feines Mlenfchen Mut 
sErforfchen Deiner Gnaden But, 

Die Du fo fäſt verfprochen 

Der armen Sünder groſſem Zeer, 
So wider Deinen Willen febr 
Gefündigt u, verbrochen. 





4 


Dann Du bift doch der Zöchſt allein 
Auf diefem Kreiß der Erden, 
Läſſt frets bey Dir Genade feyn, 
Manft nicht gern zornig werden, 

Ga Du willft — © mit was Bedult! — 
Vergeſſen willig aller Schuld, 
Wann man fich nur befebret; 
Dann fonft Dein Zorn mitHlachtentbrennt, 
Wann man nicht macht der Sünd ein End 
Und Schuld mit Schuld vermebret. 


5. 


Allein Du, der Gerechten GOtt, 
Haſt Feine Buß gefeget 
Denfelben, die von Sünden-MNoht 
Yıocy niemals find verleget: 

Ich aber bin gefallen fehr, 
Ja viel, ja viel, wie Sand am Meer 
Und bin gefrümmt in Banden. 
Kein Rub ift mehr in meinem erg, 
Und meiner Sünden. fchwerer Schmerg 
Macht mic für Dir zu Schanden. 

6. 

Ah Err! Sch nichts nicht läugnen Fan, 
Wann Du mid) an= willft Flagen, 
Ich hab mehr Bös als Buts gethan 
In allen meinen Tagen. 

Diel Breuel und viel Aergerniß 
Und alles, jo Dir bringt Verdrüß, 
Ran ich von mir nicht wenden. 
Das Urtbeil, fo icy hab verdient, 
Steht, warn id) nicht werd ausgefühnt, 
O SDIERR! in Deinen GHanden. 


Ehriftian Friedrich Prüfchend von Lindenhofen. 
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7. 

Aber ich will für Dir die Knie 
Deß Gergens niderbeugen ; 
Du haft Dich ja noch niemals nie 
Als Richter wollen zeigen, 

Wann man für Div die Miſſethat 
Mit Reu und Leid befennet bat. 

Ich Fan zu meinen Sünden, 
O BÖtt, der Du es alles weiſſt 
Und aller Gergen Richter heiſſt, 
Entfchuldigung nicht finden. 

8. 

Vergib, vergib, © treuer Sort, 
DVergib doch nur aus Gnaden: 

Du Fanft mit einem Patters- Wort 
Aufbeben allen Schaden. 

Laß mic) in meinen Schulden nicht, 
Wie bey Gottlofen oft gefchicht, 
Elendiglich verderben. 

Du fagft es zu, O frommer Gott, 
Daß niemand foll in feiner Noht 
Durch Deinen Willen fterben. 

u 

Zilff mir, ich bin es zwar nicht werth : 
Dein bleibt der Rubm der Gnaden. 
Wann ich dann zu Dir bin befehrt, 
So büt ich mich für Schaden. 

Ya durch das Keiden Deiner Hand 
Willich nicht mebr die Sünd und Schand, 
Als vor gefcheben, treiben, 

Und ich will Div auch Lebenszeit 
Gegen dem Feind im harten Streit 
Beftandig treu verbleiben. 


Ya ic) und alles Zimmels Heer 
Will ewiglicy Dich preifen 
Und aller Welt je mehr und mebr 
Dein Güt und Gnade weifen, 
Die Du an mich geleget baft, 
Betilget meiner Sünden Laft, 
Mich wieder aufgenommen, 
Und dis fo lang, bis einften ich 
Am Simmel werde feeliglich, 
SERR, zu Dir felbften Fommen. 


Yrürnbergifches Befang- Buch . . Mit einer Vorrede »Zeren Johann Sauberts .. 
Yrürnberg, In Verlegung Chriftoph Berbards und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC, 


LXXVI ©. 658. Nr. 614. 
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300. Gott die feite Burg. 
C. F. Prüschenck. 


1; 

De rechte Veſt ift unfer GOTT, 
Die ftarde Litadelle, 
Wer bey Ihm bält, bat Feine Noht. 
Wann sEr hält Sentinelle, 

So Fan der ftarde Feind, 
Wie befftig ers auch meint, 
mit der gangen Macht 
in Stürmen, Zug und Schlacht 
Uns gang und gar nicht fchaden. 


2. 

Er ift der rechte General, 
So uns gang glüdlich führet: 
Für Ihm ift Feine Schang noch Wall, 
Die nicht parlementiret. 

Wer ift, der unverlegt 
Sid Ihme widerfegt? 
Wer weift nicht den Rüdn, 
Wann Er mit Seinen Stüdn 
Fängt zornig an zu fpielen? 


3. 

mit unfreer Macht ift nichts gethan, 
Die ift gar bald verlohren: 
ser nimmt und gibt das Gerg dem Mann, 
Vach dem Ers bat erfohren. 

Flügel und Spig Er führt 
Und weißlich commandirt; 
Er gibt Zeit und Ort 
Und führt Armeen fort, 
Batallen Fan Er ftellen. 


4. 
Iſt je mehr Wunders auf der Welt 
Als diefes anzuhören, 
Daß alle Stell Er Selbft beftellt, 
Ran aller Enden wehren? 
Die Chargen tbeilt Er aus 
Im Felde und zu Zauß: 
Iſt Selbſt General, 
Obriſter, Corporal, 
Wall, Abſchnitt, Corps de garde. 
D. 
Die Troppen müften feyn gar Fed, 
Die nicht fo bald verfielen, 
Wann mit dem Canon übered 
Er anfängt drein zu fpielen, 








Schreden gebt für Ihm ber, 
Die Sorcht ift Sein Gewehr; 
Blig, Donner und Wind 
Yrur Seine Diener find, 

Ihm folgen Engel-Schaaren. 


6. 

Es fchaffet uns der liebe GOTT 
Aus Seinen Magazinen 
Commis und Vivers, Rraut und Lot, 
Es muß uns alles dienen. 

Wir find ficher und fill, 
Wann Er Chargiren will, 
Wann Er commandirt, 
Wann sEr die Rnecht anführt 
Und gute Poften ftellet. 


R 
Er ſchützet uns und freitet auch, 
Er feget gute Wachten; 
Er braucht Sonn, Yiebel, Wind und 
Wann sEr ift bey den Schlachten. [Rauch, 
Trencheen und Paftey 
Sind von den Feinden frey, 
Wann fchillret der Sort 
Und IEſus ift das Wort, 
Dann dis muß uns erhalten. 


8. 

Sa, Brüder, geht dann frifch daran 
Und traut gerechter Sachen : 
Es ftreitet mit der rechte Mann, 
Der Sieg gewiß Fan machen. 

Woanns hart halt und bat Moht, 
So trauet nur auf GOTT 
Und verfichert euch: 
Kommt der Feind allzugleich, 
So wird er doch yefchlagen. 


D, 

Und ihr, ihr unfre General, 
Ihr andern Officirer, 
Verſeht mit Ordre nu uns all, 
Wir folgen unfrem führer. 

Wir fchlagen drauf gang frey, 
Wann ihr uns bleibet treu, 
Trompeter, blafet auf! 
Sa, ja, ein jeder drauf: 
Victori wird uns bleiben, 





Jetzt unter Stüden, Feuer, Schwert 
Befehl icy Leib und Leben 
Dem rechten Erren, fo begehrt 
Mich Ihme zu ergeben. 


Johann Rudolf Ahle. 


10. 
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Es geb mir, wie es geb: 
Ich falle oder ſteh, 
ich lebe oder bleib, 
So find die Seel und Leib 
Sei Ihm wol aufgehoben. 


U. a. D. ©. 952. Nr. 910. Diejes anfcheinend vor einer Schlacht gedichtete Lied enthält 
mande Antlänge an „Ein feite Burg ift unfer Gott.“ Die Rubriken-Überſchrift lautet: „Eines 


Ehr- und Tugendliebenden Kriegs-Manns.“ 





Johann Rudolf Ahle, 


geboren zu Mühlhaufen in Thüringen am 24. Dezember 1625, 1646 Kantor in 
Erfurt, 1649 Drganift in Mühlhaujen, 1661 Bürgermeifter dafelbit, 7 1673. 
Bar. Rod, III. ©. 429, IV. ©. 140. — Goedeke, II. ©. 179. 
Schriften: 
A. Neue Geiftlihe COMMUNION und Haupt: Feft-Undachten . . von Johann Rudolph 
Ahlen. CANTUS ... In Verlegung des Autoris. Bedrudt zu MÜLZAUSIENT 


bey Johann Gütern, im Jahr 1668. 
B. Anmubtiges Zehn Yreuer Geiftlicher ARIEN, . 


.. Von Johann Rudolph Ahlen. 


CANTUS .. . Mülhauſen Bedrudt bey Johann Gütern im Jahr 1669. 


301. Communion-Andaht. 


J. 
Yun ift es billich, Jeſu Chriſt, 
Daß dich mein Seelchen preiſet; 
Nun ſchmeck ich erſt, wie ſüß du biſt, 
Dieweil dein Leib mich ſpeiſet. 
Ach laß mich doch diß Simmelbrot 
Erhalten in der legten Noht. 
2. 
Yun merd ich erft Zlerr] Jefu Chrift, 
Wer doc an mic) gedendet, 
Yun fühl ich erft, was Aabfal ift, 
In dem dein Blut mich trändet. 
Ah laß mich diefen Zertzens-Tranck 
Erfriſchen doch mein lebenlang. 





5 


3. 

Yun fpür ich erft, Zlerr] Jeſu Chrift 
Wie body) du mich doch liebeft, 

Nun ſeh' ich erſt, wie treu du bift, 
In dem du mir jegt giebeft 

Dein Leib u. Blut, das höchſte Guht, 
Zu ſtärken meinen Zweiffelmubt. 

4. 

Ach laß mi doch, © ſüſſer Chrift. 
Dieß nimmermebr vergeffen, 
Auf daß ich fort zu jeder frift 
Did) trinden mög’ und eſſen 

Und drauf erzeblen deinen Tod, 

Biß du mich reift aus aller Noht. 


Dafür wil ich zu aller Zeit 
Dir mein Dandopffer bringen 
Und dort in jener Ewigkeit 
mit vollen Kräfften fingen: 
Lob, Preiß und Ruhm fey, Jefu, dir, 
Weil du fo wol geholffen mir, 


A. BO. B 1 Nr. V. Mit der Melodie: bde bbbab. überſchrift: J. R. A. 
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Johann Rudolf Ahle. 


502. Dor dem Eſſen. 
vB 


1 

KOm, Yefu Chrift, fey unfer Daft, 
Weil du doc) diefes alles haft 
Durch deine Zand befcheret; 

Se mehr und nebr du bey uns bift, 
Ge ſüſſer Brot und Trand uns ift 
Und auch viel bejjer nähret. 

2. 

Der Menfch lebt nicht vS brot allein, 
Dein Wort, dz muß das befte feyn, 
Daſſelbe Leibt und Seelet; 

Wer nur dem jrdifchen vertraut 
Und nicht auf deine Speife fchaut, 
Der bat nichts guts ermwehlet. 








5. 


8. 

Drüm fegne du, ZErr Yefu Chrift, 
Was uns ist für gefeget ift, 

So ift ung wohl gerabten ; 

Wo deine Füſſe treten bin, 

Da treuffelt lauter Sett-Bewinn 
Auch auf die dürren Saaten. 
4. 

Gib nicht allein für uns sur YIobt, 
Ach! gib doch auch ein fHücklein Brot 
Dem dürfftigen und Armen; 

Du bift und bleibft alleine reich 
Und muft dich über alle gleich 
3u jederzeit erbarmen. 


Dafür wir wollen allezeit 
Erweiſen unfre Dandbarfeit 
Und SGimmel hoc, dich preifen. 
Den Dandbarn gibftu mehr und mehr, 
Undandbarfeit du läſſeſt leer, 
Die mag fich felbften fpeifen. 


B. 8. 4 4. Nr. II. 


Mit der Melodie: g 


defddcisd. Zu 5. 4 unter dem Liede die 


Unmertung: Helmboldus: Gratis plura restant, caeteris nil, 


505. Dandjagung nach dem Eſſen. 
J. R. A. 


1: 

LAſſet uns den Zerren preiſen, 
Laſſet uns ihm Danck erweiſen, 
Weil Er uns erſchaffen hat, 

Weil Er uns noch täglich nähret, 
Reichlich alles guts beſcheret 
Und auch jetzt gemachet ſatt. 

2. 

Aller Augen auf ihn ſehen, 
Und bey Ihm zu Tiſche gehen 
Alle Thiere weit und breit, 

Auch die jung-verlaßne Raben 
An Ihm einen Vatter haben, 
Die Er ſpeiſt zu rechter Zeit. 





3. 

Rühmet feinen groſſen Namen, 
Der uns Erndte gibt u. Samen 
Unverrücket jedes Jahr, 

Der die Felder fruchtbar machet 
Und darüber ſorgt und wachet, 
Daß fie bleiben ohn Gefahr. 


4. 


Laſſet uns Fein Bitten fparen, 
Daß uns wolle Gott bewabren 
Für betrübter Zungerszeit, 

Biß Er uns nach ſeinem Willen 
Wird mit ſüſſem Manna ſtillen 
In der grauen Ewigkeit. 


B, Bl. A 4b. Nr. IV, Mit der Meodirefggaddd, 








Johann Rudolf Ahle. 





504. Auf die Worte Gersonij: Ohne Ehrifto jenn ıc. 
J. R 


F 

© IESu , iliebſtes Leben, 
O groſſer Gnaden-Gott: 
Dir wil ich mich ergeben 
In allem Creutz und Noth: 

Denn ohne VEfus feyn 
It Iauter Zellenpein. 

2. 

O WESU, felges Leben, 
Was wird einmal für Luft 
Das SEngel-Singen geben? 
Dod ift mir wol bewuft, 

Daß ohne IEſus feyn 
Auch diefes lauter Pein. 

3. 

© VESU, fichres Leben, 
Was Fan die Simmelsftadt 
Für Sicherheit uns geben, 
Ob fie fhon Mauren bat? 

Denn ohne Jeſus Schug 
Beut uns die Selle Trug. 


4 


© WESU, fchönftes Leben, 


Die in dem Sternen Zelt 
In reiner Lobluft fchweben, 
Dein Seyn allein erhelt: 

Denn ohne dich wird feyn 
Yrur alles Gellenpein. 





5. 
O IESu, präaͤchtigs Leben, 
Wie kan in dieſer Zeit 
Dich herrlich gnug erheben 
Dein arme Sterbligkeit! 
Denn ohne deinen Pracht 
Iſt alles nichts geacht!! 
6. 
© TWESU, reiches Leben, 
Was Fan doch diefe Welt 
Für Schäge von ſich geben, 
Was ift Gold, But und Geld? 
Ad, ohne IEſus feyn 
Yrur lauter sSellenpein. 
Yis 
© IESu, Sreuden=Leben, 
Was ift die eitle Freud’ 
Als armes Spinneweben, 
So bricht in Furger Zeit? 
Und ift fo obne dich 
Der Seelen binderlidy. 


8. 
© IESu, Srieden-Leben, 
Zier ift ein fteter Krieg! 
Zilff, daß wir widerftreben 
Den Lüften und den Sieg 
Erhalten, bey dir feyn 
In fried ohn SSellenpein. 


Ö IESu, Ewges Leben, 
O edel Ewig-feyn! 


Dir, dir wil ich mich geben 
Mit Leib und Seel allein; 


Denn ohne SEfus-feyn 


Iſt lauter sSellenpein. 


B. 8. Biij Nr. VII. 


Mit der Melodie: ahede(ch) ©. 
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266 Adam Bretichneider. Johann. Gabriel drechßler. 


Adam Bretichneider, 
um 1675 in Zeitz. 


Bon ihm: 
M. Adam Bretfchneiders Geiftlihe Madrigalen über die Sonn: und Feſt— 
tagigen Evangelia . . . 3eig, Gedrudt bey Joh. Kup. Reilen, Im Jahr 1675. 


505. Dandjagung nad) empfangenem Abendmahl. 


mein Tefu, babe Danck, 
Daß du mich haft gefpeifet und geträndet! 
Yıun weichet das, was mich bißher gefrandet. 
Die Seele, die zuvor war Frand, 

5 It wiederumb ergpidet und gelabet, 
Weil du fie, Seelen-Wirth, 
So reichlich haft begabet. 
Yun gebe ich gleich einem Löwen bin, 
Behertzt an Muth und Sinn, 

10 Den Feinden gleich entgegen, 
Yıun will idy fie gewaltiglich erlegen. 
Trog fey dem Teuffel und der Sünde, 
Daß fie fi) igund an mich machen 
Mit ihrem auffgefperrten Göllen-Rachen. 

15 Ich habe nunmehr Stäard und Troft gefunden 
In meines IEſu Wunden. 


A. a. O. Bl. D 8°. — Zu 8.8 wird in einer Anmerfung auf „Ohrysostomi hom. XLVI 
in Johannem“ verwieſen. 


Johann Gabriel drechßler, 
geboren zu Wolkenftein in Sachſen, Lehrer am Gymnafium in Halle, T 20. DE 
tober 1677. 
Bol. Wesel, Hymnop. I. ©. 180. 
| Bon ihm: 
Anchora Sacra STUDIOSORUM & Verbo Dei fabricata.... von M. JOHANN 


GABRIEL Drechsler ... Drudt und verlegt zu St. Annaberg, durch David Nicolai, 
Anno 1672. 


306. Geiltlihes Morgen:Lied eines Studenten. 


Im Thon: Werde munter, mein Gemlithe, ıc. 


1, 
WsErde munter, Geift und Serge, Und dich durch die gange Nacht 
Denn igt bricht der Morgen an. Als fein liebes Kind bewacht, 
Siehe, wie dich GSoOtt ergetze, Der den Böſewicht verjaget 


Der ſo groſſes hat gethan Und was ſonſt die Frommen plaget. 





Johann Bornfchürer. 267 


2. 

BGtt, die Lippen find voll Freuden 
Und mein Gern der Dandbarfeit. 
Du bält’ft meine Füß von leiten, 
Daß ich wandel allezeit 

In dem Liecht der Gläubigen ; 
Und wo dort die Seligen 
In den weifen Kleidern geben, 

Soll ich auch einmal dic, feben. 


J 
Himmels⸗Fürſt, dir trau ich ferner 
Reich mir deine Segens-⸗Zand. 
Wenn mid) ftechen Creuges-Dörner 
So leit du mich durch das Land. 
Senne meine Red und Wort, 
Daß ich endlich ſeh' den Port, 
Wo die Weißbeit mich bintreibet, 
Die dein Wort ins Serge fchreibet. 


4. 

Err, ich will das Yen ausbreiten 
Auff dein allgewaltig Wort, 
Du felbft wol ft mich fo bereiten, 
Wie ich feyn foll hier und dort; 

3ude meine Sinn empor 
Und eröffne mir das Ohr 
Und die Augen, daß ich Wunder 
Hören, fehen mög itzunder. 


5. 


Ich will dein Gefege lefen, 
Das ich Tag und Yacht betracht, 
So mir allzeit lieb gewefen 
Und das mich viel fröber macht 


aD. ©. 21. 
Herausgeber verfaßten Gejänge. 


| 





Als viel eitle Schäg der Welt, 
Als viel Silber oder Geld. 
Dein Beift richte meine Sinnen 
Und vollbringe ſolch Beginnen. 


6. 

Segne, Pater, die mich lieben 
Und die mir viel guts gethan. 
Segne, die im Wort mich üben 
Und als Lehrer führen an; 

Sey ihr Schild und groſſer Lohn 
SZeut und ferner, gib die Cron, 
Damit dort die Lehrer prangen, 
Wenn fie Jefus wird umbfangen. 


7. 

Senne Schul: und Rirchen-Sachen, 
Senne Rath und Richter-Stuel, 
Senne, wenn des Seindes Rachen 
Uns will ffürgen in den Pfuel 

Alles Unglüds und des Streits, 
Leſch die Flammen aus des Yreids. 
Sey du Wächter und Befchirmer 
Wider alle Jauß-Beftürmer. 


8. 

Err Gott Dater, uns behüte, 
Segne uns und unfer Land. 
Err Gott Sohn, fend uns die Hüte, 
Die dein Werd uns mac) befant; 

Laß dein Antlig leuchten klar 
Und das unfrige bewahr. 
Err, dein Antlig auff ung bebe, 
So uns deinen Srieden gebe. 


Bor dem Liede das Zeichen *, laut Vorrede Bezeichnung der von de 


Johann Bornidhürer, 


geboren 5. November 1625 in Schmalfalden, 1650 Pfarrer in Brotterode, 1657 
‚in Steinbad: Hallenberg, 1661 Subdiafonus in Schmalfalden, 1670 Dekan in Thann, 


+ 5. Dezember 1677. 


Dal. Wepel, Hymnop. I. ©. 128. — Rod), III. ©, 480, 


268 Johann vornſchürer. 








507. Don der heiligen Taufe. 


Melod.: Chrift, unfer Hr., zum Iordan ıc. 


I Da wird der Menſch gang neu gebohrn, 
WAS find wir doch, © groffer GOtt, Der ſündlich Geift muß fierben, 
Wenn wir gebobren werden? Und der fonft ewig wär verlohrn, 
Sünd, Ungenad, Straf, Noth und Tod Soll nun den Simmel erben, 
Sind unfere Befehrden. Den Chriftus bat erworben. 


Ah Sünden-Luft, ac) Adams: Fall 
Sind gang auf ung geerbet, 
Wodurch der Menſch iſt überall 
An Seel und Leib verderbet; 

Im Fleiſch nichts gutes wohnet. 


4. 
Bedencke diß, © Chriſten-ertz, 
Wenn du zur Tauf wilt treten, 
Und halts nicht vor ein Rinder-Scherg ; 
Verricht das Werd mit beten, 


2. Damit das Rind zu GOttes Ehr 
Jedoch fo bat aus lauter Gnad Mög wol erzogen werden 
Das Zeyl der Menſchen Rinder Un wachfen in gefunder Lehr, 
Im Wort das feelig Waſſer-Bad Dieweil es lebt auf Erden, 
Verordnet für die Sünder. Und Sott getreu verbleibe. 


Da haben Sie ein offnen Born, 
Woraus das Leben gpillet: 
So wird auch EOttes firenger Zorn 
Durch diefe Fluth geftillet 
Und Fried mit Sott geſtifftet. 


5. 
O BÖtt, verleyh auch gnädiglich, 
Daß wir all mögen willen, 
Wie wir der Tauffe fruchtbarlich 
Im Lebn und Tod genieijen, 





3. Daß wir di heylig Sacrament 
Wie feelig ift nun diefe Stund, Und deſſen Troft wol merden, 
Da B6tt fo viel uns fchendet Auch denn an unferm legten (End 


Und in den tieffen Meeres Grund Den Glauben damit fFärden 
Der Sünden-Laſt verfender: | Und jeelig fo beſchlieſſen. 

Geiftliche Lieder, zu Ubung Chriftlicher Gottfeeligfeit . . Bey Nieolao sZailert, 
Buchhtrudern in Neiningen. Im Jahr Chrifti, 1676. ©. 431. Ohne Verfafjernamen 
(wie alle Lieder diefes Buchs). 


508. Tauflied. 


Mel.: In did) hab ich gehoffet, Herr ır. 





1: sr 
GSoOtt Vater, höre unfre Bitt, Und du, O allerwertbfier Geift, 
Theil diefem Kind den Segen mit, Sammt Pater und dem Sohn gepreißt, 
Erseig ihm deine Gnade. Wollſt gleichsfalls zu uns Fommen, 
Laß ſeyn dein Kind, Damit jegund 
Yımm weg fein Sind, In deinen Bund 
Daß ihm diefelb nicht fchade. Es werde aufgenommen. 
2. 4. 
Err Chrifte, nimm es gnädig auf O beylige Dreyeinigfeit, 
Durch diefes Bad der heylgen Tauf ı Die fey Lob, Ehr und Dand bereit 
3u deinem lied und SErben, Vor diefe groife Güte, 
Damit es dein Bib, dag dafür 
mög allzeit feyn Wir dienen dir; 
Im Leben und im Sterben. vor Sünden uns bebüte, 


U. a. O. ©. 455. Ohne Verfajjernamen. 


Johann vornſchürer. 269 








509. Ach wie gern wollt id) abjcheiden. 


Ik 
ACh wie gern wolt ich abfcheyden 
Don der argen, böfen Welt 
Zu den langsewüntfchten Freuden 
Und dem fchönen Simmels-selt. 
Dabin fteben meine Sinnen, 
Dabin zielet mein Beginnen, 
Daß ic) dorten für und für, 
JESu, möge feyn bey dir. 
2. 
Wenn wir unfer Thun anfehen, 
Iſt es voll Befchwerligfeit, 
Denn wir müffen offt außfteben 
Trübfal, Angft und Zertzeleyd. 
Diß ift ein gemeine Sage: 
Böß und Furg find unfre Tage, 
Ohne Jammer, Creug und Pein 
Rönnen wir nur gar nicht feyn. 


3. 


Deifen werden wir entnommen 
Und find frey von aller Noth, 
Aljobalden wenn wir Fommen 
Aus dem Leben durch den Tod. 

Da wird alle Rlag geftillet 
Und die Seel mit Freud erfüller, 
Daß fie wol vergnüget ift 
Und all ibres Leyds vergißt. 


4. 

Ey! wer wolte fich denn fcheuen 
Dor des bleichen Todes Trug? 
Wer wolt fi auf ihn nicht freuen, 
Weil Er bringet folden Vutz? 

Wenn wir diefeg recht verftünden 
Und den Vorfchmad nur empfünden, 
Wäre uns der Tod Fein Schmerg, 
Sondern nur ein lauter Scherg. 


b. 

O! Mein XEfu, liebfter Bruder, 
Ich bin auf der wilden See; 
Seite meines Schiffleins Ruder, 
Daß ich ja nicht untergeh, 

Weil die Wellen gar mit Zauffen 
Über mich zufammen lauffen. 
Sey du bey mir fort und fort, 
ringe mid) an ſichern Port. 



























U. a. O. ©. 1044. Ohne Berfaffernamen. 


6. 

Ich hab immerdar zu Fampffen, 
Hilf mir doch einmal davon; 
Hilf mir meine Feinde dämpffen 
Und gib mir die Sieges-Cron. 

Ih muß im Gefängnüß liegen, 
Muß mid, Frümmen, fchmiegen, bügen: 
Führe mich aus diefem Stand 
In das rechte Vaterland. 


7. 

Sihe, Jeſu, meine Schmergen, 
Schaue meiner Thranen:Saat, 
Yıimm es doch einmal zu SGergen, 
Schaffe meiner Seelen Ratb; 

Laß mich bier nicht gar verderben, 
Laß mid) lieber feelig fterben, 

Daß ich dort im bellen Licht 
Schauen mög dein Angeficht. 
8. 

Babe ich in diefem Leben 
Etwas ja nicht recht gemacht, 

Wie ich mich muß fchuldig geben, 
Daß ic) dein Gebot veracht, 

Wolleftu die Schuld mir fchenden 
Und ihr ja nicht mehr gedenden, 
Denn ich bin auf dich getaufft 
Und mit deinem Blut erFaufft. 


9. 

Kommt es dann zun legten Zügen, 
Da mir alle Sinn vergehn 
Und ich krafft-loß da muß liegen, 
Laß die Engel umb mich ftebn, 

Laß fie meinen Geift auf-faifen, 
Wenn mich alle Sreund verlajjen. 
Yımm dich meiner Seelen an, 

Daß ic) frölicy frerben Kan. 


10. 

Schütze mid) fürs Satans Tüden, 
Der mir nach der Seelen ftebt, 
Daß er mich nicht mög berücdken ; 
Wenn es nun zum Abdruck gebt, 

Wolleft meine Seuffger hören 
Und mich meiner Bitt gewehren: 
Komme, wenn es dir gefällt, 
Yıimb mich von der fchnöden Welt. 


Johann Thomas (Thomä). Johann Georg Albinus. 


Johann Thomas (Thomä), 


geboren 28. Auguft 1624 zu Leipzig, 1650 Profeſſor der Rechte und Afjefjor des 
Hofgerihts in Leipzig, 1652 Hof: und Juſtizrat in Altenburg, Gejandter in Res 


- 


gensburg, 1659 Konfiftorialpräfident, 1668 Kanzler, T 2. März 1679, 
Bol. BL. f. Hymn. 1888. S. 141. — Allg. deutiche Biographie Bd. 38. 1894. ©. 59. 


‘310. Sterbelied. 


'R 

FLeuch, mein feelcyen, auf zu Gott, 

Laß der welt ihr ungelüde, 
Folge du dem frommen Loth, 
Sieb nur nicht einmahl zurüde, 
für die nichtigfeit auff erden, 
Für die flüchtigfeit der zeit 
Soll dir nun der himmel werden 
In der langen ewigfeit, 
2. 

Da du deinen fchöpffer grüft, 
Da du deines heylands wunden 
In den treuen handen fiehft 
Und den tröfter haft gefunden. 

Alles, alles wirft du willen, 
Wo wir bie im dundeln gehn 
Und im finftern ftrauchlen müſſen, 
Wird für dir im lichte ſtehn. 


| 





3. 

Trindeft du den thränen-bach 
Und muft bier viel angſt-brod eſſen, 
Wohl dir, all dein ungemac) 

Wirft du ewiglich vergejjen; 

Dann dich wird dein GOtt vergnügen 
Yrach fo mancher jammerzfee, 
© wie fanffte wirftu liegen 
In dem fchofe Abraha, 

4. 

Biß der jüngfte tag anbricht, 
Da du wirft dein leib anziehen 
Und dein frohes angeficht 
Wieder aus der erden blühen. 

Eile, AEſu, mit verlangen 
Warten viel der feelen dein. 

Laß mid) did) doch bald umbfangen, 
© du liebftes JEſulein. N 


Darmftättifches Gefang- Buch . . . Darmftadt, Bey Zenning Müllern, 1687, 


©. 531 (Anhang). „Ein anders.’ 


Johann Georg Albinus, 


geboren 6. März 1624 zu Unterneffa bei Weißenfels, 1653 Rektor in Naumburg, 
1657 Paſtor an St. Othmar dajelbit, T 25. Mai 1679. 


Vgl. Koch, III. ©. 392. — Goedete, II. ©. 184. — Über die Entftehung der im fol 
genden mitgeteilten Lieder Nr. 311—313. 316—318 Hat fich bisher nichts Gewiſſes ermitteln laſſen; 


die Autorſchaft unjers Dichters ift unſicher. Doch find die Gejänge, da fie vielfach unter Al- 


binus’ Namen auftreten, hier zuſammengeſtellt worden. 


311. Sterbelied. 


Ale Menfchen müſſen fterben, 
Alles Fleiſch ift gleich wie Zeu: 
Was da lebet, muß verderben, 
Soll es anders werden neu. 


3 


Diefer Leib, der muß verwefen, 
Wenn er anders foll genefen 
3u der groſſen Zerrligkeit, 
Die den Srommen ift bereit, 


a - 


Johann Georg Albinus. 





2. 

Drumb fo will ich diefes Leben, 
Weil es meinem Gott beliebt, 
Auch gar willig von mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt; 

Denn in meines IEſu Wunden 
Hab ich nun KErlöfung Funden, 
Dnd mein Troft in Todes VNoth 
Mt des HERREN Jefu Todt. 

3. 

JEſus ift für mich geftorben, 
Vnd fein Tod ift mein Gewinn: 
Er hat mir das Geyl erworben, 
Drumb fahr ich mit Sreuden bin, 

Sin aus diefem Welt getümmel 
In des grojfen Gottes Zimmel, 
Da ich werde allezeit 
Schauen die Dreyfaltigfeit. 


4. 

Da wird fein dag Freuden Leben, 
Da viel taufend Seelen fchon 
Seynd mit Simmels-glang umbgeben, 
Dienen Bott für feinem Thron, 

Da die Serapbinen prangen 
Vnd das hohe Lied anfangen: 
Zeilig, Zeilig, Zeilig beift 
Gott der Vater, Sohn und Geiſt, 

5. 

Da die Patriarchen wohnen, 
Die Propheten alzumal, 

Wo auff ihren Ehren Thronen 
Sitzet die Gezwölffte Zahl. 
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wo in fo viel taufend Jahren 
Alle Däter bin gefahren, 
Da wir unferm Bott zu Ehren 
Ewig Alleluja hören. 


6. 

O Terufalem, du fihöne! 
Ach wie belle glangeft du, 
Ach wie lieblich Lob-Berhöne 
Hört man da in fanffter Kuh! 

O der grojfen Freud und Wonne:; 
Ingo Gebet auff die Sonne, 
Itzo gehet an der Tag, 
Der Fein Ende nehmen mag. 


7. 

Ach ich habe ſchon erblicet 
Alle diefe Zerrligkeit: 
Igo werd ich ſchon geſchmücket 
Mit dem weiffen Zimmels-kleid 

Vnd der güldnen Ehren Krone, 
Stehe da für Gottes Throne, 
Schaue ſolche Freude an, 
Die ich nicht befchreiben Fan. 


8. 

Hier will ich nun ewig wohnen, 
Siebfter Schag, zu guter Yacht! 
Eure Treu wird Bott belohnen, 
Die ihr an mir habt verbracht. 

Siebften Kinder und Verwandten, 
Schwager, Sreunde und Bekanten, 
Lebet wohl, zu guter Wacht; 

GSoOtt fey Lob, es ift vollbracht, 


Letzte Ehre, Welche Dem sEhrenveften, Voracht-barn und Wol-Vornehmen Sn, 
Paul von gengberg, Alten Bürger und berühmten Sandelsmann: Als derfelbe den 28. 
Maij frühe ümb 5. Vhr feisnes Alters im 66. Jahr, in Chrifto feinem sErlöfer fanfft 
und felig entfchlaffen, und hernach den Erſten Jusnii mit anfebnlicher Begleitung in 
feine Rube-ftadt getragen wurde, Denen Bochbetrübten, als Frau Witwe, Rindern, 
Herren Schwägern und Freunden zu Troft, und zu bezeigung feines Chriftlichen 
Mitleidens mit feiner Poefi und Muſick erweisfen wollen Johannes Rofenmüller, 
‚Leipzig, Gedruckt bey QVIRINO Bauchen, 1652. Bl. P 1». — 2. 8 fteht SERR. — 
‚ Die Mufitnoten für 5 Singftimmen find beigegeben. Die Melodie beginnt ddesdch aa — 
Bol. Blätter für Hymnologie 1884 ©. 55 ff. — Obiger Drud nennt Sohannes NRojfenmüller 
nicht nur als den Komponijten, ſondern ausdrüdlich auch als den Verfaſſer des Liedes. Die jonit 
gewöhnliche Angabe, daß Albinus der Autor jei, erjcheint hiernach zweifelhaft. — Die Schluß— 
ſtrophe wird um ihres durchaus kaſuellen Charakters willen von vielen Gejangbüchern weg- 
gelaſſen. 





| 
| 
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512. Sterbelied. 


1; 
WEIL, Ade, ich bin dein müde, 
Ich will nach dem Simmel zu: 
Da wird ſeyn der rechte Friede 
Und die ewig folge Ruh. 
Welt, bey dir ift Rrieg und Streit, 
Tichts dann lauter sEitelFeit, 
In den Simmel allezeit 
Sriede, Freud und Seeligfeit. 
9 


Ich bin ſchon da angefommen, 
ch bin meiner Rrandbeit loß, 
Meines Schmergens gang entnommen, 
Ruhe fanfft auf Gottes: Schoß. 

An der Welt war Anaft und Moht, 
Endlich gar der bitter Tod, 

Aber bier ift allezeit 
sriede, Rub und Seeligfeit. 
3. 

Was empfind ich da vor Freude? 
Was ift bier vor Gerrligfeit ? 
Uberſüſſe Zimmels-Weyde 
Labet mich ſchon allbereit. 

Welt, bey dir iſt Krieg und Noht, 
Rrandbeit und zulegt der Tod: 

Hier im Simmel allezeit 
Friede, Freud und Seeligfeit. 


4. 
Unausfprechlich fchöne finget 
Gottes auserweblte Schaar ; 
eilig, Zeilig, Heilig Flinget 
In dem Simmel immerdar. 








Welt, bey dir ift Krieg und Streit, 
Angſt und blojje Eitelkeit: 
In den Simmel allezeit 
sriede, Freud und Seeligfeit. 


6. 

Laſt doch euer Trauren bleiben, 
Liebſte Freunde, weinet nicht: 
Es iſt gar nicht zubeſchreiben, | 
Wie mir bier jo wol nefchicht. | 

Dann bey euch war Angft und Noht, 
Schmergen und der bitter Tod: | 
ssier bey mir ift allezeit | 
sriede, Freud und Seeligfeit. | 


6. 

Dendet, daß es wird gefcheben, 
Daß ihr mich in Furger zeit 
Frölich werdet wieder jeben 
In der groſſen Zerrlichkeit. 


Aber bier ift allezeit 
Friede, Rub und Seeligfeit. 


7. 

Ich bin nur vorangenangen, 
will euch aljo Anlaß geben, 
Daß euch foll darnach verlangen, 
Wo wir ewig follen leben. 

Dann die Welt bat Krieg und Streit, 
Al ihre Thun ift Eitelkeit: 
Aber bier ift allezeit 
sriede, Rub und Seeligfeit. 


YTeu:Vollftändigers Marggräfl. Brandenburgifches Geſang-Buch . « . In Vers 
lesung Georg Sriderich Sieglers, Buchhändlers zu Culmbach. GBedrudt zu Bayreuth 
bey Johann Gebhardt . . . 1668. ©. 572. Ohne Namen. — 5. 2. Zu dem Worte Freunde 
ift der Zuſatz gemacht: „(Eltern) (Rinder), — Schon in dem „Darmitättiichen Geſang-Buch“ 
1657 ©. 577 findet fi) der veränderte Anfang „Welt hinweg, ich bin dein müde.’ — 
Schon frühzeitig tritt das Lied in einer von der oben mitgeteilten jehr abweichenden Geitalt auf; 
fiehe unten Nr. 313. Über das Verhältnis beider Terre zu einander vgl. Fiſcher, KLL. II. ©, 348. 


Dann bey euch war nichts dann Noht, 
Müh und Angft und gar der Tod: 
4 


315. Ein ſchön Sterbfied. 


WIEIt, Ade, ich bin dein müde, 
Ich wil nach dem Simmel zu; 
Da wird feyn der rechte Friede 
Un die folge SeelenRuh'. 


iß 


| 


Welt, bey dir ift Krieg und Streit, 
Yichts denn lauter sEitelFeit, 
In dem Simmel allezeit 
sriede, Rub und Seligfeit. 


2 
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2. 

Wenn ich werde dahin’ Fommen, 
Bin ich aller Kranckheit loß 
Und der Tramrigfeit entronnen, 
Ruhe fanfft in GOTTÆS Schoß. 

In der Welt ift Angſt und Noth, 
Endlich gar der bitter Tod; 

Uber dort ift allezeit 
Friede, Frewd und Seligfeit. 
3. 

Was ift bie der SErden Fremde? 
Yiebel, Dampff und Gergenleid, 
Sier auff diefer fchwargen Zeyde 
Sind die Lafter außgeftrewt. 

Welt, bey dir ift Rrieg und Streit, 
Nichts denn lauter sEitelfeit, 
in dem Simmel allezeit 
Sriede, Ruh und Seligfeit. 

4. 

Unaußſprechlich fchöne finget 
GOttes außerwehlte Scyaar ; 
eilig, Heilig, Zeilig Klinger 
In dem Himmel immerdar. 

Welt, bey dir ift Spott und Hohn 
Und ein fteter Tammerthon; 

Aber dort ift allezeit 
Friede, Frewd und Seeligfeit. 


. 


2. 

Yrichts ift hier denn lauter Weinen, 
Reine Sremwde bleibet nicht. 
Wil uns gleich die Sonne fcheinen, 
So verhemmt die Nacht das Lied. 

Welt, bey dir ift Angſt und Noth, 
Sorgen und der bitter Todt, 
In dem Simmel allezeit 
Friede, Ruh und Seligfeit. 
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6. 

Yun, es wird dennoch gefcheben, 
Daß ich auch in Furger Zeit 
Meinen Seyland werde feben 
In der grojfen Gerrligkeit. 

Denn bey uns ift lauter Noth, 
Müh und Furcht, zulegt der Todt; 
Aber dort ift allezeit 
Friede, Srewd und Seeligkeit, 

* 

O wer nur dahin gelanget, 
Wo itzund der ſchöne Chor 
In vergüldten Cronen pranget 
Und die Stimme ſchwingt empor. 

Denn die Welt bat Krieg und Streit, 

Au ihr Thun ift Eitelkeit, 
In dem Simmel allezeit 
Friede, Ruh und Seeligfeit. 

8. 

Zeit, wenn wirftu doch anbrecen, 
Stunden, © wenn fchlaget ihr, 
Daß ich midy dody mag befprecden 
Mit dem Scyönften für un für! 

Welt, du haft nur Sturm und Streit, 
Sauter Dual und Tramwrigfeit; 
Aber dort ift allezeit 
Sriede, Frewd und Seeligfeit. 

9. 

Jetzt wil idy mich fertig machen, 
Daß mein Thun für dir befteht, 
Daß, wenn alles wird zerfracen, 
Es heiſt: „KRommet“ und nicht: „Geht.“ 

Welt, bey dir ift Angſt Geſchrey, 
Sorge, Furcht und Zeucheley, 

Im Simmel ift allezeit 
Friede, Rub und Seligfeit. 


Beiftlihes Yreu-vermehrtes Geſang-Buch . . . Scyleufingen In Verlegung 


Johan Beorg Repſen . . 


+ 1672. ©. 732. — 1. 3 Steht die rechte Frewde, 4. 3 finget, 


9. 2 befteb; obige Lesarten nad) der Ausgabe von 1688. 


514. Morgenlied 

Ehriftliher Soldaten. 

Joh. Georg. Albin. 
Mel.: Ich dank Dir, lieber HErre, ıc. 


IR diefer Morgen-Stunde 
Eröffne dich, mein Mund, 
Und fing von Sergen Grunde 
Dem Erren Preiß jegund, 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 


1. 


Weil Er dich hat zu Felde, 
Auf Reifen überall, 
Im Lager und Beszelte 
Seſchützt für Überfall. 
18 
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2. Kein Feind bat aufgeſeſſen 
Du haft den Schu gefpüret zu Roffe wider mic), 
Bey der vergangnen Vacht: Bein Schwert uns aufgefrejien: 
Die Zand hat dich geführet, SZERR, darum lobt man Dich. 
Die dic) auch bat gemacht; | 6, 


Sie bat dich auch bebütet, 
Sie war dein Aufenthalt, 
Daß Satan nicht gewütet 
Durch feine Mord-Gewalt. 


Muß ich ja weiter reiten 
Tach meiner Krieges-Pflicht, 
So bitt ich um begleiten: 
Sey führer, Weg und Kiecht. 


| 3. | Beyibarten Rrieges-Fügen, 

Der Teufel fchlummert nimmer, 5RX, ftärde meinen Mut! 
Er wachet allezeit, Laß mich nad Wunfche fiegen, 
Macht alle Sachen fihlimmer Bonn mir der Feinde Hut! 
Durch alten Ga und YVreid. 

Wann es nach feinem Willen | ER 
Ergangen diefe Yacht, Sch bitte Deine Güte, 
Wie hätt er follen brüllen! © groffer Wunder-Gott: 
Er hätt uns umgebracht. mich diefen Tag bebüte, 


Rei mich aus aller Noht, 
Schütz mic) zu allen Zeiten, 

Sey mein Troft für und für, 

Laß mich die SEngel leiten, 

© SIERR, durch Dein Panier. 


4. 

Daß aber nun fein Stürmen 
Mich nicht hat aufgeweckt, 
Macht, Jefu, Dein Befchirmen: 
Es werden bald erfchrect 


Die Geifter in der Zöllen ; 8. 
Wo Deine Wade ftebt, ill ich ni 
Ran uns Fein Mörder fällen, a a OT RE 


Wie heimlich er auch gebt. Dein Lob foll unterdeffen 





5. |  Jum Sternen fteigen bin. 
Drum fey Dir Lob gefungen, | Das Öpffer meiner Zungen 
Du Schug:-SErr Deiner Schaar ; ' Soll dir zu Dienfte frebn: 
Es rühmen alle Zungen ' Dein Ruhm foll feyn befungen, 
Die Wendung der Gefahr. | Bis Sonn und MWiond vergebn. 


Yürnbergifches Gefang-Buh .. . Würnberg, In Verlegung Chriftspb Ger— 
hards und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVL ©. 850. Nr. 791. 


515. Abendlied 
Ehriftlicher Soldaten. 
Joh. Georg. Albin. 


Mel.: Uun ruhen alle Wälder, ıc. 


1: 2. 
Dir Tag ift nun vergangen, Ihr fpaten Abend-Stunden, 
Die güldnen Sterne prangen | Zabt ihr euch eingefunden ? 
Am blauen Simmels-Saal. Willfommen famt der Kracht! 
Die Sonne ligt zu Bette; | Ihr Iabet meine Glieder 
Auf, wachet um die Wette ' Und gebt durdy Ruhe wieder, 
Und leuchtet mir zu Feiner Qual. Was mir Befchwerung bat gemacht, 
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3. 5. 
Sey, Datter, hoch gepriefen | Frey bin ich nicht von Sünden, 
Dor Gutes, das erwiefen ' Du wirft viel $ebler finden, 
Du mir haft durch den Tag! Verzeihe fie, GOtt, mir! 
Kein Feind hat mich betrogen, | Schred, die mich wollen fchreden, 
Verlegt Fein Schwert nody Bogen Laß Feinen Lerm mich weden, 
Und Fein Canonen harter Schlag. Deck mich mit Deinem Schug-Panier. 
4. 6. 
Die fchwargen GHöllen-Schaaren, | Laß, GOtt, mid) ficher vaften, 
Die haben müffen fahren Wirff ab die Sorgen-Kaften, 
3um blauen Schwefel-Grund. Bewahre doch Dein Kind 
Du haft mich wol befchüget, Für fchlauen Mörder- fäuften ; 
Wann fchon ein Heer gebliget Laß mich Dir Dienfte leiften, 
Mit taufent Schöffen hat jegund. ' Die mie zu thbun befoblen find. 
T 


Und wann die Sterne fcheiden, 
So wede mich mit Sreuden; 
Dann dand ich Deiner Aut, 

Dieweil Du nad) ermüden 
Erquicket mich mit Srieden 
Bis an die ſchöͤne Morgen-Glut! 


U. a. D. ©. 903. Nr. 848. 


516. Straf mid) nicht in deinem Zorn. 


In eigener Melodey, oder, mit Bnfammenziehung je zweyer Verfe, Chriftus, der uns felig madıt. 





ir 4. 
STraff mich nicht in deinem Zorn, Schau, ic) bin von Seuffgen mid’, 
Sroſſer GOtt, verfchone, Und mein Thränen flieſſen. 
Ach laß mich nicht ſeyn verlohrn, Zore doc mein Jammer-Lied, 
Vach Derdienft nicht lobne. Laß dein Gerg mich küſſen. 
2. 5. 
Jeig mir deines Vaters Zuld, | Weicht, ihr Seinde, weicht von mir, 
Stärd mit Troſt mich Schwaden. Ott erhort mein Beten; 
Ah Err, hab mit mir Gedult, ' Wunmebr darff ich mit Begier 
Mlein Gebeine Frachen. Vor fein Antlig treten, 
3. | 6. 
Err, wer dendt im Tode dein, SZöchfter, dir bring ich denn nun 
Wer dandt in der Göllen ? Dand für deine Güte, 
Rette mich von jener Pein, Weil fortbin fo füß Fann ruhn 
Der Verdammten Stelle. | Durd dich mein Gemühte. 


Bottes Zimmel auf Erden, Das ift: Das Braunfchweigifche .. Geſang-Buch . . 
Drudts und verlegts Chriftoph: Sriederich Zilliger, Braunfchweig, Anno 1686. ©. 1161. 
Nr. 734. — Zu Grunde liegt Bi. 6. 

Das Lied erjcheint bald in mehrfachen von dem obigen Tert und untereinander abweichenden 
Rezenjionen. Vgl. Nr. 317. 318. Ob für einen der mitgeteilten Terte Albinus als Autor in 
Betracht kommt, muß dahingeitellt bleiben. 

192 


276 Johann Georg Albinus. 





317. Straf mich nicht in deinem Zorn. 


1. 
Straff mich nicht in deinem Zorn, 
GSroſſer Bott, verfchone. 
Ad) laß mich nicht feyn verlohrn, 
‘ach Derdienft nicht lobne. 
Sat die Sind 
Dich engünd, 
Leſch ab in dem Lamme 
Deines Grimmes Slamme. 
2. 
Err, wer dendt im Tode dein? 
Wer dandt in der Zölle? 
Rette mich aus jener Pein 
Der verdafliten Seele, 
Daß ic) dir 
Für und für 
Dort an jenem Tage, 
Höchſter Bott, Lob fange. 





3. 


zeig mir deines Vaters Zuld, 
Stäard mit Troft mich Schwachen. 
Ab Err, hab mit mir Gedult, 
Mein Bebeine Frachen. 

Zeil die Seel. 

Mit dem Gel 
Deiner grojfen Gnaden, 
Wend’ ab allen Schaden. 


4. 

Weicht, ihr Seinde, weicht von mir, 
Bott erhört mein Beten. 
Yun mehr darff ich mit Begier 
vor fein Antlig treten. 

Teufel, weich, 

solle, fleuch. 
Was mich vor gefrändet, 
Hat mir Bott gefchendet, 


A&O. Andahtig Singender Chriften- Mund . . Wefel, Duißburg und Srand- 


furt, Drudts und verlegts ANDREAS LUPPIUS,... 


JOH. CASPAR Schad. 


. 1692. ©. 20. Überjrift: M. 


518. Der VI. Palm. 


1; 

STraf mich nicht in deinen Zorn, 
Großer Gott, verfchone, 
Ad) Ias mich nicht feyn verlohrn, 
Krach Derdienft nicht lohne. 

Sat die Sind 

Dich engünd, 
Löſch ab in dem Lamme 
Deines Grimmes Slamme, 


2. 


Err, wer dendt im Tode dein? 
Wer dandt in der Zölle? 
Rette mich aus jener Pein 
Der verdamten Stelle, 
Daß ic) dir 
für und für 
Dort an jenem Tage, 
Höchſter Bott, dand ſage. 


4 
zeig mir deines Vaters Buld, 
Stärd mit Troft mich Schwachen. 
Ah Err! hab mit mir Bedult. 
Mein Gebeine Frachen. 








Zeil die Seel 

mit dem Gel 
Deiner großen Gnaden, 
Wend ab allen Schaden, 


4. 

Ach fieb mein Gebeine an, 
Wie fie all erftsrren. | 
Meine Seele gar nicht Fan | 
Deiner Zülffe harren. 

Ich verfchmacht, 

Tag und Wacht | 
Muß mein Lager flieffen 
Don den Thränen gieſſen. 

I 


5. 

Ach ich bin jo müd und matt 
Don den fchweren Plagen. 
Mein Gerg ift der Seufzer fat, 
Die nach GHülffe fragen. 

Wie jo lang 

Machftu bang 
Meiner armen Seele 
In der Schwermutbs Sole? | 
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6. 7. 

Weicht, ihr Feinde, weicht von mir, | Vater, dir ſey ewig Preiß 
BHtt erhört mein betben. Sier und auch) dort oben 
Yrunmehr darf ich mit Benier | Wie auch Chrifto gleicherweiß, 
Vor fein Antlig treten; | Der allzeit zu loben. 

Teuffel, weich, | Heilger Geift, 

Zölle, euch! | Sey gepreift, 

Was mic) vor gefrändet, | Hochgerühmt, geebret, 
| 


Hat mir Bott gefchendet. Daß du mich erböret. 
Beiftreihes Gefang Buch ... ZULHE, DVerlegt von Joh. Jac. Schügen. 
Cöthen, druckts Bottfried Teufcher. 1697. ©. 36. 





Ludwig Stard, 


geboren zu Mühlhaufen in Th., 1652 Subfonreftor dafelbft, 1655 Paſtor in Hön- 
geda, 1662 Paſtor an St. Nikolai in Mühlhaufen, 1667 Diafonus u Divi 
Blasü, 1671 Ardidiafonus zu Beatae M. V., + 24. März 1681. 


gl. Koch, III. ©. 429. — Johannes Wolf, Johann Rudolph Ahles Ausgewählte 
Geſangswerke. Leipzig 1901. ©. IX. 


519. Oſter- oder Aufffahrts:$reude. 
M. LUDOVICUS Stard, MULHUS. 
er 
Was jol ic) doch leide tragen, 
Mic mit Angſt v. Fummer plagen? 
| — — Chriſtus, der Rönig der Ehren 
Aufffabret nu les nn 5 
Der wird mir die Simmlifchen Sreuden befcheren. 
2, 
Was darf ich hinfort erfchreden 
Und in fteter ſchwermuth ſtecken? 
Es bringet miv JESUS den Gimlifchen Srieden; 
Der zornige Vater und ich find gefchieden. 
3. 
Wz foll mid) die Sünde Fränden? 
Chrift wil mir den Simmel fchenden. 
Er hat nun für meine Schuld gäntzlich bezablet, 
Hit feinem Blut hat Er mic, fchöne gemablet. 
4, 
Wz foll mich der Tod anfechten ? 
JEſus ift zu meiner Rechten. 
Er hat nun des Todes Macht gäntzlich verheeret, 
Den Stachel genommen, fein Schreden zerftörer. 
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b. 
ws; foll ih fürm Teuffel zittern 
Und für feiner Sell’ erfchüttern ? 
mit nichten: Mein Zeiland, der hat fie bezwungen; 
Drüm frölich, es ift mir nun gäntzlich gelungen. 
6. 
Wz foll mirs Gefege fluchen? 
Vein; ich wil den Zeiland fuchen. 
Der bat mirs Gefege zum guten erfüllet 
Und Gottes feurbrennendes Zürnen geftillet. 
Ze 
Alfo wird mirs wol ergeben! 
So Fan ich mit IAEſu ſtehen! 
Darüumb fo erfreue dich, Liebefte Seele, 
Es foll dir nichts fchaden, dich felber nicht qvele. 
AUTDERES ZEZTT, Neuer Geiftliher ARIIN.. Don JOZAMT RUDOLS 
USIEN .. . In Verlegung des Autoris. Gedrudt zu Mühlhaufen Durch Johann 
Sgütern ... 1660. BU. B 1. Nr. IV. Melodie: ahecdchh. 


520. Menſchliche Nichtigkeit. 


1. 5. 
ACH du Mlenfchen-Blum’, Zier ift nichts für dich, 
Gleich den rothen Rofen! Das dich mag ergegen. 
GOttes Eigenthum! Die Welt liſtiglich 
Reuch in deinen Boſen: Kan dich bald verlegen. 
Staub und Erde biftu doch, Staub und u. ſ. w. 
Wereftu gleich noch fo hoch. 6 
{ — Dende nur an GOTT, 
SAHNE RN Der Fan dich erquicen, 


Biſtu Keyfer, Rönig, 
Du doc) fterben wirft, 
Biſt dem Tode wenig. 
Staub und u. ſ. w. 
3. 1: 

Schau! dein Zober Stamm Laß den Hohen Sinn 

Iſt doch ja entfprungen Diefer Welt binfahren: 
Aus dem Erden-Schlamm, ne —— 
Als es ihm gelungen: IN i ⸗ ren. 
RG Staub und u, f. w. | 


Wenn dich deine Noht 
Saft wil gar erdrücen, 
Staub und u. f. w. | 





Staub und u. |. w. 
4, 8. 
Biftu Erden nun JESus belffe dir, 
Und muft werden Erden, Daß du es, bedendeft | 
So richt’ alles Thun Und dich mit Begier i 
ad) dem Seelig-werden. srölich zu Ihm Iendeft. ; 
Staub und u. f. w. Staub und u. f. w. 


VIERDTES FEST, Neuer Geiftliher ARIEN... Don Johann Rudolff 
Ahlen . . In Verlegung ANDREE Möckerts in Sondershbaufen. Bedrudet zu Mühle 
baufen durch JOZANTT SUTERTT . .. 1662. DB. Cjb. Nr. VIII mit der Melodie: 
gbag fis. Üüberſchrift: Ejusdem (vd. i. M, Ludovieus Stard Mulh.) 
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521. Gottes Würdigkeit und Wichtigteit. 





1; 4. 
SEelchen! was ift jchöners wol | Sier auff diefem runden Plag 
Als der Zöchſte Gott? Kanſtu bleiben nicht ; 
Auſſer Ihm ift alles wol Trachte du nach deinem Schag 
Eitelkeit und Spott, In dem klaren Liecht; 
Ja MNoht und Spott! Da iſt kein Spott: 
Welt iſt Welt und bleibet Welt, Welt iſt u. ſ. w. 
Weltgut mit der Welt hinfällt: | 
Schwing dich zu GOTT. 5. 
2. | eben ift dem Yrebel gleich 
Sat der Zimmel etwas auch, Bey der Menfchen Schaar; 
Das Fan beſſer feyn? Bey Gott ift das Leben reich, 
Auff der Erden ifts ein Rauch, Wahr und Sonnentlar, 
Wz wil feyn ein Scein: Ohn' allen Spott: 
Es ift ein Spott. Welt ift u. ſ. w. 
Welt ift u. f. w. 
2} 6. 
Seelchen! fuch das höchſte But, Wer auff Bott den Gerren baut, 
Deinen Hott und Zerrn. Wird dort wol beftebn; 
Auff! hinauf mit deinem Muht, Wer der ZeitlicyFeit vertraut, 
Zin, big an die Stern’. Wird dort Tammer fehn 
Hier ift nur Spott: mit hböchftem Spott: 
Welt ift u. f. w. Welt ift u. f. w. 
% 


Seelchen! dende, daß du bift 
3u des Söchften Reich 
Theur erfauft durch deinen Chriſt 
Don des Satans ftreic)’ 
Aus allem Spott: 
Welt iſt u. ſ. w. 
A. a. O. Bl. Cijb. Nr. IX mit der Melodie: fis dahag fis. Überſchrift: Ejusdem 
(d. i. M. Ludovicus Stard Mulh.). 


Hartmann Schend, 


geboren den 7. April 1634 zu Ruhla, 1662 Pfarrer in Bibra, 1669 Diakonus in 
Oftheim v. d. Rhön, T 2. Mai 1681. 
Vol. Koch, III. ©. 427. — Evang. Kirchen-Zeitung. 1890. ©. 891. 
Schriften: 
A. Hoher Fürftlicher, Gräafliher . . . Und anderer „ . . Tugend-gergen . . . Föft: 
lihfter und fchönfter Seelen->Schmud ... Don M. Sartmann Schencken ... 
Yrürnberg, Gedrudt und verlegt von Wolffg. Eberhard Selßedern , . . 1680, 


Bartmann Schend. 





B. Güldene Bet-Kunft . . » Durdy M. Zartmann Schenfen . 


. + Mürnbere, In 


Verlegung Jobann Zoffmanns . . Bedrudt dafelbit bey Andreas Knorzen . . 1680. 
Beide Schriften enthalten zahlreiche Lieder, meift ohne Verfafjerangabe, von denen viele 
bejtimmt niit von Hartmann Schend herrühren. Seine Autorfhaft ift daher bei Wr. 


322. 325. 326 unjicher. 


522. Gejang, 
wann der Gottesdienft angehet. 


Mel.: Liebfter JEſu, wir find hier ıc. 


1 


Bott der Pater, GOtt der Sohn, 
GSOtt der beilige Geift, der Reiche, 
Sende uns vons Zimmels-Thron 
Gnade, Liebe, Bunft zugleiche, 

Daß wir in des Tempels Auen 
Mögen deinen Dienft anfchauen. 

2. 

Diefen Feſtag (Sonntag) wollen wir 
Mit Anhören, Lehren, Singen 
Im Gebet zu Ehren dir, 

Groffer Bott, ja gern zubringen. 

Bibe du nur deinen Seegen, 

Daß mit Nutz es wir anlegen. 


—— 


| 
| 





3. 

Fülle unfer SGergens- Schrein 
Mit der Zimmels-ſüſſen Lehre, 
Ya Fomm felbft zu uns berein 
An dein Jauß und fehr vermehre 

Unfer Hören, Beten, Singen, 
Daß es möge wohl gelingen. 

4. 

Laß aus angehörtem Wort 
Uns auch unfer böfes eben 
Beſſern und an jedem Ort 
Dir ſtäts Preiß und sEhre geben. 

Laß uns nicht im Streit ftäts liegen, 
Sondern endlich ewig fiegen. 


525. Ein Gejänglein, 
wann der GOttesdienft zu Ende ift. 


Mel.: Liebſter JEſu, wir find hier ır. 


Be 


Yılın Gottlob, es ift vollbracht 
Singen, Beten, Zören, Lehren: 
Bott bat alles wohl gemacht, 
Drum laſſt uns fein Lob vermehren. 

Unfer Bott ſey hoch gepreifet, 
Weil er uns fo berrlich fpeifet. 





3. 


2 


[+7 


Weil der Bottesdienft ift aus 
Und uns mitgetheilt der Seegen, 
So gehn wir mit Freud nach Zauß, 
Woandeln fein auf GOttes Wegen. 

GSOttes Beift ung ferner leite 
Und uns alle vollbereite, 


Unfern Ausgang feegne GOtt, 
Unfern Eingang gleicher majfen, 
Seegne unfer täglichs But, 

Seegne unfer Thun und Laffen, 

Seegne uns mit feelgem Sterben 
Und mach uns zum Simmels-sErben. 


A. ©. 114. — Schends Autorjhaft bezeugt Wetzel, Hymnop. III. ©. 50. 
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524. Ein Morgen: und Tägliches Gejang 
eines Gottsfürdhtigen Soldaten. 
M. H. Schenck. 


Alel.: Sriſch auf, mein Seel, verzage nicht ıc. 


1: 
ICh bin ein Soldat wolgemuth 
Und dien in meinem Stande 


Dem groifen GOtt, dem höchſten But, 


3u Ehr dem Vaterlande, 
Für welches ich 
Bang williglich 
Zu ftreiten mich ergeben, 
Es Fofte But, 
Es Fofte Blut, 
Ja wanns gleich koſt das Leben. 
2. 
Doch danck ich meinem lieben GOtt, 
Der mich bisher beſchützet 
Für aller Feinde John und Spot 
Und giebt mir, was mir nüget, 
Der diefe Macht 
mich hat bewacht 
für allem Ungefaällen, 
Der triebe fort 
An jedem Ort 
Don mir all Unglüds Wellen, 
| 3. 
Ach! groſſer Schugherr Iſrael, 
Du Pater aller Güte, 
Ach ſüſſeſter Immanuel, 
Mich doch auch heut behüte 
für Leibs Gefahr, 
Die Seel bewahr 
für Lafter und für Schanden; 
Für fihnellen Tod 
mich ſchütz, mein GOtt, 
Auch für der Seinde Banden. 
4. 
Verleih mir, Err, Beftandigkeit, 
Daß ich nicht treuloß werde 
An meines Feldherrn KRedlichKeit, 
Ob gleich oft Fomt Befchwerde, 
Mein Eyd und Brief, 
Der mich berief, 
Sey ftets in meinem Zertzen, 
Daß ich nicht acht 
Der Feinde Macht; 
Den bier läſt ſichs nicht ſchertzen. 
A, ©. 206. 





D. 

Laß mir doch, Err, zu jederzeit 
Un meinem Sold genügen, 

Daß ich betrübe nicht die Leut 

Voch ihnen mög zu fügen 

Viel Gergeleid, 

So mit der Zeit 

Mir bringet grojfes Grämen, 

Darob ich mich 

Bang fchimpffiglich 

Möcht dermableinften fchamen. 
6. 

GSieb mir auch einen Zelden Muth, 
Die Feinde zu beftreiten, 

Daß ich nicht mög, wie mancher thut, 
Geſchoß und Degen meiden, 

Befondern frey 
Bang tapffer fey, 

Dem Gegenpart zu weifen, 

Daß als ein Held 

Ich fey im Feld 

3u rühmen und zu preifen. 
% 

Solt aber wo gefangen ich, 
Gequetfcht, verwundet werden, 
Befommen irgends einen Stich 
Und fallen zu der Erden 

Wie Jonathan, 

Der fromme Mann, 

So hab ic) das Vertrauen, 

Daß dich, © Geld, 

Im Sgimmels-3elt 

Ich ewig werde fihauen. 
8. 

Indes befehl ich Leib und Seel 

In deine treue Zände; 
Du ftarder Geld Immanuel, 
Mein Thun uñ Lajjfen wende 
Zu deiner Ehr, 
Sonft fleur und wehr 
Dem, das mir nichts thut nützen. 
Dir, Err, ich trau, 
Veſt auf dich bau, 
Du wirft mich wohl heſchützen. Amen. 
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525. Ach Gott, tu auch behüten. 


Ah Gott! thu auch bebüten 
fürs Teufels Trug und Wüten 


Die liebe Öbrigfeit, 


In Geift: und andern Ständen 
Thu ihnen Seegen fenden 
Dom Gaus des Himmels allezeit. 
Amen! Amen! 


B. ©. 111. Zuſatzſtrophe zu dem Liede: Nun ruhen alle Wälder. 


526. Jeſu, ich befehle. 


SEfu, ich befeble 


Dir mein Leib und Seele. 

SYEfu, in dein 3and 

Thu ich mich ergeben 

Am Tod und im Leben, 

Du mein höchftes Pfand. 
IESu, meine Sreud und Rub, 

Meine Seel in deine ände 


Yımm am legten Ende. 


Amen! 


B ©. 594. Zuſatzſtrophe zum Liede: Jeſu meine Freude. 


527. Nimm dir auch mein Derwandten. 


1. | 

Yimm Dir auch mein Verwandten | 
Und die mir feyn befand, 
(Sie feyn in welchen Landen) 
In deine ftarfe and, 

Ya auch mein Weib und Rinder 
Und was Du mir befchert, 
Die Obrigkeit nicht minder, 
Die Did) ftets lobt und ehrt. | 





2. 

Laß uns in diefem Leben 
Alfo gefinnet feyn, 
Daß wir nach nichts nicht ſtreben 
Denn nach dem Simmel dein, 

Den uns der ZERR erworben 
Durch feinen bittern Tod, 
Da Er für ung geftorben. 
Sof uns aus aller Noth! 


B. ©. 666. Zufaßftrophen zu dem Liede: Auf, auf, mit Freud und Wonne. Überſchrift: 


Zu ſatz. M. H. S. 


528. deß Autoris Symbolum: 


Mea Haereditas Servator. 


Weil du mein SErbtbeil, AEſu Chriſt, 
Im Leben und im Sterben bift, 
So nieb ich dir in deine Zände 
Mein Seel an meinem legten 
EITDIE. 


B. ©. 828 am Schluß des Buchs. 
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Ernit Chriitoph Homburg, 


geboren 1605 zu Mihla, Rehtsfonfulent in Naumburg, T 2. Juli 1681. 
Bol. Koch, IH. ©. 388. — Goedeke, II. ©. 77. 
Schriften: 

A. J. Cats Selbftftreit, das ift, Rräfftige Bewegung def Sleifches wider den Beift . . 
durch Ernſt Chriftopb Zomburg. Yrürnberg, in Verlegung Wolffgang Endters 
(1647). 

B. E. €. Somburgs Geiftlicher Lieder sErfter Theil... JESUIA, Gedrudt bey 
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1659. 


C. E. C. Gomburgs Geiftlicher Lieder Ander Theil... JENA, Gedrudt bey 


Georg Sengenwalden, ANNO CII IIC LIX. 


329. Lobgejang zu GOtt, 
Als er mich, meinem embfigen Gebet nah, in Niderland von der anftoflenden 
erjchredlichen Seuche der Peſtilentz wieder errettet. 


ik 

Ir Simmel, belfft mir loben 
Den grojien GOtt body droben, 
Den ftarden Zebaoth. 

Kommt, Fommt, ihr Cherubinen, 
Und laſſet dem uns dienen, 

So retten Fan auß Noht. 
2. 

Dem laſſet uns erflingen 
Und feine Gnade fingen, 

Die aufjer Maß und 3iel, 

Der als ein Pater gütig, 
Genädig und fanfftmütig, 
Barmhertzig mehr als viel. 

3. 

Mein Geift längſt wer’ entwichen, 
Hein Lebensliecht verblichen, 
Wo mid) nicht deine Sand, 

O Datter! hatt’ entfeget 
Und wiederumb ergeget: 

Ich were Staub und Sand. 
4. 

Denn es war meinen Sinnen 
Unmüglich zu entrinnen 
Der blajjen Todespein. 

Die Noht mich dahin brachte, 
Daß meine Seele dachte: 

Da wird Fein Selffer feyn. 





| 


5. 
In ſolchen heiſſen Schmertzen 
Hub ſich mit gangem Zertzen 
Mein Geift, © Bott, zu dir, 
Sprach: du wirft nicht verfahren, 
Den Sünden nach gebaren, 
© groffer ZERR, mit mir. 
6 


Du wirft vielmehr vermindern 
Die Söllenangft und lindern, 
Dein Vatterhertz dich zwingt. 

Durch deines Sohnes Leiden 
Werd’ ich die Qual vermeiden, 
So mir zu Sergen dringt. 

a 

Als fi) mein Geift fo nagte, 
Dir feine Marter Flagte, 
Schrieh': eile, HERR, beyzeit, 

Alsbald die Zülff’ erwachte, 
Sid) eilends zu mir machte, 
Bracht mich in Sicherheit. 

8. 

Drumb will ich dir vertrauen, 
Auff deine Güte bauen, 

Mein Retter auß der Noht. 

Es foll mein Geift ftets loben 
Did grojfen Bott hoch droben, 
Dich ftarden Zebaoth. 


/ A. ©. 286. — 3. 1u. 2, 4 u. 5 jeder Str. bilden im Driginaldrudf eine Zeile — 

Demnächſt B. ©. 296. Abweihungen: 1. 5 ung dem, 2.1 Den, 3.3 Wann deine Bnaden: 
sand, 3. 4 Mich, Vater, nicht, 4. 6 Retter, 5. 2 gangen, 5. 3 Mein matter Geiſt zu, 
7.5 Und meine Seele bradıte, 7. 6 In ftolge Sicherheit, 8. 3 in der, 
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350. An jeinen Seelen:Bräutigam JESUS. 


1 
JEſu, meine Freud und Sonne! 
O du Zeld aus Davids Stamm! 
Jeſus, meine Luft und Wonne, 
Meiner Seelen Bräutigam: 


Du mein Troft in Noht und Leiden, 


Was Fan mich von dir abfcheiden ? 
2. 


Yichts fürwar, weil du mein Ketter, 


Weil du mir zur Rechten bift, 
Du verfprochner Schlangen-Tretter ; 
ses ift Feine Noht und LKift, 

Welche mir Fan feyn entgegen: 
Mir von dir Fömpt Troft und Segen. 

3. 

Kom! Ah Jeſu! anzufeuchten 
Mich mit deiner Süffigfeit; 
Laß mich deine Kraft erleuchten, 
Jeſu, Fom! Ich bin bereit. 

Ya, ich weiß, daß dich dein Lieben 
In die Jammer-Welt getrieben. 


4. 
Laß mich deinen Balfam riechen, 
So anfeelet Mard und Bein. 
© du groffer Art der Siechen! 
Jeſu, lichter Gnadenfchein! 
Jeſu, allerfchönftes Wefen! 
Ich fol ja durch dich genefen. 


| 





B. 
Meine Sünden wirf zu rüde, 
Schend’ hingegen, Jeſu, mir 
Deine vollen Liebes-Blicke, 
© du meines Lebens 3ier ! 
Laß mich doc, ümbſonſt nicht hoffen, 
Weil mid Angft und Yrobht betroffen. 


6. 


Stille vielmehr mein Verlangen, 
Kehre wieder ber zu mir, 
Schau, der Regen ift vergangen, 
Seng und Frühling bricht herfür. 
Kom! du Stifter aller Freuden, 
Rom! Ach Fom, du Troft der Zeiden! 


%, 


Was ift fchöner denn KRubinen? 
Was geht edlen Perlen für? 
© du Fürft der Seraphinen! 
Dennod) bift du lieber mir, 
Sieber noch denn alle Schage 
Und belobte Reichtbums-Pläge. 


8. 
Jefu, meine Freud und Sonne! 
© du Held aus Davids Stamm! 
Yefu, meine Luft und Wonne! 
Meiner Seelen Bräutigam! 
Du mein Troft in Noht und Heiden, 
Was Fan mid) von dir abfiheiden ? 


B. ©. 14. — Mit der Melodie: aaccfgag. 


551. Jejus Siüindentilger. 


1, 
JEſu, Retter in der Noht, 
YEfu, wahres Seelen-Brodt, 
Du mein sort und mein Panier, 
Oeffne mir die Gimmels-Thür. 
2. 
Freye mich der Sünden-Laſt, 
Wie du mir verfprochen haft; 
© du meines Zeils ein Sorn, 
Stille deines Vaters Zorn. 





3. 
Wende feinen berben Grim, 
Meine Plagen von mir nim; 
Laß des wahren Glaubens Licht 
Ja bey mir verlefchen nicht. 
4. 
Schaue, Jeſu, meine Noht: 
Ohne dich fo bin ich todt, 
Ohne dich ift ganz dahin 
Meines Hergens Muht und Sinn, 
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d. 
Tefu, Ah! engeuch mir nicht 
Dein Zuldreiches Angeficht. 
Siehe mic) in Gnaden an, 
Der du für mich anug gethan. 


6. 
Meine Sünden find fehr groß, 
Mache mich derfelben loß. 
Zilf, dag deine Lieb und Zuld 
Uberwäge meine Schuld. 


% 
Saubre meinen Sünden-Geift 
Don der Welt-Luſt allermeift; 
Ach! erneure meinen Sinn, 
Daß ich nicht fey, was ic) bin. 
8. 
JAEſu, JAEſu, fegne mich, 
Soll ich anders laffen dich; 
Sprich mir Troft und Leben zu, 
© du Simmels-MWolluft du! 


2 
Deine ftarde Liebes-GSlut 
Sefchet Feine Waſſer-Fluht: 
Sie ift tieffer als das Meer, 
Höoher als das Sternenzsseer. 














10. 
Laß mich dir feyn eingefendt, 
Auſſer dir nur alles Frändt. 
Laß, Ach! liebfter Geiland, mich 
Stets vollfömmlich fchmäden dich. 


11. 


Deines Nahmens Süffigfeit 
Sey verfiegelt jederzeit 

Feſt' in meines Zertzens Schrein. 
Mir laß lauter IEſus feyn: 


12, 
JEſus, was durchs ©bre bricht, 
JEfus, was das Auge fieht, 
IAEſus, was die Zunge fchmädt 
Und wornac, die Zand ſich ſtreckt. 


13: 
JEſus fey mein Speiß und Trand, 
JEſus fey mein Lobgefang, 
JEfus fey mein ganzes All, 
JEſus ſey mein Sreudenfchall. 


14. 
Endlich laß, du höchſtes Gut, 
IEſu, laß dein theures Blut, 
Deine Wunden, deine Pein 
Meine Raft im Tode feyn, 


B. ©. 48. — Mit der Melodie; ddeedch, 


352. Morgen:Lied. 


Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenftern, ıc. 


FR 


DEr Sternen Zeer hat feinen Lauf 


Vollbracht, mein Bott, es gebet auf 

Die Sonne, fo vertreibet 

Das Sinftere durch ihren lang: 

Die Yacht bat fich verlohren gang, 

Rein Schatten-dunft mehr bleibet. 
Billich 

wil ich 

Div Lobfingen: 

‚Dir foll bringen 

‚Mein Gemübte 

Dand vor deine Gnaden-Güte, 








2. 


Daß du mich die verwichne Nacht 
Durch deiner Engel Schug bewacht 
Und gnädiglich bedecdet, 

Damit mich nicht des Teuffels Lift 
Und was mir fonft zu wider ift, 
Bethoöret und erfchredet. 

Ich bin 
Yun bin 
Durd) die Sorgen: 

Schönfter Morgen, 
Durch dein tagen 
Ban ich aller Surcht abfagen. 
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3. 


Du wollt forthin, du treuer Gott. 
Für Seindfchaft, Zaß, für find und fpot, 
fürs Teuffels feinem Wüten, 
für Geig und für Abgötterey, 

Für aller Lafter Büberey 
Mich väterlich bebüten. 
Fügen, 
Triegen, 
Laß mich meiden; 
Sieb im Leiden 
Sanfte Sinnen, 
Deine Gunſt mir zu gewinnen. 


4. 

Du, du bift meines Glaubens Port, 
mein Zülf, mein heil, mein troft und hort, 
Mein Sofnung und mein Leben. 
Ach! fey mir nochmals zugethan, 
Dann ich von erfter Wiegen an 
mich dir, mein Bott, ergeben. 

Laß mid 
Auf dich 
Feſte bauen, 

Stets vertrauen 
Deiner Gnade, 
Mich mit Schreden nicht belade. 





5. 

Dein guter Geift mir wohne bey, 
Wann böfe Mienfchen obne Scheu 
Yracy meiner Seelen trachten. 
Wann fie mir troben Mord und Tod, 
So hilf, mein Bott, in diefer Noht, 
Laß mid) es gar nicht achten, 

Jage, 

Schlage 

Die zu rücke, 

Die mit Tücke 

Und mit Freuden 

Suchen hie und da mein Leiden. 


6. 

Alsdann wil ich mit Zion dir, 
Du treuer Retter, für und für 
Mein Freuden-Opffer bringen; 
Ja ich wil deine Gütigfeit, 
Dein Vater-Zertz zu jeder Zeit 
Mit vollem Mund’ erklingen, 

Biß ic) 

Endlich 

Werde loben 

Hoch dort oben 

Deinen Nahmen: 

Zilf, mein Gott, und fprich das Amen! 


B. ©. 72. — Mit der Melodie: gg fi gg g fis g. 


555. Lied 
Wieder Mißtrauen und Bauchjorge, 
Im Thon: Verzage nicht, du frommer Chriſt, ıc. 


ie 

ACH liebfte Seele, zage nicht, 

Ob Kreug und Sammer einber bricht, 
Laß es dich nicht befränden; 

Vertraue vielmehr deinem Bott, 

Er wird dich wohl bedenden. 
| 2. 

Er ift derfelbe, welcher dir 
Leib, Seele, — diefes glaube mir — 
Vernunft und auch das Keben, 

Ja alles, was du ümb und an, 
Bang väterlich gegeben. 

3. 

Er bat aus Liebe feinen Sohn 
Befeget dir zum Gnadenthron, 
Auch endlich laſſen tödten, 

Damit er Fönte retten dich 
Aus allen deinen Vöhten. 





4. 
Er fattiget der Vögel Schaar, 
Die müffig durch das gange Jahr 
Sic) durdy die Lüfte fchwingen: 
Wie folt’ es dann, der du ein Chrift, 
Yricht beſſer dir gelingen ? 
5. 
Mein! ſchaue doch die Blumen an 
Auf jenem grünen Wieſen-Plan, 
Wie ſie ſo zierlich ſtehen, 
Die doch in einem Augenblick 
Verwelcken und vergehen. 
6. 
Ach! folte denn nicht überall 
Dein Gott noch mehr als taufendmal 
Vor dich aus Liebe forgen, 
Weil feine milde Gütigfeit 
Bey dir neufalle Morgen? 
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7. 


Wer mag doc) feines Lebens Maaß 
Verlängern, ob ohn Unterlaß 
Er ihm zuzeucht viel Schmergen, 

Diel Marter, Qual und Ungemad 
In feinem Franden Zertzen? 

8. 

Was dir von Gott verfeben ift, 
Bleibt unverwehrt zu aller Friſt, 
Es muß dein Theil dir bleiben. 

Rein Menſch, er fey auch, wer er fey, 
Wird diefes bintertreiben. 


9. 

“richt allzufehr in Zungersnoht 
Trag’ Angſt und Sorge für dein Brodt, 
Du wirft nicht Zungers frerben 

“och, ob dein Vorraht fihleht und 
Verſchmachten und verderben. L[Flein, 


10. 

Dein Vater, der im Simmel ift, 
Weiß wohl, was du bedürftig bift, 
Er wird dir nichts verfagen. 

Darüm fo fey, ach fey getroft, 

Stell’ ein dein Wimmerflagen! 


IR 
Zu förderft liebe Gottes Wort, 
Das fey dein fteter Troft und Hort 
So wohl dir als den deinen: 
Dann wird, fo viel der Leib bedarf, 
Rein Mangel nicht erfcheinen. 


L 
DU wahre Chriften-Seele du, 
Rom, folge mir und tritt herzu: 
Ich wil dir gründlich zeigen an 
Das, was von dir foll feyn gethan, 
\ Was dir gebührt zu ieder Frift, 
| Wann du wilft feyn ein guter Chrift. 
1 2 
Dieweil der Welt Pracht, Ehr' und But 
| Und aller frecher Ubermubt 
| Vor deinem Bott gar nicht beftebt, 
Als Rauch in einem Buy vergeht, 
Weil alles großsfeyn nur ein Wind: 
Was pocheft du, du Menfchen-Rind ? 








12, 
sErfreue dich, ob Kreug und Qual, 
Ob Plagen, Marter, ohne Zahl 
Auf dich ſehr bart loß drücken; 
Ergreif den Balfam der Gedult, 
Es muß dir alles glücken. 


13. 
Auf Regen folget Sonnenfchein, 
Auf Elend, Sammer, KRreug und Pein 
Ein freudenvolles Lachen; 
Abwechslung, wie auch Ziel und Maaß 
Iſt gern’ in allen Sachen. 


14. 

Es bleibt das alte Sprichwort war: 
Ein Chrift Fan nicht der Dörner Schaar 
3eit Lebens gar vermeiden, 

Er muß durch Trüb- und Dickes bin, 
Viel Schmach und Unluft leiden. 


15. 

Es Fan auf diefer Jammer-Welt 
Uns weder Reichthum, Gold noch Geld 
Befreyen vor dem Sterben: 

Es ift ein ſtarckes Seelen-Bift, 

So fördert das Verderben. 


16. 
Bieb, Jeſu, daß in KRreug und Pein 
Als Chriften wir gedultig jeyn, 
Ylach deinem Reiche trachten, 
Hingegen Reichthbum und die Welt 
Als fchnöden Roht verachten. 


B. ©. 100. — Mit der Melodie: ehe (gah) (ag) fis e e. 


354. Ehriften-Pflidht. 


Im Thon: Vater unfer im Himmelreid, ıc. 


3. 

Bedende lieber offt und viel, 
Menſch, deines ſchnöden Lebens Ziel 
Und halte Tag und Wacht dafür, 

Ob ſey der Tod fihon vor der Thür, 

Der Tod, der dic) ins Grab hin vafft 
Und fordert von dir Rechenfchaft. 

4. 

Dem Sleifche laß den Willen nicht, 
Dieweil es gar zu böß ausbricdht. 
Nichts Fan auf Erden beijers feyn, 
Als wann dein SGerg, Gewiſſen rein. 

Weg, alles jchnödes Geld und Gold, 
Wann dir dein Bott im Simmel bold. 
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5. 

Behalt’ im Zertzen IEſus Chrift, 
Dann er dein Bott und Zeiland ift; 
Sein fanftes Joh nim gern’ auf dich, 
Dem unterwirf dich williglich. 

sein Chrift, der mir ibm berfchen wil, 
Hält ob Gedult, erzeigt fich fill. 

6. 
Eracht’ in Widerwertigfeit, 
Daß iego nicht fey allezeit: 
Des Morgens früh ein Sagel Fömt, 
Ein Ungeftüm die Luft bin nimt, 

3u Abends drauf jo bricht herein 

Ein ſtrahlen-reicher Sonnenicein. 








9. 
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if; 
San’ jederzeit der Warbeit an 
Und folge nicht der Sünder Bahn. 
Betrübe deinen YIechften nicht, 
Leg’ ab den Zorn nach Chriften-Pflicht. 
Ja, nein, nein, Ja fey dein Befcheid, 
Darüber halt’, ob es ein Eid. 
8. 
Verachte der Gottloſen Schaar, 
So $Srommen nichts bringt denn Gefahr. 
Mit böfen mache Feinen Bund, 
Yıim wohl wahr deinen ofnen Mund; 
Bieb niht auf Wucher und Gewinn 
Dein müfjig Geld im Kaften hin. 


Und wenn du ja wilft feyn ein Chrift, 
So meide Fortheil, Trug und Lift; 
Yıim Fein Gefchend?, ich bitte dich, 
ad) Recht den Leuten Urtheil fprich. 
Wo du in diefen folgeft mir, 
Wohl dir! Ach taufendmal wohl dir! 
B. ©. 106. — Mit der Melodie: dgahygfes es. 


355. An feinen Erlöjer JESUS, 


Wegen feines bittern Leidens. 


1. 
© Salfhe Treu! 
Ad) Zeucheley! 
Iſt das nicht Sünd und Schande? 
Jeſum wil man dulden nicht 
In dem Lebens-Lande. 
2. 
Sind’, Zoll und Tod, 
Fa Seelen-Yrobt 
mit dem sErlöfer Fampffen, 
Wollen ihrer Meinung nad) 
Seine Hottheit dampffen. 
3 


Die freche Schaar 
Bang offenbar 
Den zarten Leib entFleiden, 
Speyen Ihm ins Angeficht, 
Doppeln Pein und Leiden. 
4. 
3u Spott und Hohn 
Sie eine Krohn 
Aus fcharffen Dornen flechten, 
Segen felbig’ auf das Zäupt 
Jefu dem Berechten, 








5. 
Ja, was noch mehr, 
Sie geiſſeln febr, 
Durchbohren und durchpfriemen 
Meinen Jeſum, daß fein Leib 
Voller Wunden, Striemen. 
6. 
Es wird auch nicht 
Ihr Zorn und Bicht, 
Ihr Ga und Weid gefchlichtet, 
Biß fie durch des Rreuges Pein 
Jeſum hingerichtet. 
Y 
Laß, Jeſu, mic 
3eit Lebens dich 
mit meinem SGergen deden, 
Ale Tröpflein deines Bluts 
Dürftiglicy aufleden. 
8. 
Mein Sünden-Leid, 
Mein’ Uppigfeit 
Sat dich jo hart geplaget; 
Jeſu, meine Miſſethat 
Deinen Leib durchnaget. 
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g. 
Zilf, Bottes Lamb, 
Mein Bräutigam, 
Durdy deine Gnaden-Güte, 
Daß ich forthin befre mich 
Und vor Sünden hüte 


B. ©. 146. — Mit der Melodie: gb ed, 


289 





10. 
Und dann allein 
Auf deine Pein, 
Auf dein fo fchweres Leiden 
mög gefegnen diefe Welt 
Und von binnen fcheiden. 


356. Troft im Kreis. 


Im Thon: Erhalt uns, herr, bey deinem Wort, ıc. 
Oder: Ehrift, der du bift der helle Tag, ıc. 


F 
Waunn Kreutz und Rummer mich an— 
geht, 
Das Wetter mir zum Zäupten ſteht, 
Ruf’ ih zu Bott im Glauben feft: 
In Feiner Yobht er mich verläft. 
7 
Erfahren hab' ichs tauſendmal; 
Ob Yıobt und Neid bat überall 
Auf mich fein grimmes Schwerdt ge- 
Bin ich doch blieben unverlegt. [wetzt, 
3. 
Er iſt der Gott, der retten Fan, 
Der Zeld in Zion, Fürſt und Mann, 
Der alle feine Feinde fihlägt 
Und, was fidy) widerfegt, erlegt. 
4, 
Es foll mein Zertz ibm trauen gar, 
Weil Feine Noht ift und Gefahr, 
Don welcher er mich nicht befreyt 
Und bringt in ftolge Sicherbeit. 





9 


D. 
Ic) jez’ ihm weder Ziel noch Maaß, 
Er weiß gar wohl, wie, warn und was 
Mir nüglid) und erfprießlich ift, 
Er braucht an mir Fein’ Argelift. 
6. 
Wenn ich befenne meine Schuld, 
Trap’ in der ftrengen Noht Geduld, 
So kömt mein Bott zu rechter Zeit, 
Verzuckert alles Gergeleid. 


7. 
Er ſelbſten nimt gar eben war 
Als Züter meines Zäuptes Saar: 
Das Fleinfte Fan nicht fallen bin, 
Es ſey zuvor fein Will und Sinn. 


8. 
Drüm wil ich aud) in Yrobt allein, 
Mein Bott, dir gang gelaſſen feyn. 
Zilf, daß ich diefer Welt ſag' ab, 
Geb’ heilig, from biß in das Grab. 


Dieß fey mein Wunfch zu aller Srift; 
Verleih’ es mir durch Jeſus Chrift, 

& Pater, deinen liebften Sobn, 
Der unfer Seil und Bnadenthron. 


B. ©. 178. — Mit der Melodie: dfdesdchb. 


35. Mihe 7. Capitel. 


Im Thon: Adı Gott und HErr, ıc. 


h iR 
Röm! Kreuges-Laft, 
Du webhrter Haft, 
ı Ich wil did, willig tragen, 
Weil ieder Chrift, 
So from er ift, | 
Muß haben feine Plagen. 
Fifher, Das ev. Kirchenlied. IV. 





2, 
Ich wil gar gern 
Den Zorn des HErTn 
Und feinen Eifer dulden, 
Weil feine Blut 
mein Srevel-Mubht 
Anflammet und verfchulden. 
19 
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3. 
Ich fan’ es recht: 
Ich Laftersänecht 
ab’ öfters mißgehandelt, 

Den Sünden-Pfad 
Durch Miſſethat 
Don Jugend auf gewandelt. 

4. 

Dadurch hab’ ich 
Beftürget mid) 

In ewiges Derderben, 

Ya müfte fort 
Zur Gollen-Pfort 
Und böfes Todes fterben, 
5. 

Wo deine Bunft 
Und Liebesbrunft 
“richt vor den Riß getreten, 

Dein liebfter Sohn, 
Der Gnaden:Thron, 

Bey dir mich loß gebeten. 


6. 
Weil du dann bift 

Zu jeder Srift, 

Mein Bott, fehr reich von Güte 
Und liebft darbey, 

Wenn voller Reu 

Und Buſſe das Gemühte: 


B. ©. 182. — Mit der Melodie: he dis e. 





% 

So slaub auch ich 

Bang ficherlich, 

Du wirft mic) laffen fpüren 
Dein’ SerrlichFeit 

Und mit der Zeit 

mir meine Sach)’ ausführen. 


8. 
Du wirft, mein Bott, 
Aus John und Spott 
mich endlich ans Licht bringen, 
Der Seinde Schaar 
‘licht immerdar 
Es laſſen fo gelingen, 


9. 
Die fonder Ruh 
Mir fegen zu, 
Sich meines Unfalls freuen ; 
Sie wird fortbin 
Ihr Läfter-Sinn 
Und Lachen noch gereuen. 


10. 
Drüm, KRreuges-Laft, 
Kom! webhrter Baft, 
Ich wil dich willig tragen, 
Weil ieder Chrift, 
So from er ift, 
Muß haben feine Plagen. 


558. An jeinen Jejum. 
Umb Geduld und Hülffe im Kreuße. 


Im Thon: Gieb Fried, O frommer, treuer GOtt, ır. 
Oder: Durd Adams Fall ift gang verderbt, ıc. 


1: 
wo foll icy mich doch wenden bin 
In meiner Angft und Schmergen? 
Zu dir, Err Tefu, ſteht mein Sinn, 
Did) fleh' ich an von YGergen: 
Verfiegle meine Miſſethat, 
Entbinde mich der Sünden, 
Laß mich bey dir Troft, Zülf und Raht, 
Erwiünfchtes Labſal finden, 
2. 
Id weiß und glaube ficherlich, 
Ob du mich zwar betrübeft, 
Mein Schag und Schug, du dennoch mic) 
In böchfter Marter liebeft. 








Ein jeder, der dir hanget an, 
Dir, Jeſu, wil gefallen, 
Der muß die harte Rreuges- Bahn 
Kin nach dem Simmel wallen. 


3, 

Mein Web’ und Wohlrührt ber von dir, 
Mein Schaden und mein Srommen. 
Rein Garlein Fan vom Zäupte mir, 
Es ſey dein Will’, entfommen; 

Ya alles das, fo früh und fpat 
Mich kümmern mag und Fräanden, 
Römt, Jeſu, ber durch deinen Rabt, 
Ach laß es mich bedenden. 





EEE 
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4. 

Ich weiß es wohl, es bleibt darbey: 
Allbier ift nicht zu finden 
Ein Chrift, der auſſer Trübnüß fey; 
Er muß fich unterwinden 

Zu treten an fein Martertbum, 
Dem Zäupte Chrifto gleichen, 
Wil anders er mit Ehr und Ruhm 
Die Seeligfeit erreichen. 


* 


2. 

Zilf, Jeſu, wabres Seelen-Brodt, 
Daß ich mit dir bier fterbe, 
Ya mich engiebe Feiner Noht, 
Auf daß ich mit dir. erbe. 

Es Fan und mag nicht anders jeyn, 
Es muß alfo geſchehen: 
Kein Menfch wird auſſer Areug und Dein 
Die Zimmels-Freude fehen. 





| 
| 
| 
| 
| 


6. 

Drüm laß mich dir gehorſam ſeyn 
Und nimmer widerſprechen, 

Air nicht verdoppeln Kreutz und Pein, 
Yıoch mich boßbaftig vechen ; 

Bieb vielmehr, daß ich mit Geduld 
Mein' Angſt und Gergens-Plagen, 
So nirgends als von meiner Schuld 
Herrühren, mög’ ertragen. 

L 

Dieb, Jeſu, wahre Zuverficht, 
Bieb Zoffnung, Liebe, Olauben ; 
Laß Hölle Welt und Teuffel nicht 
Dein theures Wort mir rauben. 

Du, Tefu, wahrer SGelffersman, 
Wirft meine Kraft erwegen 
Und mehr, als ich ertragen Fan, 

Mir nimmer nicht auflegen. 


B. ©. 188. — Mit der Melodie: da heisdedd. 
359. JESUS 


Ar 
TEfu, Fom, mein Troft und Lachen, 
Jeſu, Fom, mein ganges Ich; 
Du Fanft micy recht freudig machen, 
Ob fonft alles Frandet mich: 
Anfang, Ende A und ©, 
Rofe Fom von Tericho. 
2. 
Starde mich in meinen Nöhten, 
Siebfter Jeſu, trag Geduld, 
Dann jo wird mich nicht beröbten 
Meine fchwere Simden-Schuld. 
Meinen Willen geb’ ich dir, 
Bieb hingegen du dich mir. 
3. 
Jeſu, laß zu allen Zeiten, 
Yefu, laß zu jeder Friſt 
Deine Gnade mich begleiten; 
Dann wann die nicht bey mir ift, 
Wann diefelbe weg und bin, 
Bin ich nicht mebr, was ich bin. 
4. 
Yefu, Fom, mein ganges offen, 
Yefu, Jeſu, Fom zu mir; 
Dir alleine ſtehet offen, 
Jeſu, meines Zertzens Thür. 
Hilf, daß ich durch Kampf und ſtreit 
Dir zu folgen ſey bereit. 


Mein einiger Troft und Artzney im Leiden. 


| 
| 








5. 

Ob der Nord- und Sihd- Wind Fömmet, 
Ob die böſe Stund’ anbricht 
Und des Kreuges Gig anklimmet, 
Wirft du doch mich Iaifen nicht, 

Sondern ftets zur Rechten ftebn, 
Durchs Gegitter mich anfehn. 

6. 

Yefu, Jeſu, durcy dein Sterben, 
Durch dein? berbe Todes-Pein 
Laß mich, bitt’ ich, nicht verderben, 
Du wirft vielmehr gnädig feyn. 

Deine Lippen triegen nicht; 
Was fie jagen, das gefchicht. 

7. 

Laß, ah)! laß ja mir auf Erden, 
Jeſu, meines Lebens Ziel 
Yicht zu bald verrücdet werden, 
Dabin trachten oft und viel, 

Daß ich deiner Gnaden Licht 
Yıimmermebr verliere nicht. 

8. 

Tritt zu mir, wenn mich anfFlaget 
Mein Bewilfen, wenn vergeht 
mein Geficht, das Zertze zaget 
Und die Sprace nicht beftebt: 

Dann bilf, SGelffer in der Noht, 
Wider Teuffel, Sind’ und Tod. 
19* 
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9. 


Bringe, wenn es 3eit, mich bringe 
Durch das fhwarge Thräanen:Thal, 
Wornad ich fo febnlidy ringe, 
In den liechten Sternen-Saal. 
Führe mich die rechte Bahn 
Ins gelobte Canaan. 
B. ©. 232. — Mit der Melodie: ee fgaagis gis. — Zu 5. 6 dgl. Hohel. 2. 9. 


540. Jejus mein Schuß. 


Im Thon: Auf meinen lieben Gott, ıc. 


1: 

mein Schug-GiErr Jefus Chrift 
In allen Noͤhten ift: 

Er ift mein Schug bey Tage, 
Bey Yacht, in jeder Plage, 

Nlein Schug in ieder Sache, 

Nein Schug, id) fchlaf und wache. 
2. 

Wann Unglüd einber bricht, 
Sein Schug mir Mubt zufpricht; 
Er wil mich nicht verlaifen 
Auf allen meinen Strajfen. 

Es Fan mich nichts anfechten, 
Sein Schug ift mir zur Rechten. 





5. 


J 

Wann meiner Feinde Schaar 
Kur tichtet auf Gefahr, 

Durdy Schug ih SGülffe finde, 
Durch Schug ich überwinde. 

Sein Schug zu allen Zeiten 

Thut ficher mich begleiten. 
4. 

Wann Kreutzes-MNoht mich zwingt, 
Mein Schug:gerr zu mir dringt; 
Don ihm Fomt mir entgegen 
Seil, felbft-erwünfbter Segen. 

Wann Angft mich binterfchleichet, 
Sein Schug nicht von mir weichet. 


Woblan, Err Jeſu Chrift, 
Dieweil mein Schug du bift, 
Dein Schug ſich zu mir wende 
An meinem legten Ende: 
Dann wil ich deinen Nahmen 
BJochfeelig preifen, Amen. 
B. ©. 252. — Mit der Melodie; db dcha. 


541. IEſus mein Kohthelffer. 


1. 

FRiſch auf, mein Geift, fey wol ge- 
Engeuch dich aller Rlagen, [mubt, 
Dann du bift in des Gochften Gut, 

Ob dich die Nienfchen plagen. 

Dein trauter Zeiland Jeſus Chrift 

Dein Retter und Yrobtbelffer ift. 
2 


Was mag dir jchaden Sünd’ und Tod, 
Ya alle Macht der Göllen? 
Rein Angft und berbe Kummers-Noht 
Ran ftürgen dic) und fallen. 

Dein trauter Zeiland Jeſus Chrift 
Dein Retter und Wobtbelffer ift. 





Laß preifen dich des Kreutzes LKaft, 
Laß Unglüd auf dich fchneyen, 
Weil du denfelben bey dir haft, 
Der Fräftig Fan befreyen. 

Dein trauter Zeiland Jeſus Chrift 
Dein u. f. w, 


4. 
Biſt du mit Schmergen überall, 
Mit Rrandbeit hoch beladen, 
Sey ftill: es bat jein Ziel die Qual 
Und Fan nicht ewig fihaden. 
Dein trauter u. f. w. 
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5 6. 
Drüct dic) dein Armuht mehr als ſehr Kömt endlich gar die Todes-Pein 
Und fürdhteft das Verderben, Und alles auf dich ſtürmet, 
Weil dir dein Leben faur und fchwehr: |, Dann folft du — laß dein Jagen jeyn! — 
Du folft nicht Zungers fterben. An erſten feyn befchirmet: 
Dein trauter u. f. w. Dann ja dein Ketter Jeſus Chrift 
Did) laſſen Fan zu Feiner Frift. 


T. 
Err, ſtärcke meine Zuverficht, 
Zilf, daß ich fteif drauf baue, 
Im minften daran zweifle nicht, 
Mehr deinem Worte traue, 
Du feyft der wahre Zelffersman, 
Der retten wil und belffen Fan. 
B. ©. 260. — Mit der Melodie: g cedefgfe. — 3. 5 Der trauter; obige Lesart nad) 
den Erratis. 


542. Gott mein Schild und Helfer. 


Im Thon: Was Gott thut, das ift wohl getban, ꝛc 





Tr 4. 
ISt Bott mein Schild und SGelffers- Iſt Bott mein Schug und treuer Girt, 
man, Rein Unglüd mid, berühren wird. 
Was wird feyn, das mir fchaden Fan? Weicht, alle meine Feinde, 
Weicht, alle meine Seinde, Die ihr mir ſtiftet Angſt und Pein; 
Die ihr mir liftiglich nachftebt; Es wird zu eurem Schaden feyn, 
Ihr eurer Schmady) entgegen gebt, Ich habe Bott zum Freunde, 
Ich habe Bott zum Freunde. 5. 
2. Iſt Bott mein Retter und Patron, 
It Bott mein Troft und Zuverficht, Was acht' ich der Welt Schimpf undgohn ? 
Kein Leid kan ſeyn, ſo mich anficht. Weicht, alle meine Feinde, 
Weicht, alle meine Feinde, Die ihr mich läſtert früh und ſpat; 
Die ihr nur ſinnet auf Gefahr; Es wird euch richten eure That, 
Ich achte ſolches Feiner Saar, Ich habe Bott zum Freunde. 
Ic) babe Bott zum Freunde. 6. 
2 Iſt Bott mein Geil, mein’ Sülf und 
Bott ift mein Schirm und mein Panier, Kraft, 
Kein Ungemad Fan fchaden mir. Die böfe Welt an mir nichts ſchaft. 
Weicht, alle meine Seinde, Weicht, alle meine Feinde, 
Die ihr mich ängftet und betrübt; Die ihr auf mich vergallet feyd; 
Es ift umbfonft, was ihr verübt, Ihr thut euch felbft gebrandtes Leid, 
Ich babe Bott zum Freunde. Ich habe Gott zum Freunde. 
7 


Iſt Gott mein Beyftand in der Noht, 
Was Fan mir fchaden Sünd und Tod? 
Weicht, alle meine Feinde! 
Tod, Sünde, Teuffel, ZOU und Welt, 
Ahr mürfet räumen doc) das Feld, 
Ach babe Bott zum Freunde. 
B. ©. 264. — Mit der Melodie: g h ag a (h © d) (eh) a. — Die oben genannte Melodie 
gehört zu dem Liede: „Was Gott tut, das iſt wohlgetan, Kein einig Menſch ihn tadeln Tann.“ 
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545. Dand:Lied 
Rad) bejchehener Abfjolution. 


Im Thon: Wie nad einer Wafferquele, ıc. 


5 

Auf, mein GBeift und mein Gemühte, 
Lobe Gottes Freundlichkeit 
Lobe Gottes Wunder-Güte, 
Die er dir zu aller Zeit 

Sat erwieſen oft und viel 
Sie ift aujfer Maß und 3iel: 
Er bat fich zu dir gefunden, 
Dich) der Sünden-Laft entbunden. 


2. 

Yunmehr Fan ich wieder boffen, 
Ich mag des gefichert feyn, 
Daß der Simmel mir fteb’ offen, 
Daß Tod, Sünd und Göllen-Pein 

Mir nicht mehr Fan Fommen bey: 
Ich bin worden frand und frey 
Aller Lafter, aller Sünden, 
Ich Fan Troft und Seil empfinden. 


3. 

Jeſu, dir fey befter Maſſen, 
Dir fey Dand, du Bottes Lamb, 
Daß du mich nicht liegen laſſen 
An dem tieffen Sünden-Schlam, 

Sondern mid, faft ganglicy todt 
Aus dem argen Wuft und Kobt, 
Aus dem Unflabt haft gerijfen. 
mich nicht gar hinweg gefchmiljen. 

B. ©. 288. — Mit der Melodie: 

nad) den Erratis. 


| 





4. 

Rübre fortbhin meine Sinnen, 
Adle mich durch deinen Geiſt, 
Daß mein Thun und mein Beginnen 
3ieble dahin allermeift, 

Daß nicht mebr mein Sleifch und blut, 
Welches lauter arges thut, 
Sic) mit deinem Grimm belade 
Und wie vor in Sünden bade. 


D. 

Jeſu, gieb Geduld im Keiden, 
Dieb des wahren Slaubens Licht, 
Laß mich Beig und Goffart meiden, 
Zilf, daß ich ja zürne nicht 

Uber meiner Seinde Schaar, 
Sondern, wie du gang und gar 
Meine Fehler mir vergeben, 

So laß mich auch friedlich leben. 


6. 

Dieb, daß ich dich berglich Liebe, 
Mein Gebet auch brünftig fey, 
Mich in aller Tugend übe; 
Schwehrmubt und Nielancholey 

Laß entfernet feyn von mir. 
Jeſu, bilf, daß für und für 
Ich mich als ein Chrift geberde 
Und jo ewig feelig werde. 


egaagfec. — 35 mid gang; obige LXesart 


344. An jeinen Erlöjfer Jejum, 
ob Stifft: und Einjegung des heiligen Abendmahls. 
1207 
ICH dande dir, ich dande dir von Gergen, 
Daß du für mich, Err Jeſu, durch viel fehmergen 
Freywillig bift den Tod gegangen ein, 
Damit ic) nicht des Todes möchte feyn. 


2. 
Du bift vor mich verhönet und geftorben, 
Mir Bnad und Bunft ümb Milferbat erworben, 
Dein Abendmahl verpfändlich eingefegt, 
Dadurch ich werd’ erlabet und ergegt. 
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3. 
Mein Jeſu, fprichft, ich foll durch Glauben eſſen 
Dein wahres Fleiſch und deiner nicht vergeifen ; 
Du reicheft mir dein Rofinfarbes Blut, 
So mid) erquicdt, begt meinen blöden Muht. 


4. 
Ich bit’, Ich bitt', © Jeſu, durdy dein Leiden, 
Durch deinen Tod, hilf, daß ich recht befcheiden 
Verfüge mic) zu deinem Abendmahl, 
Zu tilgen aus der fchweren Sünden Zahl. 


D. 

Bieb gnädiglich, daß ich in meinem Zertzen 
Erwege ftets, was taufend grojfe Schmergen, 
Was Ungemac), was Marter, bobe Pein, 

O Tefu, dir, dir zugeftoifen feyn, 
6. 
Ah! wie fo groß, wie brünftig fey dein Lieben, 
Das, Jeſu, dich hierzu hab’ angetrieben. 
Ich dande dir von Gergen inniglidy; 
Gieb Gnade, daß ich wieder liebe dich. 
Ür 
Umbfchirme mich, mich dir fo einverleibe, 
Daß du in mir und ich in dir verbleibe, 
Daß in der Welt ich mir nichts ftelle bey, 
Als was allein zu deinem Lobe ſey. 


8. 
Bieb, dag ich dir in allem KRreug und Leiden 
Befliifen fey zu folgen nach mit Sreuden, 
Daß diefe Speiß aufmuntre meinen Geift, 
Daß er zu ihr fey hungrig allermeift. 
2 
Bieb endlich auch, daß ich durch diefes Trinden 
Das fchnöde Thun, die Boßheit laſſe finden, 
Biß daß du mich, du meines Lebens Fürft, 
In dein Reich nimft und wohl bewirten wirit. 


B. ©. 312. — Mit der Melodie: bgabdedphbeh,. 


545. An jeinen Erlöjer und Heiland, 
wegen feines bittern Leidens. 
Dand:Lied. 


L 


JEſu, meines Lebens Leben, | In das euſſerſte Derderben, 
Yefu, meines Todes Tod, | 
Der du dich vor mich gegeben Tauſend, taufendmal fey dir, 


In die tieffte Seelen-Noht, Siebfter Jeſu, Dand dafür, 
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2. 

Du, ah! du haft ausgeftanden 
Läſter-KReden, Spott und Sohn, 
Speichel, Schläge, Strid und Banden, 
Du gerechter Bottes Sohn, 

Yıur mich armen zu erretten 
Don des Teuffels Sünden-Ketten. 
Taufend, taufendmahl fey dir, 
Siebfter Jeſu, Dand dafür. 

3. 

Du haft laſſen Wunden fchlagen, 
Dich erbärmlich richten zu, 

Umb zu heilen meine Plagen, . 
Umb zu fegen mich in Ruh’. 

Ah! du haft zu meinen Segen 
Laſſen dich mit Fluch belegen. 
Taufend, taufendmal fey dir, 
Liebſter Jeſu, Dand dafür. 

4. 

Man bat dic) febr hart verbhöhnet, 
Dich mit groſſem Schimpf belegt, 
Bar mit Dornen angefröhnet: 
Was bat dic) darzu bewegt? 

Daß du möchteft mich ergegen, 
Mir die Ebren-KRrohn auffegen. 
Taufend, taufendmal fey dir, 
Liebfter Jeſu, Dand dafür. 

5. 

Du haft wollen ſeyn geſchlagen 
3u Befreyung meiner Pein, 
Fälſchlich laſſen dich anklagen, 
Daß ich Fönte ſicher ſeyn; 








Daß ich möchte troſtreich prangen, 
Haft du fonder Troft gebangen. 
Taufend, taufendmal fey dir, 
Liebſter Jeſu, Dand dafür. 

6. 

Du haft dich in Noht geſtecket, 
Haft gelitten mit Geduld, 

Bar den berben Tod geſchmäcket, 
Umb zu büfjen meine Schuld. 

Daß ich würde loßgezehlet, 
Zaft du wollen feyn gequalet. 
Taufend, taufendmal ſey dir, 
Siebfter Jeſu, Dand dafür, 


je 


Deine Demuht bat gebüſſet 
Meinen Stolg und UÜbermubt, 
Dein Tod meinen Tod verfürfet, 
Es Fomt alles mir zu gut; 

Dein Verſpotten, dein Derfpeyen 
Muß zu Ehren mir gedeyen. 
Taufend, taufendmal fey dir, 
Siebfter Jefu, Dand dafür. 


| 8. 

Yun, ich dande dir von Zertzen, 
Jeſu, vor gefampte Noht, 
Vor die Wunden, vor die Schmergen, 
Vor den berben, bittern Tod; 

Vor dein Zittern, vor dein Jagen, 
Vor dein taufendfaches Plagen, 
Dor dein Ach und tieffe Pein 
Wil ich ewig dandbar feyn. 


B. ©. 316. — Mit der Melodie: aeeefdee. 


346. In Adventum Christi. 


1. 

KOmſt du, Fomft du, Licht der Zeiden? 
Ya, du kömſt und feumeft nicht, 
Weil du weift, was uns gebricht, 
© du ftarder Troft im Leiden! 

Jeſu, meines Zertzens Thür 
Steht dir offen, Fom zu mir! 

2. 

Ya du bift bereit zugegen, 

Du Welt:Seiland, Sungfer-Sohn! 
Meine Sinnen fpüren fchon 
Deinen gnaden:vollen Segen, 

Deine Wunder-Seelen-Kraft, 

Deine Srucht und Sergens-Saft. 





3. 

Adle mich durch deine Liebe, 
Jeſu, nim mein $leben bin; 
Schaffe, daß mein Geift und Sinn 
Sic) in deinem Lieben übe: 

Sonft zu lieben dich, mein Licht, 
Stebt in meinen Kräften nicht. 

4. 

Jeſu, vege mein Gemühte, 
Jeſu, öffne mir den Mund, 

Daß dic) meines Zertzens rund 
Innig preife für die Güte, 

Die du mir, © Seelen-Baft, 

Lebens-Zeit erwiefen baft. 
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0. 

Laß durch deines Geiſtes Gaben, 
Siebe, Glauben und Geduld, 
Durch Bereuung meiner Schuld 
mic zu dir feyn hoch erhaben: 

Dann fo wil ich für und für 
Hosianna fingen dir. 

B. ©. 346. — Mit der Melodie: °adechee, 


547. Auf die Geburt des hErrn Ehrifti. 


ih 
STrablet, ibr Lichter, Mond, Sternen und Sonne, 
Yauchget, ibr Gimmel, ihr Wolden, bringt Wonne, 
Freue dich, fündige, ſchüchterne Welt, 
Siebe, da kommet der Siloh, der Geld; 
Singet und Flinget, ibr beiteren Lüfte, 
Zallet und ſchallet, ihr felfichten Rlüfte. 
2. 
Weitert die Thüren, vergröffert die Thoren, 
Beute wird Chriftus der Zeiland geboren, 
Welcher, was Adam verlobren, erfengt, 
Wieder bringt, was uns erfreuet, ergetzt. 
Simlifihes Leben, grundstiefes SErbarmen, 
Böttlihe Gnade befchattet uns Armen, 


3. 
Wunder! Ach Wunder! Ah Wunder! Ach Wunder! 
Diefer begiebt fib vom Simmel berunter, 
Welcher das höheſt' und gröſſeſte But, 
Rleider fi) armlich mit Sleifche, mit blut; 
Diefer wird unfer Freund, unfer Gefelle, 
Pade dich Sünde, Tod, Teuffel und Zölle! 


4. 
Yunmehr ift güldener Friede getroffen, 
Alles verfchloffene ftebet nun offen; 
Zeute der Cherub fein flammendes fchwert 
Wendet, uns Menfihen nicht weiter verfehrt. 
Simmel! Ach Erde! Lobfinge vor Freuden, 
meldet, ihr Sterne, diß Wunder den Zeiden. 


n, 

Zeuge, du Zirten-Volck, was du geböret, 
Predige, was dich erfchredet, betböret, 
Rühmet, ihr Lüfte, den Engliſchen Thon, 
Saget den Menſchen den Nutzen und Lohn; 

Joſeph, erzehle mit freudigen Lippen, 
Was fid) begeben im Stall, in der Krippen. 
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Yun ſey willfommen, du Woblfabrt der Zeiden, 
Ah! fey willkommen, du König der Freuden, 
Du fleifch geworden felbftftändiges wort. 
Unfer Emanuel, Seiland und Sort! 
Laß uns, Ach! laß uns zu ewigen Zeiten 
Diefe fo GSöttliche Gutthat ausbreiten. 
B.&. 35903 Melodie: L fifrt tin ba pt. 


348. Ein ander Neu Jahrs:Lied. 


Im Thon: Das alte Iahr vergangen ift, ıc. 


12 
DAS alte Jahr ift nun dabin: 
Erneure Jeſu, Zertz und Sinn, 
3u fliehen alter Lafter-Schaar 
In diefem lieben Neuen Jahr. 
2 
Bieb neuen Segen, Glück und Seil, 
Zilf daß wir fämptlidy haben Theil 
An dem, was uns, du böchftes Gut, 
Erarnet bat dein theures Blut. 


3. 
Bedende nicht der Miſſethat, 
Damit wir, Jeſu früh’ und fpat 
So oft erziienet haben dich; 
Vergieb und gieb genädiglich. 
4. 
Dergieb uns alle Sünden:Schuld, 
Sieb in der firengen Noht Geduld; 
Dein guter Geiſt ung wohne bey, 
Sein Zulff’ und Troft frets iimb ung jey. 





9. 


b: 
Gleich wie das güldne Sonnen-Licht 
Die Strahlen wieder zu uns richt, 
So richte deinen Gnaden-Schein 
Auf uns Fraftlofe Würmelein. 


6. 
Sey uns von erfter Wiegen an, 
Du Wienjchen: freund, wohl zugerban ; 
Befchere Nahrung, Korn und Moft 
Und fegne reichlich Trand und Roft. 
7. 
SZilf. daß wir unfern Lebenslauf 
Stets dahin richten all zu bauf, 
Daß unfer Laſſen, unfer Thun 
Dich ehre fortbin heut’ und nun. 
8. 
Verhüte ſchweren Unglüds- Fall, 
Durchfürfe wobl des Rreuges Gall, 
Es ift und bleibet noch) gemein: 
Bey Ihriften muß gelitten jeyn! 


Zilf, daß wir nur geduldiglich 
Ausbarren und erwarten dich, 
Biß du aus Furger Sterblichfeit 
Uns bringft zur fteten Sicherbeit. 
B. ©. 374. — Mit der Melodie: cheagfed. 


549. Heu Jahrs:Lied. 


Im Thon: Helfft mir Gottes Güte preifen, ıc. 


VNun hat fi) angefangen 
Das liebe Neue Jahr, 
Es ift nunmehr vergangen 
Das alte gang und gar. 


| 


Ad dande, Jeſu, dir 
Aus berglichem Gemühte 
Dor deine Gnaden-Güte, 
So du erwiefen mir. 
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2. 

Du haft mir nicht gelohnet 
Vach meiner Miſſethat, 
Saft meiner mehr verfchonet, 
Daß ich bin früh und fpat 

Begangen ledig aus. 
Du haft mir Freud erreget, 
Wann fi dein Schug geleget 
3u ringfthber ümb mein Gaus. 


3. 

Du wollft hinfort beyfteben 
Mir diejes Freue Jahr, 

Mit neuer Kraft verfeben, 
Mich retten aus Gefahr, 

Vor Feur und Waſſers-Moht, 
Vor Peftileng und Seuchen, 
Die uns fchnell binterfchleichen 
Und bringen jähen Tod. 


4. 

Lieb', Zoffnung in ung mehre, 
Zund® an des Glaubens Licht, 
Uns deinen Willen lebre, 

Daß wir, wann Noht anbricht, 





Aus grojjer Ungeduld, 
Aus übermachten Schmergen 
richt deine Gunſt verfchergen 
Und häuffen Sünden-Schuld. 


D. 

Wollft unfer Leben friften, 
Der Wahrung legen zu, 
Daß Sorgen nicht einniften; 
Bieb Segen, Geil und Ruh! 

Hilf, daß wir nicht ümbſonſt 
ach SGeiden-Art uns grabmen, 
Vielmehr das Fleiſch bezähmen 
Und deſſen Luft und Brunft. 


6. 

Regier’ all unfer Wefen, 
Wend’ ab Melancholey; 
Bieb, Dater, das GBenefen, 
YWobn’ uns in Bnaden bey. 

Sieb ftolge Sicherbeit, 
Biß wir mit Sried’ und Freuden 
Don diefer Welt abfiheiden 
Zur wahren Seeligfeit. 


B. ©. 380. — Mit der Melodie: gg gg a fis d. 


550. Siegs:Lied 
Auf die fröliche Auferftehung Ehrifti. 


1 


LAſt uns jauchgen, laft uns fingen: 


Hilf © Err, laß wohl gelingen! 
Dieſes ift der Sieges-Tag, 

Da der Fürft der Welt erlag, 

Den der ZErr bat wollen machen: 
Saft uns freuen, laft uns lachen! 


2. 

Zeute, heute triumpbiret, 
Herrlich feinen Sieg verfübret 
Siloh und Emanuel: 

Ja der Fürſt in Tfrael 

Iſt heut aus des Todes Banden 

Zeer⸗ und jiegreich auferftanden. 


3. 

Der zuvor mit taufend Plagen 
Als ein Sünder ward gefchlagen, 
Eben diefer, diefer Zeld 
Bat erhalten Sieg und Feld; 

Der zuvorbin ward verböhnet, 
Beute wird mit Schmud gefröhnet. 





4. 
Zeute wird ein Gift der GZöllen, 
Aller ihrer Rott-Gefellen, 
Tener Löw aus Juda Stamm; 
Heut' hat Jeſus, Dottes Lamm, 
Uns, die wir viel leiden müſſen, 
Herrlich aus der Angft geriſſen. 


5. 

Wo iſt, Teuffel, nun dein Toben? 
Es iſt wie der Staub zerftoben. 
Tod, wo ift dein Stachel bin, 
Zölle, wo dein Meuchel-Sinn? 

Du bift, Teuffel, überwunden, 
Tod und Zölle feft gebunden. 


6. 

Unfer Siegs-SErr ift genefen, 
Sat ein freudenzreiches Weſen 
Mit ſich an das Licht gebracht ; 
Er bat aller Sünden Macht 


Bar mit Strumpf und Stiel verhebret, 


Ausgetilget und zerjtöbret, 
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7. 

Tun ift Anftand aller Waffen: 
Was uns machte viel zu ſchaffen, 
Alles, was Zaß, Zorn erregt, 
Iſt zu Grunde beyaelegt. 

Wen ift alles, was uns plaget: 
Jeſu, div ſey Dand gefaner! 








8. 

Bieb, ach gieb mir deine Gnade, 
Daß Welt, Teuffel mir nicht fchade ; 
Laß mit dir mich auferftebn, 
srüchte deines Friedens febn, 

Daß ich mich in dir verneue, 
Deines Rampfs und Sieges freue. 


B. ©. 384. — Mit der Melodie: fg)aggl(ab)ehe. 


351. Ein ander Oiter:Lied 
Auf jeinen Siegs:Fürften JESUS. 


1 

FEfus, unfer Troft und Leben, 
Welcher war dem Tod ergeben, 
Der bat herrlich und mit Macht 
Sieg und Leben wieder bracht: 

Er ift aus des Todes Banden 
Als ein Siegs- fürft auferftanden, 
Alleluja, Alleluje. 


2. 


Er bat ritterlich gerungen, 
Hol und Teuffel überzwungen; 
Rein Feind uns Fan fchaden mebr, 
Ob er tobet noch fo febr. 

Darüm, Zion, frölich finge 
Und mit voller Stimm erFlinge: 
Alleluja, Alleluja. 


3. 


Gehe deinem Geld entgegen, 
Der dir bringet Seil und Segen; 
Mache Thor und Thüren weit, 
Dann der Err kömt aus dem flreit. 
Yunmehr ift die Schlacht erbalten 
Rufft, ihr Jungen und ihr Alten, 
Alleluja, Alleluja! 


4 


Wir find Gottes Rinder worden, 
Weiland aus der Sünder Grden, 
Weil das ftrenge Sünden-Recht 
Ausgetilget und gefchwächt, 

Weil der Schuld:Brief weggefchmilfen, 
Gang zerftüdet und zerriſſen. 
Alleluja, Alleluja ! 








5. 

Tod und Zölle müſſen beute 
Wieder liefern ibre Beute; 
Was das GZöllen-Reich entführt, 
Folgt igt Jeſu, jubilirt. 

Alles, alles, was befreyet, 
Singt und fpringet, ruft und fihreyet 
Alleluja, Alleluja ! 


6. 

Yunmebr liegt der Tod gebunden, 
Don dem Leben überwunden; 
Wir jind feiner Tyranney, 
Seines Stachels quit und frey. 

VNunmehr ftebt der Simmel offen, 
Wahrer Frieden iſt getroffen. 
Alleluja, Alleluja! 


Alle Welt ſich des erfreuet, 
Sich verjünget und verneuet; 
Alles, was lebt weit und breit, 
Feet an fein grünes Rleid, 

Fa das Meer vor Freuden wallet, 
Serg und Thal body von fich fihallet 
Alleluja, Alleluja ! 


8. 


Laſt uns diefes wohl betrachten, 
Diefe Buttbat nicht verachten. 
Webrter Seelen-Bräutigam, 

Zilf, ach bilf, du Gottes-Lamm, 

Daß wir mögen nach dir ringen, 
Ewig mit den Engeln fingen 
Alleluja, Aleluja! 


B. ©. 392. — Mit der Melodie: gggfe(fe)d ce. 


— ——um 
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552. Auf die Himmelfahrt Jeſu Chriſti. 


Im Thon: Wie fhön leuchtet der Morgenſtern, ıc. 


E 

ACh wunder-grojfer Sieges- Geld 
Du Sünden-Träger aller Welt, 
Heut haft du dich gefeget 
Zur Rechten deines Vaters Kraft, 
Der Feinde Schaar gebracht zur Saft, 
Biß auf den Tod verleget. 

mMadtig, 
Prächtig 
Triumphireſt, 
Jubilireſt: 
Tod und Leben — 
Dir iſt alles untergeben. 


2. 


Dir dienen alle Cherubin, 
Viel tauſend hohe Seraphin 
Dich groſſen Siegsman loben, 
Weil du den Segen wiederbracht, 
Mit Majeſtät und groſſer Macht 
zur Slory biſt erhoben. 

Singet, 
Rlinget, 
Rühmt und ehret 
Den, jo fäbret 
Auf gen Simmel 
Mit Pofaunen und Getümmel. 


3. 

Du bift das Zäupt, hingegen wir 
Sind Glieder, ja es Fömt von dir 
Auf uns Licht, Troft und Leben; 
Zeil, Sried’ und Freude, Stärck'und Kraft, 
Erquidung, Aabfal, Zertzens-Saft 
Wird uns von dir gegeben. 

Bringe, 

Swinge 

Mein Gemübte, 

Hein Geblüte, 

Daß es preife, 

Div als Siegsherrn Ehr' erweife. 








4. 


3euch, Jeſus, uns, zeuch uns nad) dir, 
Zilf, daß wir forthin für und für 
Nach deinem Reiche trachten. 
Laß unfer Thun und Wandel feyn, 
Wo Zucht und Demubt tritt herein, 
Al üppigfeit verachten. 

Unart, 
Zoffart 
Laß uns meiden, | 
Chriftlidy leiden, 
Wobl ergründen, 
Wo die Bnade ſey zu finden. 


5. 

Sey, Jefus, unfer Shug und Schatz— 

Sey unjer Ruhm und fefter Plag, 
Darauf wir ung verlaifen. 
Laß ſuchen uns, was droben ift: 
Auf Erden wohnet Trug-und Lift, 
Es ift auf allen Strajfen 

Lügen, 

Trügen, 

Angft und Plagen, 

Die da nagen, 

Die da qualen 

Stündlich arme Chriften-Seelen. 


6. 

Err Jeſu, Fomm! du Bnaden:Thron, 
Du Sieges: fürft, Geld, Davids-Sohn, 
Romm, ftille das Verlangen. 

Du, du bift allen ung zu gut, 

O Tefu, durdy dein theures Blut 

Ins Zeiligthum gegangen. 
Komm fchier, 

Zilf mir, 

Dann jo follen, 

Dann fo wollen 

Wir ohn' sEnde 

Froͤlich Flopffen in die Gände. 


B. ©. 398. — Mit der Melodie: fageagffk. 
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353. Pfingſt⸗Lied. 


KOmm! wehrter heilger Geiſt, 
Komm! ſüſſer Gaſt der Seelen; 
Hilf, daß wir dich erwehlen 
An Noͤhten allermeiſt. 

Verſiegle Zertz und Sinnen, 
Kein böſes zu beginnen; 

Laß uns zu ieder Friſt 
Stets thun, was erbar iſt. 


2. 

Komm! fanfter, Fühler Wind, 
Erquicke Seel’ und Zertzen, 
Wann wir mit Seid und Schmergen 
3u ringſt ümgeben find. 

Sey unfer Schirm und Schatten, 
Du Labſal aller Matten, 
Du Singer, wie befant, 
An Gottes rechter Sand. 


3: 

Komm! helles Gnaden-Licht, 
Im Slauben uns erleuchte, 
Mit deiner Kraft befeuchte, 
Wann Tammer, Noht anbricht. 





Zilf, frarder Troſt, im Sterben, 
Damit wir nicht verderben; 
Hilf wider Sind’ und Tod, 
Du Retter in der Noht. 


4. 

Romm! wahrer Lebens: Hort, 
Du reicher Gnaden-Regen; 
Komm, unfer Seil und Segen, 
Erleucht’ uns durdy dein Wort. 

Bieb, daß wir uns bemüben, 
Sroll, Bitterfeit zu fliehen; 
Anflamme Geiſt und Mubt, 

Du heiſſe Liebes-Gluht. 


Komm! feſte Zuverſicht, 
Komm! Tröfter der Gewiſſen, 
So zaghaft und zerriſſen; 
Komm! komm! verlaß uns nicht. 

Zilf, Stifter guter Werde, 
Du aller Schwachen Stärde; 
Laß uns in Todegs-Pein 
richt hülf- und troft:loß feyn. 


B. ©. 404. — Mit der Melodie; a ddeish a. 


554. Auf das heilige Engel:Keit. 


J; 

GRoß⸗Fürſt hoher Cherubinen, 
Erb-HErr ſtarcker Serapbinen: 
zehnmal hundert tauſend ſtehen 
Umb dich her, dein Antlitz ſehen, 

Tauſend, tauſendmal noch mehr 
Dir erzeigen Lob und Ehr'. 

2, 

Es ift gar nicht zu ergründen, 
Hienfchen- freund, wer Fan erfinden, 
Warüm du fo boch uns achteft, 
Unferm Seil fo ſehr nachtrachteft, 

Da wir Staub und Afchen find, 
Feichter noch als leichter Wind! 

a} 

Du befiehleft deinen Thronen, 
Deinen Engeln, daß fie wobnen 
Bey uns, ftündliy uns bebüten 
Dor des Satans Lift und Wüten, 

Daß Sie wie Elias Brodt 
Bringen uns in Zungers-Moht. 





4. 

Es muß uns ihr Schug ümringen, 
Wie den Loth aus" Sodom bringen, 
Wie den Petrus aus den Ketten, 
Uns wie Daniel erretten 

Als er ringft ümbſchloſſen war 
Don der grimmen Löwen-Schaar. 

D. 

vor fo groſſe Wunder-Büte 
Soll mein Serg’ und mein Gemühte, 
Meine Zunge dir lobfingen, 

Sarren ihrer Lippen bringen; 

Dir foll, O gedrittes SEin, 
Ewig Dand gefaget feyn. 

6. 

Laß noch ferner uns begleiten, 
Grofer Err, zu allen Zeiten 
Deine ftarden Zimmels-Zelden, 
sroben Troft im Rreug’ anmelden; 

Laß fie von uns weichen nicht, 
Wann uns Gülf und Schug gebricht. 
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Zilf, daß fie fo lang' uns dienen, 
Biß im Simmel wir mit ibnen 
Dein jo groſſes Lob erklingen, 
eilig! eilig! eilig! fingen 

Und dann ewig für und für 
Bleiben, groſſer Bott, bey dir, 


B. ©. 408. — Mit der Melodie: gab be ba a. — Bei der Spärlichfeit guter Engellieder 


verdient das vorliegende Beachtung. 


555. Der 150. Palm. 


I: 
Aus der tieffen Jammerböle 
Schreyet meine matte Seele, 
Mein beännfter Geift zu dir: 
Groſſer Bott, ah! nim zu Gergen 
Meine Thranen, meine Schmergen, 
Zilf und ſey genädig mir! 
2. 
Err! ach Err! laß meinem leben 
Deine Öbren offen fteben, 
Höre dem Gewimmer zu! 
Laß den Schweffel meiner Sünden 
Deine Zorn-GSlut nicht engünden, 
Ach du Mienfchen-Retter du! 


5% 

Wann duwilft, Err, ſcharf verfahren, 

Nach der Schuld mit ung gebahren, 

Ah! wer wil vor dir beftebn? 

Yliemand, niemand unter allen 
Wird dir, grojfer Gott, gefallen, 

Wenn es nad) Derdienft ſoll gebn. 

B. ©. 436. — Mit der Melodie: 





4. 

Aber du, du bift fo gütig, 
So geduldig und fanftmütig, 
Daß du Feinen giebft dahin, 

Der fich deiner Güte freuet, 
Seine Sündenfchuld bereuet, 
Beſſert feines Lebens Sinn. 


5. 

Darüm foll mein Geift dir trauen, 
Auf dein feftes Wort fiets bauen, 
Wann der frübe Tag nun blict, 

Wann die Worgenröht’ erwachet, 
Wenn fie fi) ins ferne machet 
Und dann wieder zu ung rüdt. 

6. 

Iſrael, dein Hoffen fege 
Auf den Errn und dich ergenge 
An der reichen Gnaden-Zuld: 

Er, der Err, wird dich erlöfen, 
Dich erretten von dem böfen 
Und verdammter Sünden-Schuld. 


gedesfga(baga)b. 


556. Don der Dergänglichteit des Menſchlichen Lebens. 


Im Thon: Ehriftus der ift mein Leben, 2c. 


ir 
Ach! Was ift unfer Leben? 
Yrichts dann nur Anaft und Yrobt, 
sin ſtetes Widerftreben, 
Ein angefeelter Tod, 
2. 
Das KRreug fic) alle Stunden 
Verjüngt nad Adlers Art: 
Wann jenes Faum verjchwunden, 
Iſt diefes auf der Fahrt. 


| 
| 





| 


3. 
Bleich wie zum Flug erfohren 
Der wilden Vögel Scyaar, 
So ift der Menfch gebohren 
Sur Arbeit gang und gar. 
4, 
Wie ftarde Slubten jagen 
Einander auf dem Meer, 
- So geht es mit den Plagen: 
Wir find nie Rreuges leer, 
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5. 
Herbſt, Frühling, Sommer, Winter 
Aw ſtetig wechfeln ab: 
Auch haben Hienfchen-Rinder 
Bald Freuden, bald das Grab. 
6. 
Auf Weinen folget Wonne, 
Auf Lachen Rreug und Pein, 
Bleidy wie die liebe Sonne 
Nicht fcheinet überein. 
f 
Allbier ein Quentlein Leiden, 
Es weiß es iederman, 
Oft einen Centner Freuden 
Genug vergallen Fan. 
8. 
Wir müſſen täglich ftreiten 
Mit Sünde, Teuffel, Tod 
Und find zu allen Zeiten 
In frifcher Angft und Noht. 
». 
Es ift nicht zu ermeſſen 
Des Lebens Ungemady; 
So body Fein Menfch gefeilen, 
Es ſteigt der Tod ihm nad). 





10. 
Bey ihm ift Fein Derfchonen, 
Es muß dran Arm und Reich; 
Es gilt ihm Rarft und Krohnen, 
Pflug, Scepter, alles gleidy. 
11. 
Ah! wie gar bald entftehet 
Rauch, Schatten, Bluhm' und Wind, 
So eilends auch vergehet 
Das zarte Menſchen-Kind. 
12. 
Weil dann lang’ bier auf Erden 
Und lang im Leben feyn 
Heißt lang’ gemartert werden, 
Sid) wiedmen Qual und Pein: 
13. 
So laft uns nicht fo Fleben 
An diefer Sünden-Welt, 
Diel lieber darnach fireben, 
Daß, wenn es Gott gefällt, 
14. 
Wir mögen famptlidh fcheiden 
Aus dieſem Jammerthal 
Mit Srieden und mit Freuden 
SJinauf in Gimmels-Saal. 


B. ©. 484. — Mit der Melodie: gbgfesdd. 


597. Abſchieds⸗Lied. 


1: 

Nun ade, du Jammer-⸗-Welt, 
© du Sünden:volles Leben! 

Mir dein Thun gar nicht gefällt, 
Ich mag nicht mehr an dir Fleben, 
Ey fahr bin, du Schatten-Luft! 
mir ift nichts von dir bewußt! 

2. 

Weiche, Sünden-Lafter-Schaar ! 
Du baft mich genug betrogen, 

Oft geftürger in Gefahr, 
Don dem Simmel abgezogen. 

Yrun ift alle Noht vorbey, 
Meine Seele quit und frey. 

3. 

“unmehr hab’ ich, Bott ſey Dand! 
Einen guten Rampf gefämpffet, 
Weil die Noht, fo mid beswangf, 
Ausgeftanden und gedampffet. 

Yıun ift hin die Rummer-Nacht, 
Weines Lebens Lauf vollbracht. 





4. 
Meine fefte Zuverficht 
Iſt allſtets zu Bott geftanden, 
Der mic) nun und nimmer nicht 
Laſſen Fan in Spott und Schanden. 
Mir muß folgen jederzeit 
Stolge Ruh' und Sicherheit. 
5. 
Forthin wird im Zimmel mir 
Beygelegt die Ehren-Krohne, 
Die mein Bort und Lebens-Zier 
Schenden wird zum Gnaden-Lohne 
Allen denen in gemein, 
So ihm treu ergeben fjeyn. 
6 


Yun zu taufend guter Yacht, 
© ihr allerliebften meinen! 
Vehmet meinen Stand in adıt, 
Worzu nüget euer Weinen? 

Dendet: wo ich igo bin, 
Werdet ihr auch Fommen bin, 
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7. 

Ah! ich bin nicht gan und gar 
Don euch Liebften hingenommen: 
Es ift und verbleibet wahr, 

Daß wir freudig werden Fommen 

Bald zufammen allsumal 
In dem blauen Sternen:Saal. 


B. ©. 498. — Mit der Melodie: ahcegfe, 


358. Sterbe:Lied. 








T. 4. 
Ach! wie fehnlicy wart’ ich doch, Hier ift Stüdwerd, Rinderfpiel, 
Jeſu, groffer Lebens: Fürft, Schatten-thun und Eitelfeit; 
Wann du von dem Sünden-TJoch Dort fo werd’ ich mebr als viel 
Mich einmal entbinden wirft. Prangen mit Dollfommenbeit. 
Komm! mein Brautgam, meine 3ier, Romm !Emein Bräutgam, meine 3ier, 
Yıim mic, deine Braut, zu dir! “rim mic), deine Braut, zu dir! 
2, 5. 
Hier ift Grähmnüß, bif der Tod Hier mein ganger Lebens-Lauf 
Mit uns recht den Daraus fpielt; Bründet fi) auf Angft und Qual; 
Dort it Wolluft fonder Noht, Dort wird alles hören auf 
Jauchtzen, fo auf Wonne ziehlt. In dem Sternen-Zimmels-Saal. 
Komm! mein Bräutgam, meine Zier, Komm! mein Brautgam,Tmeine 3ier, 
Yıim mic), deine Braut, zu dir! Yrim mich, deine Braut, zu dir! 
8: 6. 
Bier folgt alles Ungemad) Zier ift Fehd' und fleter Krieg 
Dem nur halben Srölich-feyn ; Wider eigen Fleiſch und Blut; 
Dort werd’ ich mich nach und nach Dort wird folgen Kraft und Sieg 
Immer freuen überein. Und wird alles werden gut. 
Komm! mein Bräutgam, meine 3ier, Romm! mein’Bräautgam, meine 3ier, 
Nim mich, deine Braut, zu dir! Yim mid), deine Braut, Jzu dir! 
ie 


Sier muß unfer Leib vergeben, 
Sterben und vermwefen gang; 
Dort wird er verfläret fteben, 
Zeller denn der Sonnen:-Blang. 
Jeſu, Fomm, ich warte nod), 
Löſe mich vom Sünden: Jod! 
B. ©. 502. — Mit der Melodie: cehdacha. 


559. An feinen Erlöjfer JESUS, 
Ihm in der Todes:Stunde benzuftehen. 
Im Thon: Nun laft uns Gott den HErrn, ıc. 


1 | 2. 
3Err Jeſu Chrift, mein Leben, Ich bitte durch dein Leiden, 
Der du dich hingegeben, Woollſt did von mir nicht fcheiden; 
Der du vor mich geftorben | Wann Yıoht und Tod herdringen, 
| 


Und mir das Zeil erworben: Hilf vitterlich mir ringen, 
Fiſcher, Das en. Kirchenlied. IV. 20 
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3: 
Wann alle meine Sinnen 
3ergeben und zerrinnen, 
Die Ohren nicht mehr hören, 
Die Augen mich bethören, 
4. 


Wann mein Mund nichts wil jprechen, 
Das Gerg aus Angft zerbrechen, 

Wann Menfchen:Rabt verfchwindet, 
Verſtand fich nicht mehr findet: 

5. 

So hilf, Err Chrift, behende 
An meinem legten Ende; 

Die Todes-Qual verſüſſe 
Und hilf, daß ich hier büſſe. 


6. 


Den Satan von mir treibe, 
Err Jeſu, bey mir bleibe; 

Wann Leib und Beift gefchieden, 
So nim ibn auf mit Srieden. 


7. 
Der Leib wird in der Erden 
Wohl aufaehoben werden, 
Biß daß du wirft erfcheinen 
3u hohlen heim die deinen. 





8. 
Dann, Jefu, mir beyftebe, 
“richt ins Gerichte gebe, 
Der Sünden nicht gedende, 
Das Leben vielmehr fchende. 


5 
Was mir dein Wort verfprochen, 
Wird nimmermebr gebrochen: 
Wer dem und dir wird uläuben, 
Derfelbe wohl foll bleiben, 


10. 
Er wird es haben frommen, 
Nicht für Gerichte Fommen, 
Und ob er würde fierben, 
Soll er nicht gar verderben. 


11. 
Du, Jeſu, wilft ihn retten 
Dald aus des Todes Ketten, 
Dein Sreuden-Reich ihm geben, 
Dann foll er mit dir leben 


12. 
In ftolger Freud’ und Wonne, 
dell leuchten als die Sonne. 
Err Jeſu, dieß Begehren 
Wollſt du auch uns gewehren, 


Uns unſer Schuld befreyen, 
Geduld und Troſt verleihen, 

Den Blauben auch bewahren, 
Biß wir von binnen fahren, 


B. ©. 516. — Mit der Melodie: bgabede, 


360. Troſt- und Sterbe:£ied, 
Darinnen der Derftorbene redend eingeführet wird. 


Im Thon: Ah Herr, mih armen Zünder, ꝛc. 


1. 

Ach! böret auf zu weinen, 
Vergeſſet euer Leid, 
Ihr allerliebſten meinen; 
Was iſt es, daß ihr ſeid 

Mit trauren ſo ümbgeben? 
Ach klaget nicht ſo ſehr! 
Ich hab ein beſſer Leben 
Und darf nicht leiden mehr. 





2. 


Wohl mir, ich bin entkommen 
So vieler Angſt und Noht, 
Mit Frieden aufgenommen 
Dahin, wo Sünd und Tod 

Den Fuß nicht hin darf fegen: 
ssier ift die fefte Stadt, 

Wo man filh recht Fan legen, 
Bott felbft die Wohnung bat. 


Ernſt 





3. 

Was wil man hier nachſtreben 
So ſiechem Jammerthal? 
Es iſt ja lange leben 
Nichts denn viel Noht und Qual 

Verſchmertzen und verdulden: 
Ein wahrer Chriſten-Sinn 
Zahlt zeitlich ab die Schulden, 
Halt Sterben vor Gewinn. 


4. 

Das eben ift ein Schatten, 
Ein Glaß, ein fohnöder Traum, 
Graß auf den grünen Matten, 
Ein weicher Waſſerſchaum. 

Wie diejes bald entftehbet, 

So ift das Leben auch: 

Es fleucht hin und vergehet 

In einem Zuy wie Rauch. 
5. 

Zeut ift der Menſch in Ehren, 
Zeut iſt er jung und ſtarck, 
Bald kranck, und hilft kein wehren, 
Er muß bin in den Sarck. 


B. ©. 522. — Mit der Melodie: 


Ehriftoph Homburg. 





Es wird Fein Rraut gefunden, 
So beilet in der Welt 
Die tieffen Todes: Wunden, 
Es bilft Fein Gold noch Geld. 


6. 


Ich bin nunmehr entworden 
Der Welt und ihr Gefahr, 
Verfeget in den Gröden 
Der auserweblten Schaar. 

Yrunmebr Fan ich verlachen 
Tod, Teuffel, Qual und Pein, 
Ich habe nun gut machen, 
Ran frep und ficher feyn. 


7. 

Drüm böret auf zu weinen, 
Vergeſſet euer Leid, 
Ihr allerliebften meinen ; 
Bedendet, daß ihr feid 

Hier auf des Todes Strajfen 
In grojfer Angſt und Noht: 
Bott wird euch nicht verlajfen, 
Schidt eudy nur auf den Tod, 








a cceggag. — Lebtes Lied des eriten Teils. 


561. Mein Jeſus iſt getreu. 


Im Thon 
1: 
MEin Tefus ift getreu, 
Er ſteht in Noht mir bey; 
Auf Ihn ift gut vertrauen, 
Drüm wil idy auf ibn bauen. 
Ihm bleibt mein Gerg ergeben 
Im Tod und auch im Leben. 
2, 
Der Welt ihr befter Lohn 
AR Schaden, Schimpf und Gohn; 
Wer den nicht wil erwerben, 
Der muß der Welt abfterben, 
Der muß vor ihr fidy wehren, 
Sich bin zu Jeſu Fehren. 
3 


Wann mid) der Feinde Schaar 
Wil fürgen in Gefahr 
Und mich mit Sohn belegen, 
Mein Jeſus ift zugegen: 
Sein Schug zu mir fi) wendet 
Und alle Feinde blendet. 
C. ©. 160. — Mit der Melodie: 


: Auf meinen lieben Gott, ıc. 


4. 
Ob mich angebet Yrobt, 
Und wär’ es auch der Tod, 
Vor mid) mein Jeſus ringet 
Und Yrobt und Tod beswinget: 
Ya aus der Göllen Rachen 
Ran er mich ledig machen. 


5 





Und mein Gewiſſen nagt, 
Mein treuer Jeſus wachet, 
mid) tröfter und anlachet: 

Sein Leiden und fein Sterben 

Saft Feinen nicht verderben. 
6. 

Sey fort mein Widerftand, 
Mein Auge, Fuß und Band; 
SZilf mir auf allen Seiten, 

O Tefu, mubtig ftreiten: 

Dann wil ic) deinen Nahmen 
Don nun an preifen, Amen. 

dcedesesd. 


20* 
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562. Klagelied 
Eines hochbetrübten und unglüfjeligen Menjchen, in welhem ER Ihm für allen Dingen 
einen jeligen Tod wünſchet. 


13 


ICh bin müde mehr zu leben, 
Yıim mich, liebfter Bott, zu Dir; 
Muß Ich doch im Leben bier 
Taglih in Betrübnüß fchweben. 

Meine gröfte Lebenszeit 
Leufft dahin in Traurigkeit. 


2. 

Möcht’ es Dir, mein Gott, gefallen, 
Wolt' Ich berglidy gern ins Grab, 
Da mein Leid gefchnitten ab, 

Da mein fchmergen:volles Wallen 

Diefes Lebens ganz verfchwindt 
Und fein endlichs Ende findt. 


3. 
Ich verfchmachte faft für Sorgen; 
meine milde Thräanenflubt 
Und des Kreuges heiße Gluht 
Sind mein Frühſtük alle Morgen, 
Furcht, Betrübnüs, Angft und Wobt 
Sind mein täglichs Speifebrodt. 





4. 
Seh’ ch jene böfe KRotten, 
Die fi) in die Welt verliebt, 
Werd’ cd) innerlich berrübt, 
Wenn Sie meiner bönifch fpotten, 
Wenn Sie fohreyben: Seht den Mann 
Dem fein Gott nicht belffen Fan. 


5. 


Dann geb’ Ich in meine Kammer, 
Fall' auff meine matte Rnieh', 
Zeul' und winfel’ je und je 
Und beweine meinen Jammer; 

Meiner Thränen milder Lauff 
Steiget zu Dir wolfensauf. 


6. 
GOtt, wenn wirftu Dich erbarmen 
Über meine ſchwere Pein? 
Wenn wirftu mir gnädig feyn? 
Ach wenn wirftu Mid ümarmen ? 
Ach mein Bott, wie lang, wie lang 
Sol Mir doch noch) feyn fo bang? 
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—F 
Setze Mich doch einmal nieder, 
Laß Mich kommen doch zur Ruh, 
Allerliebſter Vater Du. 
Tröſte Mich doch einmal wieder; 
Bieb Mir endlich doch einmal 
Hertzensluſt nad) diefer Qual. 
8. 
Doch wer weiß, worzu es nüget, 
Daß Du Ntich fo züchtigeft, 
Daß Ich werde fo geprefft, 
Und vor welcher Noht es ſchützet? 
Denn Wer in der Welt ficy freut, 
Kommt offt üm die Seligfeit. 








9. 

Darüm laß die Straf’ ergeben, 
Schlage zu und fteupe fort, 
Siebfter Gott, und ſchone dort. 
Doc damit Ichs auß—-kan⸗ſtehen, 

So verleibe Mir Geduld 
Nach verborgner Vaterhuld 


10. 
Und nim Mich nach Deinem Willen 
Nach der außgeftandnen Qual 
In den großen Sreudenfaal, 
Da ſich alle Noht wird ftillen. 
Kom, mein Bott, wenn Dirs gefällt, 
Und reiß Mich von diefer Welt. 


A. &.20. Nr. V mit der Melodie: aa b 4 ga fis fis. — Demnächſt B. ©. 118 überein- 
timmend und D. ©. 83, E. ©, 157 mit diefen Anderungen: 4. 4 bönifch meiner, 9. 5 nur 


Geduld, 9. 6 Mir nad) deiner Vaterhuld, 


565. Morgenlied. 


Auf die Melodie: Wohl dem, der fi nur left begnügen. 


i4 

Ychdanfedir, mein GOtt, vonssergen, 
Daß du mid, die vergangne Kracht 
für allem Unfall, Noht und Schmergen 
Durch deinen Engel haft bewacht 

Und mich mit deiner Zand bedeffet, 
Daß mich Fein Ungebeur erfchreffet. 

> $ 

Laß auch die Sündennacht verfchwinden 
Und ftrahle midy mit Gnaden an. 

Laß dich auch heute gütig finden 
Und führe mich auf deiner Bahn. 

Ad, laß mich doch ja nichts gedenfen, 
Was dich hergliebften GOtt mag Fränfen. 
8. 

Verleih, daß all mein Thun und Tichten 
Und was ich immer fchaffen mag, 
Allein zu dir ſich möge richten, 

Daf ich auf diefen gangen Tag 

Yrichts Ungebübrlichs vor-mag-nehmen, 
Des ſich ein frommer Chriſt muß ſchämen. 

4. 

Wenn mich der Teufel wil belauren, 
Wenn mir die falfche Welt nachftellt, 
So fep du meine frarfe Mauren, 

Mein Schild, mein Schug, mein feftes 3elt, 

Wil mich mein Sündenfleifch beftreiten, 
So fteb mir Ritrerlich zur Seiten. 





5. 

Behüt mich auch für folchen Rotten, 
So von verfluchter Falfchbeit fein, 
Die dich) und fromme Leute fpotten, 
Die einen lieben auf den Schein. 

Laß mich bey ſolchen Menfchen wandeln, 
Die redlich und aufrichtig handeln. 

6. 

Gib, daß nach) ſolchem Thun id) ftrebe, 
Damit ich Dir, der Obrikeit 
Und Feinem nicht zu wider lebe 
Infonderbeit bey diefer Zeit, 

Da Tugend in Verachtung Fommen 
Und Salfchheit überhand genommen. 

7: 

Derleib mir deinen reichen Segen, 
Ach thu' auch, was id) immer thus; 
Denn bieran ift es mir gelegen, 

Daß du mir gnädig fprechefi zu. 

Wirft du mir, Vater, diß verleiben, 

So muß all’ Arbeit wohl gedeyen. 
8. 

Denn dir, mein Bott, bab’ ich ergeben 
Mein Gerg und meinen gangen Mlubt, 
Mein Thun und Laßen, Leib und Leben, 
Mein gang Vermögen, Zab’ und Gut, 

Das wirft du alles für Gefahren 
Als mein Befhüger wohl bewahren. 
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9. 


Soll aber ich mein Leben enden, 
Wie es denn endlich Fommt einmal, 
So wolft du deinen Engel fenden, 
Der mich trag” aus dem Jammertbal, 

Aus diefem fteten Rreug’ und Leiden 
Zu dir und deinen Simmelsfreuden. 


B. ©. 9. Wr. I. Die fehr umfangreiche Überfchrift wird gefürzt mitgeteilt. Mit der 
Melodie: gg gfedcec. Dem Liede ift folgende einleitende Strophe vorangedrucdt, welche 
in den Gejangbüchern öfters als 1. Strophe erjcheint: 

Ach laß dir, liebfter Gott, gefallen, 
Was meine Danfbarfeit dir bringt. 
ör gnädig an mein fchlechtes Lallen, 
Welchs dir mein Seitenfpiel ist fingt, 

Welchs bloß allein zu deinen sEhren 
Sid) höchſtes Fleißes läſſet hören. 

Demnãchft C. ©. 13, E. ©. 12 übereinſtimmend, D. ©. 5 mit der Abweichung: 2. 4 
auf rechter. — In C, D und E ohne die einleitende Strophe. 


564. Bittlied. 


Kan au in der Melodie des 130. Pf. Lobwaffers: Zu dir aus HerKengrumde ıc. gefungen werden, 





1: 4. 

ES bat uns heißen treten, Ich bitte mir zu fihenfen 
O &6tt, dein lieber Sohn, sin fromm- und Feufches Zertz, 
mit berglichen Gebeten Das nimmermebhr mag denfen 
Dor deinen boben Thron Auf liederlihen Scherg, 

Und uns mit theurem Amen Das ftets mit Liebe flammet 
Erhorung zugefagt, Zu dir, GOTT, SGimmelsan 
Wenn man in feinem Yrahmen Und alle Luft verdammet 
Yıur bittet, flebt und Flagt. Der laftervollen Bahn. 

2. 5. 

Darauf komm' ich gegangen Zernac laß mich gewinnen 
In diefer Morgenftund. Nach deiner großen Kraft 
Ad) laß mich doch erlangen, KRunft, Weisheit, Fluge Sinnen, 
Was id) aus Gergengrund’ Verftand und Wilfenfchaft, 

An dich, mein GOtt, begehre _ Daß all mein Thun und Zandel 
Im Nahmen YEfu Chrift, Dir mag gefällig fein. 

Und gnädig mir gewehre, Laß vor der Welt mein Wandel 
Was Seelennüglidy ift. Sein ohne falfchen Schein. 
3. 6. 

Nicht aber mir zu geben So wird von Jenen allen, 
Bitt’ ich aus deiner Sand Stand, Leben, Ehr' und Geld, 
Geld, But und langes Leben, Auf meine Seiten fallen, 

Rein’ Ehr' und hoben Stand ; | So dir es, BÖtt, gefällt. 

Dann diefes ift nur nichtig Man muß die Seel’ erft ſchmükken, 
Und lauter sEitelfeit, So wirft du allgemadı 
DVergänglich, ſchwach und flüchtig Den Leib auch ſchon beglüffen. 
Und fchwindet mit der” 3eit. Gluükk folgt der Tugend nad. 


En 
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B. S. 20. Nr. III. Die Üüberſchrift wird abgekürzt mitgeteilt. Die Melodie ce ccdgaa 
ift beigefügt. 6. 8 fteht irrig nochz obige Lesart nad) den Verbefjerungen BL. Sb 1. — Zu Grunde 
liegt 1. Kön. 3. 9 ff. — Demnächſt C. ©. 15 und D. ©. 11 übereinftimmend, E. ©. 14 mit 
der Abweihung: 2. 5 Von dir, mein. 


565. Troftlied. 
Dak GOTT einen Jeglihen zu jeiner Seit verjorgen und erhalten wil. Rad) dem Spruch: 
Wirf dein Anliegen auf den HErrn, der wird dich wohl verjorgen 1c. 





1. 4. 

WsEr nur den lieben GOtt laft walten Er Fennt die rechte Sreudenftunden, 
Und boffet auf Ihn allezeit, Er weis wohl, wenn es nüglidy fey; 
Der wird Ihn wunderlidy erhalten Wenn SER uns nur hat treu erfunden 
In aller Noht und Traurigfeit, Und merfet Feine Seucheley, 

Wer Sott dem Allerhöchſten traut, So kommt GSOtt, eb wir ung verſehn, 
Der bat auf Feinen Sand gebaut. Und lejjet uns viel Guts geſchehn. 

2. 5. 

Was belfen uns die ſchwere Sorgen? Denf nicht in deiner Drangfalshbige, 
Was bilft uns unfer Web und Ach? Daß du von BGÖtt verlaſſen fepft 
Was bilft es, daß wir alle Morgen Und dag Sott der im Schoße fine, 
Befeufgen unfer Ungemach? Droer ſich mit ſtetem Glüffe fpeift. 

Wir machen unfer Rreug und Leid Die Folgezeit verändert viel 
ur größer durch die Traurigkeit. Und feet Jeglichem fein 3iel. 

3. 6. 

Man halte nur ein wenig ftille | Es find ja GOtt febr fchlechte Sachen 
Und fey doc in fich felbft vergnügt, Und ift dem Zöoͤchſten alles gleich, 
Wie unfres GOttes Önadenmwille, +» Den Reichen Flein und arm zu machen 
Wie fein’ Allwijfenbeit es fügt. | Den Armen aber groß und reich. 

GOtt, der uns hm bat auserwehlt, SoOtt ift der rechte Wundermann, 
Der weis auch jehr wohl, was uns feblt. Der bald erböhn, bald fürgen Fan. 

7 


Sing, bet und geb auf GOttes Wegen, 
Verricht das Deine nur getreu 
Und trau des Zimmels reichem Segen, 
So wird Er bey dir werden neu. 

Denn Welcher feine Zuverficht 
Auf Sott fegt, den verläft Er nicht. 


B. ©. 26. Nr. IV. Mit der Melodie: dgabagafisd. — Demnädit C. ©. 118, 
D. ©. 19, E. ©. 164 übereinftimmend. 


| 566. Troitlied 
An den Betrübten Efraim wegen vieler begangenen Sünde und Miffethat. 
12 
BIſt du, Efraim, betrübet, Laß dariim nicht die Gedanken 
Daß du Boßheit haft verübet, | Don des Zochften Gnade wanfen, 
Drüfft dich deine Miſſethat, Sondern folge diefem Rabt, 
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2. 

Leg zur Seiten, was dich plaget, 
Zör, was dir der Zöchfte ſaget 
Und was fein Mund felber fpricht: 

„Ich bin gnadig und fanftmühtig, 
Daterbergig und ſehr gütig; 

Ewig wehrt mein Zorn auch nicht. 


3. 
Efraim, du Gochbetrübter, 
Biſt du nicht mein SGerggeliebter 
Und mein allertrautfter Sohn? 
Wie folt’ idy mid) denn verbojfen 
Und im Zorne dich verftojfen? 
O mein Sinn ift weit davon. 


4. 

Hoͤr' ich dich fo kläglich fprechen, 
Möchte mir das Serge brechen; 
Seh’ ich deinen Thränenfluß 

Und die rechten Buſſeſchmertzen, 
Mahft du, daß ich mich von Sergen 
Uber dic) erbarmen muß. 


5. 
Aber du muſt in dich gehen 
Und dein Sündenhertz beſehen, 
Wie bißher es ſeinen Spott 
Bat mit meiner Gunſt getrieben, 
Wie dein üppigs Laſterlieben 
Mich betrübet, deinen Gott. 


6. 
Deine mir verhaßte Sünden, 
Die ſich häuffig bey dir finden, 
Baben dich und mich getrennt. 
Deiner Boßbeit fchwehr Gewichte 
Macht, daß ich mein Angefichte 
Babe von dir abgewend. 


R 
Denf nicht etwan, daß mein’ Ohren 
Ihre Görenfraft verlohren 
Oder daß mein’ Zand verfürgt, 
Daß fie dir nicht belfen Fönne; 
Denn mit deinem Lafterfinne 
Haft du felber dic geftürgt. 














8. 

Aber gib dich nur zu frieden, 
Du bift nicht von mir gefchieden; 
Kehr nur wieder üm zu Mir, 

So wil ich zu dir mich wenden, 
Alle dein Betrübnüß enden 
Und did) lieben für und für. 


9 
Such mich nur, weil ich zu finden, 
Klag mir deine ſchwehre Sünden, 
Ruf mich, weil ich nah bin, an; 
Weiche von dem Sünden Wege, 
Trit vom breiten Lafterftege 
Und erfenn, was du gethan. 


10. 

So wil idy mid) dein erbarmen 
Und dich wiederiim ümarmen, 
Als wer’ es noch nie geſchehn. 

Ich wil allen deinen Schaden 
Aus Barmbergigfeit und Gnaden 
Als ein Pater überſehn. 


11. 

Wenn auch deine groſſe Sebler 
Weren wie die Purpurmäbler 
Und wie Rofinfarbes Blut, 

Sollen fie dody weilfer werden 
Als der frifhe Schnee auf Erden 
Oder wie das Wollengut. 


12. 
Zügel, Berge, ftarfe Wallen 
Sollen weichen und zerfallen ; 
Aber die Barmbergigfeit, 
Die ich dir, mein Rind, wil reichen, 
Soll in Ewigkeit nicht weichen, 
Sondern wären allezeit.’’ 


18, 

Schau, wie dich der Zöchſte lieber 
Und was Er für Troft dir giebet, 
Efraim, dent ja daran, 

Yıim es danfbarlich zu Zertzen 
Wirf von dir die Gergensfchmergen 
Und bereu, was du getban. 


B. ©. 84. Nr. XV. Mit der Melodie: ddedchaa — Zu dem Liede vgl, 
Ser. 31. 20. — Demnächſt D. ©. 65, E. ©. 99. Abweichungen: 6. 2 E mir, 7. 2 DE 
Horens-⸗kraft, 7.5 E Schau, mit. 
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367. Begräbnüßlied. 
4 





So traget Mich denn immer hin, Was mich vor Trübſal hat verletzt, 
Da Ich fo lang verwahret bin, Wird nun in höchfte Luft verfegt. 
Biß GSoOtt, mein treuer Seelenbirt, Die Welt ift nur ein Jammertbal, 
Mid wieder auferweffen wird. Dort aber ein recht Freudenfaal. 

2. b; 

Ja freplidy werd’ ich durch den Todt Wenn alle Welt zu drümmern bricht 
3u Afchen, Erden, Staub und Roht. Und Bott wird halten fein Gericht, 
Dod wird diß ſchwache Sleifch und Bein So wird mein Leib verfläret ſtehn 
Don meinem BÖtt verfläret fein. Und in das Simmelreid) eingehn. 

8. 6. 

Mein Leib bleibt hier der Würme Spott, Wie manche Widerwertigfeit 
Die Seele lebt bey ihrem GOtt, Hatt' ich bey meiner Lebenszeit ! 

Der fie durch fein fo bittres Leid Yıun aber ift mir nichts bewußt 
Erlöſet bat zur Seeligkeit. Als aller Auserweblten Luſt. 
7. 


So laßt mich denn in fanfter Ruh 
Und gebt nad) eurer Wobnung zu. 
sein Jeder denfe Tag vor Tag, 
Wie ER audy) feelig fterben mag. 


B. ©. 115. Nr. XX. Überfrift: Begrabnüßlied, Als vor hochgedachtes Seeliges 
Freulein (laut Überfchrift des vorhergehenden Liedes Freulein Wilhelmine sEleonore, 
Hertzogin zu Sachfen- Weimar) gleich igo in Ihr Ruhfämmerlein verfeget wurde, 
Auf Fürſtlichen Befebl Befprächweife gefeget und wechfelweife von der Fürftlichen 
Capell- und Stadt-Lantorey abgefungen. In gewöhnlicher Rirchen-Mlelodie. Lints 
jtehen mit der Überſchrift Stadt-Cantorey Str. 1-7 des Liedes: WU laft uns den Leib 
begraben (Wadernagel II. Nr. 396) rechts, mit der Üüberſchrift: Fürſtl. Capell die ent- 
ſprechenden oben mitgeteilten Strophen. Am Schluß mit der Überjhrift: Beyde Chöre: Das 
belf ung CSriftus, unfer Troft zc. — Demnädft D. ©. 91 übereinftimmend. In der Überjchrift 
fteht hier vor ‚‚in ihr RubFämmerlein’': Anno 1653. 


568. Klaglied 
Eines in Unglütt fchwebenden Menjchen, in welhem ER jeinen betrübten Sujtand 
in GOttes Willen jeßet. 


Kan gefungen werden auf die Melodie: Herr JEſu Chriſt, du höchſtes Gut, ıc. 


F | 2. 
Wie mein gerechter GOtt nur wil Ob ich gleich denfe dig und das, 
In diefen fihwehren Sachen, Was ich doch fol beginnen, 
So halt’ ih Ihm auch gerne ftill Und grame mich obn Unterlaß 
Und laß’ es Ihn nur machen, ' Mit hbochbetrübten Sinnen, 
Bott weiß wohl, was mir nütz und gut, So Fan ich durch mein Sergeleid 
Und wird aus väterlichem Muht' Der großen Widerwertigfeit 





in meiner Wohlfahrt wachen. | Doc nichtes abgewinnen. 


314 Georg Neumart. 





3. 

Drüm laß' ichs gehen, wie es geht, 
Und ſende meine Tbräanen 
Vor GSOttes hohe Majeſtät 
Mit bittern Zertzensſehnen. 

GOtt wird doch wiederüm einmal 
Nach diefer fchwehren Sinnenqual 
Der Gütigfeit erwebnen. 


4. 

In deſſen leid’ Ich mit Geduld, 
Biß SoOtt ſich wieder finde; 
Denn alles diß hab' ich verſchuld 
Mit meiner großen Sünde. 








Ich weiß, GOtt wird mich wunderbar 
Ervetten aus der Angftgefabr, 
Das ich igt nicht ergründe. 


5. 


Wird mid) mein Gott, mein Seelenlicht, 
Des Zweifels nur befreyen 
Und mir des Blaubens Zuperficht 
GSenädiglich verleihen, 

So muß mir diefes große Leid, 
Des Glükkes Widerwertigfeit, 
Voch endlich wohl gedeihen. 


B. ©. 1%6. Nr. XXIII. Mit der Melodie: hghecechha von Adam Dreje. — 
Demnädit C. ©. 120, D. ©. 77 und E. ©, 168 übereinjtimmend. 


569. Dergnügungslied, 
Worinnen Er fein Dergnügen in Gottes Willen jetet nach feinem Wahlſpruche: 
Wie GOtt es fügt, 
Bin ich vergnügt. 


% 

ICh lage Gott in allem walten, 
Er mach’ es nur, wie's hm gefällt. 
Ich wil Ihm gerne ftille halten, 

So lang' ich leb’ in diefer Welt, 
Wie sEr, mein lieber Gott, es fügt, 
So bin ich auch ſehr wol vergnügt. 
2 
Gebts gleich nicht ſtets nach meine 
Willen, 
Stürmt gleich ein Unfall auf mich zu, 
So foll midy Gottes Wille ftillen 
Und fegen in vergnügte Ruh, 

Weil ich mit allem, was Gott fügt, 

Don gangem Zertzen bin vergnügt. 


3. 

Bin ich gleich nicht fo hoch gefchäget 
Und nicht wie Andre groß und reich, 
Mein Kleines Gütchen mich ergenet, 
Als wer’ ich jenem Rröfus gleich. 
Ich bin mit Wenigem vergnügt, 
Weil Bott nicht mehr vor mic) verfügt. 

4. 

Wie oft entftebt ein Seelenfchade 
Durch das erfcharrte Geld und But. 
Wie mancher fällt aus Gottes Gnade 
Durch Reichthum in die SGellenglut. 

Defbalben leb' ich wol vergnügt 
Mit dem, was Gott mir zugefügt. 


D. & 21. Rr. VII. — Demnädft E. ©. 





5. 
Ich ftrebe nicht nach höhern Stufen, 
Weil ficherer der Mittelftand. 
Wie mich der Simmel bat berufen, 
Wie mich geführet Gottes Sand 
Und wie Er es mit mir gefügt, 
So bin idy auch ſehr wol vergnügt. 


6. 

Ich achte nicht des Glükkes Lachen 
Wie freundlich es auch immer fey; 
Auch laß’ ich mich nicht zagbaft machen - 
Durdy feine grimme Wüterey. 

In dem ich lebe wohl vergnügt, 

Wie’s Gott in beyden fällen fügt. 


7. 

In Gottes Zand fteh’ ich gefchrieben, 
Der hat ja all mein Saar gezablt. 
Drüm Fan Fein Anftoß mich beteüben, 
Ohn feinen Willen mich nichts quält. 

Ich leb' in allem wol vergnügt, 

Wie mein getreuer Gott es fügt. 


8. 
Mein Wille fol fich feft verpflichten, 
So wol im Leben als im Tod’ 
Vach Gottes Willen fic) zu richten, 
So bat es mit mir Feine YIobt, 
Weil ich mit dem, wie Bott es fügt, 
Im Leb- und Sterben bin vergnügt. 


166 übereinjtimmend. 
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Johann Doderodt, 


geboren zu Mühlhaufen in Thüringen, 1649 Lehrer an der Schule dajelbit, 1662 
Paſtor in Grabe, 1667 Paſtor an St. Nikolai in Mühlhaufen, 1680 Diakonus zu 
Divi Blasii, 7 1682. 


Bol. Johannes Wolf, Johann Rudolph Ahles Ausgewählte Gejangswerfe. Leipzig 
1901, ©. IX. 


570. Marien Gang und Lobgejang. 





I; 4. 
Auff, meine Seel, erhebe Gott Erhebe den, der auch Gewalt 
Und frewe dich des GERRIETT, mit feinen Armen übet, 
Der als ein Zeiland deine Noht Der ftolge Sinnen, jung und alt, 
Erſieht und weiß von ferren. Dom Stul berunter fchiebet. 
Auff preife den, O Seel und Geift, Auff, preife den, O Seel und Beift, 
Der did) aus deinen Nöhten reift. Den Zoffart und Gewalt verdreuft. 
2. 5. 
Erhebe den, der an dir thut Erhebe den, der dich erhöht, 
So groſſe Ding und Thaten, Der dich mit Gütern füllet, 
Der Mächtig, SGeilig ift und But, Für dem der Reiche leer beftebt, 
3u belffen und zu rabten. Der deinen SZunger ftillet. 
Auff, preife den, & Seel und Geift, Auff, preife den, O Seel und Geift, 
Der dir fo viel, viel Guts erweift. Der den, fo hungert, reichlich fpeift. 
8. 6. 
Auff, preife den, der für und für Auff, preife den, der dein Gedendt 
Barmbergigfeit erfläret, Und der Barmbergigfeiten, 
Die immer, Seel und Beift! bey dir Die Er geredt hat und noch fchendt 
Und allen Srommen wäret. Dir, dir zu rechten Zeiten. 
Auff, preife den, © Seel und Geift, Auff, preife den, O Seel und Beift, 
Der recht Barmbergig ift und beift. Der dir Rhat, Troft und SGülffe leift. 


VIERDTES ZESYT, Neuer Geiftliher ARIEN... Don Johann Rudolff 
Ahlen... In Verlegung ANDREE Möderts in Sondersbaufen. Bedrudt zu Mühl: 
haufen durh JOZGATT SUTERY . . . 1662. Bl. 3 1». Nr. IV. Mit der Melodie: 
dgabbeed überſchrift: Ejusdem (d. i. M. Johann Voderod Mulhas.) Str. 2. 3 
irrig Zeilg. 


571. Oſter⸗Andacht. 
1. | 2. 
Wir haben auch ein Gfterlam, Wir haben auch ein Oſterlam, 





Drüm laft uns Oſtern halten. Drunm laft uns Öftern halten. 

Fegt aus den alten Sündenfchlam, Schau auf, 6 glaub’, ans Tesftamm, 

sent aus, ihr Jung und Alten. ' Schau auf aufs Lambs Verwalten. 
Erkennt, bereut, befennt und fcheut | Schau Chriftum an, der gnung gethan 

Die faure Schalfs-Boßbeiten, für aller Menfchen Sünden. 

Befleiſſget euch, fampt fonder gleich, Bey Chrifto ift zu jeder frift 


Der ſüſſen Lauterfeiten, Troft, Gnad und Geil zu finden, - 
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sh 4. 

Wir haben auc, ein Hfterlam, Wir baben aud ein Gfterlam, 
Drum laft uns Oſtern balten. Drum laft uns Öftern balten. 
Wolan, braucht offt und förderfam Laſt ja den neuen Vorfag-Thami 
Des Brots und Weins Geftalten. richt brechen noch veralten, 

VNehmt, eſſt und trinkt, dieß Lamm ge- Bi, IEſu, wir von bier mit dir 
sur Steur des ewgen Lebens; Llingt Krach Todes Walt: und Schalten 
Sein Leib und Blut, das theure Guht, Wiedr aufferftebn, in Gimmel gebn 
Muß traun nicht feyn vergebens. Und ewig Oſtern halten. 


Treue Geiftlihe COMMUNION und SGaupt= Feft-Andachten .. . von Johann 
Rudolph Ahlen. CANTUS... In Verlegung des Autoris. Gedrudt zu MÜSL- 
ZUAUSIETT, bey Johann Gütern . . . 1668. Bl. 8 ijP. Nr. VII. Mit der Üüberſchrift: 
M. Job. Voderodt und der Melodie: accdeede, 


Johann Olearius, 


geboren 1611 den 17. September zu Halle, 1637 Superintendent in Querfurt, 1643 
Oberhofprediger in Halle, Später Generaljuperintendent, jeit 1680 in Weißenfels, 
T 14. April 1684. 
Bol. Rod, II. ©. 344. — Goedeke, III. ©. 186. 
Schriften: 

A. Geiftlihe . . Gedend-Funft . . von JOHANNE OLEARIPO,. . Zalla, In Verlegung 
Johann Georg Schwänders. M DC LVI. 

B. GYMNASIUM PATIENTIAE Chriftlihde Geduldt-Schule. .. von JOHANNE 
OLEARIO, .. Gall, In Verlegung Chriftoff MYLY. Drudts, Chriftian Michael, 
in Seipzig ANNO 1661. | 

C. Chriftlihe Bet:Schule.. . . von JOHANNE OLEARIO, ... Zu Leipzig, Verlegts 
Georg:-Zeinricy Sromann. Gedrudt bey Chriftian Michaeln ANNO 1665. 

D. Wittber, Wittben, und Wayfen Troft ... von JUHANNE OLEARIO..: Zu 
Leipzig, Derlegts Georg-geinrich Fromman, Drudts ob. Erich Zahn, 1665. 

E. eylfame Betrachtung def . . Leidens und Sterbens . . WESU CERISTT . » 
Don JOHANNE OLEARIO, ... Leipzig, drudts Joh. Wittigau. Anno 1666. 

F. Geiſtliche Singe:-Runft „. Don JOHANNE OLEARIO. . LEIPZ3ID . . In Der: 
legung Caſpar Lunitii, Buchb. Im Jahr 1671. | 

6 Geiftlihe Bey diefer andern Ausfertigung vermehrte Singe- Runft . . . Don | 
JOHANNE OLEARIO, . . Leipzig, in Verlegung Lafpar Lunitii . . . 1672, 

H. CHRISTIANUS ATGUSTUS, Chrifilihes Wachfen Und . . . Zunehmen der Rinder - 
Gottes ... von JOHANNE OLPARIO, ... Gall... verlegt von David Sal 
felden . . . 1676. | 

1. Die Dermehrte Geiftlihe Gedendfunft .. . von JOHANNE OLEARIO, .. Zall, 
In Verlegung Chriftopb MYLII Sec. Leipzig, Gedruckt bey Chriftian Michaeln. 
Anno 1677. | 

K. Chriftliche Bet-fchule ... Von JOHANNE OLEARIO,.... LEIPZIG, Verlegts 
Georg-zeinrich Srommann ... M DC LXXVYII. 
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572. Andächtige Ermunterung 
dur fleigigen Betrachtung des Leidens Ehrifti. 
F 
DIE iſt diefelbe Zeit, da IEſus hingegeben 
Für uns, das Gottes Zamm, fein theures Blut und Leben, 
Da Sünde, Todt und Sell Er felbft zu nicht gemacht 
Dnd durch fein Sterben uns das Leben wiederbradht. 


2. 
Darüm folt du, O Menſch, mit groſſem sErnft betrachten, 
Wie Gottes Sohn ſich felbft für uns bat laſſen fchlachten, 
Wie: Gottes fihwerer Zorn gang unverföhnlich war, 
Daß Fein Lohn als der Tod war aller Hienfchen Schar, 


3: 
Es Font Fein Opffer nicht die groſſe Schuld wegnehmen ; 
Wir muften famtlidy uns mit Adam ewig fihämen, 
Wo uns nicht Jeſus Chrift durch fein Blut machte rein 
Vnd er uns felbft erlöft durch feine Todespein. 


4, 
Ach was hat er für Ovaal erduldet, was für Schmergen 
sat Gottes Sohn betrübt in feiner Seel und SGergen ! 
Sein Blutfchweiß, Sellenangft, die unbarmbergigfeit 
Der Seindesbande zeigt fein unausjprechlich Leid. 


5. 

Wie fchmablich ift er doch gegeiifelt und gehönet, 
Wie fchmerglich ift fein Zäupt zerriſſen und gefrönet, 
Daß auch der Feinde Spott und Zungen Läftergifft 

Die Badenftreih und Dornen Stacheln übertrifft. 


6. 
Wer wil des Creuges Pein und Todes-Angſt ausfprechen, 
Wenn Zäand und Füß durchbort das Gerge machen brecen 
Dnd dennoch durch den Todt der Haß geftiller nicht, 
Biß auc des Seindes Speer die Seite noch durchfticht? 


T: 


Die Sonne Fonte nicht das Vnrecht mehr vertragen, 
Sie wolte lieber gang ihr LKiecht der Welt verfagen 

Als langer fchauen an den Brim der Bubenfchaar, 
Daher der Mittag Vacht und Abend Morgen war. 


8. 

Die Erde felbft hub an zu beben und zu zittern 
Erfchredlich, als fonft nie bey groifen Ongewittern; 
Der harten Felſen Macht zerjprenget zeigte an, 
Was Gott an diefem Tag dem Sünder guts gethan. 


UM 


zus Zohan Olearis 


9. 
Das alles fol der Menfc ja nimmermehr vergeifen. 
Es muß fein Serg und Sinn mit ftetem Fleiß ermeifen: 
Zeigt Sonne, Fels und Erd des Schöpffers Gütigfeit, 
Dielmebr erfordert Gott von mir die Dandbarfeit. 


A. ©. 295. Demnächſt C. ©. 179, E. ©. 10, F. ©. 634, G. ©. 466, I. ©. 295, K. ©. 
154. Abweichungen: 2. 1 E grojfen, 3. 2 E müften, 5.1 K Wie fchmerglidy, 5. 4 G Dir, 
8. 3 K zerfprengt muß zeigen an, 8. 4 K den. 


573. Die dandbare Wiederholung des Leidens Ehrifti. 


7 
© IEſu, Bottes Lamm, vor unfre Sind gefchlachtet, 
Wie felig ift der Menfch, der herglicy offt betrachtet, 
Was du im Garten und in CLaipbas Pallaft, 
Im Richthauß und am Creug vor uns erduldet haft! 
2. 
Ich dande dir vor deine GergensAngft und Jagen, 
Vor deinen Blutfchweiß, vor dein Trauren, JammerFflagen, 
Weil deine Traurigkeit mir Simmelsfreud gebracht, 
Dein Todesfampif den Tod zur Lebensthür gemadıt. 


8. 
Ich dande dir, daß du gebunden und gefangen, 
Daß du fo willig bift vor mich in Todt gegangen: 
Weil du gefangen bift. fo bin ich frey geacht; 
Weil du gebunden bift, fo bin ich loß gemacht. 
4. 
Ich dande dir, daß du dich fälſchlich Ian verklagen, 
Dein beiligs Angeficht unfchuldig fchmählich fihlagen: 
Weil du verflaget bift, gilt nicht des Satans Rlag; 
Weil du gefchlagen bift, trifft mich nicht Zellenplag. 
D: 
Ich dande dir, dag du gegeilfelt und gefrönet 
Mit Dornen Fläglidy, auch verfpeyet und gehönet, 
Weil mir ift Ehr und Freud erlangt durch deinen Sohn, 
Weil deine Dornen mir gebracht def Lebens Kron. 
6. 
Ih dande dir, daß du dein Creug vor mic) getragen 
Und unter MWördern an dajfelbe bloß gefchlagen, 
Weil dein Creüg ift mein Sieg, weil dein Onfchuldig Leid 
Abwendet sSellenpein, bringt mir Gerechtigkeit. 
ri 
Ih dande dir, daß du wie ein Fluch aufgehangen 
Und alls verlajjen bift mit Sellenangft ümbfangen, 
Weil aller Segen mir durdy dich erlanget ift 
Und Bott mich nicht verläft, weil du mein »Selffer bift. 
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8. 
Ich dande dir, daß du das Paradies gefchendet 
Dem Schächer, daß du bift mit Eßig, Ball geträndet, 
Weil du das Paradies auch mir eröffnet haft 
Und mich von sSellentrand erlöft, von aller Laft. 


u 
Ich dande dir, dag durch dich alles ift vollendet, 
Daß alles ift vollbradyt, all Sündenftraff gewendet, 
Weil alle Schrift erfüllt, die Sind getilget ift 
Und Bott mit mir verföhnt, weil du mein Mittler bift. 


10. 
Ic dande dir, dag du am Creug vor mich geftorben 
Und alle Bnadenfchag uns allen haft erworben, 
Weil dein todt „Selle, todt und Sünd zu nicht gemacht 
Und durch) dein Sterben mir das Leben widerbracht, 


11. 
Gh dande dir, daß du vor mid, auch bift begraben, 
Daß deines Grabeskrafft mid) Fan im Tode laben, 
Weil dein Grab mir im Grab gewünfchte Rube fchafft, 
Daß mich nicht halten mag die Sünd und Todeskrafft. 


12. 
Ach laß durch deinen Geift in mein Serg Frafftig fchreiben, 
Daß dein Zoctheuers Blut Fan alle Sünd vertreiben, 
Daß IEſu CSrifti Tod und Blut mich machet rein, 
Daß Höttes Sohnes Blut abwendet Sellenpein. 


13. 
Laß ja auch in mein Zertz di edle troftwort legen, 
Verfiegle du es felbft, laß es ja nicht bewegen, 
Laß es ja nimmermehr wegfteblen Satans lift: 
Bewahre mir, mein GSoOtt, den Schag zu aller Srift. 


14. 
Verleyh auch, daß ich dir nachfolge, Chriſtlich Iebe, 
Did) liebe Zertzlich, mich geduldig dir ergebe; 
ZSilff, daß ich immerdar dir diene, lobe dich 
Dor deine Lieb und Treu bier und dort ewiglic). 
Amen! 


A. ©. 299. — Demnädjit C. ©. 181, E. ©. 26, F. ©. 636, G. ©. 467, H. ©. 204, 
I. © 299, K. ©. 157. Abweichungen: 4. 2 H beilig, 4. 3 K nichts, 5. 2 K Dornen, daß 
du bit, 84 FGHK vom SGöllen-Trand, 12.2 C E—K hochtheures. 
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574. Abendgebet. 


Bott Lob, der Tag ift auch dahin, 
Darumb ich billich dandbar bin, 
Daß ich hab foldyen überlebt 


Vnd deine Gnad noch ob mir fihwebt. 


5 Was ich) darinn hab guts gefchafft, 


Das bat in mir gewürdt dein Krafft; 


Daß Sünd von mir gefcheben feyn, 
Da ift die Schuld gang einig mein. 
Ad) Err, fey gnädig, mir verzeih, 


10 Laß nad) die Straf, deinn Fried verleib. 
Sieh an meinn SErren YEfum Chrift, 
Der für mich bat am Creug gebüft. 
Gib mir die wahre Seelen-Rub, 

Biß ich thu meine Augen zu. 

15 Dein beiliger Engel mich bewahr 

für aller Trübfal und Gefahr, 
Daß ich mit deiner Chriftenheit 
Did) lob und preiß in SEwigfeit, Amen! 


A. ©. 384. Nach der 1. Zeile: „Alfo auch: die Woche, der Monat, der Frühling, 
der Zerbſt, der Winter, das Jahr, zc. ift dahin.’ — 3. 11 Errn; obige Lesart nad) 
CI. — Demnächſt C. ©. 67, J. S 384 und K. ©. 57. Abweichung: 3. 11 K meinen ZErren. — 
Umgearbeitet F. ©. 35, G. ©. 26, vgl. unten Nr. 406. 


575. Auf 3. $. D. Nahmens-Buchſtaben und Troſtwort. 
Ich verlafie mich auf meinen G6GOtt. 
D. 3. 0. 


Im Thon: Was mein GOtt will, das geſcheh allzeit. 
Oder: O HErre Gott, dein Göttlich ıc: 


1,. 


AT meinen Bott verlaß ich mich 
Und laß michs gar nicht irren, 
Ob die Welt hefftig ftreubet fich 
Und alles wil verwirren, 

Sein Wort ift war, 

Recht bleibt doc) Flar, 
GSoOtt wird fchon alles fchlichten. 
Wer Gott vertraut, 
Hat wol gebaut: 
Er wirds zulegt wohl richten. 
2. 

GUT ifts auff GOtt verlaſſen ſich, 
Auf Feinen Menfcben bauen. 
Wie folt die Afche fchrecden mic, 
Daß ich mir lieſſe grauen 

vor ihrer Macht, 

Lift, Trog uñ Pracht! 

Gott ifis, der Ewig bleibet: 
Die Menſchen find 

Graß/ Staub und Wind, 

Die fein Zorn ſchnell vertreibet. 


3. 

STäts ift das meine Zuverficht: 
Hein Bott wird mich nicht lajfen, 
Wann Welt und Teuffel mid) anfidht; 
Er weiß die rechte Strafen. 











Scheints wunderlich, 
So töft ich mich: 
Bott ifts, der felbft fo führet, 
Die ihm lieb jeynd, 
Durch ibre Feind, 
Daß fie Fein Leid berühret. 
4. 
Und obs gleich währt biß in die lacht 
Und wieder an den Morgen, 
So trau ich doch auf Gottes Macht, 
Er wird mic) wohl verforgen. 
Bott il mit mir, 
Drumb Fan mich bier 
Vnd dort von Ihm nichts feheiden. 
Ob gleich die Welt 
Diel Yreg mir ftellt, 
Bott reift mich vaus mit Sreuden. 
5. 
80 bleibts nun mein Schild ſicherlich 
In allen meinen Sachen: 
Auf meinen GSott verlaß Ich mich, 
Er wirds gewiß wohl machen. 
Trog Teufel, Todt 
Dnd aller Noth: 
Mein Blaub Fan mid) nicht triegen. 
SOtt iſt für mich, 
Darumb werd ich 
mit Ihm gewiß obfiegen, Amen! 
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B. ©. 73. Obige Überſchrift nach F, wo das Lied S. 1239 übereinitimmend jteht. Ebenjo 
G. ©. 941. — Nach jeder Strophe zu ihr gehörige biblifche Bitate: zu 1.1: Pf. 7. 2, Pf. 11.1; 
1. 3: 305. 15. 19, Joh 16. 33;.1. 5: 05. 17. 17; 1.6: Bf. 9. 15 718.105 31:737..37, 
39, 40; 2. 1: Pf. 118. 8; 2. 3: Sir. 10. 9; 2.4: 1. Betr. 3. 13, 14; 2. 6: Bj. 102. 28; 2. 9: 
Pi. 103. 15; 2. 10: Bi. 90. 7; 3. 2: Hebr. 13. 5, 6; 3.4: Pf. 33. 3; 3. 5: Pſ. 4.4; 3. 8: 
Bi. 86. 17; 4. 1: Bj. 130. 6; 4. 3: Bi. 55. 23; 4. 5: Pf. 28. 4; 4.7: Röm. 8. 38, 39; 4. 9: 
Pi. 25. 15; 4. 10: Pf. 91. 14—16; 5.1: Pf. 3.4; 5. 3: Bi. 62. 6; 5.4: Bi. 37. 4, 5; 
5. 5: 1. Kor. 15. 55, 57; 5. 7: Mark. 9. 23; 5. 8: Röm. 8. 31, Pf. 62. 2 u. 3; 5. 10: Bf. 
60. 14, Bi. 64. 10, Pf. 69. 18. — Die Strophenanfänge ergeben den Namen AUGUSTUS, 


506. Kreuz: und Troftlied. 





D. J. 0. 
% | 2, 

Sieber Vater, fol ich dulden Laß mich deinen Sohn erbliden, 
Creug und Wiederwärtigfeit? Seinen Jammer, Angft und YIoth, 
Es ſeynd mir ja berglich leid Seinen berben, bittern Tod, | 
Alle meine Sünden Scyulden. Wenn mein Creug mic wil erftiden, 

Laß doch Gnade gebn vor Recht Wann mein Leid und Vngemach 
Vnd verftoß nicht deinen Knecht. wil den Glauben machen ſchwach. 

3: 


Stärde felbft die matte Seele, 
Vater der Barmbergigkeit, 
Wende du mein sZergeleid. 
Führ mich aus der Jammer-Göble, 
Gib Gedult in Traurigkeit 
Dir zu Lob in Ewigkeit! Amen. 
B. ©. 117. Ebenſo C. ©. 558, K. ©. 498. Verfafferangabe und ſtrophiſche Einteilung 
nad) F, wo das Lied S. 1304 fteht. Ebenfo G. ©. 988. — 1.3 und 4 jind in B irrig umgeftellt. 


577. Am 5. Sontage nach Trinitatis. 
Die Ermunterung auf; dem Evangelio. 
D. 9. O. 


Im Thon: O 3Eſu, Gottes Lamb, 


I; 
IM deiner Sünden viel, ift fchredlich groß der Schaden, 
Damit dein arme Seel befchweret und beladen ? 
Schau an den groſſen Argt, der helffen wil uñ Fan, 
Der feine Büt und Treu noch gönnet jedermann. 


2. 
SHaftu es hundert und noch taufend mahl verfeben, 
So Fehre noch bey Zeit zu GOtt; laß nicht gefcheben, 
Daß deine Sünden-Laft dir raube Gottes Zuld: 
Wer nur noch Buſſe thut, dem fihendt Gott alle Schuld. 
3. 
Verzage nicht, dein Gott wil fich felbft dein erbarmen. 
Komm bald, vertraue dich nur feinen Vater armen; 
Doch laß von Sünden ab, daß nicht des Teufels-Strid 
Dich fürg zur Göllen-Brund in diefem Augenblick. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 21 
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i 4. 
Komm, folge deinem GOtt, fein Wort Fan div nicht lügen, 
Laß ja die böſe Welt dich weiter nicht berriegen. 
Kehr umb, thu ware Buß, Fomm, du verlobrner Sohn: 
Dein Pater wartet dein, fchendt dir def Gimmels Thron. 
B. ©. 425 ohne Str. 4, die C. ©. 353 zugefügt ift, ebenjo F. ©. 1053, G. ©. 768, I (VII. 
S. 169 und K. S. 309. Üüberſchrift und Stropheneinteilung nad) F und G. Abweichung: 3.4 K 
ffürgt. 
578. Am 24. Sontage nach Trinitatis. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 
D. J. O. 


Im thon: Hu dancket alle GOtt. 


Err GOtt, in deiner Zand 
Steht Kranckheit, Todt und Leben. 
Du haft gefunden Leib 
Aus Gnaden mir gegeben: 

Da alle Hoffnung aus, 

Nichts übrig als der Todt, 
SJalffftu, mein treuer Gott, 
Aus aller meiner Yrotb. 


2, 


Err, deine Büt und Treu 
At mir auch neu geweſen 
Yrod) alle morgen, daß 
Ich endlich Fan genefen. 

Du GSott des Lebens haft 
Seholffen, du haft mid 
Aus Rrandbeit, Noth ui Todt 
Geriſſen vaterlich. 





3. 

Dir ſey Lob, Preiß uñ Dand, 
Wein Argt; dein Wobhlgefallen 
Schendt mir des Lebens Rrafft. 
Zilff, daß ich dir in allen, 

Was ich gedend und thue, 
Stets mag gefällig feyn. 
Bewahre Leib und Seel 
Für Rrandbeit, Angft und Pein. 


4. 


Gib neue Lebens Krafft, 
Und was du baft zerfchlagen, 
Erqvicke gnädiglich, 

So will ich frölich ſagen 

Don deiner Lieb und Treu, 
Don deiner Bütigfeit, 

So lang ich lebe bier 
Und dort in Ewigkeit. 


B. ©. 966. — Demnächſt C. ©. 687, F. ©. 1098, G. ©. 805 (aus F und G überſchrift 
und ſtrophiſche Abteilung), K. ©. 614 übereinjtimmend. 


579. Don der Höttlichen Dorjorge und Regierung. 


D, J. O. 


Im Thon: Chriſt, der du bift der helle, ıc. 


1 


GSoOtt gibt mehr in einem Tag, 
Als ein Rayferthbum vermag, 


Vnd bleibt doch ein reicher GOtt: 


Je mehr Er giebt, ie mehr Er bat. 
2. 
Meer und Erde, Laub und Graf, 
Vogel, Fiſch ohn unterlaß 
Weifen das in grojfer Zahl 
Täglich, ſtündlich allzumabl. 





3. 


Alle unfere Aederlein, 
Die geringften Beinelein, 
Leib und Seel bezeugen das 
HZerrlich über alle Maß. 


4. 
Denn fein Wort in einem Tag 
Mebr als alle Welt vermag, 
Bringt in allem Sergeleid 
sreude, Fried und Seligkeit, 
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D. 
Auch dem Leibe mangelts nicht 
Yrabrung, Rleider, Lufft und Liecht; 
Regen, Wind und Sonnen-Schein 
Müſſen Segens-Diener feyn. 
6. 
Öfft ein Regen-Tröpffelein, 
Offt ein Sonnenblidelein - 
Fruchtet mehr in einem Tag, 
Als ein Räyferthbumb vermag. 





9. 


u 
Wie vielmehr in sEwigfeit 
Wird die reiche Gütigkeit 
Alle, alle Augenblick 
Mlachen neue Sreudenblid, 


8. 
Taufend, taufend Käyſerthumb 
Sind gar nichts in einer Summ, 
Wird Sott alls in allen feyn: 
Ehren: Srieden- Sreuden-Schein. 


Drumb, O mein erg, preife fort 
Deinen BÖtt, der bier und dort 

Dir giebt mehr in einem Tag, 
Als ein Rayfertbumb vermag. 


B. ©. 1003. — Demnächſt C. ©. 204, F. ©. 1126, G. ©. 827 (in F und G obige Über- 


ihrift und Die ftrophiiche Gliederung), I (VIID. ©. 


IT3HnKI SH 178: 


Abweichungen: 


3. 1GFGIK unfre, 3.3 I K bezeuget, 4. 3 I allen, 6.1 FG Regens, 6.3 F feuchter, 


8.3CFGIK GOTT wird, 


580. Reimgebet. 


17 

Befiehl du deine Wege 
Und was dein Serge Frandt, 

Der allertreuften Pflege 
Def, der den Himmel lendt, 

Der Wolden, LZufft und Winden 
Gibt Wege, Lauff und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, 

Da dein Fuß geben Fan. 
2. 

Befiehl nur deine Wege | 
Dem Errn, der früh und fpat 
Sieht alle deine Stege 
Und fchafft dir Gülff und Rath. 





Er figt ja und vegieret 
Zur rechten ewiglidy, 
Der feine Schäfflein führet 
Und fchügt fie väterlich. 


3. 

Dem Erren muflu trauen, 
Wann dirs foll wohlergehn. 
Auf fein Werd muftu fchauen, 
Wann dein Werd foll beſtehn. 

Mit forgen und mit gramen 
Und mit felbfteigner Pein 
Läſt GOtt ihm gar nichts nehmen, 
Es muß erbeten ſeyn. 


B. ©. 1016. — Demnädft C. ©. 651 (Abweichungen: 1. 8 Sluß, 3. 1 trauren) mit 


folgender Zuſatzſtrophe: 


4. 


Der alles wol Font machen, 
Macht ja nocd) alles recht 
In allen deinen Sadıen. 


Was Frumm ift, macht Er fchledht. 
Trau GSOtt, laß ihn nur walten, 

Ihm feblt Fein Rath noch That, 

Er wird dich) wol erhalten, 

Er fchafft dir Gülff und Rath, 


Aufgenommen: K. ©. 581 übereinftimmend. — Vgl. unten Wr. 429. 
21* 
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381. Am Sontag Jubilate. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 
D. J. O. 


Im Thon: HErr IEfu Chriſt, du höchſtes Gut. 


Lu 

Weg mit der fchnoden Vngedult! 
Was joll das Jammer:Rlagen ? 
Du haft ja GOttes Gnad und Zuld, 
Was wiltu dich felbft plagen? (Seyl, 

Bott bleibt deinSchug, dein Kiecht, dein 
Dein Troft und Rrafft, dein Schag, dein 
Vnd deines Gergens Freude. [Theil 


2. 

Dein Vater ifts, der prüfet dich: 
Wenn sEr fich bat verborgen, 
Salt ihm nur fill, glaub feftiglich, 
Er wird dich wohl.verforgen. 

Ruff nur zu Ihm; Troft, Zülff und Rath) 
Wirftu ftets finden früh und fpat, 
Dein BGtt wird did) nicht laſſen. 


3. 

Sott ift bey dir: Er fieht und weiß, 
Was dich drüdt und betrübet. 
Die ftarde Zand behält den Preiß, 
3u belffen; der dich liebet, 

Vermehrt dir deine Zuverficht, 
Daß Fein Feind deines Glaubens LKiecht 
In Ewigfeit Fan rauben. 


4. 

Was dein GSoOtt thut, das ift dir aut, 
Er bilfft den ſchwachen Zertzen, 

Er halt dich ſtets in feiner Zut, 
Er lindert alle Schmergen. 

Siftu betrübt, fo denk an GOtt, 
So Fan dir weder Schmach noch Spott, 
Ya Feine Noth nicht fchaden. 

5} 

Sieh doc) nur, wie dein YEfus ift 
Mit Dornen felbft gefröbnet, 

Wie ihn der Feinde Macht und Lift 
Ombgeben und gebönet, 

Drüm gib dich nur geduldig drein, 
Wilt du fein Rind und Erbe feyn, 
Ihm williglich zu folgen. 








6. 

Was ift ein trüber Augenblid, 
Ein Fleines, das dich drücket? 
Wie vielmehr feynd der Gnadenftüd, 
Damit di GSoOtt eraqpvicket. 

Wie ift doch alles Sergeleid 
So gar nichts, wann die Ewigkeit 
Der Zimmels-Freud dich labet! 


fg 

Schau, wie Bott, was SEr halt in Zut, 
zu allerzeit geprüfet. 
Ye frömmer Kind, je ſchärffer Rutb: 
Gebet und Goffnung übet. 

Die Creugfarb ift die höchſte 3ier, 
Die alle Fromme SGergen bier 
In diefer Welt bezeichnet. 


8. 

Dich beift auch dein Gewiſſen nicht: 
Weil deine Sünden Plagen 
Dein IEſus, deine Zuverficht, 
Selbft hat vor dich getragen, 

So bleibftu Gottes liebes Kind 
Trog Teufel, Welt, SOUL, Todt und Sind; 
Wer ift, der dir Fan fchaden? 


3: 

Drum laß dich nimmermehr Fein Leid 
Don deinen HGtt abtreiben, 
Laß Pngedult und Traurigkeit 
Aus deinem Zertzen bleiben. 

Laß deine Wotb zu aller Zeit 
Dich finden zum? Gebet bereit, 
So darffftu gar nicht Jagen. 


10. 

Du bift getaufft: daß tbeure Blut, 
Vor alle Welt gegeben, 
Iſt deiner Seelen höchftes Gut, 
Dein Aabfal und dein Leben. 

Sey nur getroft und unverzagt: 
Wer glaubt, was ihm fein GOtt zufagt, 
Wird frölich überwinden. 


B. ©. 1048. — Demnädjt 0. ©. 648, F. ©. 1039, G. ©. 757, 1 (VIID. ©. 135,5K. ©. 577. 
Obige UÜberſchrift nah F. Abweihungen: 1.1 FGIK Wæsg, Traurigkeit, weich, Ungeduld, 
5.3 K ibm, 6. 1 1Ls£e if, 7.6 FG frommen, 9.2 FGIK deinem, 
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582. Troftlied. 








1. 6. 

Lobe, mein Gern’, deinen GOTT, Da ift unfer Zertz und Sinn 
Der dir Gilfft aus aller Noth, Kein von allem, was vorhin 
Der dir alle Sünden:Schuld Hier den Willen und Verftand 
Scdendt aus lauter Gnad und Zuld, Oft von BOTT hat abgewanpd. 

Der dir hier Gerechtigfeit, Wiſſen, wollen und Begier, 
Gnade, Troft und sZeiligfeit Jung und Mund, def Gergens Thür, 
Vnd dort giebt die Seeligfeit. Iſt da einig für und für, 

2. { 

Da ift Leben, Fried und Freud, Da ift Feine Sünden-Yotb, 
Da ift Ehr und Serrligfeit, Da ift gar nicht mebr der Todt. 
Da ift deines Vaters Zauß, Stärde, Schönbeit, Sröligkeit, 
Da ift alles Weinen auf. Ehre, Macht und sGerrligfeit 

Was fein Aug fieht jederzeit, Werd ich haben immerdar. 

Was fein Ohr bört weit und breit, Leib und Seel wird hell und Flar 
SZaftu dort in Ewigkeit, Leuchten in der Engel-Schaar, 
3. 8. 

Da uns lehrt die Seeligfeit Da der Patriarchen Zabl, 

Merden Gottes Gütigfeit, Die Propheten allzumabl, 
Wie die treue Vater: Jand Was geglaubt zu aller Zeit 
So viel Vnglück abgewand Mit der gangen Chriftenbeit. 

Vnd warumb fein liebfter Sobn Eltern, Sreunde, Rindes-Rind 
Durch fein Leiden, Spott und Gohn Da ein ieder wieder find, 

Vns erlangt die Ehren-Cron. Die ihm lieb gewefen find. 
4. 2: 

Da wird unfer Zertz verftehn, Da wil dein GOTT alles feyn 
Wie es dort foll immer gebn, Da wird GOTT, dein SreudenSchein, 
Wie wir ewig ohne Jeit Leib und Seel verneuen gang 
Stäts zu Gottes Lob bereit, Bleid) dem fchönen Sonnen-Glantz. 

Weil da alle Sterbligfeit, Da ift GOtt dein Troft und Schild, 
Alle Noth und Sergeleid Der dein Zertz mit Freuden füllt, 
Weichen muß der Seeligfeit. Weil du bift fein Eben-Bild. 

5. | 10. 

Taufend, taufend Engelein, Div, SIERR, zu Lob, Ehr und Dand 
Alle Gimmels-Geifterlein wil idy meinen Lobgefang 
Werden für dem Ehren-Thron, srölig fingen immerdar 
BOTT dem Vater und dem Sohn, Mit der auferwehlten Schaar, 

Seines Geiftes SGeiligfeit, Wenn mein Leib und Seel erfreut 
Seine groſſe GüttigFeit In dep Simmels Serrligfeit 
Loben in der Ewigkeit. Wohnen wird in Ewigkeit. 


B. ©. 1086. — Demnächſt D. ©. 386. ———— 5. 4 den .. den. — Sn F. ©. 1017 
und G. ©. 739 erſcheint das Lied verkürzt auf Str. 1. 2. 9. 10. Ebenſo K. ©. 746. — Ab— 
mweichungen: 9 (3). 4 K den. 10 (4). 7 F wir in. 
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385. Tägliche Ermunterung zur Andacht. 
D. J. 0. 


Im Thon: O IEZU, GOttes Lamm. 
1: 
Wolauff, mein Gerg, zu GOtt dein Andacht frölich bringe, 
Daß dein Wunſch und Geber durch alle Wolden dringe, 
Weil dich GSoOtt beten heift, weil dich fein lieber Sohn 
So freudig treten heift vor feinen Bnadenthron. 
2 


Dein Vater iſts, der dir befohlen hat zu beten; 
Dein Bruder iſts, der dich für Ihn getroſt heiſt treten; 

Der werthe Tröſter iſts, der dir die Wort giebt ein: 
Drum muß auch dein Gebet gewiß erhöret ſeyn. 

3. 

Da fiehftu Gottes erg, das dir nichts Fan verfagen, 
Sein Wlund, fein tbeures Wort vertreibt ja alles Jagen. 

Was dic) unmüglich deucht, Fan feine Vater: SJand 
Yıocd, geben, die von dir fo viel Noth abgewand. 


4. 
Komm nur, Fomm freudig her in JEfu Chrifti Kamen, 
Spricht ‚‚Lieber Pater, bilff, ich bin dein Kind! fprich: Amen! 
Ich weiß, es wird gefchehn, du wirft mich Iaffen nicht, 
Du wirft, du wilft, du Fanft thun, was dein Wort verfpricht.’ 
Amen. 
C. S. 3 ohne Strophenabteilung. — Demnädft F. ©. 1 (hiernach obige Überfchrift), 
G. S. 1,H. &. 322, I (VID. ©. 143, K. ©. 1. Abweichung: 2. 4 I mein. 


584. Am erften Sontage nad) der Offenbarung dei Herrn. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio von der Nachfolgung Ehrifti. 
D. J. O. 


Im Thon: Ad was foll id Sünder maden. 


ik 
JEſus felbft, mein Liecht, mein Leben, 
JAEſus, meiner Seelen 3ier, 
Spricht: Rommt ber, lernt allvon mir. 
YEfus, dem ich mich ergeben, 
Mein sZeyl und Gerechtigkeit, 
Lehrt mich felbft die Frömmigkeit. 
2. 
Ad) wie ift mein Zertz verderbet, 
Wie feft hält das Sündenband 
Leib und Seel, Sinn und Verſtand! 
Was von Adam angeerbet, 
Sündlidy Wefen, Fleiſch und Blut, 
Bleibt Fleiſch und thut nimmer aut. 





3. 


Mein GSott, hilff du mir ausrotten 
Alles Unfraut, Jaß und Neid, 
Hochmuth, Ungerechtigfeit; 

Faß den Satban mid) nicht fpotten. 

Mac du mein Zertz täglich neu 
Mach mid, aller Boßheit frey. 

4. 

Pflang in mein Zertz und Gemüthe 
Deine groſſe Sreundligfeit, 

Dein Geduld und Frömmigkeit, 
Deine Liebe, deine Güte, 

Andacht, Treu und zeiligkeit, 

Warheit und Gerechtigfeit. 
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5. 

Laß mich div zu Ehren leben, 
YEfu, meines GergenssLiecht, 
Mein Troft, Zeyl und Zuverficht, 
Laß mic) dir allein ergeben: 

Faß mid) fterben diefer Welt, 
Laß mich thun, was dir gefällt. 
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“ 


6. 
Führe mich auff deinen Wenen, 
Gib mir deinen guten Beift, 
Der mir Zülff und Beyftand leift. 
Laß mich deine Gnad und Segen 
Stets empfinden früb und fpat, 
Segne denden, Wort und That, 


Biß ich endlich werde Fommen 
Aus der Unvollfommenbeit 
Zu des Zimmels Zerrligkeit, 
Da ich denn mit allen Srommen 
Deine groffe Gütigkeit 


Preifen wil in sEwigfeit. 


Amen. 


0. ©. 122. — Demnädft F. S. 1005 mit obiger Überſchrift, G. S. 729, I (VIII). ©. 51 
und K. ©. 105. Abweichung: 4 3 FGK Die Geduldt. 


585. Am 4. Sontage nach Trinitatis. 


Die Ermunterung auf dem Evangelio. 
D. J. VO. 


Im Thon: Durch Adams Fall iR gantz verderbt, ıc. 


1: 


MEin GEOtt, mein Vater, gib du mir, 


So lang ich leb auff Erden, 
Daß ich Fan Chriftlich für und für 
Durch dich erneuret werden, 
Dein werther Geift 
Mir Beyftand leift, 
Damit zu allen Zeiten 
Mein Jung und Mund 
Aug Gergen-Brund 
Ran deine Ehr ausbreiten. 


2. 

Ah Pater der Barmbergigfeit, 
Laß mich auch fo erweifen 
Dem Nechſten Lieb und Sreundligfeit, 
Daß er dich möge preifen. 

Sehr mich, dein Kind, 
seind aller Sind 
In meinem ganzen Leben, 
Barmbergigfeit, 
3u aller Zeit 
Vergeben, gerne geben. 


C. ©. 124. — Demnächſt F. ©. 1055 (mit obiger Überfjchrift), G. ©. 769, I (VII. S 
K ©. 107. Abweihungen: 1.4 FGK erneuert, 4 2 F mir, 4. 7 K dir nid, 


3 


Ach laß ja weder and noch Mund 
Den armen Nechſten kräncken, 
Regier mein Zertz zu aller Stund; 
Laß mich ja ſtets bedencken, 
Daß jederman 
Das Maß ſoll han, 
Womit er hat gemeſſen. 
Solch dein Gericht 
Laß mein zertz nicht 
Ja nimmermehr vergeſſen. 


4. 

Bieb auch, daß ich Barmhertzigkeit 
Vnd Gnade bey dir finde, 
Laß deine groſſe Gütigkeit 
Dertilgen meine Sünde: 

So wird Fein Leid 
In sEwigfeit 
Don dir mich Fönnen treiben; 
Dein Güt und Treu 
Wird immer neu, 
Sa ewig bey mir bleiben. Amen. 


2177. 
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586. Am 22. Sontage nad) Trinitatis. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 








D. J. 0. 
Im Thon: Ach was foll id Sünder mahen, ıc. 
'E | 3: 

IGeber Gott, ich muß befennen, Zilff, daß ich audy mag vergeben, 
Daß ich bin in deiner Schuld; Wie du mir vergeben baft 
Ah SErr, hab mit mie Geduld, . Meine ſchwere Sünden=Laft, 

Ich darf mich Faum laſſen nennen Allen, die in diefem Leben 

Deinen Rnecht! die Schuld ift groß, Mid) mit ihrer Zung und That 

Err, mache mid) aus Bnaden loß! Offt beleidigt früh und fpat. 
23 4. 

Laß dich meine Noth erbarmen! Laß dein Wort mein gern erfchrecden, 
Sieh dody, wie Zertz, Hand und Mund Da du dräueft Göllen-Pein, 
Mehret die zehn taufend Pfund. Wo wir unverföhnlid, feyn. 

Zilff aus Gnaden, bilff mie Armen, Laß dein Wort in mir erweden 

Scone, nim den Bürgen an, | Güte und Barmbergigkeit, 

Der für mich hat gnug gethan. Siebe, Fried und Einigkeit. 
5. 


So wil id) dich ewig preifen, 
Daß du mir aus Sünden-Krotb 
Hilffſt durch deines Sohnes Tod: 
Ich wil Lob und Dand erweifen 
Dir vor deine Gütigkeit 
Hier und dort in Ewigkeit. Amen. 
0. S. 126. — Demnädjft F. S. 1094 mit obiger Überſchrift, G. ©. 802, I (VII). ©. 
238, K. ©. 109. Abweichung: 1.6 FGIK mad. 


587. Am I. Advents-:Sontage. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 
D. 3. 0. 
Im thon: O IEfu, Gottes Lamb, ıc. 
1. 
ICh dande dir, mein Bott, daß du ein Menfch gebohren, 
Mein König, daß ich nicht foll ewig fein verlohren. 
"Weil du felbft Fommft zu mir, fo freu ich billich mich, 
Weil du felbft durch dein Wort ſprichſt: Zion, freue dich. 
2. 
Ich dande dir, daß du, mein zzelffer, mir erworben 
Zeyl und Gerechtigkeit, da ich war gantz verdorben. 
Dein Einzug ift mein Ehr, dein Armuth macht mich reich, 
Drumb Sofianna dir dein Vold fingt allzugleich. 
3. 
Bleib ja bey mir, mein GOtt, laß mich dein Wort regieren, 
So wird Fein Irrweg mich betrüben noch verführen. 
Komm zu mir durdy dein Wort, Fomm in der letzten Noth, 
Bring mich zur Sriedens-Stadt ins Leben durch den Tod. 
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4. 

Komm mir zu Troft und Freud, wenn diefe Welt vergebet, 
Wenn Simmel, Erde, But und Ehr nicht mehr beftehet, 

Und führ mich in dein Reich zu deiner Zerrligkeit, 
Mein König, daß ich dich dort Ich in Ewigkeit. 

Amen, 
O. &. 145. — Demnädjft F. ©. 986, wo obige Überſchrift und die ftrophiiche Abteilung; 
ferner G. ©. 714, I (VII. ©. 3, K. ©. 123 übereinjtimmend. 


588. Weihnadtslied. 
D. J. O. 


Im Thon: O 3Eſu, GOttes Lamb. 


| 1, | 
LOb, Preiß, Ruhm, Ehr und Dand wil ich dir, JEſu, geben 
An diefem Freuden-Tag in meinem gangen Leben 
Vor deine Lieb und Treu, vor deine Hütigfeit, 
Du GSoOtt und Menſchen-Kind, vor deine Sreundligfeit. 


2. 
Du bift aus Davids Stadt Marien Sohn gebohren, 
Daß ich, dein liebes Kind, nicht ewig fey verlobren, 
Die groffe Freude wird der ganzen Welt befant, 
Daß GSott hat feinen Sohn der ganzen Welt gefand. 


3 
Des freut fid) jedermann: wie folte fich nicht freuen 
Der arme Sünder, den die Sünden berglich reuen ? 
Hier it Immanuel, GSoOtt ift nun unfer Freund. 
Drumb weg mit aller Furcht, nun ift erlegt der Seind. 


4. 
GoOtt fey Lob, Ehr und Preiß im hohen Zimmelsthrone 
Vor feine groſſe Gnad, die wir in feinem Sohne 
An diefem Freuden-Tag erfennen allzugleich:: 
“Tun folgt auff Fried und Ruh des Zimmels Sreuden-Reich. 
Amen. 
C. ©. 150. — Demnädft F. ©. 512 (hiernach Überfchrift und ftrophifche Gliederung), 
G. ©. 374, 1 (VII). ©. 24, K. ©. 129. — Abweichungen: 1. 2 I diefen, 2.1 GI bift in, 
4. 3 I diefen. 


589. Am andern Chriſt⸗tage 


aus dem Evangelio Luc. 2. 





D. I. 0. 
Im Thon: O HErre Gott, dein göttlich Wort. 
1. 

© Wunder groß! Weil feinen Sohn 
Marien Schooß Aus Zimmels-Thron 
Bat Bottes Sohn umbfangen. GSott aller Welt gegeben, 
Ein Zirte find So werd auch ich 
Das Wunbder-Rind, Dort ewiglich 


Der gangen Welt Verlangen. | Mit ibm im Simmel leben. 
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2. 
O groſſer GSOtt, SoOtt ſey gepreiſt, 
Err Zebaoth, Der mir erweiſt 
Ein Kind für mich gebohren, So gar viel Güt und Gnade: 
Ich bin ja dein, Der ſey mit mir, 
Und du biſt mein, Daß für und für 
Drumb bleib ich unverlohren. | Rein Leid, Fein Feind mir ſchade. 
Amen. 


C. ©. 151. — Demnädit F. ©. 517, G. ©. 377, 1 (VIII). ©. 29, K. ©. 130 überein- 
jtimmend. Überſchrift und ftrophiiche Gliederung nad) F G. 


390. Am dritten Ehrift:tage 
auf dem Evangelio Johannis Cap. 1. 





D. J. 0. 
Im Thon: © HErre Gott, dein Göttlich Wort. 
1. 2. 

DIES Vaters Wort, Iſt GOtt mit mir, 
Mein hoͤchſter Sort, Wer wil denn bier 
Wird Sleifch, wird Menſch gebohren, Und dort mir wiederftreben ? 
Erlöſet mich, IE GSoOtt für mid, 
Daß ewiglich So werd auch ich 
Ih fol ſeyn unverlohren. Vor Feinden ficher leben. 

Yun ift GOtt mein, Das ift mein Schug, 
Und ich bin feyn, Das bleibt mein Trug: 
Er ift mein Bruder worden: Weil JEſus bey mir ftehet, 
Das höchſte But So bin ich feyn 
Iſt Sleifch und Blut, Und Er iſt mein, 
Schendt mir des Zimmels Orden. Wenn alle Welt vergebet. 

3 


Bott Lob, die Freud, 

Die SGerrligfeit, 

Die uns fein Sohn erworben, 

Iſt mir bereit 

In Ewigkeit: 

Yıun bin ich unverdorben. 
GSoOtt Lob, der mir 

Durdy fein Wort bier 

So reihen Troft gegeben: 

Der laffe mid) 

Drauff feliglich 

Binfchlaffen, ewig leben. 

Amen. 
C. ©. 153 ohne ſtrophiſche Gliederung. 3. 1—6 fehlen hier, ebenjo I (VIII). ©. 33 und 


K &. 131. Die fehlenden Zeilen 3. 1—6 nad) F. ©. 519, G. ©. 378, dort auch obige Über- 
ſchrift und die ftrophifche Abteilung. 
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591. Aus den Worten Eja. 9. 
Er heift wunderbar. 
D. 3. O. 


Im Thon: Singen wir auf Hergengrund. 


3 
MWiOnderbahrer Gnaden-Thron, 
Gottes und Marien Sobn, 
GoOtt und Menſch, ein Kleines Kind, 
Das man in der Krippen find: 





Broffer Geld von Ewigkeit, 
Dejien Macht und sZerrligfeit 
Rühmt die gantze Chriftenheit. 


3. 


2. 

Du bift arm und machft zugleich 
Vns an Leib und Seele reich, 
Du wirft Flein, du groffer GOtt, 
Vnd mahft Hol und Tod zu Spott. 

Aller Welt wird offenbar, 
Ya audy deiner Feinde Schaar, 
Daß du Sott bift wunderbar. 


Laß mir deine Güt und Treu 
Täglich werden immer neu. 
GoOtt, mein GOtt, verlaß mich nicht, 
Wenn mich Yroth und Todt anficht. 
Laß mich deine SGerrligfeit, 
Deine Wundergütigfeit 


Schauen in der Ewigkeit. 


Amen. 
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C. ©. 154. — Demnädjft F. ©. 521 (hier die ftrophifche Gliederung und obige Überjchrift), 
G. ©. 380, I (VII). ©. 37, K. ©. 133 übereinftimmend. 


39. Am groſſen Neuen-Jahrs:Tage. 
0 


D. J. 


Ermunterung auf dem Evangelio. 


Im Thon: Freu did) fehr, ® meine Seele. 
Oder: Werde munter, mein Gemüthe. 


1. 
FReuet euch, ihr Gottes Kinder, | 
Preifet mit mir Gottes Mlacht, 
Freuet euch, ihr armen Sünder, 
Saft der Welt den Stolg und Pradt. 
Freut euch, daß euch BGtt regieret 
Und zu feiner Kirchen führet, 
Daß wir armen Heyden Fönnen 
Uns nun Gottes Rinder nennen. 
2. 
Seine Serrfchafft fich erftrecdet 
Uber alles, was da lebt; 
Seine Sand ſchützt und bededet, 
Was fi) reget, lebt und fchwebt. 
Wenn sEr fpricht, fo gebt fein Wort 
Schnell wie Blig und Donner fort: 
Daß durchdringer Geift und Leben, 
Das Fan Troft und Leben geben. 





Amen. 
C. ©. 161. — Demnächſt F. ©. 597, G. ©. 437, I (VII). 


Yun, ihe Sünder bier auf Erden, 
Wolt ihres endlidy haben gut, 
Wolt ihr Gottes Rinder werden, 
Ey! fo endert euren Muth: 
DPreifet Gottes Güt und Macht, 
So wird Er euch geben Krafft, 
Daß ihr auch zu ihm Font Fommen 
Und euch freuen mit den Frommen. 
4. 
Aller Zeyden Troft ift Fommen, 
JEſus, unfer Sreuden-Kicht, 
Der Befchirmer aller Srommen, 
Unfer Shug und Zuverficht. 
DPreifet feine Güt und Treu, 
Die uns noch wird immer neu, 
So wird SEr euch allen geben 
Sier und dort mit ihm zu leben. 


S. 46, K. ©. 139. Ab 


weihungen: 1.5 FG regiert, 1.6 FG führt, 3. 7 L ihn, 
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395. Am Feſt der Darftellung des Herrn im Tempel. 
(Mariä Reinigung). 
Die Ermunterung aus dem Evangelio. 
D. J. O. 


Im Thon: Ach Gott, vom himmel fieh darein. 


1. 
GOTT Lob, mein JEfus macht mich 
Don allen meinen Sünden. [rein 


Was er büft, muß bezablet feyn: 
Yıun Fan mich nicht mehr binden 

Der Sünden-Strid, des Teuffels Macht; 
Drümb mein Glaub Zoll und Tod ver: 
Weil IEſus iſt mein Leben. [lacht, 


2. 


Was traur ich denn? Er lebt ja noch, 
Der das Geſetz erfüllet, 
Der durch den Todt und Creutzes-Joch 
Des Vaters Zorn geftillet. 

Was Er bat, das ift alles mein: 
Wie Fönt doch gröffer Reichtum feyn, 
Als das mir IEſus ſchencket? 


3. 


Weil IEſus mich von Sünden rein 
Durdy fein Verdienft wil machen, 
Daß id) loß aller Quaal und Pein 
VNicht fürcht des Todes Rachen, 

So tröft mich feine Zeiligkeit: 
Sein Onfchuld, Zeyl und Seligfeit 
Iſt mein Schan und mein Leben. 








4. 

So Fan ih audy mit Fried und Freud 
Wie Simeon mein Leben 
Beſchlieſſen frey von allem Leid, 
mich meinem Gott ergeben. 

So wird mein Tod mein Schlaff und 
So bald idy thue mein Augen zu, [Rub; 
Seh ich des Simmels Freude. 

5. 

Wie werd ich denn fo frölich feyn, 
Wenn idy die Welt verlajien, 

Wenn mich die SGimmels-Geifterlein 
Beführt zur Lebens-Strajfen, 

Wenn ich erblidt die Ewigkeit, 
Wenn ich erlangt die Seligfeit, 

Die mir mein BÖtt bereitet! 
6. 

Zilff, GOtt, daß ic) fey ſtets bereit, 
Laß mich nichts von dir wenden; 
Bring mich zu deiner Zerrligkeit, 

Zilff feliglidy vollenden. 

Komm bald, bilff mir aus aller Noth, 
Zilff mir, 3Err, durch dein Blut und 
Ya Fomm, ZErr IEſu, Amen. [Tod: 


C. ©. 167. — Demnädjft F. ©. 611, G. ©. 449, I (VII. ©. 69, K. ©. 145. Überjchrift 
und ſtrophiſche Abteilung nad) F. Abweichungen: 1. 4 I ich nicht, 2. 4 I Vatern, 4.5 und 6 
jind in F G umgeftellt, 5. 2 fteht in I nad) 5.5, 6. 3 F meiner. 


594. Am $eft der Derkündigung Mari. 
Ermunterung auß dem Evangelio. 
D. 9. 0. 


Im Thon: O HErre Gott, dein göttlih Wort. 


O Wunder groß! 
Marien Schooß 
Hat heut das Zeyl umbgeben, 
Den groſſen Zeld, 
Der alls erhält, 
Der Menſchen Troſt und Leben. 


O wunder Freud! 
Bott ſelbſt wird heut 
Ein warer Menſch empfangen. 
Dernunfft, Verftand 
Muß Sottes and 
Ergeben ſich gefangen. 
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2. 
Yıun bin ich fein, | GOtt Lob, der mich 
Mein Sott ift mein, | So väterlic 
Mein GSott ift felbft Menſch worden, Erovickt, der mir gegeben 
Mlein Sleifch und Blut, Durch feinen Sohn, 
Mein höchſtes But Den Gnaden-Thron, 
Schendt mir des Zimmels Örden. Daß ich Fan ewig leben. Amen, 


C. ©. 172. — Demnächſt F. ©. 621 (Hier überſchrift und ftrophifche Abteilung), G. ©. 457, 
I (VII. ©. 112, K. ©. 148. Abweichungen: 1.7” K Freund, 1. 8 K beint, 


395. Am Grünen Donnerstage. 
Die Ermunterung zu dei Abendmals Betrachtung. 








D. J. 0. 
Im Thon: Auf meinen lieben Gott, ıc. 
1. | 3. 

Ich wil zu aller Stund | Dernunfft, Wig und Verftand 
Aus meines Zertzen-GSrund, ı Wird bier zu Spott und Schand; 
Bott, deine Büte preifen, ' Der Warbeit muß man trauen, 
Die du mir thuft beweifen: Auf Bottes Wort feft bauen: 

ch wil mein ganzes Leben Was Sott fpricht, muß befteben, 
3u deinem Lob ergeben. Solt alle Welt vergeben. 

2. 4. 

Yefu, mein böchftes But, Hier ift das Gottes Lamb, 
Dein Leib, dein wares Blut Für uns ans Lreuges-Stamm 
If meines Zertzens Freude, Aus lauter Lieb geftorben, 

Mein Troft in allem Leide, | Dadurch das Beyl erworben: 

Weil diefe deine Gaben sier Fanft du Bnade finden, 
Mein Leib und Seele laben. Vergebung aller Sünden. 

d. 


Bott lob vor feine Treu, 
Die ich noch immer neu 
In feinem Nachtmal finde. 
Weicht, Teuffel, Tod und Sünde! 
BÖdtt wil mir Troft und Leben 
Sier und dort ewig geben. Amen. 


C. ©. 175. — Demnädit F. ©. 762, G. ©. 558, I (VII). ©. 117, K. ©. 151. 
Überſchrift und ſtrophiſche Abteilung nach) F. Abweidhungen: 1. 6 I deinen, 2. 4 1 allen, 
4.2 FGK am, 


596. Am heiligen Pfingit:Keft. 


Die Ermunterung auß den Evangelifchen Keft:terten. 


D. J. ©. 
Im Thon: Freu did fehr. 
L: 
FReuet euch, ihr Gottes-Kinder, Euer Tröfter kömmt zu euch, 
Freuet euch, ihr Menſchen all, Der euch in fein Sreudenreid) 
Sreuet euch, ihr armen Sünder, Will aus diefem Jammer bringen, 


Jauchtzet Bott mit groffem Schall: Zelffen frölich fiegen, ringen. 
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Pier SGergens-Troft ift Fommen, 
Gottes Geift, das Freudenlicht, 
Der Befchirmer aller Srommen, 
Vnſer Schug und Zuverficht. 





DPreifet feine Güt und Treu, 


Die noch alle Morgen neu, 


So wird Er euch allen geben, 


Hier und dort mit ihm zu leben, 


C. S. 195. — Demnädjft F. S. 848, G. S. 622, I (VII). ©. 152, K. &. 170. überſchrift 


nad FG. Abweichung: 1. 7 I diefen. 


597. Su Pfingſten. 
Die Ermunterung auf den Evangeliihen Keft:terten. 
D. J. ®. 


Im thon: © Iefu, GOttes Lamb. 


LAß mih, © treuer GSOtt, dein liebes Schäfflein bleiben, 
Laß mich von deiner Gerd ja nimmermehr vertreiben. 

Gib mir zu aller Zeit das wertbe Lebens- Wort, 
Das meine Seel erquidt und bringt zur Simmelspfort. 


Gib, daß auch mein Derftand und Sinn nicht möge wanden, 
Erhalte mich allein in deines Wortes Schranden. 
Derleibe mir im Creug und Tod Beftändigfeit, 
Daß ich dich loben mag in alle Ewigkeit. Amen. 
C. S. 196. — Demnächſt F. ©. 849 (hier obige Überschrift und die jtrophiiche Abteilung), 
G. ©. 623, I (VII. ©. 157, K. ©. 171 übereinjtimmend. 


598. Am Feſt der heiligen Drey-Einigfeit. 
Die Ermunterung au dem Evangelio, zur dandbaren Betrahtung diejes hohen Geheimnifies. 


D. J. O. 


Im Thon: Hun dauket alle GOtt. 


GSElobet jey der SERR, 
Mein Sott, mein Liecht, mein Leben, 
Mein Schöpffer, der mir bat 
Mein Leib und Seel gegeben, 
Mein Pater, der mich ſchützt 
Don Mlutter-Leibe an, 
Der alle Augenblick 
Viel guts an mir getban. 


2. 

Belobet ſey der SIERR, 
Mein BOtt, mein Zeyl, mein Leben, 
Des Vaters liebiter Sohn, 
Der fich für mich gegeben, 

Der mich erlöfet bat 
Mit feinem theuren Blur, 
Der mir im Glauben jchendt 
Das allerhöchſte But. 


3. 

Belober jey der SIERR, 
Mein SoOtt, mein Troft, mein Leben, 
Des Daters werther Geift, 
Den mir der Sohn gegeben, 

Der mir mein erg erquidt, 
Der mir giebt neue Krafft, 
Der mir in aller Noth 
Rath, Troft und SGülffe ſchafft. 


4. 

Gelobet jey der Err, 
Mein SoOtt, der ewig lebet, 
Den alles lobet, was 
In allen Lüfften fchwebet: 

Belobet fey der Err, 

Deß Ylamen heilig beift, 
GoOtt Pater, GOtt der Sohn 
Und Sott der wertbe Geift, 
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5. 
Dem wir das ZETLJIGS igt | Den berglicd, lobt und preift 
Mit Freuden laſſen Elingen Die ganze Chriftenbeit: 
Und mit der Engel-Schaar Belobet fep mein Bott 
Das SETALIS, SEILIDS fingen, In alle Ewigfeit. Amen, 


C. &. 199. — Demnädjft F. S. 893 (hier obige Überſchrift), G.'©. 646, I(VIID. ©. 160, 
K. ©. 174. Abweichungen: 1.6 F Dom, 4. 3 F lobt, 4. 4 F in den, 


399. Am Michaelis:Keit. 
Die Ermunterung auf dem Seft:Evangelio. 
D. J. O. 
Im thon: & IGfu, Gottes Lamb, ıc. 
1. 
ICh dande dir, mein GOtt, daß du mein ganzes Leben 
Mit deiner Engelſchaar haft jederzeit umbgeben, 
Daß deiner Engel-Schutz mic, bat bey Tag und Nacht 
In diefem gangen Jahr bebüter und bewacht. 


2. 
Der Satan ift bemüht dein SGaufflein zu verderben, 
Sein Zorn ift nur gericht auff deine Simmels-sErben ; 
Doc, bleibt dein Engliſch Zeer noch deiner Rirchen Schug 
Und webhret früh und Spat des Satans Grimm und Trug. 


3. 
Der Satan ftifftet nur Zaß, Seindfchafft, Krieg und Toben, 
Wenn Faum der Fried gemacht, hat ſich ſchon Rrieg erhoben; 
Wo nicht der Engel-Macht dem Srieden-Störer wehrt, 
Wird plöglicy Fried und Ruh in Krieg und Streit verfehrt. 


4. 
Wo wolte Jauß und Sof im Sried und Ruh befteben ? 
Mann, Weib, Rind und Gefind wird offt für Angſt vergeben, 
In Waſſer-, Feuers-⸗Noth, in Wiederwärtigfeit, 
Wo bey der Engel-Schug nicht wäre Einigkeit. 


5. 
Solch deine groſſe Gnad, ſolch deine Güt und Gaben, 
Die wir das gantze Jahr von dir empfangen haben, 
Au ſolche Dater-Treu und reiche Gütigkeit 
Rühmt heut an diefem Tag die werthe Chriftenbeit. 


6. 
Belobet fey der HErL, mein Pater, mein Befchüger, 
Mein JsEfus, meine Freud, mein Troft, mein Hergbefiger: 
Gelobet fey mein GOTT, GOtt Vater, Sohn und Geift, 
Der heilig, heilig ift und ewig heilig beift! 
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7 
Ach treuer GOtt, laß mich dein Engel ferner ſchützen, 
Laß uns, was du uns giebſt, in Fried und Ruh beſitzen, 
Daß der Lehr⸗, Wehr: und Vehr-Stand deine Gütigkeit 
Vor deinen Engel-Schutz dort lob in Ewigkeit. Amen. 
C. S. 212. — Demnächſt F. S. 936 (hier obige Überſchrift), G. ©. 678, I (VII). ©. 226, 
K. ©. 186. Abweichungen: 4. 1 FGIK in, 4.2 FGK würd, 


400. Sonntags:Lied. 
D. J. O. 


Im Thon: O JEſu, Gottes Lamm. 
Aus den Worten Luc. 14. v. 3. Iſts auch recht am Sabbath heilen? 


bi 
ICh dande dir, mein GOtt, daß du mir baft gegeben 
Den Sabbath, daß ich dir Fan bier zu Ehren leben. 
Regiere du mein erg, ſteh' mir bey früh und fpat 
In allem meinem Thun, gib felber Rath und That. 
2. 
Laß mein Vorhaben ftets auff deine Augen feben, 
Die alles fehen, was ich thu, was fol gefcheben. 
Laß mein Bedanden ftets auff diefer Probe ſtehn: 
GoOtt fiehts, GOtt hörts, GoOtt ftraffts, du Fanft ihm nicht entgebn. 


8; 
Sehr mic, bedenden wol in allen meinen Sachen: 
Iſts denn auch recht?! Wenn ichs der Welt gleich wolte machen, 
Iſts denn auch recht? Obs gleich die Menſchen fehen nicht, 
Iſts recht für GOtt? Iſts recht für Gottes Angeficht ? 


4. 
Behüte Leib und Seel vor allen Sünden-Plagen, 
Laß mein Gewiſſen nicht mich felbft erfchredlich nagen. 
Sey du mein flarder Schug, mein JEſus, bleib bey mir; 
Ach weiche nimmermehr, erhalt mid) ftets bey dir. 


d. 
Treib allen Zochmuth aus, laß Demuth mid) regieren, 
Laß diefen sEhren-Schmud mich nimmermehr verlieren. 
Welt bleibt doch Welt: die Welt drüdt, haßt, die lieben dich; 
Du Fennft die Deinen, du erhöbft fie ewiglich. 


6. 
Wenn diefes Elend aus, wenn alle Angſt und Plagen, 
Wenn alle Sorgen aus fammt aller Surcht und Zagen, 
So folgt der Sabbath dort, der wird ergpiden mich. 
Erhöre mich, mein Gott, erfreu mich ewiglich. 
Amen! 
C. ©. 276. — Demnädjft F. S. 440 (hier Überjehrift und ſtrophiſche Abteilung), G. ©. 326, 
I- (VI). ©, 219, K. ©. 238. Abweichungen: 1.4 IK allen, 3.4 K Iſt recht für Gott, 
5.4 FGK erböbft, 6. 3 K erweden, 
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401. Am 9. Sontage nach Trinitatis. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 
D. J. 0. 
Im Thon: O IEfu, Gottes Lamb. 
r 
Tgu Rechnung! Rechnung will Sott ernſtlich von dir haben. 
Thu Rechnung, fpricht der SErr, von allen deinen Gaben; 
Thu Rechnung, fürchte GOtt, du muft fonft plöglicy fort. 
Thu Rechnung: dende ftets an diefe Donner-Wort. 


2. 
Sprich: Lieber Bott, wer Fan für deinem Thron befteben, 
Wenn du mit deinem Knecht in dein Gericht wollft geben, 
Weil in der gangen Welt zu finden nicht ein Mann, 
Der dir auf taufend nur ein Wort antworten Fan? 
3. 
Laß Gnade gehn für Recht: ach laß mich Gnade finden, 
Mad mich) aus Gnaden loß von allen meinen Sünden; 
Laß deines Sohnes Blut auch mein sZerg machen rein, 
Laß alle meine Schuld todt und vergefjen feyn. 
4. 
Laß mich in diefer Welt nur die zu Ehren leben, 
Laß mir mein Leib und Seel dir allzeit feyn ergeben. 
Dein Beift vegiere mich, fo werd ich wol befiebn 
In meiner Rechnung und zur Zimmels-Freud eingehn. 
C. ©. 354. — Demnächſt F. ©. 1065 (Hier obige überſchrift), G. ©. 777, I (VID. ©. 196, 
K. ©. 310. Abweichungen: 1. 4 I K diefes, 2. 1 I deinen, 4 2 FG ja mein, I nur 
mein . . . dir ſeyn allein. 


402. Gebet. 


GOtt ift und bleibt der Wundermann, Wenn er wil belffen, muß geſchwind 
Der allen Schaden heilen Fan Dir dienen Waſſer, Lufft und Wind. 
(Der viel aus wenig machen Fan). Ein Brödlein Brod aus Gottes Jand 
Wenn dir wird alle Zülff verfagt, 10 Thut mehr als Wig, Runft und Derftand. 
Wenn Angft und Horhdichdrüdtuiiplagt, Trau nur auff GSOtt in allen Sachen, 
5 So ſchrey zu ihm, er laft dich nicht, Zoff nur auffihn, Er wirds wolmachen. 


Weilfein Wort Troft undgülff verfpricht. 
C, ©. 543. — Demnächſt I (VII). ©. 191 übereinftimmend. — Vgl. unten Nr. 427. 


405. Kreuz: und Troftlied. 
D. J. O. 


Im Thon: O IEfu, GOttes Lamm. 


1. 
ACh Dater, mein Gemütb ift voller Angft und Sorgen. 
Ich fühle deine Sand! ift denn dein Zertz verborgen? 
Ich bin ja noch dein Kind, du haft mid) ja gemacht, 
Dein Sohn bat mich erlöft, dein Geiſt zu dir gebracht. 
Fifher, Das ev. Kirchenlied. IV. 27 
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2. 

Ach hilff, du weiſt ja wol, daß ich nicht Stahl und Eyſen. 
Wenn du mich läſt, wenn du nicht 53ülffe wilſt erweiſen, 

Wenn du nicht giebft Bedult, fo wird mich meine Schuld 
Bang unterdrüden: Ach mein GSOtt, gib mir Gedult! 

C. ©. 557. — Demnädjft F. ©. 1305, G. S. 989 übereinftimmend. Hier Überjchrift und 
itrophiiche Abteilung. 
404. Kreuz: und Troftlied. 
D. 4.0. 


Im Thon: O 38Eſu, GOttes Lamm. 
'® 
MEin Gott, mein Liecht, mein Schug, mein Trojt, mein Zeyl, mein Leben, 
Zilff, daß ich dir mein Zertz geduldig mög ergeben. 
Haß meine Hoffnung ja nicht wanden, ftarde mich: 
Laß mich dein Vater-5ertz A gnädiglich. 


Sib mir durch ſtille ſeyn und — ſtarck zu werden, 
Weil ich ja leiden ſoll uf muß auf dieſer Erden. 
Laß deiner Zülffe mich erwarten, rette mich 
Aus aller Noth: ich wil dich preifen ewiglid). 
C. ©. 558. — Demnädft F. S. 1304, G. ©. 989 übereinftimmend. Hier Überfchrift und 
itrophifche Abteilung. 
405. Am 15. Sontage nad) Trinitatis. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio, 





D. J. O. 
Im Ehon: Ad) was foll id Sünder maden. 
1. | 4. 
Solt ih meinem GSoOtt nicht trauen, | Wenn ich feinem Reich nachtrachte, 
Der mich liebt fo väaterlich, Wenn ich durch Gerechtigfeit 
Der fo berglich forgt für mich? sinde meine Seeligfeit, 
Solt ich auff den Felß nicht bauen, Wenn ich Geld und But verachte, 
Der mir ewig bleibet feft, Segnet mein GOtt früb und fpat 
Der die feinen nicht verläft? Wort und Werde, Rath und That. 
2, 5. 
Er weiß alles, was mich drücket, Ey ſo mag der andre Morgen 
Mein Anliegen, meine Noth: Bleiben: was noch künfftig iſt, 
Er ſteht mir bey biß in Todt Irrt mich nicht, ich bin ein Chriſt, 
Er weiß, was mein Zertz ergpidet. Ic laß meinen GSOtt verforgen 
Seine Lieb und Dater-Treu Alles, weil doch aller Zeit 
Bleibt mir ewig immer neu. Ihre Sorge ſchon — 
3. 
Der die Vogel all ernebret, GoOtt Lob, der mein Gerg erfreuet, 
Der die Blumen, Laub und Graf Daß ich gläube feftiglidy, 
Rleider ſchön ohn unterlaß, GOtt, mein Pater, forgt für mid). 
Der uns alles guts befchebret, GOtt Lob, der den Troft erneuet, 
Solte der verlaffen ‚mid) ? Daß ich weiß, Bott liebet mich, 
ein! ich trau ihm ficherlich. Bott verforgt mich ewiglich, Amen! 


C. ©. 595. — Demnächſt F. S. 1080 (wo überſchrift und ftrophiiche Abteilung), G. S. 790, 
I. (VII). ©. 213, Ki’6. 531 ibebeimftihnnii 
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406. Abendlied. 
D. J. O. 
Im Thon: Chrift, der du bift der helle Tag. 
1: | > 
GSoOtt lob, der Tag ift nun dabin, | Ah Herr, fey gnadig, bab Geduld, 
Drumb ich, mein Bott, dir dandbar bin, Vergib mir alle Sünden-Schuld; 
Daß ich den Abend hab erlebt | Dein beilger Engel mich bewahr 
Und deine Enad ob mir noch fehwebt. | Für aller Angft, Noth und Gefabr. 


2 


3. 


Laß mid) auch mit der Morgen-Stund 
Auffwachen frölidy und gefund, 

Daß ich bier deine Ehr außbreit 
Und dich dort lob in SEwigfeit! 


F. ©. 35. — Vgl. oben Nr. 374. — Demnächſt G. ©. 26 übereinitimmend. 


407. Beym Anfange einer neuen Wochen. 





D. J. ©. 
Im Ehon: Erfdienen ift der herrlihe Tag, ıc. 
J 
GOtt Lob, die Woch heb ich ietzt an, Wend ab all Trübſahl, Angſt und Korb, 
Bott Lob, der mir viel Guts gethan, Behüt vor böfem, fchnellen Todt. 
Bott Lob vor feine Güt und Treu, Soll diefe Woch die legte feyn, 
Die mir ift alle Morgen neu. So laß mich feelig fchlafen ein. 
2. 4. 
Zilff, Bott, daß ich auch früh und [path Ehr ſey dem Vater und den Sohn 
Empfinde Troft, Rath, Gülff und That. Sampt beilgen Geift in einem Thron, 
Laß all mein Thun efegnet feyn, Welchs ihm auch alſo ſey bereit 
Erhalt mein Zertz im Glauben rein. | Von nun an biß in sEwigfeit. 


F. ©. 431. Hinter jeder Strophe: Zalleluja. — Demnächſt G. ©. 319. Abweichung : 


4. 1 dem Sohn, 
408. Beym Beſchluß der Wochen. 





D. J. ©. 
Im Thon: Erfdienen ift der herrlihe Tag, ıc. 
% | 3. 
GSott Lob, die Woch iſt auch dahin, | Was ich verfebn, vergib, mein Gott, 
Drumb icy dir billig dandbar bin, Durd) deines Sohns Lreug, John und 
Daf ich die Zeit hab überlebt mei Spott. 
Und deine Gnad nody ob mir fchwebt. Gib ferner Seegen, Sried und Freud 
Und endlicy deine Seeligfeit. 
2. | 4, 
Gott Lob für feine Güt und Treu, | Ehr fey dem Vater und den Sohn 
Die mir ift alle Morgen neu, Sambt heiligen Beift in einem Thron, 
Der mir beyfteht durch jeine Krafft, | Welchs ihm auch alfo fey bereit 
Der mir Troft, Rath und Gülffe fhafft.e | Von nun an bif in SEwigfeit. 


F. ©. 438. Hinter jeder Strophe: SGalleluja. — Demnächſt G. ©. 324. Abweichungen: 
4. 1 dem Sohn, 4. 2 Seilgen. 
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409. Sontags Andacht. 





D. J. O. 
Im Thon: SErſchienen ift der herrliche Tag. 
1; 3. 
HOtt Lob, der Sontag Fommt berbey, Das ift der rechte Sonnen-Tag, 
Die Woche wird nun wieder neu: Da man fich nicht gnug freuen mag, 
Heut hat mein GOtt das Liecht gemacht, Da wir mit Sott verſöhnet find, 
Mein sZeyl hat mir das Leben bradıt. Daß nun ein Chrift heift Gottes Kind. 
2. 4. 
Das ift der Tag, da Jeſus Chrift Mein Bott, laß mir dein Lebens- Wort, 
Dom Tod für mich erftanden ift Führ mich zur Simmels Ehren-Pfort; 
Und fchendt mir die Gerechtigkeit, Laß mich bier leben heiliglicy 
Troft, Leben, Zeyl und Seeligfeit. | Und dir lobfingen ewiglich. 
D. 


Ehr ſey dem Vater zc. 
F. ©. 439. Hinter jeder Strophe: Galleluja. — Demnächſt G. ©. 325, H. ©. 109 über- 
einitimmend. 


410. Montags: Andacht. 





1. 3. 
Bott Lob, nun geht der Montag an, Mein Bott, erhalt mir diefen Sinn, 
Da GSott der Welt viel Buts getban: So lang idy hier auf Erden bin, 
Zeut ift gemacht des Simmels Zeft, Daß id) im Glauben bleibe treu 
Bott ift mein Gott, der mich nicht läſt. Und biß ans End beftändig fey. 
2. 4. 
Ben Gimmel auf, was bimmlifch ift! Wenn der Mond offt verandert ich, 
Den Simmel fucht ein wabrer Chrift. So laß mid) halten ftets an dich, 
Was offt fi) andert, muß vergebn, | Daß id), wenn alles wird vergehn, 
Beftändigkeit, die Fan beftebn. | Im Simmelreih Fan vor dir ftehn. 
5 


Ehr ſey dem Vater ꝛc. 
F. ©. 448. — Demnächſt G. ©. 333, H. ©. 133. Abweichung: 2. 4 H muß. 


411. Dienftags:Andadit. 


1. 3. 
GOtt Lob, der Dienftag bringt das Es muß Gott dienen, was er macht, 
Liecht, Drumb ich auch billich darnach tracht, 
Drumb kan ich heut auch ſchweigen nicht: Daß mein Thun ſey zu HOtt gericht, 


Nein Dienft muß heut fein wolbeftellt, Das ift die rechte Dienftags Pflicht. 
Des Hergeng-Dienft, der Gott gefallt. 





2. 4. 
HZeut ift die Erde, Fifch und Meer | Erhalt mich beilig und gerecht, 
erfüllt von Bott mit ihrem Zeer. Daß id) nicht fey ein Sünden-Anedt. 
Weil alles mir zu gut gefchicht, | Wer Gott getreulich dient allbier, 


Wie jolt ich denn Gott fingen nicht? ' Der fingt Bott frolih für und für, 
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5. 
mein Bott, renier du mich allein, 
Laß mic) dein treuer Diener feyn; 
Bring endlich mich mit Fried und Freud 
Don diefer Welt zur Serrligfeit. 
6. 
ehr ſey dem Dater ꝛc. 
F. ©. 450. — Demnädjt G. ©. 334, H. ©. 163 übereinftimmend. 


412. Mittwochs: Andacht. 


1, 2, 
GoOtt Lob, die Mittwoch Fommt berbey, | Sonn und Hlond haben ihre=3eit: 
Sein Gnad ift mir auch heut noh neu. Die Sonne der Gerechtigkeit 
Sonn uns Mond hat Gott heutgemadt, Scheint ewig, die mein Zertz erfreut, 
Daß fie vegieren Tag und Wacht. ' Und fchendt mir alle Seeligfeit. 


3. 

Wenn ich nicht ſeh der Sonnen Liecht, 
Dergebt der Gnaden-Glantz doch nicht. 
Bott, laß mid) frölich aufferftehn, 
3u deinem Sreuden-Liecht eingehn. 

4. 
Ehr ſey dem Vater ꝛc. 


F. ©. 452. — Demnächſt G. ©. 335, H. ©. 181 übereinſtimmend. 


415. Donnerſtags⸗Andacht. 





1: 4. 
GSoOtt Lob, heut ift der Donnerftag, Das ift der Tan der Zimmelfahrt, 
Da niemand fi) gnug;freuen mag, Da Jeſus aufgenommen ward 
Weil GSottes Seegen uns erfreut, Und figt zur Vaters rechten ZJand, 
Der alles mebret und verneut. Schendt uns das rechte Vaterland, 
2. D. 
Was Hdtt an Fifchen bat getban, Der noch gibt feinem Donner Kraft, 
Das geht uns auch noch allen an, Daß fein Wort Buß und Andacht fchafft, 
Weil Bott nody alles in der Welt Und laft uns ruffen allzumal 
Regiert und uns zu gut erhält. Auß diefer Welt ins Simmels:Saal. 
3 6. 


Das ift der Tag, an dem zu legt Das ift der Tan der Zerrligkeit, 
Der Err fein Vachtmahl eingefegt, Da uns des Zimmels Sing bereit. 
Als er ung durch fein theures Blut Zilff mir, mein Geyland, daß ich dich 


Erlöſt bat von der 5öllen-Glut. ' dort feb und preife ewiglidy. 
% 
Ehr ſey dem Vater ꝛc. 


F. ©. 453. — Demnädit G. ©. 336, H. ©. 197. Abweichungen: 2, 2 G alle, H uns 
all noch immer, 4. 3 G zus, 
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414. $Srentags: Andacht. 





32 3. 
GOtt Lob, der Freytag Fommt herbey, HZeut ift getilgt durch deinen Tod, 
Der uns von Sünden machet frey, Err Jeſu, alle meine Noth; 

Weil heut mein Zeyland Jeſus Chriſt Der Lebens-Fürſt iſt ſelbſt mein Schutz 
Vor meine Sünd geſtorben iſt. Sünd, Teuffel, Tod und Zöll zum Trutz. 
2. 4. 

Heut ift der erfte Menſch gemacht, Laß mich die Freyheit recht verſtehn 
Der aller Welt den Tod gebracht; Und allem Sünden-Dienft entgebn, 
Heut ftirbt felbft vor uns HottesSohn, | So wird, wenn gebt mein Leben auf, 
Erwirbt uns feinen Simmels:-Thron. | In Ewigkeit ein Freytag drauf: 
B. 


sehr ſey dem Vater ꝛc. 


F. ©. 455. — Demnächſt G. ©. 337, H. S. 221. Abweichung: 1.2 H Da wir von 
Sünden werden. 


415. Sonnabends⸗Andacht. 





h: 2. 

GOtt Lob, das ift der Tag der Rub, Zeut hat geruhet Jeſus Chrift, 
Den bring ich GOtt zu Ehren zu, Der vor mein Sünd begraben ift; 
Der laß mein Zerg in HÖtt ftets ruhn, Die wahre Rub ift mir bereit 
Daß ic, Fan feinen Willen thun. Und alle Gimmels Seeligfeit. 

3. 


Führ mich), mein Bott, mit Sreuden rauß, 
Wenn bier ift alle Arbeit auf; 
Bieb hier Troft, Rub und Einigkeit, 
GSieb mir dort deine Serrligkeit. 
4. 
sehr jey dem Vater ꝛc. 


F. ©. 456. — Zu Nr. 410-415: bei der Überſchrift jedesmal: D. J. 0. Im Thon: 
sErfchienen ift der herrliche Tag. Hinter jeder Strophe: Galleluja. — Demnächſt G. ©. 338, 
H. ©. 242 übereinftimmend. 


416. Sonntagslied. 
D. J. O. 
hertzens-Ermunterung 
Sur inſtehenden Sabbaths-Luſt und ſchuldigen Andacht. 
Uber die Wort Pſalm 37, 4: 
Babe deine Luft am HEren, der wird dir geben, was dein Herk wündſchet. 


Im Thon: Fren did fehr, ® meine Zeele. 


4 
FRey dich ſehr, O meine Seele: Weg mit aller Eitelkeit! 
Mein Gott, meine Zertzens-Luſt, Weil mich nichts als Gott erfreut, 
Hat nicht Luſt, daß ich mich quäle, Will ich mich mit Sreuden fihiden, 


AU mein Thun ift ibm bewuft. Daß mich fein Wort Fan erquiden, 
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2, 5. 

Was kan gleichen auf der Erden | Merden, trauen, folgen, beten 
Diefer ſüſſen Sabbaths-Luft? Soll dir Luft und freude feyn. 

Wo fan das nefunden werden, Du darffft als ein Rind hintreten: 
Was der Andacht ift bemuft, ı Bott, das hoͤchſte Guth, ift dein. 

Da nur Gottes Luft allein | Tradyte nur nad) feinem Reid ; 
Muß die hoöchſte Freude feyn? Wenn das Fommt, fo Fommt zugleidy 
Denn das Gern muß der nur haben, | Alles, was du Fanft begehren, 

Der die Seel allein Fan laben. ' Bott will deinen Wundfch gewähren. 
3, | 6. 

Zabe deine Luft und freude | Ruhe, du follft völlig haben 

Nur an Bott, dem hödften Guth. Un dem Erren beine Luft: 
Yen mit allem Trauer-Leide! ' Bott will did felbft Fräfftig laben, 
Wer ift, der mir ſchaden thut, ' Und was bier nody unbemwuft, 
Wenn Bott felbft mein Gerg erfreut, Was fein Auge bat gefehn, 
Wenn fein Troft-Wort midy erneut? Was dir ewig foll gefhehn, 
Was frag idy nad) allem Leiden, Deinen Zertz⸗Wundſch follft du finden, 
Weil midy nichts von Bott Fan ſcheiden? Wenn all Unrub wird verfhmwinden. 
4. —7— 

Denck an Gottes Wunder⸗Weſen, | Yıun, fo rube, mein Gemüthe, 
Dend an feine Eigenſchafft; BRuhe, mein Gerg, Muth und Sinn, 
Seine Werde Fanft du lefen. Ruh in deines Gottes Büte, 

Seiner Allmacht groffe Rrafft, Ruhe, alles, was idy bin. 
Seine Dater-Lieb und Treu, | Suche deine freud und Luft, 
So bir alle Morgen neu, Die dem Plauben ift bemwuft, 
Seine Gnade wird dich laben, Bey Bott; dein Gott wird dir geben 
Wenn du Luft an Bott wirft haben. Ruhe, Fried und FreudenLeben. 


F. ©. 458. — Demnächſt G. S. 340 übereinftimmenb, 


417. Benm Anfange dei neuen Kirdhen:Jahres. 


DIV; 
Im Chon: Erfhienen if ber herrlihe Tag 
8 2, 

Yun fommt das neue Rirchen-Jahr, Wir hören noch das Dnaden: Wort 
Dep freut fih alle Chriften-Schaar. Dom Anfang immer wieder fort, 

Dein Bönig Fommt, drumb freue didy, Daß uns den Weg zum Leben weiſt; 
Du mwertbes Zion, ewiglich. Sallelujah. Bott fey vor feine Gnad gepreift. 

Zallelujah. 
3. 


Bott, was uns deine Warbeit lehrt, 
Die unfern Glauben ftets vermehrt, 
Daß las befleiben, daß wir dir 
Lob und Preiß fagen für und für. Gallelujah. 
4. 
Ehr jey dem Vater und dem Sohn zc. 
F. ©. 473. Die Schlußſtrophe ift nur angebeutet. — Demnädit G. ©. 352 überein- 
ftimmenb. 
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418. Betrachtung def EN Bluts IEſu Chrifti. 


Uber die Wort 1. Joh. 1: Das Blut SE a macht uns rein von allen Sünden. 
Im Thon: HErr I6Gſu Chriſt, meins Lebens Liecht. 


], 
5Err Jeſu Chrift, dein theures Blut 
Iſt meiner Seelen höchſtes Butt 
Das ſtärckt, das labt, das macht allein 
Mein Serg von allen Sünden rein. 


2. 
Dein Blut, mein Shmud, mein s£hren= 
Rleid, 
Dein Unfchuld und Berechtigfeit 
Macht, daß ich Fan für Gott beftebn 
Und zu der Zimmels-Freud eingehn. 





5. 


3. 
© Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Mein Troft, mein Zeyl, mein Bnaden- 
Thron, 
Dein theures Blut, dein Lebens-Safft 
Biebt mir ftets neue Lebens-Rrafft. 
4, 
Err Jefu, in der legten Noth, 
Wenn mid) fchredit Teuffel, Go und Tod, 
So laß ja dis mein Labfal feyn: 
Dein Blut macht mich von Sünden rein, 


Ehr ſey dem Vater zc. 


F. ©. 718. — Demnädft G. S. 525 übereinftimmend. 


Diejes gedrungene und fräftige 


Paſſionslied ift vielleicht das verbreitetite des Dichters. 


419. Der Gefang auf dem 55. Cap. Esaiae. 
D. J. O. 


Im Thon: O IEfu, Gottes Lamb, ꝛc. 


1: 


FUrwar der Err trug felbft die Rrandheit unfrer Sünden, 
Die Schmergen wolt er felbft an fi für uns empfinden. 

Was uns an Leib und Seel Fonnt quälen ewiglich, 
Hat fein Tod abgewandt: das glaub ich feftiglich. 


2. 


Wir hielten ihn für den, den Bott alfo gefchlagen, 
Und meynten nicht, daß wir verurfacht folche Plagen, 
Da doc dif alles Fommt von unfrer Miſſethat, 


Weil fo viel Wunden ihm die Sind gefchlagen hat. 

3 

Auff ihm liegt alle Straff, damit wir Frieden haben; 
Durch feiner Wunden „Seil Fan er die Seele laben. 

Wir giengen in der Jrr gleich wie das thumme Dieb; 
Der Err warf unfre Simd auf ihm, er tilger fie. 

4. 

Wie ein geduldig Lamm, das man zur Schlachtband führet, 
Das ganz erſtummet ift, das ſich Faum regt und rühret: 

So trug der SZIEERR für uns fein Creug, [es] bat fein Tod 
Erlöſt der Sünder Schaar auf aller Sünden Noth. 


F. ©. 769. — 4.3 es ift aus G ergänzt. — Demnächſt G. ©. 563. Abweihung: 3. 4 ibn. 
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420. Am Feſt der heiligen Drey:Einigfeit. 
Die Andaht auf der Seft:Leetion, 
Rom. XI. 
D. 9. 0. 


Im thon: & Ybfu, Gottes Lamm. 
u 
O Welch ein tieffes Meer und Abgrund ift zu finden 
Un Gottes Weißheit! was vor Reichthum ift dabinden, 
Wenn man Gott recht erfennt; wie unbegreifflicy ift 
Dein Weg, mein Gott, weil du gan unerforfchlich bift. 


2. 
Wer Fan doc dein Gericht verſtehn? wer Fan erkennen 
Ohn dein Wort deinen Sinn? Wer darff fich Iaffen nennen 
Rathgeber deiner Mlacht, der dir giebt, der bey dir 
AR Schuld zu fodern hab ein Staublein der Gebür? 


3. 
von ihm, durch ihn, in ihm find alle, alle Dinge, 
Kin Tröpflein gegen das Mieer ift viel zu geringe. 
Don Bott dem Vater Fommt durch Chriftum, feinen Sohn, 
In Rrafft def beilgen Beifts mein Zeyl und Lebens Cron. 


4. 
Belobet fey mein Bott, der Brungvell aller Güte, 
Der mir allein erfreut mein Zertz, Sinn und Bemütbe, 
Bott Vater, Gott der Sobn und Gott der beilge Geift, 
Der ewig einig ift und doch Drey-Einig beift. 


F. ©. 897. — Demnädit G. ©. 648 übereinitimmend. 


421. Am Seft:tage Johannis. 
Die Andacht auf der Feſt-Lection 
Esa. c. 40. 

D. J. ©. 


Im thon: SKren did fehr, O meine Seele. 


1. 


TRöftet, tröftet meine Lieben, 
Tröfter mein Volck, fpricht mein GOtt, 
Tröftet, die ſich ietzt betrüben 
Über Feindes John und Spott, 
Weil Jerufalem wol: dran, 
Redet fie gar freundlich an, 
Denn ihr Leiden bat ein Ende; 
Ihre Ritterfchafft ich wende. 





2. 

Ich vergeb all ihre Sünden, 
Ich tilg ihre Miſſethat, 
Ich will nicht mehr ſehn noch finden, 
Was die Straff erwedet bat. 

Sie hat ja zwiefältig Leid 
Schon empfangen; ihre Freud 
Soll fi) täglich neu vermehren 
Und ihr Leyd in Freud verfehren. 
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®: 

ine Stimme lafft fi) bören 
In der Wüften weit und breit, 
Alle Menfchen zu befehren: 
Macht dem Errn den Weg bereit, 

Machet GSOtt ein ebne Bahn; 
Alle Welt foll beben an 
Ale Thale zu erhöhen, 
Daß die Berge niedrig freben. 


F. ©. 919. — Demnädft G. ©. 665. 








4. 

Ungleich foll nun eben werden, 
Und was bödricht, werden fchlecht. 
Alle Menfchen bier auf Erden 
Sollen leben fihlecht und recht; 

Denn deß Erren Zerrligkeit, 
Offenbar zu dieſer Zeit, 
Macht, daß alles Fleiſch kan ſehen, 
Wie, was SoOtt ſpricht, muß geſchehen. 


Abweichung: 4. 6 dieſe zur Zeit. 


422. Am Mmichaelis-geſt. 
Die Andaht auf der Keft:Lection. 
Offenbar. c. 12. 


D. J. O. 


Im thon: © 3Eſu, Gottes Lamm. 
Oder: Un dancket alle Gott. 


1: 
EIn Streit, ein groffer Streit erhub fich in dem Simmel: 
Der Rrieg nahm immer zu, es ward ein groß Betümmel. 
Der groffe Michael mit feiner Engel-ſchaar 
Stritt hefftig, biß der Drach gang überwunden war. 


2. 
Der groffe Drach, die Schlang, der Teufel, mufte weichen. 
Er ward geworffen rauf, der pflegt herumb zu fchleichen, 
Der alle Welt verführt, der Satan, unfer Feind, 
Und alle muften fort, die feine Engel feynd. 


3. 
Ich hörte eine Stimm mit groſſer Freud erfchallen: 
Yun ift das Zeyl, die Krafft, das Reich, die Macht in allen 
Bott worden, feinem Chrift, weil der verworffen ift, 
Der fie verflaget hat für Bott zu aller Friſt. 


4. 
Sie haben durd) das Lamm und fein Blut überwunden, 
Das treue Zeugniß Wort bat fi) bewehrt erfunden, 
Sie han ihr Leben nicht geliebt biß an den Tod. 
sreut euch, ihr Simmel, nun Bott Lob bats Feine Yrotb. 


F. S 937. — Demnädit G. ©. 678 übereinjtimmend. 


durfte das Lied nicht übergangen werden. 


Um feiner Verbreitung willen 


425. Am fünfften Sontage nad) der Offenbarung deß Herrn. 


Die Ermunterung auf dem Evangelio. 


T 
GSoOtt, du weift, in was für Zeiten 
Deine liebe Kirche fchwebt, 
Die nach deinem Willen lebt: 
Wie das Unfraut aller Seiten, 
Alles Örts, in allem Stand 
Immermehr nimmt überband. 





D. J. 0. 
Im Thon: Ad) was ſoll ich Sünder machen. 


2. 
Weil bey Gütern ſammt den Schafen 
Allzugroffe Sicherheit 
Zerrſcht in diefer legten Zeit, 
Säet der Feind, indem fie fchlafen, 
Auf den Ader, da dein Wort 
Wachſen foll, Lift, Trug und Mord, 
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3. 4. 

Hilf, daß deine Diener wachen, | Laß uns deines Wortes Samen, 
Daß nicht Unfraut, Sünd und Schand Sehr und Leben halten rein 
Plöglidy nehmen überband, ' Und ein reiner Weigen feyn, 

Zilf du felbft in allen Sachen: | Daß wir deinen wertben Kamen 

Bieb den Deinen früb und fpat | Rühmen bier in diefer Zeit 
Troft und Zülffe, Ratb und That. Und in alle Ewigkeit. 

5 


Wann du endlich felbft wirft Fommen, 
Wenn die SErndte bricht berein, 
Sammle uns mit freuden ein 
Und laß uns mit allen Srommen 

In des Lebens Bündelein 
Bey dir ewig felig fein. 

Amen! 


F. ©. 1014. — Demnächſt G. ©. 736, I(VIIT). ©. 79, K. ©. 744. Abweichung: 1.3 I 
Dir nad, 1. 5 I allen, 2. 5 K Auff dein, 5. 4 I laft. 


424. Am Sontag Reminiscere. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 


D. J. 0. 
Im Thon: Werde munter, mein ıc. 
r: Wer Sott feſt vertrauen Fan, 
Wsenn dic) Unglück bat betreten, Iſt der allerbefte Mann; 
Wenn du fiedft in Angft und Noth, Der wird allzeit Rettung finden, 
Muft du fleiffig zu GOtt beten: Rein $eind wird ihn überwinden. 
Beten bilfft in Noth und Tod, 
Daß du GSOttes Angeficht, 4. 
Auch in Creutz auff dich gericht, Lerne GOttes Weife merden, 
Ranft auf feinem Wort erblicden Die er bey den Seinen balt: 
Und dein Her mit Troft ergviden. Er wil ihren Glauben ftärden, 
9, Wenn fie Unglüd überfält. 


Unfer SoOtt, der lebt ja nody; 
Schweigt er gleich, jo hört er doch. 
Schrey getroft, du muft nicht zagen: 
Dein BGtt Fan dir nichts verfagen. 


Reiner wird ja nie zu Schanden, 
Der fich feinem GOtt vertraut. 
Römmt dir gleich viel Noth zu handen, 
Saft du auff ihn wol gebaut. 

Obs gleich fcheint, als hört er nicht, 
Weiß er doch, was dir gebricht:: | 
Deine Noth muft du ihm Flagen | 
Und in Feiner Noth versagen. 


D, 
Laß dich Gottes Wort regieren, 
Merde, was die Warbeit lehrt; 
Satan wird dich nicht verführen, 





. 8. Der die ange Welt verkehrt. 
Ruffen, Schreyen, Rlopffen, Beten | Bottes Warbeit ift dein Liecht, 
IH der Chriften befte Runft; ' Dein Schug, Troft und Zuverficht ; 
Allzeit glaubig vor ihn treten Trau nur BÖtt, der Fan nicht lügen, 


Findet Gülffe, Gnad und Gunft. ' Bet, du wirft gewiß obfiegen. 
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ob fey GOtt vor feine Gnade: Drumb wil idy mein Zebenlang 
Seine groſſe Güt und Treu Immer fagen Lob und Dand 
Macht, daß mir Fein Feind nicht fchade, Meinem Bott in allen Dingen, 
Sie ift alle Morgen neu. Frolich Zalleluja fingen. 
Amen. 


F. ©. 1027. — Demnächſt G. ©. 746, I (VIID. ©. 100, K. ©. 748. Abweichungen: 
1.6 G im, 1.7 I feinen, 2.1 I ward, 2.5 I fcheinet, 3. 3 I Sreudig allzeit vor, G ihm. 


425. Am Sontag Judica. 


Die Ermunterung auf dem Evangelio. 





D. 9. O. 
1. Doch, weil er den Feind befrient, 
Ilf Gott! wie muß fich doch leiden Dem Welt: Fürften obgefiegt, 
Deine Warbeit immerdar! Muß die Warbeit dennoch bleiben, 
Wie gar hefftig pflegt zu neiden ' Beine Hladıt Fan fie vertreiben. 
Welt und Teufel deine Schaar! 
Wie tobt Ligen, wenn dein Wort, 3. 
Deine Warheit immerfort Deine Warheit wird beſtehen, 
Sich wil immermehr ausbreiten Mein GSott, dein Wort bleibet feſt, 
Und den Lügen-Geiſt beſtreiten! Wenn die Welt muß untergehen. 
2: | Wol dem, der ſich drauff verläjft! 
Yıun, dein Sobn hat felbft empfunden Wer auf diefen Grund gebaut 
Unredt, Lügen, Spott und Sohn; Und nur feinem B6tt vertraut, 
Schläge, Marter, Creug und Wunden Der Fan frölich überwinden, 
War der Warbeit Dand und Lohn. Ya im Tod das Leben finden. 
Amen! 


F. ©. 1033. — Demnädjft G. ©. 751, I (VII). ©. 109, K. ©. 751. Abweichung: 2.8 
I mag fie. 


426. Am 2. Sontage nad) Trinitatis. 
Die Ermunterung auß dem Evangelio. 





D. J. 0. 
Im Thon: Ah was foll ih Zünder maden. 
1. | 8, 

ACh wie groß ift deine Gnade, | Ya dein werther Geift bezeuget 
Du getreues Vaterberg, Durch die Tauff und Abendmal 
Daß did unfer Noth und Schmerg, Unfer „Geil ins Gimmels-Saal, 
Daß dich aller Menfchen Schade | Der die Zertzen zu dir neiget, 

Sat erbarmet väterlich, | Weil er uns den Glauben fchendt, 
Uns zu helffen ewiglich ! Daß uns Zoll und Tod nicht Frandt. 
2. 4. 

Du haft uns fo body geliebet, Weil die Warbeit nicht Fan lügen, 


Frey foll ewig felig jeyn, Weil du Feinen nicht verlafit, 

Daß dein Sohn fich felbft bingiebet Weil dein Wort nicht Fan betrügen, 
Und berufft uns allzumal Bleibt mir meine Seligfeit 

su dem groſſen Abendmal, Unverrüdt in Ewigkeit. 


Daß der Menſch von aller Pein | Wil ich dir vertrauen feft. 
| 
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2, 


ob fey dir vor deine Gnade, 
Du getreues Vater⸗5ertz, 
Daß dich meine Noth und Schmerg, 
Daß dich aud) mein Seelen-Schade 
Hat erbarmt fo väterlich, 
Drum lob ich dich ewiglich. Amen! 


F. ©. 1051. — Demnädft G. ©. 766, I (VII), ©. 166, K. ©. 755 übereinſtimmend. 


427. Am 7. Sontage nad) Trinitatis. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 
D. J. 0. 


Im Thon 
r 
GoOtt ift und bleibt der Wunder: 
Der viel auf wenig machen Fan: [Mann, 
Wer BÖtt vertraut, dem mangelts 
nicht, 
Denn GSoOtt weis wol, was dir gebricht. 
2. 
Wenn dir wird alle Gülf verfagt, 
Wenn Angft und Yroth dich drückt und 
plagt, 
So ſchrey zu ihm; er läſſt dich nicht, 
Weil fein Wort Troftundgülffverfpricht. 


: Herr 36ſu Chrift, meins ıc. 





5. 


3. 
Wenn er wil belffen, muß gejchwind 
Dir dienen Waifer, Lufft und Wind. 
Bin Brödlein Brot auß GOttes Gand 
Thut mehr als Wig, Runft und Ver: 


ſtand. 
4. 
Drumb wenn dein Thun wil nirgend 
fort, 


So halt dich nur an Gottes Wort: 
Trau nur auf SoOtt in allen Sachn, 
Zoff nur auf ihn, er wirds wol machn. 


sehr jey dem Vater, ꝛc. 
F. ©. 1061. Die doxologiſche Schlußftrophe ift nur angedeutet. — Vgl. oben Nr. 402. — 


Demnädit G. S. 774 übereinjtimmend. 


428. Am 11. Sontage nach Trinitatis. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio. 
D. J. O. 


1 


O GEOtt voll Gnad und Gütigfeit, 
Mein GSoOtt, erhör mein Sleben, 
. Bedend an dein Barmbergigfeit, 
Laß dirs zu Gergen geben. 

Ich fied in Noth; 
Simd, Gol und Tod 
Wil meine Seel verfchlingen. 
Eröffne mir 
Die Gnaden-Thür, 
Laß mein Gebet durchdringen. 





2. 
Ich muß geftehn, ich bins nicht werth 
Mein Augen auffzubeben, 
Ih muß mich fchamen und die Erd 
Anfehn mit Furcht und Beben, 
Weil icy vielmabl, 
Ja ohne Zahl 
In meinem gangen Leben 
VNicht recht gethan, 
Der breiten Bahn 
Voll Sünden mich ergeben. 
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B. Sein theures Blut, 
Ah GOtt, mein GOÖtt, du höchſtes Mein hoöchſtes But, 
Du Brunngvell aller Gnaden, (Gut, Hladıt mic) ja rein von Sünden. 
Ich flieh zu dir: Zertz, Sinn und Muth, Erhore mich, 
mühſelig und beladen, Silff gnädiglich: 
Sucht deine Gnad, Ach laß mid Gnade finden. 
Die früh und fpat 5, 
Noch allen offen ftehet; Bott Lob, mein Zerg empfindet ſchon 
sEröffne mir Auf deinem Wort das Leben; 
Die Bnaden-Thür, Ich ſeh, daß mir des Zimmels Thron 
Eh mein Geiſt gang vergehet. Mein Jefus bat gegeben. 
Mein HÖtt, regier 
4. AU mein Begier, 
Ach fey mir gnädig, weil dein Sohn Den rechten Weg mir weile; 
Auch meine Sünd getragen; Bieb Frömmigkeit, 
Zilff mir durch diefen Gnaden-Thron, Beftändigfeit, 
Du wirft mirs nicht verfagen. Daß ich dich ewig preife. 


F. ©. 1069. — Demnädft G. ©. 780, I (VII). ©. 202, K. ©. 758. Abweichungen: 
1.5 I ſtick, 3. 1 I fehlt mein GOtt, 4. 2 K AU meine, 5. 3 IK febs. 


429. Am 18. Sontage nad) Trinitatis. 
Die Ermunterung auf dem Evangelio und den Worten Pfalm 57: Befiel dem Herrn 
deine Wege. 


Im Thon: Hilf, Gott, daß mirs gelinge. 





1; | 3. 

BEfiehl nur deine Wege Er hats zu allen Zeiten 
Dem Seren, der früh und fpat Recht gut und wol gemacht, 
Sieht alle deine Stege Er ift auf allen Seiten 
Und fchafft div Gülff und Kath. Mit uns bey Tag und Wadıt. 

Er ſitzt ja und regieret Trau ihm, er wirds wol machen, 
Sur Rechten ewiglich, Bey ihm ift Rath und That: 
Der feine Schäflein führer Er bilfft in allen Sachen, 
Und weydet väterlich. Er ſchützt dich früh und fpat. 

2. 4. 

Die Feind find fchon erleget, Job fey dem Uberwinder, 
Daß fie Fußſchemmel feyn. Der bilfft auß aller Noth, 

Ob ſich die Schlang noch reget, Daß wir als Höttes Kinder 
Muß fie doch büffen ein: dicht fürchten Noth und Tod, 

Der Kopff ift ſchon zutreten; | Weil er uns dort das Leben 
Des Davids ZErr und Sohn Und alle Serrligfeit 
Erhört ung, wenn wir beten, Auß lauter Gnad wil geben 
Und bilfft vom Gimmels-Thron. In alle Ewigkeit, 


F. ©. 1086. Das Namenszeihen D. J. 0. über dem Liede ift wohl nur durd ein Ver— 
jehen ausgefallen. — Vgl. oben Wr. 380. — Demnächſt G. S. 795 übereinftimmenbd, 
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450. Dom Ehſtande und hausweſen. 
D. 3. 0. 


Im Thon: Ad was ſoll id) Sünder machen, ıc. 


Uber die Wort dei 64. Pialms: Alle Menjchen, die es jehen, werden jagen: 
Das hat GOtt gethan! 


1 E 2. 
WsEr den Ehſtand wil erwebhlen, | GSoOttes Zand muf alles fügen. 


Und fein Leben bringe zu Bringt Ehgatten Ratb und That, 
Ohne [Sorge], Bram und "välen, So find jedes fein Vergnügen. 
Der muß mit BÖtt fangen an, Gott Enüpfft felbft das Liebes Band 
So beifts: Das bat Bott getban. mit der Segenreichen Sand. 
3. 
Gottes Gnad und reicher Segen 
Mehrt Saab, Ehr, But, Troft und Freud, 
Wo man lebt in sEinigfeit, 
Wo man bleibt auf Gottes Wegen. 
Blüdlicy gebt die Zeyrath an, 
Wenns beift: Das bat GSEOtt gethan. 
F. ©. 1158. — 1. 4 das Wort Sorge fehlt; es iſt aus G ergänzt, wo das Lied ©. 
868 übereinjtimmend jteht. 


Daß er leb in Zried und Rub | Wenn Gebet und Eltern Rath 
| 
| 


nacht Don dei ewigen heyls Gewißheit. 
Rom. ce. 8. 
D. 3. O. 
Im Thon: Wol dem, der weit. 
Ich bins gewiß, mich Fan nichts fcheiden 
Don meinem sZeyl, von meinem HÖtt. 

Was frag ich nach Welt, Creug und Leiden ? 
Was acht ich Noth, Tod, John und Spott ? 
Mir bleibts gewiß, was Gott verfpridht: 

Ich weiß, mein Jefus läſt mich nicht, 


F. ©. 1159. — Demnädjit G. ©. 870 übereinftimmend. 


452. Ben dem Zara dei heiligen Abendmals. 





D. J. ©. 
Im Thon: Wer Gott nidt mit uns diefe Beit. 
1. | 2. 

© IAEſu, dir ſey ewig Dand | © IEſu Chriſt, du Fanft allein 
Vor deine Treu und Gaben! ı Mein Leib und Seele laben: 
Ach laß durch diefe Speiß und Trand ' Yun bin id) dein und du bift mein 
Auch mid) das Leben haben. Mit allen deinen Gaben. 

Biß willfomen, du edler Gaft, Hier hab ich, was ich haben fol, 
Den Sünder nicht verfchmähet baft: Dein Önadenbrünnlein ift ftets voll: 
Wie fol ich dir Dand fagen? Zier find ich Troft und Leben, 
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3. 

Kap mich auch ewig feyn in dir. Daß ich Krafft diefer Speiß und Trand 
Laß dir allein mich leben Stard bleib, wenn ih bin ſchwach und 
Und bleib du ewig auch in mir: Frand, 

Mein Gott, du wirft mirs geben, Und fahr zu dir mit Sreuden. 


F. ©. 1205. — Bu Str. 1, 5. 6 vgl. Luthers „Vom Himmel hoch da komm ich her“ 
Str. 8 — Demnädit G. S. 909 übereinjtimmend. 


455. Dom Worte Gottes. 
D. I. 0. 


Im Thou: Erhalt uns, HErr ıc. 
dr 2. 
Err, öffne mir die Zertzensthür, Dein Wort bewegt des Zertzens Grund, 
Zeuch mein Zertz durch dein Wort zu dir. Dein Wort macht Leib und Seel gefund; 
Jap mid) dein Wort bewahren rein, Dein Wort ift, das mein Gerg erfreut, 
Laß mich dein Kind und Erbe feyn. Dein Wort giebt Troft und Seligfeit. 
3 
sehr ſey dem Vater zc. 


F. ©. 1219. Die dritte Strophe ift im Terte nur angedeutet. — Demnädjt G. ©. 926 
übereinstimmend. 





454. Auf die Wort Bernhardi: 
Mein IEjus hat zwenerlei Kecht am Himmelreich, als Gottes Sohn und als mein Erlöfer; 
das erfte laß ich ihm, Das andere fchendt er mir. 





iR 2. 

SOlt ich meinen Jefum laſſen? Solte mich mein IEſus lajfen ? 
Meinen Jefum laß ich nicht, Yrein, mein JEfus laft mich nicht, 
Mleines Sergens Zuverficht, Weil mir fein Wort SGülff verfpricht; 
Der mich führt zur Zimmels-Straſſen. Jeſus Fan mich nicht verlaifen. 

Laß mid), was dein ift, anmajfen, Laß mid, was dein ift, anmajfen: 
Yefu, laß mich dich nicht laſſen. JEſu, laß mich dich nicht laffen. 

3 


JEfum Fan ich nicht verlaffen, 
Denn ich bin auff ihn gebaut; 
Er bat midy ihm felbft vertraut, 
Er ergvidt mic) ohne majfen. 

Laß mich, was dein ift, anmajfen: 
Jeſu, laß mich dich nicht laſſen. 


F. ©. 1236. Vor der Überſchrift: „Noch dergleichen. (D. J. 0.) Jm vorigen Thon: 
(d. i. Ah was foll idy Sünder machen). Hinter der Überſchrift no: „Davon aus: 
führlihe Wachricht zu lefen, in dem Gottfeligen Alter (gemeint ift eine unter dieſem 
Titel don dem Verf. herausgegebene Erbauungsjhrift) p. 860 und p. 864.” — Demnädjit 
G. S. 938 übereinftimmend. 
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455. Noch dergleichen. 





D. J. ©. 
Faſt im vorigen Thon. 
1: 2. 

Meinen IEſum laß ich nicht, Meinen Jeſum laß ich nicht, 
Denn er iſt mein Troſt und Leben. Wenns auch endlich wird geſchehen, 
Ob mich gleich viel Creutz anficht, Daß mein Mund kein Wort mehr ſpricht 
Bleib ich ihm doch gantz ergeben. | Daß aufböret Sören, Sehen. 

Jeſum, der mir Troft zufpricht, JEſum, meine Zuverficht, 
Meinen Tefum laß ich nicht. Meinen Jefum laß ich nicht. 

3 


Meinen YEfum laß ich nicht, 
Der mein Argt, mein Labſal bleibet, 
Gb mich Noth und Tod anficht, 
Weil er alle Noth vertreibet. 
Jeſum, meines LebengsLiecht, 
Meinen Jefum laß ich nicht. 
F. ©. 1237. Als Melodie hätte „Meinen Jeſum laß ich nicht" angegeben werden müffen. — 
Demnächſt G. ©. 939 übereinftimmtend. 


456. Kerr, wenn idy nur dich hab. 
D. J. O. 


Im Thon: © 3Eſu, GOttes Lamm. 
1. 
ERX, wenn ich nur dich hab, was frag ich nach der Erden? 
Im Simmel ohne did) Fan ich nicht frölich werden. 
Wenn Leib und Seel verſchmacht, fo bift du doc mein Zeyl: 
Du bleibft mein höchſtes But, mein Troft, meins Gergens Theil. 
2. 
Err Jeſu, hilf du felbft den Schatz beftändig beugen. 
Du muft felbft durch dein Wort den Troft in mein Gerz legen: 
Du bift mein, ich bin dein, denn IEſus ift mein Zeyl, 
Gott ift mein Bott, mein Schug, mein Troft, mein Zertzens Theil. 
3. 
Weg, alle Traurigkeit! Gott Iob! ich hab gefunden, 
Was Fräfftig heylen Fan die vielen Siünden-Wunden. 
Mein IEſus lebt in mir: weg, alle Seelen-YToth! 
Ic) leb in Ewigkeit, des Todes Macht ift todt! 
F. ©. 1241. — Grundlage des Liedes Pi. 73, 25. 26. — Demnächſt G. ©. 943 überein- 
ftimmend. 


457. Der jungen Leute. 
D. 3. 0. 


Im Thon: Vater Unfer im Himmelreid. 
Err, weil du fprichft: Fommt ber zu mir, 


So Fomm ich auch und ruff zu dir: 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 23 


354 Gottfried Olearius. 








Laß mid) ftets folgen dir allein, 
Bottfücchtig, Fromm, gehorfam feyn. 
Bieb Demuth, Warbeit, Zucht und Fleiß 
Zu deinem Dienft, Lob, Ehr und Preis. 
Amen. 
F. ©. 1258. — Demnächſt G. ©. 955, H. ©. 223 übereinjtimmend. 





Gottfried Glearius, 


geboren den 1. Januar 1604 zu Halle, 1629 Adjunctus Philosophiae, 1633 Dia: 
fonus in Wittenberg, 1634 Paſtor in Halle, 1647 Superintendent, T den 20. 


Februar 1685. 
Bol. Rod, III. ©. 349. 


Bon ihm: 
Seelen-sErquidung aus dem Gebeth aller Gebethe . . . Durch GOTTFRIDUM 
OLEARIUM, D... . Zufinden bey Johann Zoffmann, Kunfthändlern in Vürnberg. 
Sedruckt dafelbft bey Chriftopb Gerhard. Anno M. DC. LXIX. 


458. Betrübter Eltern Troftlied und Gebet 
wegen ihrer Sel. verftorbenen Kindes, auß Johan. hermans Dalet:Gefänglein. 


Im Thon: © Welt, id) muß did) laffen 


1. | 
VOn Gott die Stund ift Fommen, 
Da du bift weggenommen 
Ins fhöne Paradeis. 
Wir Eltern folln nicht Flagen, 
Mit Sreuden vielmehr fagen: 
Dem Böchſten jey Lob, Ehr und Preiß. 
2. 
Wie Fans GÖtt beſſer machen? 
Er veifft dich aus dem Rachen 
Des Teuffels und der Welt, 
Die igt wie Löwen brüllen ; 
Ihr Grimm ift nicht zu ftillen, 
Biß alles übern Sauffen fallt. 
3. 
Diß find die legten Tage, 
Da nichts denn Angſt und Plage 
mit Gauffen bricht herein. 
Dich nimt nu GOtt von binnen 
Und läffer dich entrinnen 
Der überhäaufften Noth und Pein. 
4. 
Kurtz ift dein jrrdifch Leben, 
sein beifers bat dir geben 
SoOtt in der Ewigkeit. 


Dein Leben ift nu lauter Sreud. 








Da Fanft du nicht mehr fterben, 
In Keiner Noth verderben, 


5. 


GSott eilet mit den Seinen, 
Saft Sie nicht lange weinen 
In diefem Threnentbal. 

Ein fchnell und feelig Sterben 
Iſt fchnell und glücklich erben 
Des fchönen Gimmels SEhren-Saal. 

6. 

Wie offters wird verführet 
Manch Rind, an dem man fpüret 
Recdhtfchaffne Srömmigfeit. 

Die Welt voll Luft und Tücde 
Legt heimlich ihre Stricke 
Hey Tag und Nacht zu jederzeit. 

7. 

Ahr Yrege mag fie ftellen, 
Did) wird fie nun nicht fällen, 
Sie wird dir thun Fein Leid. 

Denn wer Fan den verlegen, 
Den Chriftus bat wolln fegen 
Ins Schloß vollfommner Sicherheit? 
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Vechſt GOtt wir hatten Freuden 
An dir; da du muſt ſcheiden, 
Betrübt ſich unfer Zertz. 

Doch wann wirs recht betrachten 
Und, was GSoOtt thut, hoch achten, 
Wird ſich ja lindren unſer Schmertz. 


J 

SOtt zehlet alle Stunden, 

Er ſchlägt und heilet Wunden, 
Er kennet jederman. 

Nichts iſt iemals geſchehen, 
Das Er nicht vor geſehen, 

Und was Er thut, iſt wolgethan. 
10. 

Wann wir dich werden finden 
Für GÖtt, frey aller Sünden, 
In weiſſer Seiden ſtehn 

Und tragen Sieges-Palmen 
In gHanden und mit Pfalmen 
Des Erren Ruhm und Lob erhöhn, 

11. 

Da werden wir ung freuen, 
Es wird uns berglich reuen, 
Daß wir uns fo betrübt, 

Wol dem, der GOttes Willen 
Gedencket zu erfüllen 
Und ſich Ihm in Bedult ergibt. 











12. 
Du baft uns nun gefegnet: 
Was uns igund begegnet, 
Iſt andern auch gefchehn; 
Diel müſſens noch erfahren. 
Yun! GOtt wol uns bewahren, 
Dort wollen wir uns wieder fehn. 


13. 
GSOtt PVatter, deiner Rinder 
Elend und Trübfal Linder, 
Vergib all Sünd und Schuld; 
Damit wir nicht versagen 
In diefen Trauer-Tagen, 
Erquick uns, Err, mit deiner Zuld. 
14. 
O IAEſu, deine Glieder 
Erfreu aus Gnaden wieder, 
Wie du verheiſſen haft, 
Damit wir ohne Wanden 
Vertrauen und dir danden 
Hier und dort, frey von aller Laft. 
15. 
© beilger Beift, uns führe, 
Yrach deinem Wort regiere 
In diefer Sterbligkeit, 
Biß wir voll Freud und Wonne 
Sell leuchten wie die Sonne 
Dort felig in der Ewigkeit! 


umer! 


U. a. D. ©. 272. -- Bol. oben Bd. I. Nr. 364. 


Kafpar Friedrich Nachtenhöfer, 
geboren zu Halle den 5. März 1624, 1651 Diakonus, dann Baftor zu Meder, 


1671 Baftor in Coburg, T 23. November 1685. 
Vgl. Rod, II. ©. 353. — BL. f. Hym. 1885. ©. 115. — Goedeke, II. ©. 187. 


459. Ehrifti Menjchwerdung 
der Menſchen Seligfeit. 
Im Thon: Haft du denn, IGfu, dein Angefiht güntzlich verborgen. 


Römmft du nun, IEſu, vom SGimmel herunter auf Erden? 
Soll nun der Simmel und Erde vereiniget werden? 


Ewiger GOTT, 


Kan dich mein Sammer und Yroth 


Bringen zu Menſchen-Geberden? 


23” 
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Kaſpar Friedrich Nachtenhöfer. 








2. 


Was ich in Adam und Eva durch Sterben verlohren, 
Saft du mir, IAEſu, durch Leben und Leyden erkohren. 
Bütiger GOTT, 
Alle mein Jammer und Noth 
Endet fich, da du gebohren. 


3. 
Teufel und SGölle, die zürnen und halten zufammen, 
Wollen mic) Sünder verfchlingen und gäntzlich verdammen. 
Machtiger GOTT, 
Wende den Sammer und Yroth! 
Tilge die böllifchen Flammen! 


4. 
Gib mir, O IAEſu, nur heilige, gute Dedanden, 
halte die Hlieder des Leibes in heiligen Schranden. 
Heiliger GOTT, 
Laß mich nach deinem Gebot 
Hertzlich im Glauben dir danden! 


5. 
Führe mich endlich, © IEſu, ins ewige Leben, 
Welches du allen, die glauben, verfprochen zu geben, 
Da id) bey GOTT 
Ohne Yroth, Jammer und Tod 
Ewig in Sreuden Fan fchweben. 


Loburgifches Geſang-Buch . . . zu Coburg gedrucdt und verlegt durch Johann 


Conrad Mönchen, Im Jahr 1667. ©. 1 des Anhangs. Der Name des Dichters im 
Coburgiſchen Gejangbuch 1668. 


Den Tod für mich zu leyden, 
Für mich, der ich ein Sünder bin, 
Der dich betrübt in Sreuden. 
Wobhlan! fahr’ fort, 


440. Ehrijti Tod der Sünder Leben. 


In befonderm Thon: und: Durch Adams Fall iſt gantz verderbt. 
1. 2 


SO geh'ſt du nun, mein IESU bin, Ah! Sind, du ſchädlichs Schlangen: 


Wie weit Fanft du es bringen! [Gifft, 
Dein Lohn, der Fluch, mich ierzt betrifft, 
In Tod thut er mich zwingen. 

Test Fommt die Yacht, 





Du edler Gort! Der Sünden Madt: 


Mein’ Augen follen flieifen 


Frembder Schuld muß Ich tragen, 


tin Thräanen=See, Betracht es recht, 


Mit Ach und Web’ 
Dein Leyden zu begiejjen. 


Du Sünden-Knecht: 
Yun darffft du nicht versagen! 





| 


| 
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3. | 4. 

Ich, Ich, GERR VESU, folte zwar Was Ean für folche Liebe Dir, 
Der Sünden Strafe leyden Err IAEſu, ich wol geben? 
An Leib und Seel, an Zaut und Saar, ch weiß und finde nichts an mir, 
Auch ewig aller Freuden Doch wil, weil ch werd leben, 

Beraubet ſeyn Mid) eigen Dir, 
Und leyden Pein: ERX, nah) Gebühr 
So nimmft su bin die Scyulde. | Zu dienen gan verfchreiben, 
Dein Blut und Tod . Auch nach der Zeit 
Bringt mich für GOtt: In Ewigkeit 
Ich bleib in deiner Zulde. Dein Diener feyn und bleiben. 


U. a. D. ©. 4 des Anhangs. Ein Name it bei diefem Liede nicht genannt. Das zweite 
und fünfte Lied des Anhangs find von Nachtenhöfer. Möglicherweife ift auch dieſes bon 
ihm. Das Lied iſt im Fahre 1667 in Coburg, 1668 in Bayreuth gedrucdt, und es liegt fein 
Grund vor, weswegen man die Autorfhaft Chriftoph Wagners wahrfcheinlicher finden 
follte. Bol. Fiſcher, Kirchenl.Lex. II. ©. 261 f. 

Sm Bayreuther Gejangbuch 1668, wo das Lied S, 81 mit der Überfhrift „Ein ſchön 
Saften-Lied’’ fteht, finden jich folgende Abweichungen: 1. 1 gehſt du dann, 2. 4 Fan er, 
2. 7 Frembt Schuld muß ich abtragen, 4. 6 bier nach Gebühr. 


441. Haupt:Wohlthaten des h. Geiftes. 


Im Thon: Nun laft uns GOtt dem Herren. 








1 6. 
SEy taufend mal willfommen, Ih muß zwar vielmal Fämprfen, 
Du Gergens-Haft der Srommen, Die böfe Luft zu dämpffen, 
Du wertbes Liecht und Lehrer, Doch Fan ich nicht erligen, 
Mein Troft: und Freuden-Mehrer! Weil du mir ob- hilffft fiegen. 
2. 7 
Don GOTT und feinem Weſen Id) Fan aus eignen Mächten 
Haätt' niemand was gelefen Mic) felber nicht verfechten, 
Voch iemals was gehöret, Wenn du mit deiner Stärde 
Wann du es nicht gelehret. richt felbft legſt Gand zu Werde. 
3. 8. 
Ich war fchon mit verlohren, Zumal im Creug und Voͤhten, 
seh’ ich noch war gebohren, Wenn’s fcheint, GOtt wöll’ mich tödten, 
Und wurd durch dich gefchwinde mMuf du mir Wachricht geben, 
Zu einem Gottes Rinde, Es ſey gemeynt zum Leben, 
4. 9. 
Die Gaben, die du giebeſt Und wenn zulegt die Seele 
Und giebeft, wen du liebeft, ; Aus diefer Leibes-sZöhle 
Erkenn' Ich mir gegeben, 3u ihrem GOTT joll Fommen 
Daß ich foll Söttlich leben. Und zu viel taufend Srommen, 
5. 10. 
Wenn Satan und fein Gauffen Da Satan nach hr frrebet 
Besinn’t mich anzulauffen Mehr, als da Ic) gelebet, 
Und ift mir überlegen, So muft du mir zur Seiten 


Iſt deine Krafft zugegen, Ja felbften ftehn zu ſtreiten. 
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11. 12. 
Dann tröfte mein Gemüthe Indeßen wil id) leben, 
mit Höttes großer Hüte, Wie du es einzwirft geben 
Sprich ein dem ſchwachen Sergen Und nach der Zeit dort oben 
Den Troft aus Chrifti Schmergen! In Ewigfeit dich loben. 


A. a. O. ©. 5 des Anhangs. — Im Coburger Gejangbud) 1668 mit der Namtens- 
bezeihnung: M. C. F. N. P. M. 


442. Weynacht⸗Geſang. 


Mel.: Wer nur den lieben Gott läſſt walten. 





M. C. F. N. 
8. 

DIE ift die Yacht, da mir erfchienen In diefem Liechte Fanft du feben 
Des groffen GOttes FreundlichFeit. Das Liecht der Flaren Seeligfeit; 

Das Rind, dem alle Engel dienen, Wenn Sonne, Mond und Stern vergeben 
Bringt Liecht in meine Dundelbeit, Dielleicht noch in gar Furger Jeit, 

Und diefes Welt: und Simmels-Liecht Wird diefes Liecht mit feinem Schein 

Weicht hundert taufend Sonnen nicht. Dein Himmel und dein Alles jeyn. 
2. 4. 

Laß dich erleuchten, meine Seele, Laß nur indejjen belle fcheinen 
DVerfaume nicht den Gnaden-Schein! Dein Blaubens- und dein Liebes-Liecht; 
Der Glang in diefer Fleinen Sohle mit GSott muſt du es treulich meinen, 
Stredt fi) in alle Welt hinein. Sonft hilfft dir diefe Sonne nicht. 

Er treibet weg der Zollen-Macht, Wilt du genieflen diefen Schein, 

Der Simden und des Lreuges-Kracht. So darffft du nicht mehr dundel feyn. 
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Drum, IEſu, ſchöne Weyhnachts-Sonne, 
Beſtrahle mich mit deiner Gunſt! 
Dein Liecht ſey meine Weyhnachts-Wonne! 
Und lehre mich die Weyhnachts-Kunſt, 
Wie ich im Liechte wandeln foll 
Uns fey des Weyhnachts-Glantzes voll. 

M. Joh. Zeinrich Haveders, Dreyfach fchallend und nachhallend Kirchen-Echo . » 
Helmſted und Magdeburg, Verlegts Sriederich Lüderwald, und Johann Ylicolaus 
Berlady. Leipzig, gedrudt bey Johann Wilhelm Krügern. Anno 1695. ©. 870. — 
4. 1 Laß mir; obige Lesart nad) dem Gothaifchen Geſangbuch 1699, wo das Lied ©. 19 fteht. 


Johann Berbart, 


geboren zu Sontheim v. d. Rhön den 6. Dezember 1607, 1633 Paſtor in Nordheim 
v. d. Rhön, 1634 Vikar zu Sontheim, 1635 Paſtor zu Stetten, 1658 Baftor und 
Snipektor zu Tann, 7 18. März 1686. 


Bol. Wesel, Hymnop. I. ©. 409. — ©. 2. Richter, Allg. Biograph. Lexikon. 1804, 
S. 127, 
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445. Tauflied. 


Mel.: Chrift unfer Hr. zum Jordan ıc. 


1; 
ES : 


| Dis) 
\ Die | 
In — groſſen Seelen-⸗Noth, 


So billich zu beklagen. 
Wir bitten dich aus Zertzen Grund, 


Du wolleſt N aufnehmen 
In deinen beylgen Gnaden Bund, 
es 
vaß nicht mög beſchämen 
Der Sünden groſſe Greuel. 
2. 


GOtt, 


Kindlein vorgetragen 


| werden 


es 
* J .r : a r 
Befprenge et mit Chrifti Blut, 


Den Sathan zu vertreiben, 


[ wird N dir, © frommer 





Darmit N unter deiner Hut 
An folhem Bund verbleiben, 

Regiere En mit deinem Geiſt, 
Ohn den nichts Fan gefcheben, 
Daß Er nur Bone Beyſtand leift, 
Auf vechtem Weg zu geben 
Und in dein Reich zufommen. 

3. 

Yun fol, © GOtt, dir allezeit 
Vor foldhe groſſe Gnade 
Seyn fohuldigs Lob und Dand bereit. 
Hilff, daß uns ja nicht fchade 

Der abgefagte Menfchen Seind 
mit feiner Lift und Tücken 
Und die uns fonft zu wieder jeynd, 
Welt, Sleifch, uns nicht berücken, 
Damitt wir nicht verderben. 


Beiftliche Lieder . . Bey Nicolao SZajfert, Buchtruckern in Meiningen . . 1676. 
©. 433. — Die lebte Zeile, im Druck ausgefallen, ift handſchriftlich ergängt. 


444. Tauflied. 


Mlel.: Mun laft uns GOtt dem ır. 





% 
Ylın dandt in diefer Stunde 
Dem Errn mit Gerg und Munde 
Dor feine Güt und Treue, 
Die abermals ift neue, 


2. 
Weil sEr hat aufgenommen 
Den, der zu Ihm gefommen, 
Die Tauf ibm mitgetheilet 
Und feine Seel gebeilet. 


B 
Drum fey fein Nahm geehret, 
Weil wider ſich vermehret 
Die Zahle feiner Kinder, 
Der Himmel auch nicht minder. 
U. a. D. ©. 438. 





4. 
Erhalt nun diefen Chriften, 
So lang du ihn wilt friften, 
Daß Er im gangen Leben 
Dir einig fey ergeben. 
5. 
Und wann er denn ſoll ſterben, 
So laß ihn auch dort erben, 
Was Chriſtus hat erworben, 
Da Er für uns geſtorben. 
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Uns allen wollſt auch geben 
Aus GSnad das ewig Leben, 

Daß auf einn rechten Glauben 
Erfolg ein feelig ſchauen. 


360 Andreas Eberwein. Ghriftoph Gräfe. 





Andreas Eberwein, 


Rektor zu Frankenberg in Helen, jpäter Bajtor und Metropolitan dajelbit. 
Vgl. Webel, Anal. hymn. I. Stüd IL ©. 41. 


445. du Weihnachten. 


ul: 

ACh was bat dich doch bewogen 
Don des hoben hbimmels-faal? 
Was bat dich berab gesogen 
in diß tieffe jammerthal? 

YEfu, meine freud und wonn, 
Meines bergens werthe cron. 

2. 

Deine grojje wunderzliebe, 

Welche unaußfprechlicy ift, 
Gegen uns menfchen did) triebe, 
Daß du zu uns Fommen bift: 
IJEſu, meine freud u. f. w. 
3. 

3um heyland von GOTT erkohren 
Aus lieb ein wahr menſchenkind 
Ohne ſünde ift gebohren, 

Zaſt bezahlt für unſer ſünd: 

YEfu, meine u. f. w. 


Darmftättifches Geſang-Buch, . . Darmftadt, Bey Zenning Hlüllern, 1687. ©. 542. 





4, 

Aus lieb baft du dich gegeben 
Für uns in den bittern tod, 
Dardurch wieder bracht das leben, 
Und verfohnet uns mit GOtt: 

WESU, meine u. f. w. 


5 


Zilff, daß wir folches vecht bedenden 


Mit berglicher innigfeit, 
Dir darfür dand-opffer fchenden 
Unfer ganze lebensseit: 

YESU, meine u. f. w. 


6. 

Biß wir dermahleins dort oben 
In des hoben himmels thron 
Ohn auffboren werden loben, 
Singend mit den engeln fchon: 

AEſu, meine u. f. w. 


Sm Anhang. überſchrieben: Andr. Eberwein. — 3. 3 ift vielleicht bift zu leſen. 





Ehriftoph Gräfe, 


geboren zu Sulza 1632, 1661 Lektor an der Schule zu Altenburg, 1666 Sub: 


fonreltor, 1678 Konreftor, 1680 Pfarrer zu Breitenhain, T 2. November 1687. 
Vgl. Kirhl. Jahrbuch für das Herzogtum Sachſen-Altenburg. II. 1896. ©. 22. 


446. Hohel. Sal. 5, 2. 
Ich ſchlaffe, aber mein hertz wachet. 
M. Christoph Gräfe. 


1 


MEin Ger wachet, da nicht wachet 


Mein Leib und was irrdifch ift. 

Denn es ſiehet AEſus Chrift, 

Der fi) um mich her gemachet, 
Mleinen Tritt und meine Wege, 

Wenn idy geb auf fchmalen Stege, 


2. 

Mein Gewiſſen bat empfunden 
Deine Gunft und deine Treu. 
Denn fonft gehn umfonft vorbey, 
JEſu, alle gute Stunden, 

Wo du nicht mit deinen aänden 
Alles bilfft sum beften wenden, 
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3. 

Reiß mich von dem Erden-Balle 
Und laß mein Gern ſchlaffen nicht, 
Wies in Sünden offt gefchicht. 
Ah behüt mich für den Falle, 

Der die Menfchen dabin führet, 
Wo fie ewig Leiden rühret. 


Evangelifcher Lieder-Commentarius ... JOH. MARTINUS SCHAMELIUS . 
Leipzig, Zu finden bey Friedrich Landifchens En Anno 1724. Andrer Theil, Leipzig, 
1725. ©. 19. 


447. Beywohnung Chrifti. 





RR 4. 

JEſu, wahrer Weißheit⸗Lehrer, Wenn ich ſoll verfolget werden 
JEſu, ſchonſter Kunſt-Vermehrer, Und geängſtet auf der Erden, 
Bleibe doch, mein GOTT, bey mir, Bleibe doch zc. 

Du, mein TWESU, meine zier. 
5. 
2. i 
Wenn mir alles ift zuwider, 


Wenn ich in dem Sinftern fine, 
Wenn mid) treffen Todtes- —— 
Bleibe doch ꝛc. 


Laß mich tröſten Zimmels-Lieder. 
Bleibe doch ꝛc. 


3 6. 
Wenn mich Sünd und Teuffel quälen, Wenn ich nun ſoll abeſcheiden, 
So gib Gnade meiner Seelen. Tröfte mic) dein Todt und Leiden. 
Bleibe doch zc. Bleibe doch zc. 


A. a. O. ©. 226. In der Überjchrift fteht noch: M. Christoph Gräfe. Segte es auf 
zum Neuen Jahr A. 1681. als Pfarrer zu Breitenban, 


David Elias Heidenreid, 


geboren 21. Sanuar 1638 zu Leipzig, ftand im Dienft des Herzogs Auguft zu 
Weißenfels, T als Hof:, Appellations: und Konfiftorialrat zu Weißenfels den 6. 
Suni 1688. 

Vgl. David Eliä Heydenreichs Lebens-Beſchreibung von M. Koh. Bernhard Lieblern. 
LEIPZIG, Gedrudt bey Gottfried Rothen (1722). — Allg. deutfche Biographie. Bd. 11. 1880. 
©. 302. 

Bon ihm: 

David Elia Zeidenreichs Geiſtliche Oden . . Im Jahr 1665. Zall in Sachſen, 

Bey Chriftoph Salfelden, 


862 


David Elias Heidenreich). 


448. Auffs Seit der h. 5 Könige. 
Psalm, XLIH. v. 3. 
GOTT, jende dein Liecht und deine Wahrheit, daß fie mic, leiten un bringen zu deinem 
heiligen Berge und zu deiner Wohnung. 


ie 

JAcobs Stern, du Liecht der Zeyden, 
Gehe doch in mir audy auff, 

Daß ich meines Glaubens Lauff 
Führe felig und mit Freuden! 

Weife die Wege, 

zeige die Stege; 

Mache mich tüchtig, 

Führe mic, richtig, 

Daß mid) nichts von dir Fan fcheiden! 
2. 

Meine Sinfternüs verfchwindet, 
Wann dein Blang mid, lichte macht, 
Daß mein Zerg auch bey der Yracht 
Deine Flare Wohnung findet. 

Weife die Wege, 

Zeige die Stege; 

. Hlache mich tüchtig, 

Führe mich richtie, 

Daß mid) nicht ein Irrthumb bindet! 
Y. 0.8. ©. 12. 





3. 
Schau, ich bringe dir Geſchencke: 
Buſſe, Beten, Lob und Danck 
Und ein Zertz in Liebe kranck, 
Wann icy, Efu, dich gedende. 
Weiſe die Wege, 
seige die Stege; 
Mlache mich tüchtig, 
Führe mid) richtig, 
Daß mich nichts nicht von dir lende. 
4. 
Ya, weil ich mich dir ergebe, 
So hör auc mein Seuffgen an! 
Seite mich auf rechter Bahn, 
Daß ich dir nicht wiederftrebe! 
Weife die Wege, 
Zeige die Stege; 
Mache mich tüchtig, 
Führe mich richtig, 
Daß ich ewig mit dir lebe! 


449. Aufn VI. Sontag nad) dem Feſt der Beil. 5 Könige. 
Psalm. XVII. v. 15. 
Ih wil jhauen dein Antlit in Gerechtigkeit, ich wil jatt werden, wenn ich erwache, nad 
deinem Bilde. 


1, 
AEſu, Bott und Menfch, mein Leben, | 
Wie verlang ich doch nad) dir, 
Daß du in dem Simmel mir 
Deine Seligfeit wolft geben. 
Meine Seele ſehnet fich; 
Bott, mein Heyland, höre mich! 
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2. 
Denn dort hoff ich dich zu fihauen 
Angefichts zu Angeficht, 
Als dein heilig Wort verfpricht, 
Dem ich lebenslang wil trauen. 
© weld) eine Seligfeit, 
Die mich ſchon im Geiſt erfreut. 


Stille mir doch mein Verlangen! 
Laß mich doch dein Antlig fehn, 
Wenn mir ewig wol gefchebn 
Und ich bin der Welt entgangen ! 

im mich, JEfu, bald aus mir 
Und verfläre mich mit dir. 


A. a. D. ©. 22. 
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Johann Georg Kämpifer, 


um 1689 Diafonus in Remda. 


Bon ihm: 
Chriftliche Catechifmus-Lieder . . von JOH. GEORG. Rämpffer . . in Jena ver- 
legts ob. Jacob Baubofer, ANNO M DC LXXXIX. 


450. Das Dier und Diersigfte Tatechismuslied, 
hält in fih einen Unterricht für die Witiben 


nad der Melodey: Wo GOtt der HErr nit bey uns hält ıc. 


LE 


SO iemand in der Welt allbier 
In groffem Elend fchwebet, 
So ifts gewißlich, glaubet mir, 
Ein Weib, die einfam lebet 

Und lange Zeit muß Witbe feyn, 
Auf welche nichts als Creug und Pein 
Don Tag zu Tage wartet, 


2. 


Sie wird von manchem obne Scheu 
Betrogen und berüctet, 
Wird ſehr verachtet und darbey 
Geneidet und gedrüdet: 

In Mangel und in Dürfftigfeit, 
In Kummer, Sorg und Gergeleid 
Muß fie ihr Leben führen. 

3. 

Doc) aber bat fie deifen fich 
3u treöften, daß GOtt ihrer 
Sich will annehmen vaäterlich 
Als Richter und Regierer 

Der Witben, der ihr traurigs Zertz, 
Ihr leid, betrübnüß, angſt und fchmerg 
Wohl fiebet und erfennet. 


U. a. O. ©. 87. — 6. 6 ſteht Zerrn. 





4. 
3war wenn alfo der Höchfte GOtt 
mit Snaden foll anfeben 
Der Witben Elend, Creug und Noth 
Und Fräfftig ihr beyfteben, 
So muß fie auch in ihrem Stand 
Don groben Laftern abgewandt 
Sein fromm und Chriftlicdy leben. 
5. 
Sie muß auf ihren Bott und Errn 
Al ihre Goffnung ftellen, 
Muß ftill und einfam bleiben gern 
Und darff fich nicht gefellen 
Zu denen, die nach eitler Freud, 
Yeah Wolluft und nach Uppigfeit 
Derbottner Weife trachten. 


6. 

Sie muß im Beten fort und fort 
Sich unverdroffen üben, 
Auch Gottes reine Lehr und Wort 
Von SGergens-Brunde lieben; 

In Summa, fie muß ftetiglich 
An Bott den Serren halten fic) 
Und dem allein vertrauen. 


564 Johann Rojenthal. 





Johann Rojenthal, 


geboren 6. Juni 1615 zu Sömmerda, wurde, nachdem er vorübergehend in Gößnitz, 
Sömmerda und Altenburg unterrichtet hatte, 1639 Lehrer an der Schule in Alten: 
burg, 1645 Archidiakonus in Schmölln, wo er am 8. Juli 1690 ftarb. 

Vgl. Ko, II. S. 428. — BL. f. Hymn. 1885. ©. 6. — Goedeke, III. ©. 189. 


451. Klagelied über die Nichtigteit 
dei Menſchlichen Lebens. 


1: 
Ach was ift doch unfer Lebn? 
Yrichts als nur im Elend ſchwebn: 
Wenn es gut gewefen ift, 
Iſt es Müh zu jeder Srift. 
2. 
Ach was ift doch unfer Zeit? 
Nichts als nur ein lauter Streit, 
Da nur eins das ander haft, 
Da Fein Sried, Fein Rub noch Raft. 
3 
Was ift unfer Srömmigfeit ? 
seine Unvollfommenbeit: 


Yriemand Fan damit beftehn, 
Wenn BÖtt ins Bericht wil gehn. 
| Ri 
Ach was ift doch But und Geld? 
Ylichtes als nur Roth im Feld: 
sZeute reich und Morgen arm, 
Reichthumb bringet Sorg und Zar, 
5. 
Ach was ift doch Ampt und Ehr? 
Yıur ein Leben mit Befchwehr: 
Wer viel Baben bat allbier, 
Den man neidet für und für, 
6. 
Ach was ift doch Menſchen Gunſt? 
Yur ein blauer Webel:Dunft. 
Sieber, trau dem Freunde nicht, 
Auch der Bruder Glauben bricht. 





re 
Ach was ift doch Sröligfeit ? 
Eine Ungefunde Zeit, 
Davon offt die Seel verdirbt, 
Mancher vor der Zeit binftirbt. 
8. 
Ach was Saß und was vor Yleyd 
Tragen gegen uns die Leut! 
Hier ift Zorn, Verleumbdung dort, 
Alfo gebt es fort und fort. 
9. 
Ach wie Frand und ungefund 
Sind wir Menfchen manche Stund; 
Saft Fein Glied zufinden ift, 
Dem nicht mangelt was zur Srift. 
10. 
Ah was ift doch unfer Todt? 
Yıur ein SEnde aller Yrotb, 
Da wir ohne Creug und Pein, 
Da bey Bott wir werden feyn. 
11: 
Darumb freu ich mich allzeit 
Auff die wahre Simmels: Sreud, 
Da uns gar nicht mangeln wird, 


Da nur freude wird gefpürt, 


12. 
Freude, die Fein Ohr berührt, 
Die Fein Menfchen Zertz gefpürt, 
Freude in und euſſerlich: 
Auff die Freude freu ich mich. 


Frommer Chriften Beiftliches Tage-Werf . . . von JOHANNE NIEDLINGIO... 
Altenburg, Gedrudt und Verlegt durch Otto Michaeln. ANNO M DC LIX. ©. 367. 
Überfhrift: Das Ander. Johann KRofentbals. Über unjerm und dem vorhergehenden Lied: 
„Ach wie flüchtig, ach wie nichtig” die gemeinfame Bezeihnung: Zwey Chriftliche Lieder von 
der Nichtigkeit diefes Lebens, auff befondere Melodey. — Später mit folgenden Zuſatz— 
jtrophen‘; 
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13. 14. 
Ah wie freu ich mich fo ſehre Menſch, gedende allezeit 
Mit dem groffen Zimmels Zeere; Dort der groffen Seelen Freud; 
Taufend Engel warten auff, | Dende, daß du fterblich bift, 
Wenn ich fchließ meins Lebens Lauff. | Sier Fein jmmer Leben if. 
15. 


Ach bin ſchon dahin gelanget, 
Wo mein liebfter IEſus pranget: 
JEſus hilft den frommen rauf, 
Tun Ade, du Marter Bauß. 
So im Braunjchweiger Geſangbuch 1661 ©. 881. 


Matthäus Avenarius, 


geboren 25. März 1625 zu Eiſenach, 1650 Kantor in Schmalkalden, 1662 Paſtor 
zu Steinbad-Hallenberg, T 1692. 


Vgl. Goedeke, III. ©. 190. 


452. ® Jeſu, meine Luft. 


9 Wie groſſe Freud und Luſt 
© IAEſu, meine Luft, ' Wird denn bei mir entftehn, 
© Leben meiner Seelen, Wenn ich in deinem Liecht 
Wann ruffftu mich hervor Dich, JEſu, werde ſehn! 
Aus diefer Trauer-Söhlen ? 
Wenn werd ich einft befreit 4. 
Dich, liebfter JEſu, ſehn Alsdenn fo wirftu mich 
Und zu dir in dein Reich Zu deiner Rechten ftellen 
Mit Sreuden-Sprüngen gehn? Und mir als deinem Rind 
9, Ein gnädig Uhrteihl fallen, 


mic, bringen zu der Luft, 
Wo deine Serrligfeit 
Ic) werde fihauen an 
In alle sEwigfeit. 


© du mein Aufenthalt. 
Mein Leben, meine Wonne, 
Mein einziger Gewinn 
Und rechte Sreuden-Sonne: 
Mein Gerz und ganzer Geift 5 
Screit ftets, o Bott, zu dir: | i 
Wenn werd ic) fihauen dich, Ach daß ich heute noch 
© Jefu, meine zZier? Don binnen ſolte ſcheiden, 
Yrur daß ich Fame bald 


3. Zu jener 3immels⸗Freuden. 
Ich denk an jene Zeit, | Ach daß ich heute noch 
Da ich zu deinen Freuden, Die Welt verlaffen müft 
© IAEſu, werd eingehn, Und Fame zu der Auft, 





| 
Zu jener Zimmels-Freuden. Da nichts als Freude ift. 
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6. 
© du mein liebfter Schazz, Die du mir haft bereit ? 
Wenn wirft du mid) einführen Wenn Füß ich deine Bruft 
3u folcher Zerrligkeit In jenem SreudenSaal, 
Und mit der Wonne zieren, © IAEſu, meine Luft? 


Vermehrtes Gefang-Büchlein . . . von Henrico Ammersbach . . . In Galber- 
ftadt Gedrufft bei Johann-Eraſmus Synigfch, 1673. ©. 1053. Ohne Verfafjerangabe. Die 
Autorjchaft des Dichters bezeugt Wesel, Hymnop. I. ©. 91. 


Tobias Mahn, 


geboren zu Altenburg den 11. Juli 1646, wurde 1673 Pfarrer zu Oberlödla, 
1679 Pfarrer in Gölnig, 1688 Pfarrjubititut, dann Pfarrer in Gößniß, 
T 11. April 1693. 
Bar. BL. f. Hymn. 1888. ©. 172. 
Bon ihm: 
Sutherifch » Altenburgifches Sand-Büchlein. . von JUHANNE NIEDLINGIO.. 


vermehret von M. Tobia Mahnen . . . Die fiebende Ausfertigung . . Yraumburg, in 
Verlegung Chriftian Rolbens, Buchhändlers. Anno 1688. 


455. Buß: und Beichtlied. 
M. T. M. P. E. 


Im Thon: Waß Gott thut, das iſt wol ır. 


1: 3. 

VErzag, o meine Seele, nicht Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangen Sünden, Um der begangnen Sünden! 
Die manches Weh dir zugericht Es wil davon gantz gnädiglid) 
Und SoOttes Zorn entünden! Der Simmel dich entbinden : 

Weiftu denn nicht, Hat GOttes Lamm 

Was Chriſtus ſpricht: Am Creutzes Stamm 
Ich tilge deine Sünden Yricht ſolche müſſen tragen? 
Und laß ſie gantz verſchwinden? Wer wolte denn verzagen? 

2. 4. 

Verzag, o meine Seele, nicht Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangnen Sünden! Um der begangnen Sünden! 
Ob gleich dieſelben mächtiglich Setz deines Namens Zuverſicht 
Sich wollen bey dir finden, Auf GOtt, fo wirftu finden 

Saft GOttes Gnad Troſt, Fried und Ruh 

Doch früh und ſpat Und noch darzu 
Voch mächtiger ſich ſpüren Das ew'ge Freuden-Leben, 


Und zur Erbarmung führen. So AEſus dir gegeben. 


Tobias Mahn. 





b. 

Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der besgangnen Sünden, 
Wenn gleich das böllifche Gezücht 
Anigo vor dir ftünden. 

Zu tröften dich 

Blaub ficherlidy, 

Daß dic) von dem Verderben 
Erlöſet Chrifti Sterben, 
6. 

Verzag, o meine Seele, nicht 
Um der begangnen Sünden! 

Du bift befrey’t von dem Gericht 
Durch ſchmertzliches Empfinden 


U. a. D. ©. 376. 
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Des Zeylands dein; 

Drum fend dich ein 
In feine blutgen Wunden, 
So weichen Trauer-Stunden. 





—7. 


Drum zag, o meine Seele, nicht, 
Und hätt auch fo viel Sünden 
Das böſe Sleifch dir zugericht, 
| AB Sternen ſich engünden ! 
| Denn Chrifti Todt 
Stillt Sünden-Yotb, 
Ja gar der Böllen Rachen: 
Was Font did) traurig machen ? 


454. Um fernere Wolthaten GOttes. 


Bu A RL 
1 


ACh lieber GOtt! was bin ich Armer Hoc), 
Daß du bifber fo berglich mich geliebet ? 
Da ic) doch zieh ftets an dem Sünden-Joch 
Und leider nichts als Boßbeit hab verübet, 
Die deine Lieb fonft tilgt und bringt den Tod? 
Mein lieber Gott! 


2. 


Ach lieber GOtt! Wenn du, wie ich verdient, 
Mir lohnen woltft, fo müßt ich bier verderben 
Und dorten auch als ein verfluchtes Rind 
Der Göllen-Pein zum Sünden-Lohn ererben: 
Du aber treibfi von mir wer alle Yrotb, 

Mein lieber GOtt. 


3. 


Ach lieber GOtt! © daß doch nicht bedendt 
Mein Gerg ſolch übergroife Gnad und Güte 
Und gäntzlich fich nach deinen Willen lendt! 


Yun, ich wil mich 


mit Sinnen und Gemüthe 


Hinführo dir auffopffern bis in Todt, 
Mein lieber Bott ! 


Ach lieber GOtt 


4. 


! Haß ferner deine Gnad 


Bekröhnen mic) in meinem gangen Leben! 
Und bandle nicht mit uns nach unfern Sünd und That! 
Laß nad ergehn und alles feyn vergeben 


Um deines Sohns 


gefchlagnen Wunden roth, 


Mein lieber GOtt. 
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5. 

Ach lieber GOtt! ſteh meiner Schwachheit bey 
Und leite mich auff allen meinen Wegen 
Durch deinen Geiſt, damit ich bleibe treu 
Und wandle dir nicht wie zuvor entgegen! 
Enthalte mich von der verkehrten Rott, 

Mein lieber GOtt! 

6. 

Ad) lieber GOtt! der Vorſatz iſt gemacht, 
Erleuchte nur und ſtärck die ſchwache Seele, 
Daß täglich auch derſelbe werd vollbracht, 
Damit ich nicht in ewger Jammer-5hle 
Defwegen werd zu Schanden und zu Spott, 

Mein lieber GOtt! 

1: 

Ady lieber GOtt! noch eines bitt id) dich: 
Wenn meine Sind mich quählen und erfchreden, 
Die mir bewuft und auch unwiſſentlich 
Besangen, fo laß in mir Freud erweden 
Und tröften mich des Sohnes Blut und Todt, 

Mlein lieber GOtt. 

8. 

Ach lieber GOtt! wenn endlich Fommt das ‘End, 
Daß ich die Welt, das Sünden-Thal, fol meiden, 
So nim die Seel in deine Vater-sZand 
Und führe fie zu den verlangten Sreuden, 

Allwo ich dich wil preifen ohne Yrotb, 

Mein lieber GOtt. 

A. a. 8. ©. 809. 


Daniel Kleid, 


geboren zu Iglo in Ungarn den 22. Februar 1624, Konreftor am Gymnafium zu 
Sempronien in Ungarn, Oberpfarrer zu Graiz, 1663 zu St. Georgen, 1665 
Superintendent in Scepufien, wurde des Glaubens halber verjagt, war 1676 Rektor 
der Schule zu Jena, Lehrer am Gymnafium zu Weißenfels, Hofprediger in Tecklen— 
burg, 1683 Superintendent in Heldrungen; 1690 legte er das Amt nieder, + 1697 
in Berlin. 

Dal. Wesel, Hymnop. IV. ©. 283. — K. ©. Dietmann, Pie Priefterfhaft im Kur- 
fürftentum Sachſen. Dresden und Leipzig III. 1754. ©. 8. 


Bon ihm: 
In Nomine JESULI Recens Nati. Duo Hymni Ecclesiastiei .... Uterque Oda 
Alcaica . . elaboratus. Autore DANIELE KLESCHIO . . JENZE, Stanno MÜLLERIANO. 
(1679). 


* 


Daniel Kleid. 
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455. hertzlicher Weyhnacht Wuntich 


frommer Kinder an ihre Eltern. 
Im Thon: Wer nur den lieben GOtt, ıc. 


L 
HÖtt lob, der Tag ift wieder Fommen, 
An dem uns Gottes Sohn begrüjft, 
Der unfer Sleifch hat angenommen, 
Der uns zu gut Menfch worden ift. 
© der erwünfchten Bnaden Zeit, 
Da uns das VEfulein erfreut! 


2. 

Wir alle find gebohrne Sünder, 
Das Veugebohrne Kind ift rein, 
Auf daß wir würden Gottes Kinder, 
Muß gänglic) ohne Sünde feyn. 

© der u. f. w. 

3. 

Hertzliebſte Eltern, ſeyd begrüſſet 
An dieſem Freudenreichen Feſt, 

Da ſich des Vaters Lieb ergieſſet 
Und in dem Sohne ſehen läſſt. 
© der u. f. w, 





7 


4. 

SOtt laſſ Euch offt diß Feſt erleben, 
Er woll Euch manches Yreues Jahr 
Und vielmahls foldye Freude geben, 
Auch Frafftig fegnen immerdar. 

Oder u. w. 

5. 

Das liebe Kind fey unfer Vater 
Und gebe, was uns nötbig ift; 

Er bleibe Sorger und Berather, 
Der treue Zeyland IEſus Chrift. 
Oupers its I2,0, 


6. 


Er wende bey den böfen Zeiten, 
Was unfern Seelen ſchaden Fann. 
Es woll Euch Seine Hand begleiten 
Und führen auff der rechten Bahn. 

Ö der u. 1. wm. 


Er fchüge Seine Kirch und Ehre 
Und fördre unfer Seelen Geil, 
Daß wir durch feines Wortes Lehre 
An feiner Freude haben Theil. 


© der u. f. w. 


U. a. 89.8. 3b. 


456. Ein ander Kindliher Weynacht-Wuntſch 
etwas kürtzer verfafit. 
Aus dem ſchönen Weyhnacht-Spruch Esa. IX. 
- Ein Kind ift uns gebohren: Ein Sohn ift ıc. 
Für die Heinern Knaben. 


Im Thon: Was GOtt thut, das ift ıc. 


1. 

Der Tag, der ift fo freudenreich, 
Don Ewigkeit erfohren. 
Ihr liebften Eltern, freuet Euch: 
Ein Rind ift ung gebohren. 

Die Freuden Poft 
Iſt unfer Troft: 
Ein Sohn ift ung gegeben, 
Der bringt uns Fried und Leben, 

Fiiher, Das ev. Kirhenlied. IV. 





2. 

Dieß Findlein heiffet wunderbahr, 
Der Zelden Fürſt im Frieden, 
Der feiner Kirchen fromme Schar 
Yricht lafft im Tod ermüden, 

Er gibt die Krafft 
Zur Ritterfchafft 
Und beiffet unfer Vater, 
DVerforger und Beratber. 

24 
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Dieß Rindlein fördert unfer Geil 
Und lafft uns nicht verderben: 
Das werde mir und Euch zu theil 
Im Leben und im Sterben. 


Er woll dieß Jahr 
Euch vor Gefahr 
Und .aller Noth behüten: 
Das ift mein Wunfch und bitten, 


U. a. D. BL. 4. — Die mitgeteilten Lieder find frühe Beifpiele der jest allgemein ver— 


breiteten „kindlichen Neujahrswünſche“. 





Joachim Bartholomäus Meyer, 
geboren 1624 wahrſcheinlich in Gotha, 1664 Bibliothekar in Gotha, F 18. April 


1701. 


Bol. Allg. deutiche Biographie Bd. 21. 1885. ©. 583. — BL. f. Hymn. 1889. ©. 115 - 
Tümpel, Kirchengeſang in Gotha II. 1895. ©. 47. 


457. Bub Geſpräch 


eines armen Sünders mit feinem Herrn JEſu. 


47 

© Simde, Sind, © fchwerer Sal! 
O Sünde, ich vergebe! 

Die fchwargen Bäche Belial 
Erfchwellen in die Zohe, 

Die Golle ſtürmet auff mich zu. 
Ah! ach! wo find ich Armer Rub? 
Ich girr, ich gebe Frumm, 

Bin Faum auff halbem Zuffe. 

Ah! ah! was fang ic an? 
(Sefus :) 

© Sünder, thue Buſſe. 


2. 
Seh ich hinauff zur Wolden-Babn, 
Ah! fo ift alles Slammen; 
Schau ich denn meine Boßbeit an, 
So wil fie mich verdammen. 
Mein Gerg ftimmt felbfi nicht mit mir 
ein, 
Es fpricht: Du muft verdammet feyn! 
Der Satan ängfter mich, 
Er laft mir Feine Muffe. 
Ah! ah! was fang ich an? 
(Jeſus:) 
O Sünder, thue Buſſe. 








Ich hab, O GOTT, was du gewolt 
Faſt allzeit unterlajfen ; 
Ich lieff, wenn ich dir dienen folt, 
Die Frumme Spötter-Strajfen. 

Der allerargfte Sünden-Wuſt 
War meines Sergens befte Zuft. 
Ah GOTT! es ift mir leid! 
Ad) liebfter Vater, fchreibe 
Mir dig nicht zornig zu. 

(Sefus:) 


Komm, Sünder, Fomm und uläube. 


4. 


Ich glaub, O IEſu! daß dein Tod 
Vnd deine heilge Wunden 
Mich Armen meiner Sünden:YTotb 
An deinem Creutz entbunden, 

Die Jandfchrifft ift ja außgethan, 
Was Flagt mich denn die Zölle an? 
Du haſt für mich bezahlt, 

Die Sünd ift mir vergeben ; 
Zier halt ich dein Verdienft. 
(Jeſus:) 


So beſſre dann dein Leben. 


Vi 
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5. 6. 
sortbin, fiebftu mich, ZErr, noch an, Hinforder wil ich, Zöchſter Sort, 
Wil icy mich anders üben: Dein Dater-gerg befingen 
Ich wil, fo viel ich jmmer Fan, VUVnd dDir, ich ſchwer es, fort für fort 
Dich und den Yrechften lieben. Mein Lippen-Öpffer bringen. 
Gib du mir deinen Zeilgen Geift, Ich wil nunmehro meine Zeit 
Daß ich dir meinen Tauff-Bund leift In Tugend und Gerechtigkeit 
Dnd dir, foweit fich bie Dir, © mein lieber SOTT, 
Die Müpgligfeit erftrecet, Zu eigen übergeben, 
Mein Leben opffere. Ah! AEſu, böre mich. 
(Jefus:) (Deſus:) 
Yrun ift die Schuld bedecket. Thu das, fo wirftu leben. 


Beiftliher ARIEN SErftes eben, . x. Don Wolffseng Carl Briegeln . .. 
BOTZA, In Verlegung des Autoris, Drudts Johann Michael Schall dafelbiten. 1660. 
Bl. Bij Nr. V. Mit der Melodie: eg heefis ee. Unter den Liede der Name des Dichters. 


458. Auf, auf, mein Geift. 


ik 
AUf, auf, mein Geiſt, auf, auf, mein ganger Sinn! 
Wirff alle Luft des Eiteln Wefens bin. 
Laß dich die Laft der Erden nicht befchweren, 
Im fall du wilft die Flucht des Lebens hören. 


2. 
Der Edle Menfch, die Fleine Wunder Welt, 
Iſt nur ein Rauch. Wie eine Blume fällt, 
Wenn fie der Wind ein wenig hart berübret: 
So wird er auch vom Tode bingeführet. 
8. 
Voch nimbt er ihm offt fo was hobes für, 
Als blieb er ftets und fort für fort albier, 
Der fucht nur Gold, der bauer ihm Palaäfte 
Vnd weiß noch nicht, daß wir bie find als Gäſte. 


4. 
Der will was feyn, der hängt der Wolluft nad, 
Der fiht vor Geitz Faum an dz Wolden:-Dad ; 
Der fchifft na Huth und wird ein Spiel der Winde, 
Dendt aber nicht, wie er das höchſte finde. 


d. 
© sEitelfeit! Wer fich fo ftellet-an, 
Der geht einmal nicht gern die Todes-Bahn; 
Wer aber fich der blinden Welt entriffen, 
Der ftirbet nicht, ob Er gleich fterben müſſen. 


6. 
Drümb überlaß did) deinen GSoOtt allein 
Und woll nicht mehr der Welt Gefelle feyn; 
Ser deinen Troft auf deines Chriftus Leyden 
Vnd lern binfort den Sünden-Wuſt vermeiden, 
24” 
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7. 
Ach fiehe doch, O Welt-Kind, wer du bift, 
Wie dir der Tod fo nah zur Seiten ift; 
Dend, daß du GOtt von deinem gantzen Leben 
An jenem Tag genau muft Rechnung geben. 


8. 
Wie wirftu nun, du Armer, da beftebn, 
Weil du igt wilt dein eigne Wege gehn? 
Er wird dich nicht der Welt:gebrauch entfchulden, 
Du muft die Pein der Gollen ewig dulden, 


9. 
Drumb fondre dich von aller Boßheit ab 
Und dende ftets, du müſſeſt igt ins Grab; 
Wenn did) der Tod den Weltweg finde geben, 
So feys ümb dich in ‘Ewigkeit gefcheben. 


10. 
Ad) trage doch, im Fall dich dig bewegt, 
Was dir der Err zu tragen aufgelegt; 
Semühe dich ümb GOtt und dein Gewiſſen 
Vnd wie du mögſt dein Leben felig fchlieffen., 


ih 
Was frasftu nach der Welt und ihrer Pracht, 
Die dic) doch nur bey GOtt verhajfer macht! 
Setz fie hindan und tröfte dich der Gaben, 
Die dort ein Chrift von feinem Bott fol baben. 


12, 
se, weil du lebft, den Sünden-Miſt hinaus 
Und ſchmück dein Gerg mit wahre Glauben aus, 
Lieb deinen GOtt und deinen Vreben-Chriften 
Vnd lern dic) ftets zur Todes-Stunde rüften. 


13. 


Wol dem, der jo fich feiner felbft nimbt an! 
Dem bleibet Bott mit Gnaden beygethan 

Und bringt ihn einft, wenn feine Zeit verlauffen, 
In guter Ruh in feiner Väter Gauffen., 


14. 
Auf, auf, mein Geift, auf, auf, mein ganger Sinn! 
Wirff alle Luft des Eiteln Wefens bin 
Und lerne nur auf CSRiftum felig fterben, 
So wirftu dir das höchſte Gut erwerben. 


Beiftlicher ARIEN Anderes 3eben . . Don Wolffgang Carl Briegeln . . MUSL- 


HAUSEN, In Verlegung des Autoris, Drudts Johann Güter dafelbften. 1661. BL. 


Bijb. Nr. VI. 


Mit der Melodie: de bbdechb ab. Unterfhrift des Liedes: J. 3. 


Meyer, — Vgl. oben Band I. Nr. 291. 


Joahim Bartholomäus Mener. 
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459. Sum Michaelisfeft. 


1. 
GEwonnen, gewonnen, der Satanas lieget, 
Die bellifchen Beifter find alle befieget; 
Erfrewe dich, Simmel, erfrewe dich, Welt: 
Der Satanas liget, wir haben das Seldt. 


2. 
Der unfere gläubige Brüder verflaget, 
IM igo vom Haufe des Zimmels gejaget: 
Die Zelliſche Grube des Kerders ftebt bloß, 
Die armen gefangene Sclaven gehn loß. 


3. 
Die Pforten der zzellen find nieder geriſſen, 
Die Stride des Jägers find alle zerriſſen: 
Der Andere manchmal liftig berückt, 
Iſt felber anigo mit Ketten beftrict. 


4. 
Der Starde bat heute den Stärdern gefühlet 
Und feine vermeynete Beute verfpielet: 
Heyl, Kräffte, Reich, Ehre und berrliche Macht 
Iſt alles in unferem Chrifto gebracht. 


5. 
Sey, Michael, daß du den Drachen bezwungen, 
Mit ewigem Rühmen und Dancken beſungen: 
Sey, daß Du den Teuffel, die Selle zerſtört, 
Mit ſtetigem Preiſen und Loben geehrt. 


6. 
Bewonnen, gewonnen, der Satanas liget, 
Die bellifchen Geifter find alle befieget; 
Erfrewe dich, Simmel, erfrewe dich, Welt: 
Der Satanas liget, wir haben das Feldt. 


Beiftliches YTeusvermebrtes Gefang- Buch . . . Gedrudt zu Scyleufingen In 
Derlegung Johan Beorg Repſen ... 1672. ©. 207. „Ein anders.’ Ohne 


Ver: 


faffernamen. 4. 1 gefället; obige Lesart nach dem Geſangbuch Schleufingen 1688, wo das 
Lied ©. 226 fteht. Hier folgende Abweihung: 3. 3 manigfalt. — Zu Grunde liegt Dffenb. 


12,7 fi. 





374 Georg Gewin. 








Georg Gewin, 


gebürtig aus Borna, wurde 1661 Magifter, war Unterbaffalaureus am Gymnafium 
zu Halle, Baftor zu Moderlingen und Zöbigker, 1667 zu Balgitevt und Größnik, 
1670 Pfarrer zu Kroſigk, 1672 zu Cölleda, 7 22. Oktober 1703. 
Bol. Söher-Adelung, II. Leipzig 1757 ©. 1439. 
Von ihm: 
Sefus-Lieder . . Don M. Georgio Gewin . . Zall, in Salfeldifcher Drucderey 
(1671). 
460. Das erite Lied. 
Beilige Auffmunterung, 
Die JEjus:Lieder anzuftimmen. 
Im Thon: Werde munter, mein Gemüthe. 


1. | Ylahme, Seele, Fleiſch und Bein, 
Römmet ber, ihr frommen Seelen! Zunger, Schlaf und was Fan ſeyn, 
Rom, mein Seeldyen! auch herbey; So wir Menfchen an uns finden, 
Laß ung doch mit Dand erzehlen, Außgenommen unfre Sünden. 
Was der Erre TEfus fey. 
Gott⸗Menſch heiſſet die Perfon, 3. 
Dreyfach iſt des Amtes-Cron, Die Naturen aber beide 
Welches Er, wie ſichs gebühret, Seind vereinigt ewiglich, 
Vach zwey Ständen heilig führet. Allen zu der Zimmels-Freude 
2: Die Gemeinfchafft [öfet fich. 
Chrifti Gottheit Flärlich preifet Drum, mein Seelchen! Fom berbey, 
Gottes Nam, Werd, Eigenfchaft; Dende nach), was JEſus fey. 
Daß Er Menſch ſey, hell erweifet, Komt, ihr Srommen! belft mir fingen, 
Was uns felbftmacht Nenfchenbaft, Haft die IAEſus-Lieder Flingen. 





AOFDNBERNI ID 


461. Das XIII. Lied. 
Don Ehrifti Geburth. 


Im vorigen Thon: 


1. 2. 

misEin allerliebftes IEſulein Als der Auguſtus Keyfer war, 
Von feiner Mutter ift gebohren Iſt es zu Bethlehem beym Viehe 
Wie fonft ein Rind, doc, Simdenerein, Warbafftig, arm vnd wunderbabr 
Vor alle, die wir feyn verlohren. Zur Nacht jung worden bey viel Mühe; 

Durd) die Geburth erlangen wir Und diefes that in felber Stund 
Diel Heil und Gnade dort und bier. Die Engel Schar den Sirten Fund, 

3 


Mit folcher Zimmels Cantorey 
Wil die Beburtb ich ftets befingen. 
Mein Dand-Lied foll in Lüfften frey 
su Dottes Lob und Preiß erFlingen. 
Ja, ja, mein liebftes YEfulein 
Sol felbft mein Lied ohn Ende feyn. 
A. a. D. Bl. 3 1. Über dem vorhergehenden Liede: Im Thon: Der Simmel bat 
mier Faum vergunt, ꝛc. V. Webers Senffforn fol. 32. 


Gottfried Feinler. 





Gottfried Keinler, 


geboren zu Gleina um 1657, 1676 Diafonus in Wiehe und Paſtor in Garnbad, 


T nad 1704. 
Bol. Goedeke, III. ©. 283. 


Von ihm: 
Poetifches Auft-Bärtgin . . . von Gottfried Seinlern. SEITZ, In Verlegung 


Jobenn Schuhmann. Bedrudt bey Tobann Rupert Keiln, Jm Jahr 1677. 


462. Communion⸗Ode. 
Nach der Melodey: Brich, du hohe Himmels-Sefte ıc. 


L 


Auf! ermuntre dich, 6 Seele! 
Auff! mein fchläffriges Gemüth. 
Komm zu VESU Wunden=Zöle, 
Schmede feine tbeure Güt. 

Komm, der Gaben zu geniejfen, 
Die aus feinem Zertzen fliejfen. 

2, 

Du follft feinen Leichnam ejfen, 
Der am Lreuges-Stamm gebendt. 
Mit dem Strom aus der Blut=-Preijen 
Sollftu reichlich feyn geträndt. 

Diefen edlen Trand und Speife 
Hoͤchlich, meine Seele! preife, 


3. 

Du bift ohne das durch Sünden 
Bang ermattet, Frand und wund. 
Alle Rräffte dir verfchwinden, 
Yrichts ift an dir recht gefund. 

Drumb fo nimm die Argeneyen, 
Die dir Gerg und Geift erfreuen. 


4. 

Diefe Mahlzeit wird dir geben, 
Wenn du jie gebraucheft wol, 
Ein verjungt- und frifches Leben, 
Sie bringt dich zum Sternen=Pol, 

Sie verjagt die Zollen-Zauffen, 
Die als Tyger umb dich lauffen. 


5. 

IE und trind an diefem Tifche, 
Den dir WESUS hat gededt. 
Komm mit andern, dich erfrifche, 
KRofte, wie der SIERR doc ſchmeckt. 

Seine jchöne Sreundligkeiten 
Bleihfam umb die Wette flreiten. 








6. 

Er gebt felber in dein Gerne, 
Gebet feft mit dir vereint, 
© der heitern Liebes-Rerge! 
Sieb, wie gut es IESUS meint; 

Ach! was Font Er deinem Leben 
Beſſers als fich felbften geben. 

7, 

Doch muft du dich wol bereiten, 
seh’ du bier zu Tifche gehſt; 
Prüfe, Seele! dich beyzeiten, 

Wie du mit dem SGöchften ftebft, 

In was groſſe Miſſethaten 
Du ſeyſt wider GOTT gerathen. 


8. 
Es iſt nicht, wie mancher meinet, 
Ein geringes drauff geſetzt. 
Wer unwürdig hier erſcheinet, 
Der hat ſeine Seel verletzt. 
Er entgeht dem Gnaden-⸗-Lichte, 
Iſſt ihm ſelber das Gerichte. 


9: 

Drumb fo fpare Feine Buffe, 
Bring Bdtt ein zerfnirfchtes Zertz. 
Salle weinend ihm zu Fuſſe, 
Klage deinen Sünden-Schmerg, 

Bitte, daß Er dich entlade, 
Sprich) Ihn an umb feine Bnade. 


10. 
So wird Er umb IESU Leiden 
Dir ein treuer Pater jeyn. 
Er wird fich nicht von dir fcheiden, 
Wenn du dich nur frelleft ein, 
Als den Chriften will gebühren; 
Er wird dich in Armen führen. 


316 Dalentin Sittig. 








11: 

Drauff erbebe feine Güte, 
Rühme IESU theure Gnad, 
Meine Seele! mein Gemüthe! 
Lobe GOttes Wunder-That. 

Auff! und laß zu ſeinen Ehren 
Ihm ein ſchönes Danck-Lied hören! 


A. a. O. S. 75. Nr. XI. — 11. 1 ſteht deine. 


Dalentin Sittig, 


geboren 1630 den 22. Dezember zu Schleuſingen, 1666 Rektor des Gymnaſiums 
zu Worms, 1665 Prediger zu Bautzen, 1670 Hofprediger in Merſeburg, 1672 
Superintendent daſelbſt, F 8. Juli 1705. 

Bol. Wetzel, Hymnop. II. ©. 219. — Zedler, Univerſal-Lexikon Bd. 37. 1743.©. 1869. 

Bon ihm: 

Eröffnetes SGeiligthbum Zur Buß, Beicht, Und Zeiligen Abendmal ... von D. 
VALENTIN Sittigen . . . VVIERSEBURG, Verlegts Georg Chrift. For . . Druckts 
Ehriftian Gottſchick. 


465. Dand:Gebet oder Gejang. 


Im Thon: Ach lieben Ghriften, feyd getroft. 


iR | 

MEin Seelenfchag und Bräutigam, 
Mein Zertz foll dic, ietzt preifen, 
Daf du mich, theures Hottes-Lamm, 
So hertzlich wollen fpeifen. 

Das Schäflein, das vor war verflucht, 
Haſt du, O treuer Zirt, gefucht, 
Ihm Gnade zu erweifen. 


2. 

Du theurer Samariter baft 
Bebeilt die Seelen- Wunden 
Und durch dein Leib und Blut der Laft 
Der Sünden mid) entbunden. 

Vor lieffe ich der Göllen zu, 
Itzt bab icdy meiner Seelen Rub 
An deiner Seelen funden. 





3. 
Du haft zu deinem Simmel dir 
Mein Gerge auserfeben, 
Daß du darinn wilft für und für 
mit deiner Liebe fteben. 
Drum, liebfter DESU, babe Dand 
Und laſſe mich’mein Leben lang 
In deinen Wegen neben, 
4. 
Zilff, daß mich nicht der Sünden-Koth 
Auffs neue nun befledet, 
Yrachdem ich dich, du Zimmels-Brod 
Und Lebens-Ovell, gefchmedet. 
Laß mic, binfort dein eigen feyn; 
Schließ mich in deine Wunden ein, 
So bleib ich ungefchredet. 


U a. D. ©. 410. Nr. XXIV. des II. Buchs. — Sittigs Autorſchaft ift unficher. 


Ehriftoph Kleid. 377 








Chriſtoph Kleſch, 


geboren zu Iglo in Ungarn, Pfarrer zu Georgenberg in Ungarn, wurde von dort 
des Glaubens wegen vertrieben, war ſpäter Pfarrer in Dennſtädt in Thüringen, 


dann Pfarrer an der Kaufmannskirche zu Erfurt, T 1706. 


Bol. Wesel, Hymnop. IV. ©. 277. 


Bon ihm: 
Andachtige SElends- Stimme „ . . von M. Chriſtof Rlefh ... Jena, dructs 


Johann Sollner, 1679. 


464. Am I. Sonntag der Zukunft unſers heylands. 


In feiner eigenen Weife: Num. VIII. 


Is 

Auf!auf! macht Thür und Thore weit! 
Hier Fommt der Err der Gerrligfeit, 
Ist zeucht der Ehren-König ein. 

Auf! laßt uns alle frölich feyn! 

Hilf, Gere, laß wohl-gelingen ! 

2. 

Wilfommen! TsEfu, liebfter Saft! 
Du unf’rer Seelen Ruh' und KRaft! 
Kein Engel, Sürft noch König Fan 
Bey uns fo herrlich Fommen an. 

Hilf, SErr, u. fe w. 

3: 

Dein Einzug ift gering und fchlecht, 
Du fell ft dich ein gleich einem Knecht, 
Gehorſam big zum Rreutges-Tod; 
Doc bleib’ft du auch der groſſe GOtt. 

Zilf, GErr, u. fe w. 
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Du zeig’ft in Mlenfchlicher Geftalt 
Dein Göttlich Wefen und Gewalt; 
Du ſieheſt alles in dev Welt 
Und lend’ft das Gern, wie dier’s gefällt. 
—— uf, ww, 
U. a. D. ©. 31. 





5. 
Kein gold’ner Zeug zier’t deinen Zug, 
Doch haſtu fonft fchon Ehre gnug: 
ses ift dir alles unterthan, 
wein, Eſel, Füllen, Kleid und Mann. 
Zilf, lee ſ. w. 
b. 
Wohlan! wir eilen auch zu dir, 
Dich zu verehren nach Gebühr. 
Komm, Rönig, komm zu deinem Knecht, 
Mein erg fey dir zur Wohnung recht. 
Zilf, HErr, u. fe w. 
“ 


Weg mit der Sind’ und allem Leid: 
Durch Buſſe wird die Bahn bereit. 
An dir, ZErr YEfu, hab’ ich Theil, 
Du bift das lang-erwündfchte Zeyl. 

Zilf, Gert, u. fe w. 

8 


Gelobet ſey, der Fommen ift! 
Und der uns noch durchs Wort begrüß’t! 
Gelobet fey, der Fommen fol! 
Des find wir alle Sreuden-vol! 

Alla siert, —— 


465. Am II. Sontag nad) Oſtern. 


Auf die Weife: Erfdienen ift der herrlihe Tag u. f. f. 


1% 

Yun wil Sch fingen obne Scheu, 
Wie groß des Erren Gnade fey. 
Die Göttliche Barmbergigfeit 
Grün't in der fchönen Mayenz3eit. 

Gelobt ſey GOtt! 

Er hilft aus Noth! 





2. 

Mein IAEſus iſt der gute Girt, 
Der ung die rechte Straffe führ’t, 
Er hütet feiner Schafe wohl 
Und macht fie feines Segens vol, 

Gelobt u. ſ. w, 


818 Jakob Daniel Ernft. 











8, 5. 

Drum ob ich fihon muß leiden Ovahl Ah! IEſu, leite mich binfort 
Und wandern durch das finſt're Thal, Und weide mich mit deinem Wort; 
Wenn Tech den Todten-Dang verricht, Ergvicde meinen matten Geiſt, 
Erſchreck' Ich doch defbalben nicht. Wenn Er die finft’ve Straife reif’t. 

Gelobt u. f. w. Belobt u. f. w. 

4. 6. 

Der Err, mein Zeyland, ift bey mir, “im, © mein Sirte, meiner war 
Sein Lehr-Stab tröft mich für und für; Und fammle mich zu deiner Schaar; 
Er fchüget mich auf meiner Bahn, Laß mich nicht irren in dem Lauff 
Daß mir der Wolf nicht fchaden Fan. Und führe mich zu dir hinauf, 

Gelobt u. f. w. @elobt u. ſ. w. 
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Da wird Fein Wolf noch Tod mehr feyn, 
Kein Feind mir Schreden jagen ein; 
Da ift der Friedens-Tiſch bereit’t 
Und volle Bnüg’ in Ewigkeit. 

Gelobt u. f. w. 


A. a. O. ©. 188. 


Jakob Daniel Ernit, 


geboren zu Rochlitz den 25. November 1640, 1663 Pfarrer in Kriebigih, 1679 
Nektor der Schule in Altenburg, 1681 Subjtitut des Stiftspredigers dajelbit, 1684 
Diafonus, 1685 Archidiafonus , 1705 Konfiftorialrat und Stiftsprediger, T 15. 
Dezember 1707. 

Bol. Kirchl. Jahrbuch für das Herzogtum Sachjen-Altenburg. II. 1896. ©. 24. 


466. Geduld im Kreus. 


Mel.: JEſu, meines Lebens Leben. 


1: Solche bringet er zu Ehren, 
Werde munter, mein Bemütbe, Wie uns die $Erempel lehren 
Warum Frandeft du dich fo? Derer, welche durch die Welt 
Dend an deines Gottes Büte, Sind gereift zum Sternen=3elt. 
Die wird dich noch machen frob; 
Denn der dich iegt fo betrübet, 3. 
Hat dich ie und ie teliebet, JEſus ftebet hinteren Gitter 
Und fein güldner Gnaden-Schein Und fieht deinem Kampffe zu, 
Wird auch Fünfftig um dich feyn. Bis er aus dem Ungewitter 
2. Dich verfege zu der Rub. 
Seine Jand halt diefe Sitten, IEſus, der des Creuges Plagen 
Daß fie ſchläget, eb fie beilt. Selbft perfönlich bat getragen, 
Wer zuvor bat wohl gelitten‘! Weiß am beften Stund und Zeit, 


Und im Creutz-Thal fich verweilt, Wenn fich andern foll dein Leid. 


Samuel Rodigaft. 379 





4. 

Traue feinem wahren Munde, 
Deifen Wort find lauter That, 
Der auch deine Trauer-Stunden 
Richtig abgezirckelt bat. | 

Freud und Leid hat er gemeſſen, 
Und wie? folt er dein vergeſſen? 
‘ein! sEr ift dir viel zu bold, 
Daß er dich verlaffen folt. 

5. 

Wirft du iego Galle trinden 
Und ift Wermutb deine Koft, 

Laß dich diß nicht Fremde düncken, 
Es folgt drauf der Freuden-Mloft: 





JEſus, der an dich gedencdet, 
Sat den Wein fchon eingefchendet, 
Der dic) auf des Creuges roll 
Inniglich erfreuen foll. 


6. 

JEſu, ich will gerne leiden, 
Bieb mir nur Gedult und Krafft, 
Bis ich Fomme zu den Freuden, 
Die dein Creug uns bat gefchafft, 

Da in ungefrändtem Leben 
Ach werd unaufbhöorlich fchweben ; 
Darnach trachtet Muth und Sinn, 
Ah! wenn Fomm ich doch dahin? 


THEOLOGIA IN HYMNIS, Oder: Univerfal-Befang- Buch, . . . von M. Johann 
Jacob Gottfhald . . . Leipzig, 1737. Verlegts Johann Chriftian Martini. ©. 357. 
Nr. 471. Unterfhrift: Jac. Dan. Ernſt. — Zu 3. 1 dal. Hohel. 2. 9. 


Samuel Rodigait, 


geboren zu Gröben bei Roda (S. Altenburg) den 19. Dftober 1649, Adjunkt der 
philofophifhen Fakultät in Sjena, 1680 Konreftor des Berliner Gymnafiums, 1698 
Rektor, T 1708 (Tag des Begräbnifjes der 3. April 1708). 


Dal. Rod, II. ©. 420. — Goedete, II. ©. 291. — Kirchl. Zahrbud für das 


Herzogtum Sadjen-Altenburg. II. 1896. ©. 24. 


467. Was Gott tut, das iſt wohlgetan. 


iß 

Was Sott thut, das iſt wolgethan, 
Es bleibt gerecht ſein wille. 
Wie er fängt ſeine ſachen an, 
Will ich ihm halten ſtille. 

Er iſt mein Gott, der in der noth 
Mich wohl weiß zu erhalten, 
Drüm laß ich ihn nur walten. 


2. 

Was GSott thut, das iſt wol gethan, 
Er wird mich nicht betriegen. 
Er führet mich auff rechter bahn, 
So laß ich mich begnügen 

An ſeiner huld und hab geduld; 
Er wird mein Unglück wenden, 
Es ſteht in ſeinen händen. 





3. 

Was Bott thut, das iſt wol gethan, 
Er wird mich wol bedenden. 
Er als mein argt und wundersmann 
Wird mir nicht gifft einfchenden 

für argeney; Bott ift getreu, 
Drum will ich auff ihn bauen 
Und feiner güte trauen. 


4. 

Was GSott thut, das ift wol gethan, 
ser ift mein liecht und leben, 
Der mir nichts böfes gönnen Fan; 
Ich wil mich ihm ergeben 

In freud und leid; es Fömt die zeit, 
Da öffentlich erfcheinet, 
Wie treulich er es meinet, 


350 Johann Ludwig Winter. 











5. 6. 

Was Sott thut, das ift wol getban. Mas Bdtt thut, das ift wol gethan, 
Muß ich den Felch uleich ſchmecken, Darbey wil ich verbleiben. 
Der bitter ift nach meinem Wahn, Es man mich auff die vauche babn 
Laß ich mich doch nichts ſchrecken, Yıoht, tod und elend treiben, 

Weil doch zulegt ich werd ergegt So wird Hdtt mich sang väterlich 
mit. füffen troft im bergen; In feinen armen balten, 
Da weichen alle fchmergen. | Drum laß ich ihn nur walten. 


Das Sannoverifche „ . . Vollftändige Gefangbuch . . . In Verlegung und zu 
finden bey Joachim Zeinrich Schmidt, Buchh. in Böttingen. 1676. Sn dem Anhang 
Etzlicher fchöner Befänge, fo ... fonften in diefem Buch nicht zu finden geweſen. 
B. 3 6. Kr. X. 


Johann Ludwig Winter, 


geboren 29. März 1627 zu Schleufingen, 1651 Schulrektor zu Suhl, Subdiafonus, 
Arhidiafonus, jeit 1665 Superintendent dajelbit, T 1708 den 24. Juni. 
Bol. Wesel, Hymnop. III. ©. 437. 


468. Immerwärende JEſusLiebe. 
M. J. L. Winter. 








13 4, 

DI, Herr Jefu C-zzriſt, mein ort, Wenn ic) gan entFräfftet bin, 
abe ich mit Sreuden funden; So Fanftu mich Schwachen halten 
IH halt mich zu deinem Wort Und beftärden meinen Sinn, 

Und zu deinen theuren Wunden, Deine Sieb Fan nicht erFalten. 
Ic halt dich, Ich halt dich, 
Halt du mich, galt u. fe w. 
Salt du mich, mein Troft und Liecht, 
Ich wil dich ja laffen nicht. 5. 
2. Wenn mein Gerg mir endlich bricht 

Ob mid) gleich ſchon alls verläft, In der legten TodesStunden, 

Was mich Fan und wil verlaifen, Biſt du meine Zuverficht, 
So heltftu doch bey mir feft, Ich ergreiffe deine Wunden. 
Trog dem, der mich wil anfajjen! Ich balt dich, 

Ich halt dic, Salt u. fe w. 
Salt du u, f. w. 

3. 5 

Du findft nimmer, meine Seul, Es mag geben, wie es woll, 
Wenn das Slück zu boden finder. Am Todt, Leben, Creug und Leiden: 
Du bift meiner Seelen Zeyl: Yıimmermebr, © IESu, foll 
Wer dich Tiebet, nicht ertrindet. mich und dich bier etwas ſcheiden. 

Ich halt dich, Ich halt dich, 

Salt u. f. w. Halt u. ſ. w. 


Beiftliches Yreusvermebrtes Gefang- Buch . .. Gedruckt zu Schleufingen In 
Verlegung Johan Georg Repfen . . 1672. ©. 480. 


Johann Gottfried Olearius. 981 





Johann Gottfried Olearius, 


geboren 25. September 1635 zu Halle, 1658 Adjunkt an der Marienkirche dafelbit, 
1662 Diakonus, dann Paſtor an derjelben Kirche, 1688 Superintendent und 
Konfiftorialrat in Arnſtadt, T 21. Mai 1711. 
Bol. Koch, I. ©. 350. — Goedete, III. ©. 289. 

Schriften: 
IESUS! Poätifche Erſtlinge, an GBeiftlichen Deutfchen Liedern . . . von M. 
Johann. Gottfried Vleario .. . Gall, drucdt und verlegts Chriſtoff Salfeldt, 
M. DC. LXIV. 
Auguftinifche Andachts- Slamme „. .. von M. JDohañ Gottfried Oleario... 
Yrürnberg, Zufinden bey Johann Goffmann . . . Gedrudt dafelbft bey Chriftoff 
Gerhard . . . 1666. 
Vorblick des erfreulichen Wiederfehens . . . im SEwigen Leben .. von M. Johann 
Gottfried Oleario.. Srandfurth und Leipzig, In Verlegung Chriftian Weidmanns, 
1677. 
M. J. 6. O0. Tägliches Bet-Lied „ . . 1686. Zalle, durch Salfeldifche Schrifften. 
Im Kamen IEſu! I. ©. O. A. S. Geiſtliche Singe-Luft .. Arnftadt, Durd) 
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469. Auff Advent. 


ıh 
KOm, du wehrtes Aöfeneld, 
Deſſen alle Geil’gen hoffen, 
Kom, du SHeyland aller Welt, 
Thor und Thüren fteben offen: 
Komm in ungewohnter Zier, 
Komm, wir warten mit Begier. 


2. 
3euch auch in mein Zertze ein, 
O du großer Ehren-König, 
Laß mich deine Wohnung feyn. 
Din ic) armer Mlenfch zu wenig, 
Ey jo mag mein Reichthum feyn, 
Daß du bey mir zieheft ein, 








= 
Yrim mein Sofianna an 
Mit den Sieges-Palmen-Zweigen. 
So viel id) nur immer Fan, 
Wil ich Ehre dir erzeigen 
Und dein beiliges Derdienft 
Mir zueignen zum Gewinft. 
4. 
SHofianna, Davids Sohn! 
Herr, ach bilff! ach) laß gelingen! 
Laß Sein Scepter, Reich und Krobn 
Uns viel Geil und Gnade bringen, 
Das in Ewigkeit befteb’ 
Hoſianna in der Boh'. 


A. ©. 1. Wr. I. — Sn E. ©. 1 übereinjtimmend. 


470. Auffs Keft der Ericheinung, 
oder 
Der Weijen aus dem Morgenlande.. 


1 


DU Ehriften-Vold, ſey wohl daran, 
Weil dir das Gnaden-Liecht erfcheint. 


Komm, bete deinen König an, 
Der dich fo treulich hat gemeint. 


2. 

Laß fahren das, was Zeydniſch iſt, 
Und balt dich nach dem Simmelslicht. 
Laß Welt, Gewalt und Teufels Lift 
Dich in dem Wandel irren nicht. 
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D. 4. 
Verehre deines Königs Macht Leg' ihm das Gold des Glaubens ein 
Und gib, was deine Seele übt. Und opffre Weyrauch im Gebeth. 
Er weis von Feiner Erden-Pracht, Beſchencke auch in Creuges-Pein 
Des Geiftes Babe ihm beliebt, Mit Myrrhen feine Miajeftät. 


b. 
So wird er dich von diefer Welt 
3um Reich der Ehren führen ein, 
Daß du in feinem Sternen-3elt 
Moͤgſt ewig veich und selig feyn! 
A. ©. 7. Nr V. — Bol. unten Nr. 483. 


471. Aufs Seit M. Derfündigung 





oder 
Der Empfängnis IEſu Ehrifti. 
1. 2. 

SO Fomm, du LKöfegeld der Welt, GOtt Lob, wir haben dich erlangt, 
Der alten Väter langes hoffen, ı Die edle Mutter foll dich tragen. 
Komm, weil es dir alfo gefällt Ihr Leib mit deiner Zoheit prangt, 
Und diefen Wechfel haft getroffen, Yıun darff Fein Sünder nicht versagen: 

Du eingig wahres Wort, dadurd) die Bott wird ein Fleines Kind, nimmt 

Welt befiebt; eines Menſchen Leib, 
Komm, ſey ein Fleines Kind, das unter Auff daß ich nimmermehr von ihm ge- 
Menſchen gebt. fcheiden bleib, 
3. 


Romm auch zu uns, Immanuel, 
Und finde dich in unfer Zertzen; 
Faß did) empfangen unfre Seel, 
Laß uns hboldfelig mit dir fchergen. 
Siftu Immanuel, fo fey auch mit uns dran, 
Daß Sünd, Hol, Welt und Todt uns nimmer fihaden Fan. 


A S. 9. Nr. VII. — 3.4 irrig Laft. — Demnädjft E. ©. 14. Abweihung: 3.2 unfre. 


472. Don Jeſu Ereuße 
Aus des uhralten h. Lehrers Ignatii Symb. 
JEſus, meine Liebe, ift gecreutiget. 


Bu fingen im Thon: Wie nad einer Wafferquelle. 
oder: Werde munter, mein Gemüthe. 





1. 2. 

Yefus, meine Liebes: Flamme, JIEſus, mein Hlagnet, mid) ziebet 
Der mich inniglich geliebt, Don der SEitelfeit der Welt, 
Hanget an des Lreuges Stamme Daß mein Serge zu ihm fliebet 
Und wird ſehr ümb mich betrübt: Und ſich an fein Creuge baält. 

JEſus, der vor diefer Seit, YEfus Creuge wird mein Ruhm: 
Eh' er noch die Welt bereit, Weil mein Schag und Eigenthum 
Da ich doch fein Feind geweſen, An demjelben hat gebangen, 


Mic, zu lieben auserlefen. Trag ich auch nach ihm Verlangen. 
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3. 

YEfus hat den Weg gezeiget, 
Den auch meine Seele jegt 
eifrig nach dem Simmel fteiget, 
Wenn fie unterm Creutze ſchwitzt. 

YEfus gebet mir voran, 

Er bezeichnet Weg und Bahn, 
Daß ich durch die finftern Thaler 
Yricht begebe einen Sebler. 

4. 

YEfus Creug mir mehr beliebet 
Als der Menſchen Schmeicheley. 
Werd’ ich offters gleich betrübet, 
Weis id) dennoch, daß da fey 





| 





JEſus mein erwehlter Freund, 
Der der Seelen Beftes meynt, 
Wird mid) endlich zu fich führen 
Und mit Sreud’ und Wonne zieren. 


5. 

IJEſus bilfft mie überwinden, 
Was mic, hindert, was mich drückt, 
Daß die Welt, Tod, Teufel, Sünden 
Und Fein Unfall mich erftict. 

JEſus, meiner Seelen Sort, 
Drücket bier, ergvidet dort: 

Drumb will ich in allen Dingen 
IEſus Lob und Ehre fingen! 


A. ©. 15. Wr. XI. — Demnächſt E. ©. 22 übereinftimmend. 


475. Don der Urſach des Leidens und Sterbens IEſu Chriſti. 


1% 
SLieffet, ihr thränende Augen, mit SJauffen, 
Und fo ihr iemahl habt berglid) geweint, 
Moͤget ihr iego nod) reichlicher Iauffen, 
Weil mein ZERR VESUS, mein liebefter Freund, 
Umb meinet Willen felbft leidet und ſtirbet 
Und uns das Leben fo theuer erwirbet, 


2. 

Sünde, Ad) Sünde! du haft es getrieben, 
Das Hottes eignen Sohn diefes betrifft. 
Sollten wir feyn unerlöfet geblieben, 

Hätt' ung getödtet das Sündliche Gifft; 

Wäre nicht Chriftus felbft für uns geftorben, 

Waren wir zeitlich) und ewig verdorben. 


3. 

Sünde, ad) Sünde! dich will ich beweinen, 
Weil du Ihm Mühe und Arbeit gemacht; 
Jeder beweine auch mit mir die feinen, 
Sünde bat IEſum ans Creuge gebracht. 

Unfere Rrandbeit bat Chriftus getragen 
Und ift uns allen zu gute zerfchlagen. 


4. 
Seine Gerechtigfeit ift uns gegeben, 
Eben als hätten wirs felber getban ; 
Sein Todt ertbheilet uns Segen und Leben, 
So wir von Sergen nur glauben daran. 
Sein Leiden machet in GOttes Gerichte 
Sünde, Todt, Zölle und alles zu nichte, 
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Liebſter 3Err IEſu, drumb will id) dic) preifen, 
Weil du fo großes haft an mir gethan. 
Laß mich dir rechte Dand-Öpffer erweifen 
Und nimm mich felber zu eigen nun an. 
Seite mich nach dir im Leben und Sterben; 
Was du erworben, das laß mich ererben! 


A ©. 17. Nr. XII. — Demnädjft E. ©. 24 übereinjtinmend. 


474. Auffs Seit der h. Drenfaltigfeit. 


ib 

ERmuntert euch, ihr Menfchen-Rinder, 
Die ihr Iebt auff der Erden Grund, 
Werfft alles irrdifche dahinder, 
Erhebet Seele, Zertz und Mund, 

Auff daß ihre möget wohl bereit 
Don Blauben, Lieb und Andacht brennen, 
Die heilige Dreyfaltigfeit 
Recht ehren, preifen und befennen, 


2. 

Seht, wie die heilgen Serapbinen 
mit ihrem Beyſpiel geben vor, 
Wann fie den großen GoOtt bedienen 
mit Lieb und Lob in ihrem Chor, 

Wie fie ihr Antlig deden zu 
Und ſich in tieffer Demuth neigen, 
Wann fie in Gimmels Freud und Ruh 
Dem Gohften Lob und Ehr erzeigen. 


4} 

Alfo Ihr, die ihr dendt zu werden 
Den Engeln gleich in Gottes Reich, 
müf ihnen euch auff diefer sErden, 
So viel ihr Fönnet, ftellen gleich: 











Ihr müſſet an die Sternen-dahn 
Zu eurem Hdtt euch glaubig fchwingen, 
Auch ihn demühtig beten an 
Und heilig, heilig, beilig fingen, 


4. 

Drumb fey dir Preiß und Dand ge: 
Du heilige Dreyeinigfeit, [fungen, 
Dein Lob und SEhre foll erflungen 
Don uns fiets werden alleseit. 

Wir ebren dich als Einen Gott 
Und doch Dreyeinig in Perfonen, 

Wir fuchen dich in unfer Noth, 
Weil wir in diefer Schwachheit wohnen. 


5. 


Laß alles unfer Thun und denden 
Zu deinen Ehren ſeyn gericht, 
Daß wir uns feliglich hinlenden 
Und Fommen zu dem Simmels-Liecht, 
Da wir dich, Vater, mit dem Sohn 
Und heilgem Geifte werden preifen 
Und mitten in der Engel Krohn 
Dir ewig Lob und Ehr erweifen! 


A. ©. 27. Nr. XVII — Demnädft E. ©. 31. Abweichung: 5. 6 beilgen. 


475. Auf S. Johannis Tag. 


ES war die ganze Welt von Moſis Fluch erfchreder, 
Biß Sanct Johannes bat den Finger ausgerecdet 

Auff IEſum, welchen Er zum Zeyland aller Welt 
Als fein Vorläuffer hat gezeigt und fürgeftellt, 


Vor dem er ungebohrn mit Freuden auffgefprungen, 
3u dem Er fich befennt mit unberedter Zungen 

In feiner Mutter Leib und mit Elias Geiſt 
Bey Groß und Kleinen Ihn gepredigt und geweift: 
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Sich’, das ift GOttes Lamb, das unfre Sünde träget, 
Das fich der ganzen Welt zum Opffer niederleget; 

Sieh’, das ift GOttes Lamm, bey dem man aller Sind 
Vergebung, Friede, Ruh und alle Gnade find. 


Wohl dem, der diefes Lamm, das uns Yohannes weifet, 
Im Glauben feft ergreifft und in dem Leben preifet. 

Wer feiner Tauff gedendt ui wahre Buſſe übt, 
Der wird von ihm auch feyn begnadet und geliebt, 


So gieb, du grojjer Gott, daß wir Johannis Lehre 
Don Sgergen nehmen an, daß fich in uns befebre, 
Was böß und fundlich ift, biß wir nach diefer Zeit 
Mit Freuden gehen ein zu deiner zzerrligkeit. 
A. ©. 29. Nr. XIX. — Demnächſt E. ©. 33 übereinstimmend. 


476. In Ereuß und Leiden. 


1 
Yun ift es Seit, ach mein SErretter, 
Wenn dirs gefällt, nun ift es Zeit. 
Itzt trifft mich recht das Unglücks-wetter, 
Das tiber mich fo hefftig fchneyt. 
Du fiebft es felber, mein SErlöfer, 
Mein Zuftand wird ie länger, böſer. 


2. 


Die große Welt wird mir zu enge, 
Hlein eng Gewiſſen wird mir groß; 
Das macht das fihwere Creuggedrenge, 
Das ietzo gebet auff mich loß. 

Ach GÖtt, dir fey es nur geflaget, 
Du weift am beften, wo michs naget. 


3. 


Geh’ ich zu meinen beften Freunden, 
So zeigen fie mir dis und das; 
Die andern belffen mich anfeinden, 
So bin idy ihrer SGülffe laß. 

Verlaß ich mic) auff andre Rände, 
So fühl ich, daß ich mich noch Frände. 


4. 
Und alfo gehts mit unfern rathen, 
Wenn uns die ärgfte Wotb erbigt: 

Es ift ümſonſt mit Menſchen Thaten; 
Wenn unfer Geift in Aengften fchwigt, 
So müſſen wir zum Simmel geben 
Und uns von dannen KRatbs verfeben. 

Fifher, Das ev. Kirchenlied. IV. 





5. 
Drum laß doc, liebfter GOtt, mein 
fleben 
sErfteigen deinen Zimmels-thron; 
Laß deine Ohren offen fteben, 
Es bittet ja für mich dein Sohn: 

Der zeigt dir feine heilgen Wunden, 
Durch die er Did) mir hat verbunden. 
6. 

Dieweil ich dann mein ganzes Leben 

Allein auff dich gefeget bin, 
Weil ich mid) deiner Macht ergeben, 
Daß ich nicht mehr mein felber bin, 
Weil ih auf dich, mein GOtt, ge: 
[fchworen, 
So laß mich nicht feyn wie verlohren 
7 
Und lindre doch mein Creug und Leiden, 
Das du mir iego aufferlegt; 
Es foll mich nichts nicht von dir fcheiden, 
Was auff der gangen Welt fich regt. 
Ich Flebe feftiglid) am Simmel 
Und achte nicht das Erd⸗-⸗GSetümmel. 
8. 
Ich Fülle, Vater, deine Ruthe 
Und falle dir mit weinen drein. 
Du fiehft es, wie mir ift zu Muthe, 
Weil ich fo muß geangftet feyn. 
Dein Sohn hat meine Schuld getragen 
Und ift im mich fo hart gefchlagen, 
28 
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Der Wechfel wird mic) doch erfreuen, 
Der mir nad) leiden bringet Ruh’. 
Drum will ich Feine Plage fcheuen, 
Ach gebe recht bebergt dazu; 

Denn Bott wird bald mein Leiden enden 
Und zum gewünfchten Ziele wenden. 


A. S. 35. Nr. XXIII. — Demnädft E. ©. 43. Abweichungen: 


S'wiſſen wird mir allzu enge Samt der Welt, wär fie noch jo groß. 


477. Wieder Traurigfeit und Schwermuth. 


Im Thon: Wie nad einer Wafferguelle ıc. 


1: 
GSEht, ihr traurigen Bedanden, 
Die ihr mir mein Zertz befehwert; 


Slieht aus meinen Sinnen-Scyranden, 


Daß ihr nimmer wiederfehrt. 
Weg mit dir, Melandyoley, 
Ich wil leben froh und frey: 
JEſus wird nad) feinem Willen 
Mein betrübtes Serge ftillen. 


2. 

Was fol ich mid, felber Franden, 
Da mid) doch mein JsEfus liebt? 
Ich will ftets daran gedenden, 
Satan, du magft feyn betrübt. 

Du bift nicht wie ich getaufft, 
Du bift nicht wie ich erfaufft; 

Dir ift Chriftus nicht geftorben, 
Dir ift nichts wie mir erworben. 
3. 

Wenn ich fonft gleich alle Schätze, 
Alles Gold und Geld der Welt 
Gegen diefe Ehre fege, 

Gegen diefes Aöfegeld, 

Wär’ mir alle Ehr und Luft 
An der gangen Welt bewuft, 

Ey jo würde michs nicht Iaben, 
Wenn ih JEfum nicht folt haben. 


4. 

Yıun wolan, er ift mir geben, 
Daß ich mich fein freuen Fan. 
Feiden, Tod, Verdienft und Leben, 
Alles, was er bat gethan, 

Er und was Er bat, ift mein, 
Und ich bin auch wieder fein. 
Teuffel, Selle, Tod und Sünden 
Ran id durch ibn überwinden. 











D. 

Es ift war, ich bin ein Sünder, 
Aber meines IEſus Blut 
Treibt der Sünden Zahl dahinder 
Und macht mich gerecht und gut: 

Das gerechte Höttes Lamm 
Mufte mich ans Creuges- Stamm 
Durch fein beiliges Verdienen 
Bey dem höchften GOtt verfühnen. 

6. 

Es ift war, ich muß auch fterben 
Und durchs Todes Thäler gehn, 
Aber ich) fol nicht verderben, 

Ich fol wieder aufferftebn. 

IEſus bat des Todes Macht 
Durch fein Sterben üumbgebracht, 
Daß er mir ein Durchgang worden 
3u der Zimmels-Bürger Orden. 


r 

Es ift war, der Satan fihrecdet 
Und ift über mich bemüht, 
Daß er Anaft und Furcht erwedet, 
Die in mir zufammen sieht; 

Aber ich gedend daran: 
JEſus ift der fFarde Hann, 
Der den Teuffel bat gefchlagen 
Und die Zelle Schau getragen. 


8. 

JEſus hat durchaus geftürmer 
Die verdammte Finfternüß, 
Er befchügt noch und befchirmet 
Seine Gläubigen gewiß. 

Sürchte dich nur nicht, mein Sinn, 
Sclage die Bedanden bin. 
IJEſus wird dich wohl erhalten, 
Laß ihn nur gedultig walten, 


2, lund 2 Mein 
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9. 

YEfus, meiner Seelen Freude, 
Gib mir deinen Sreuden-Beift, 
Der mein müdes Zertze weide, 
Wie dein beylfam Wort verbeift. 

Ach mein Gort, benim mir doch 
Diefes fchwere trauer- Joch, 

Laß mich feyn in dir zu frieden 
Und zu Feiner Zeit gefchieden. 


10. 

Gib, daß ich in dir erfreuet 
Ein gerubig Serge hab, 

Welches durch dich gan verneuet 
Sid an dir ergeg und lab. 

Sey du meiner Seelen Hort 
Und laß durch dein heilig Wort 
Deinen Geift mich wohl ergpiden 
Und darinnen dich erbliden. 











KL, 


Laß mic) ungedult vermeiden, 
Die zumeilen fich erregt, 
Laß mich dir zu ehren leiden, 
Was du mir haft aufferlegt, 
Laß mich zwingen Sleifch und Blut 
Und erheben meinen Muth, 
Laß mich deine feyn und bleiben 
Und von dir mich nichts abtreiben. 


12. 

JEſu, laß mich ja nicht fallen, 
Halte mic) in deiner Sand. 

Laß beftandig mich in allen 
An dir bleiben unverwandt. 

Faß mich alle Angft und Noth, 
Alle Zurcht, ja felbft den Tod 
Durch dich frölich überwinden 
Und des Glaubens Ende finden. 


A. ©. 37. Nr. XXIV. — 7. 8 ſcheu; obige Lesart nad) E, wo daS Lied ©. 45 fteht. 


Abweihung: 9. 6 Lreuges Tod. 


478. Um ein jelig Ende 
oder tägliche Todes:Bereitung. 


1. 

MEin Ende gehet nicht zurücke, 
Es kömmt nun immer näher an; 
Die Zeit verkürtzet ihre Blicke 
Und eilet nach der Todesbahn. 

Es iſt, eh wir uns kaum verſehen, 
Umb unſer Leben bald geſchehen. 


2. 

Die beſte Runft auff dieſer Erden 
Iſt, wenn man felig fterben Fan. 
Wer bier wil recht gelehret werden, 
Der muß bey zeiten fangen an; 

Drumb wil ich bey gefunden Tagen 
Umb diefe Runft mich wohl befragen. 
3. 

Mein GoOtt, du wirft mich unterweifen, 
Daß ich recht brauche meine Zeit, 

Dich in derfelben vecht zu preifen, 
Entfernet von der SEitelFeit. 

Was dir zum Preiß nicht ift erkohren, 

Das ift verdorben und verlohren. 





4. 

Ach lehre mich der Welt abfterben, 
Die mein Derderb und Schaden ift. 
Sie will fich offt umb mich bewerben 
Und braucht dazu des Satans Lift, 

Auch meines Sleifches eitel Tücke, 
Daß fie mich in ihr Yreg engüde, 

5. 

Die böſe Wurtzel meiner Sünden 
Liegt in mir tieff gewurgelt ein. 

Wenn ich mich recht will zu dir finden, 
So wirft fie Gindernüß darein. 

Das macht, ihr Gifft bat mich verderbet, 

Das mir und allen angeerbet. 


6. 

Sud)’ ich mir fonften auff der Erden 
Yrur einige Beſtändigkeit, 
So mag gar nichts gefunden werden, 
Das nicht vergebe mit der Zeit, 

Luſt, Ehre, Güter, gute Freunde 
Sind meiftlih Gift und arge Feinde. 

25* 
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Iſt etwan eine frobe Stunde 
Und eine Rube uns genönt, 
So ftebt fie doch auff fehlechten Grunde 
Und wird bald wiederumb zertrennt: 
So gar ift nichts in diefem Leben 
Beftändig völlig uns gegeben, 


8. 


Nichts als dein Wort, fo voller Gnade, 
Der Brungvell aller Gütigfeit; 
Das ifts allein, das unfre Pfade 
Erleuchtet, tröftet und erfreut 

Mit dem, was uns dein Sohn erworben, 
Da Er für ung am Creug neftorben. 

9, 

Ah das ich nun, wie fichs gebühret, 
Div herglich möchte bangen an, 
Ad) das ich ftets von dir geführet 
Recht folgte deiner Lebensbabn 

Und liege mich allzeit geleiten 
Durch) Sünde, Welt und SEitelfeiten. 


10. 
Weil aber in dem Todes-Leibe 
Dis vollig nicht gefcheben man, 
So lang idy auff der Erden bleibe, 
Mein GSOtt, fo höre meine Rlag: 
Vergib mir armen Erd’ und Afchen, 
Den Chrifti Blut bat rein gewajchen. 
il} 
Ich wil dir nicht mein End' befchreiben, 
Ic fee nicht mein Aebenssiel: 
Soll ich allbier noch langer bleiben, 
Es fey gleich wenig oder viel, 
So laß mich dir zu Dienfte leben 
Und deinem Yramen feyn ergeben. 














12. 
Doch nleichwohl feuffge ich gar fehre 
Und wünfche auffgelöft zu feyn. 
Ach daß ich doch bald bey dir wäre 
Und in den Simmel gienge ein: 
Wie gerne wolt ich diefes Leben 
Yrad) deinem Willen übergeben. 


13. 


Drumb lehre mich allzeit bedenden, 
Daß es mit mir ein Ende nimmt, 
Daß ich mich möge zu dir lenden 
Und, wenn mein Ende ift beftimmt, 
Von diefer Welt mit Sried und Freuden 
Bereit und felig möge fcheiden, 
14. 
Gib wahre Buß und feften Slauben 
An IEſum, meines Lebens Liecht: 
Den laß mir nimmermebr berauben, 
Wenn mir der Tod das Serge bricht. 
Ranich auch gleich Fein Wort mebr fagen, 
Will ic) ihn doch im Zertzen tragen. 
15. 
Derleibe mir ein fanfftes Ende 
Und laß den müden Leib ausrub’n. 
Yıimm meine Seel in deine Zände, 
Biß daß du wirft mein Grab aufftbun 
Und mich erwecet berrlich zieren, 
Zu deiner Seligfeit einführen. 
16. 
Dis ift mein Glaub und mein Begehren, 
Das ich in tieffer Demutb bring. 
Ich weis, du wirft mich des gewehren, 
Was id) von „Sergen betb und fing: 
So wil ich deinen beil’gen Namen 
Hier und dort ewig preifen, Amen! 


A. ©. 53. Wr. XXVIII. — Demnädft E. ©. 76. Abweichungen: 4. 5 eitle Tücke, 


8. 1 Wort, das. 


479. Osoũ didovrog oVdEv loyvaı p9ovVos. 
Deo dante nihil valet invidia. Gr. Nazianz. 
Wen GOtt erfreut, 

Dem jchad Fein Neid. 


WAs Gott befchebrt, 
Bleibt unverwehrt, 
Es Fan und mag unmüglich feblen. 


Was Hdttes Rath 
Beſchloſſen bat, 
Das Fan Fein Dieb noch Neider fteblen. 
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2. 


Gib deinen Sinn 

Abm willig bin, 

Un muftu dich fchon etwas drüden, 
So dende doch, 

GOTT lebe noch, 

Dein Pater, der dich Fan erquicken. 


3. 
Verachte gang 
Den Erden-Glantz 
Und baue nichts auf groſſe Leute; 
Doch wenn es foll 
Dir geben wohl, 
So gebt es aucy) vielleicht noch heute. 
4. 
Es ift wol eh’ 
Kin Schiff zur See 
Auch ohne Segel fortgefommen; 
Drümb zage nicht, 
Ob gleich dein Licht 
Bißher hat wenig zugenommen. 





5. 
Weil es der Welt 
So wohlgefällt, 
Daß Neidhart muß die Tugend preßen, 
So wiſſe auch 
Bey die ſem Brauch: 
Dein GSOtt hat deiner nicht vergeſſen. 


6. 
Von oben her, 
Nicht ungefehr, 
Muſtu dein GSlücke dir erbitten. 
GOTT giebt und nimmt, 
Wie ers beftimmt; 
Sein 3iel hat niemand überfchritten. 


fi 
Drumb hoffe nur: 
Des Gimmels Spubhr 
Gebt richtig und Fan nimmer fehlen. 
Was Hbttes Rabt 
Beſchloſſen hat, 
Das Fan Fein Dieb noch Neider ſtehlen. 


A. ©. 9%. Nr. XL. — Demnädft E. ©. 116 übereinftimmend. 


480. Don aebührender Vorbereitung 
beym hodhwürdigen Abendmahl, wann wir das Gedächtnüß unjer Erlöjung wiederholen 
wollen. 


1 
Wlerfchönfter IEſu C-riſt, 
Der Du unſer Zeyland biſt, 
Höre, was ich Dich will bitten, 
Der Du haft dein theures Blut 
Reich-vergoffen ung zu gut: 
Bib ein Gerg durch Reu befchnitten. 


2. 

Oefne mir der Thraͤnen-Quell, 
Daß fie flieffen ſtarck und ſchnell, 
Wann ih Dich anruffend flebe, 

Wann ih mein Bet⸗Opfer bring’, 
Wann ich Dir ein Danck-Lied fing’ 
Und mit Pfalmen für Div ftebe 


3. 

Und wann deine groſſe Lieb, 
Die Dich ung zu löfen trieb’, 
Wiederboblet mein Gemütbe, 

Wann ich wieder zum Altar 
zwar unwürdig bringe dar 


Dig Gedachtnüß deiner Güte, 





4. 
So Du in der Wacht zulegt 
Uns zu gut haft eingefegt, 
Eh' Du für uns wollteft fterben, 
Daß uns in der Eitelfeit 
Dig Gedäachtnüß allezeit 
Troft und Stärde möcht erwerben. 


b. 

Laß die Seele ſeyn geftärdt, 
Die Dich gegenwärtig merckt, 
Daß fie fid) an Div recht labe. 

Simmlifch Feuer, Liebes-Glut, 
AEſu Criſte, ſüſſes But, 
Deſſen Liecht nimbt nimmer abe, 


6. 
Lebens-Brod, das uns erquickt, 
Wird nicht kleiner noch zerſtückt, 
Das wir immerfort genieſſen, 
Welches allzeit bleibet gantz: 
Laß doch deinen Gnaden-Glantz 
In mein Gerge ſich ergieſſen. 
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* 
8. 

Reinige der Seelen Jaus, Daß durch folche Speiß und Trand 
Rüſte es mit Gnaden aus; Ich mein ganzes Lebenlang 
Deine Fülle darein lege, Yıur alleine von Dir lebe 

Daß ich deines Leibes Krafft Und in Dir, © meine 3ier! 
Und des Blutes Purpur-Safft Bis ich Fomme felbft zu Dir 
Zeilſamlich genieffen möge, Und mich vecht zur Ruhe gebe! 


B ©. 277. — Später erjcheint das Lied umgeändert in folgender Geftalt: 


481. Abendmahlslied. 
M. Joh. Gottfr. Olearius. 


Mel.: Lingen wir aus Herkengrund, ıc. 





J — 

Alerfhönfter IEſu Chrift, Oeffne mir der Threnen Quell, 
Der Du unfer Seiland bift Daß fie für Die fliejfen hell, 
Und Dein rofinfarbes Blut Wann ich) wieder zum Altar 
Saft vergoffen uns zu gut: Bringe Div mein Öpffer dar. 

Hore, was ich bitte Dich, immliſch Feuer, Liebes-Glut, 
Iiebfter Sort, gewähre mic) ı Jefu Chrifte, hochſtes But, 
Meines Seufzens gnädiglidy. Labe den geängſten Mut. 

2. 4. 

Wann mein dandbares Gemüt Laß die Seele feyn geftärdt, 
Wiederholet Deine Güt Die Dich gegenwärtig merdt. 
Und die wundergrofjfe Lieb, Reinige das Zertzens⸗Zauß, 

Die Did) uns zu löfen trieb, Treib den Sünden-Wuft hinaus. 

As Du in der Yacht zulegt Beuß den hellen Bnaden-Schein 
Uns Dein Liebs- Mal eingefegt, Überreichlicy da hinein, 

Das uns inniglich ergögt: Laß mid ewig Deine fein, 


3% 

Laß mid) Deines Leidens Kraft 
Und def Blutes Purpur Saft 
Stets geniejjen heilfamlich 
Und zu leben nur durch Dich, 

Daß ich vor die Speiß und Trand 
Dir mein ganges Lebenlang 
Und dort ewig fage Dand. 


Yrürnbergifches — Buch . . Nürnberg, In Verlegung Chriſtoph Gerhards 
und Sebaftian Höbels. A. C. M. DC. LXXVL ©. 777. Nr. 715. — Demnächſt E. ©. 19. 
Überſchrift: Ein Dand- — Vom NE Abendmahl. Yiach dem 11. Lapitel des 
Handbuchs St. Auguftini. Abweichung: 5. 1 Leibes Rrafft. 


Das oben unter Nr. 23 mitgeteilte Lied: 
ICh fahr, ufi weiß Gott Lob wohin 
ift nit von Jakob Nitter, fondern gehört hierher. Es ſteht nemlih in C. ©. 651 mit 


folgender Übertrift: Troftlied, wider unfern und der Unſrigen Tod und ee | 
vormals, nebft andern. zu D. Dan. Sennerti verdeutfchten und von Sn. J. R. fel, 


wieder berfür gerebenen Sterbfunft von M. J. @. Oleario —— Hier folgende 
non bon dem oben erwähnten Drud: 1. 3 Ich bab mich Sott, 5 Es macht. 
.6 noch Leiden, 2. 2 Tode zittert, 2. 3 erfchüttert, Del er — nicht des 
——— Leid, 2.8 Zertz und Sinnen. — Sn E ©. 79 übereinſtimmend mit C, — Die 
Anfangsbuchſtaben der Strophen bezeichnen den Namen des Dichters. 
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482. J. N. J. 
Sirad 7. 
Was du thuft, jo bedende das Ende, jo wirftu nimmermehr Ubels thun. 


J 
DIch bet’ ich an, mein hochſter GOTT, 
Der du mich haft regieret 
Und gnädiglich von Jugend auf geführet 
Aus mancher Angft, Gefahr und Noth: 
Gib, dag mein Sinn zum rechten Ziel 
fich lencke 
Und ich allzeit mein Ende wohl bedende. 
2. 
Zuförderft wollftu meine Schuld 
Mir Väterlich vergeben. 
Faß mir allzeitin meinemssergen fchweben 
Was dein Sohn WESUS bat erduldt, 
Damit ich mich in feine Wunden fende 
Und jo mein Ende fruchtbarlich bedende. 


3. 


Dein Geift regier’ mich als dein Rind 


Und richte meine Gänge. [ftrenge, 

Zilff mir auch auf und fahre nicht zu 

Wann ich aus fchwachbeit fall in Sünd, 

Damit mich nicht verführen Satans 
Rande 

Und ich mein sEnd ftets heiliglich bedende. 








7. 


4. 

Gib, daß ich Feinen Augenblic 

Dich aus dem Zertzen lajfe, 
Daß ich mich ftets in meinem Thun wohl 
Und werff’ die eitle Welt zurüc, [faife 
Damit fie mich durch ihre Luſt nicht 
Frande 
Uns ich mein End ohn Ginderniß bedende. 
5. 

Laß mich erwarten wohl bereit, 
Wann du mich wirft abholen, 

Laß mic) allein Dir bleiben ftets befohlen 
Und denden an die Seligfeit, [Befchende, 

Die du mir giebft aus Gnaden zum 

Wann id) mein End recht feliglich bedencke. 
6. 

Dein Zeil'ger Geift verlag’ mich nicht 
In meiner legten Stunde. [Brunde, 
Er fchreye felbft aus meines Zertzens 
Wann 3ung und Hlund gleich nichts mehr 

fpricht. 

Ich weiß, er sampft des Satans Mord: 

Bezande, 
Wann ic) meinEnd vorhero wohlbedende, 


Er wohne mir mit Trofte bey 


In allem Creug und Leiden, 


Daß id) mit Fried und Freuden möge fcheiden 
Und ewig werde froh und frey. 

Daß mic) nun bald der Strom der Wolluft trände, 
So gib, daß ich mein Ende ftets bedende. 


D. 8. 1°. — Sn E ©. 73 heißt die Überfchrift: ‚„„ Tägliches Bet-Lied um felige 
Todes-Bereitfchafft, Tach Sirachs Erinnerung, C. 7. Was du thuft, fo bedende das 


Ende.’ Abweihung: 2. 6 End recht. 


485. Aufs Feſt der Erjcheinung, 


denen Weijen aus Morgenlande geſchehen. 


Im Ton: Vom Himmel hoch, da komm id) ıc. 


1. 
DU Chriften Dold, ſey wol daran 
Und bete deinen König an, 
Der dich fo treulich hat gemeint 
Und dir mit Gnaden-Glantz erfcheint, 


2. 
Laß fahren das, was Geidnifch ift, 
Laß Welt, Gewalt und Teuffels-Lift 
Dich in dem Wandel irren nicht 
Und halt dich nach dem Zimmels Liecht. 
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3. 
Verehre deines Rönigs Macht, 
Er achtet Feiner Erden-Pracht; 
Bieb ihm, was deine Seele übt: 
Des Geiftes Gabe ihm beliebt. 
4. 
Befchende feine Majeftät 
mit Blaubens-Hold, auch im Bebet 
Mit Weyrauch aus des Hergensfchrein, 
mit Myrrhen in des Creuges Pein. 
E. ©. 6. — Vgl. oben Nr. 470. 








b. 
So wird er dich aus diefer Welt 
Geleiten in fein Zimmels-Zelt 
Und machen famt der frommen Schaar 
Dich reich und feelig immerdar. 
6. 
SERR JEſu, fey von mir gepreift 
Für alles, was du mir erweift: 
Mein Licht, mein König und mein Hort, 
Dir will ich danden bier und dort. 


484. Am Palmen Seit, 
vom Einzug Ehrifti zu Seinem Leiden. 
Im Ton: Chriſtus, der uns feelig madıt. 


1% 

KOmm, du werthes Aöfeneld, 
Stille unfer hoffen, 

Komm, du 5Zeyland aller Welt, 
Alles ſteht dir offen. 

Komm in ungewohnter 3ier, 
Die die Welt nicht Fennet, 

Weil fie, JIEſu, nicht nad) dir 
mit Begierde brennet. 
2. 

3euch auch in mein Serge ein, 
Groffer sEhren-Rönig, 

Laß mid) deine Wohnung feyn; 
Bin ich gleich zu wenig, 

Ey fo mag mein Reichthum feyn 
Das, was du mir giebeft, 
Wann du bey mir zieheſt ein 
Und mich herglic) Liebeft. 





8. 

Yrimm mein Sofianna an 
Mit den Sieges Zweigen; 

So viel ich nur immer Fan, 
Wil ich Ehr erzeigen 

Und dein SGeiliges Verdienft 
Durch dein bitter Leiden 
Mir zueignen zum Gewinſt, 
Den du mir befcheiden. 

4, 

Zofianna, Davids Sohn, 
ERX, bilff, laß gelingen, 
Laß fein Scepter, Reich und Kron 
Uns viel GSnade bringen, 

Daß dein Lob bey uns bejteh 
In der That und Zungen, 

Biß es von ung in der 0h 
Seelig wird gefungen. 


E. ©. 15. Nach dem Adventsliede gleichen Anfangs (oben Nr. 469) gearbeitet. 


485. Don der heiljamen Krafft 
der Predigt des Evangelii. 
Im Ton: In did hab ic gehoffet, Herr. 


- 1. 

Ich freue mic) ob deinem Wort, 
Err VEfu, allerliebfter Sort, 
Und wills viel höher deuten, 

Als was die Welt 
Vor Föftlich halt 
Und vor die gröften Beuten, 

2. 

Rein Perlen-Schag, Fein Bold nod 
Rein Kleinod mir fo wohl gefällt [Geld, 
Als dein Wort voller Gnaden 


Das mich erfreut, 
Wenn id) mit Leyd 
Und Trübfaal bin beladen. 


9. 

Diß macht mich weife und recht Flug, 
Das gibt mir bier und dort genug 
Und führt mich zu dem Leben, 

Das du mir wirft, 

Du Lebens: fürft, 
Yrad) diefem sElend geben, 
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4. 

Es gibt mir Rub und Seelen-Raft; 
Wann id in fihwerer Sünden Laſt 
Don Mofe bin erfchredet, 

So madhts mein Serg 
Frey von dem Schmerg 
Und mich wie neu erwedet. 

5. 

Da hör ich reden dich mit mir, 
Da gibft du heilige Begier, 

Daß ich der Welt entfage 

Und meinen Sinn 
Stets zu dir bin 
Don diefer Erden trage. 

E. ©. 38. 
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6. 

So gib, du wahre Lebens-Pfort, 
Du Gnaden-Stuhl und Vaters Wort. 
Daß ich die ſüſſe Lehre 

Allzeit bereit 
Mit Dandbarfeit 
Annebme und verebre, 


7. 

Biß ich erlange, was du mir 
In deinem Wort verſprochen hier, 
Und über deine Treue 

Vor deinen Thron, 

O GEOttes Sohn, 
Mich ewig feelig freue! 


486. Auf das Gebet des Herrn, 
das Heilige Dater Unjer. 


Im Ton: Aus tiefer Noth fehrey ich zu dir, ıc. 


1. 

Wr ebren dich, du höchfter Bott, 
Wie du uns lebrefi ruffen, 
Und fteigen nauf in unfer VNoth 
Der Simmels Leiter Stufen. 

Wie du uns left die Wort im Mund, 
So wolln wir unfers Gergens Grund 
Andachtig für dich bringen. 





3... 


2. 


Du wollt uns, weil du Vater heift, 
Don deinem Simmel hören; 
Laß deinen Kamen feyn gepreift 
In Seiligfeit und Ehren. 

Dein Reich erhalt uns bier und dort 
Und laß uns willig immerfort 
Yıach deinem Willen leben. 


Bieb, was uns täglich nötbig ift, 
Erlaß die Schuld der Sünde, 
Schüg uns vor des Verfuchers Lift 
Und endlicy ung entbinde 

Don allem Ubel ganz befreyt. 
Dein ift das Reich, Krafft, Gerrligfeit. 
Wir fprechen glaubig Amen. 


E. ©. 39. 
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5 487. Morgen:Opffer. 
A} 
Auff, Seele, gürte dich, der Vebel ift vergangen, 
Die ſchöne Sonne hat die Fackeln angeftedt; 
Wir haben einen Tag von neuen angefangen, 
Drumb preife deinen Bott, der dic) gefund erwedt. 
| B} 
Wie mancher ift die Kracht fehr übel angefommen: 
Den hat der Satan felbft in Striden rüm geführt, 
Den andern bat der Feind das feine wegggenommen, 
Vnd jenen hat viel Leid und Vngemach berührt. 


3. 
Mir ift auf diefesmal nichts böfes wiederfabren: 
Ic gieng zu meiner Ruh und rieff den Vater an, 
So muften mid), fein Rind, die Engel felbft bewabren ; 
Sonft hette mir der Feind viel übels angethan. 


4. 
Gb uleich das Firmament vor Leide wolte trauren, 
Die Sterne fchienen bleich, die Welt lag in der Rub, 
War meine Wache doc) aus Sions feften Mauren 
Vnd machte Thür und Thor vor meinen Seinden zu. 


5. 
Es durffte Fein Gefpenft mich graufam überfallen, 
Furcht, Feuer, Waſſersnoth, zu jüngft Fein böfer Traum; 
Id hörte Fein Gefchrey auff meinen Lager fchallen, 
Der Zöchfte fuhrte mic) auff Lebens-weiten Raum. 
6. 
Drumb fall ich, groſſer Bott, vor deinen Throne nieder 
Vnd bringe meinen Dand, fo gut ich immer Fan: 
Ich finge, Schöpffer, dir die froben Lobe-Lieder, 
Das ſoll mein Gpffer feyn, nim folhe Schwachheit an, 
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2 
Vnd weil ich wieder foll in meinen Stande fteben, 
Den deine Majeftät mir treulich anvertraut, 
So laß doc über mich die Vater-Sorge geben, 
So weiß ich, daß mir auch vor Feinen übel graut, 


8. 


Indeſſen will idy mich dir ganglich übergeben: 
“Tim du dich meiner an die ganze Lebens-Zeit, 

Behüte Seel und Leib und diefes arme Leben, 
Ich bin, mein lieber Gott, zu folgen dir bereit. 

1, 

Laß mich in Trundenbeit und Schlemmen nicht geratben, 
Dertreibe böfe Luft, verjage Sind und Schand; 

Bewahre mich, mein Bott, für ungerechten Thaten, 
Regiere die VDernunfft und fchärffe den Verftand. 


10. 
Zilff, daß ich allezeit den Vechſten brünftig liebe, 
Daß mir ein iederman in Ehren günftig fey; 
Gib, daß ich Feinen nicht in feinen thun betrübe 
Vnd bleibe dir, mein Gott, und allen Leuten treu. 


IE 


So werd’ ich endlich auch an jenen fchönen Morgen, 
Da du die Sonne jelbft und wir die Sterne jeyn, 
Vor fchwehre Rechenfchafft am wenigften nicht forgen 
Vnd mit der Frommen Schaar gehn in den Simmel nein. 
12. 
Da werden wir mit dir das Abendmahl genieifen, 
Des Lammes Freunde felbft und Goczeit-Häfte feyn; 
Dein guter Gnaden-Geiſt wird Sreuden-Ströme giejfen: 
Ach wie verlanget mir! fprich du das Amen drein. 
A. ©. 81. — 12. 2 fteht Lammes Freude, ebenjo in B. — Demnädft B ©. 103. Ab— 
weichungen: 5. 3 meinem, 6. 1 deinem, 7. 1 meinem, 7. 4 Feinem, 10. 3 feinem, 11. 1 jenem. 


488. Abend:Opffer. 


1. 
DIe Macht ift da, der Tag ift ganz verblichen, 
Die Sonne weg, der Schatten abgewichen : 
Man laft nunmehr die Tages-Arbeit ftebn, 
Weil Wald und Welt iegund zu Bette gehn. 
2. 
Rein Vogel fingt, der Zimmel ift verbangen, 
Der blajje Mond, der zeiget feine Wangen; 
Es find die Sterne famtlich aufgeführt, 
Damit er hat das Firmament gesiert, 
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3. 
Was foll man nun bey fo geftallten Sachen 
Im Sinfternis und dundeln Stunden machen? 
Gewiß ift das: vergeht der SonnenScein, 
So muß nod) fonft ein andre Sonne feyn. 
4. 
Mein JESDS ifts: der fündelt in den Zertzen 
Vnd fteder an die Sonnen:Flaren Kergen ; 
Er ftreuet uns das Glaubens feuer ein, 
Für ihm muß auch das Dundle lichte feyn. 
5. 
Furcht, Finſternüß und Schrecken muß verſtieben, 
Mein Zeyland hat es längſten ſchon vertrieben: 
mit feiner Sand ift Tag und Vacht umbfchrendt, 
Er ift der Mann, der alle Sachen lendt. 
6. 
Drumb laſſet uns zu diefer Sonne finden, 
Ihr Slantz vertreibt den Yrebel unfrer Sünden. 
Was liegt daran, ob jene Sonne weicht, 
Wenn diefe nur die Stralen zu uns neigt! 


A. S. 85. — 3.3 u. f. w. weitere Ausführung des Gedantens in Str. 2 des Abend- 
iedes „Nun ruhen alle Wälder” von Baulus Gerhardt, an weldes fih auch jonjt An— 
Hänge finden. — Demnädit B. ©. 107. Abweichungen: 4. 1 dem, 5. 2 es alles. 


489. Abendmahlslied. 


1. 

KOmt, ihr Chriften, bergegangen, 
Ehrifti Leichnam zu empfangen 
Und die Baben zu geniejfen, 

Die aus feinen Wunden flieifen, 

Die aus Liebe ber gegpollen, 

Als Er iego fterben wollen. 


2. 
Bringt die Myrrhen rechter Buſſe, 
Sallet unferm Bott zu Fuſſe 
Und bereuet eure Sünden, 
Wollt ihr anders Bnade finden; 
Ach zerreijjet eure Zertzen, 
GSOtt, der laft ſich ja nicht ſchertzen. 
3} 
Mer der Andacht hier vergifjet 
Und unwürdig davon ilfet, 
Wird ein ſchwehr Gerichte haben 
Und wird fchuldig an den Gaben, 
Die uns felbften eingefeget 
JEſus, als Er ſich geleget. 








4. 


Drumb erwecket alle Geiſter: 
AEſus, Euer Freuden-Meiſter, 
Wil mit feinen Zimmels-Schätzen 
Zerg und Geift und Seel ergegen. 

Schmecket doch die Freundligfeiten, 
Saft uns würdiglich bereiten. 

b. 

Wir zwar müffen uns faft fchämen 
Diefes Sacrament zu nehmen, 
Denn wir find und bleiben Sünder: 
Aber ſchone deiner Rinder, 

Gnade laß vor Recht ergeben, 
Wer wil fonft vor dir befteben ? 

6. 

© Err IAEſu, uns erfrifche 
Jetzt an deinem Bnaden-Tifche 
Mit dem Zeilgen Brot und Weine, 
Deinen Leib und Blut ich meyne. 

Romm, erfülle das Verlangen, 
Das du in uns angefangen, 





y 
© du ſüſſe Koſt zum Leben, 
Süffer Moft von rechten Reben, 
Theures Pascha, Seelen-Speife, 
3ehrung zu der Simmelssreyfe: 
In dir find wir recht erfreuet 
Und im Beifte gang verneuet. 
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8. 


Laß uns auch in dir beFfleiben, 
JESU, und im Glauben bleiben, 
Biß wir Fommen zu den Schauen 
In die grünen Simmels-Auen 

Und dir reine Opffer bringen: 
© Err, bilff, laß wohl gelingen. 


B. ©. 101. „Communion-ODE, Saft nach der Mielodey: WESU Blut, du edle 


Babe, ꝛc.“ 


490. Gott, der wirds wohl machen. 


Ael.: IEſu, meine freude ıc. 


1 


GOTT, der wirds wohl machen, 
Dem ich alle fachen 
Allzeit beimgeftellt. 
Er bar mich erfobren, 
Eh ich noch gebohren 
Bin auff diefe welt, 
Sat mir auch) 
Yrach) feinem brauch, 
Was von nötben, ftets gegeben 
Sier in diefem leben. 


2. 


GSOtt, der wirds wohl machen, 
Der mir manches lachen, 
Freud und luft gefchendt, 
Der mich nie vergeiien, 
Der mit kleid und ejjen 
Täglich mich bedendt. 
Auch wenn faft 
Die creugesslaft 
Offt die feinen ziemlich drücket, 
Sat Er mich erquicket. 


3. 


Bott, der wirds wohl machen! 
Laß das wetter Frachen 
Und die ſtürme gehn: 
Wenn mit grojfen graufen 
Alle wellen braufen, 
Will Er bey dir ftehn. 
Jonas lag 
Im dritten tag: 
Schlägt dich unglück auch darnieder, 
GSOtt erhebt dich wieder, 





4. 

GOtt, der wirds wohl machen! 
Er wird felber wachen 
Über deiner notb, 
Wenn du wilt versagen 
Unter deinen plagen, 
Iſt der fromme GOtt 

Auf dem plan 
Und nimmt dic) an: 
Denn verftäubt die angſt gefchwinde 
Wie der rauch im winde, 


5. 

GSOtt, der wirds wohl machen! 
Mächtig in den fchwachen 
Iſt sEr allzeit, 
Wem hats je gefeblet, 
Der auff Ihn gepfabler 
Alles bergeleid? 

Drüm, mein berg, 
Vergiß den fchmerg! 
Alles ſteht in feinen handen: 
GoOtt Fan alles wenden. 


6. 

GOtt, der wirds wohl machen! 
Wenn des todes rachen 
Gleich ift auffgetban, 

Wenn die lebens-jahre 
Siegen auff der bahre, 
Führt Er himmel an. 

Diefer bund 
Hat feinen grund: 

Die gelebt und leben werden, 
Kommen in die erden. 
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7. 
GoOtt, der wirds wohl machen, | Sey bereit 

Der den alten drachen ' Zu freud und leid. 
Dämpffte ritterlich; | Bott befiehbl nur deine fachen: 
Führt Er gleidy die feinen | GOtt, der wirds wohl machen! 
Über ftod und fleinen 
Dielmals wunderlich: 

Beiftzreiches Gefang- Bud . . . von JOHANN ANASTASIO Sreylinghaufen . » 
SZULLSE, Bedrudt und verlegt im WäyfensZaufe, 1704. ©. 305. — 4. 8 irrig nimmt 
dich dich an. 
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491. Friedens Gejang, 
So mit 6. Stimmen gejungen wird 
per Choros. 


J; 
Yun preyſet mit dand’barem, frohen Gemühte 
Des Hottes vom Simmel unendliche Güte; 
Yun finget und Elinget, im SERRIET euch freu’t, 
Er wendet das lange, verdrießliche Leyd. 
Der Teutfchland den Frieden bat wieder gegeben, 
Den liebet, den lobet, fo lange ihr lebet. 


2. 


Ihr Rönig, ihr Sürften, ihr Zerren auf Erden, 
Saft Gottes Ruhm gröffer und gröffer noch werden; 
Ihr Seiſtliche, Priefter, gelehrete Leut, 

Erhebet den SERRIETT und dandbar ihm feyd. 

Der Teutfchland den Frieden hat wieder gegeben, 

Den liebet, den lobet, fo lange ihr lebet. 


3. 

Ihe Väter, ihr Mütter im Saufe nicht minder, 
Ihe Gerren, ihr Diener, ihr Eltern, ihr Rinder, 
Ihr Reiche, ihr Arme, fo Groffe, fo Rlein, 

Ihr Bürger, ihr Bauren, ſtimmt alle mit ein: 

Der Teutfchland u. f. w. 


4. 

Der Friede bringt Segen, der Friede bringt Sreuden, 
Der Friede bringt Nahrung, left ficherlich weyden; 
Der Sriede lehrt Rünfte, pflangt Tugenden ein, 

Der Sriede lebrt fänffter und frömmer zu feyn, 

Der Teutfchland u. f. w. 
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5. 
Der Sriede läſſt Güter und Ehre erwerben, 
Der Friede läſſt fanffter und feeliger fterben. 
Was gut ift auf Erden, der Sriede mitbringt: 
Wie feelig ift Teutjchland, dem Friede gelingt! 
Der Teutfchland u. ſ. w. 
6. 

Drümb preyjet mit dandbarem, froben Gemühte 
Des Gottes vom SGimmel unendliche Güte; 
Drumb finget und Flinget, im SERRIENT euch freut, 
Er wendet das lange verdrießliche Leyd. 

Der Teutfchland u- f. w. 

Chriſtlich-⸗ neüwermehrt- und gebeſſerte GESANGBUCS . . . Erffurth . . 
Bedrudt bey Friedr. Melchior Dedefinden, Derlegt von Johann. Branden . . 1663. 
S. 712 mit der vorgedrudten Melodie: ggaheccdddee — Demnächſt in dem Coburger 
Gejangbud) 1667 ©. 523 (‚,In feiner befondern Mielodia’). 


492. Ein Lied 
Don den Haupt Wohlthaten Gottes. 
Im Thon: Unn lob, mein Seel, den HERREN, 


i* 

EIn ſchönes Lied wir fingen 
Der heiligen Dreyfaltigfeit, 
Weil uns left wohl gelingen 
Bott Dater der Barmbergigfeit: 

Leib und Seel hat er geben, 
DVernunfft und alle Sinn, 

Auch was zu diefem Leben 

Ich nur bedürfftig bin; 

Und was er bat befcheret, 

Zelt er in guter acht, 

Mit Segen foldhs vermehret: 

Er bat alle wohl gemacht. 
2. 

Sein lieber Sobn ift Fommen 
Don oben aus dem SreudenSaal, 
Hat fi) wohl angenommen 
Unfer in diefem Jammerthal. 

Daß wir nur möchten meyden 
Die ewig SellenGlut, 

So thut er felber leiden, 
DVergeuft drüber fein Blut; 
Daß wir nicht möchten fterben, 
Am Creuge er verſchmacht, 
Macht uns zu Zimmels Erben: 
Er hat alls wohl gemacht. 





8. 

Der Geift thut ebner maſſen: 
Weil wir find blind und fchwache Leut, 
Ran er ohn Gülff nicht laſſen 
Uns Wlenfchen Rindr zu Feiner Zeit, 

Don neuen ung gebieret, 

Macht Söͤttlich Gerg und Muht, 
Er lehrer und regieret, 
Zündt an die LebensGlut, 
Anfechtung er verwendet, 
Daß nicht das Gerg verfchmacht, 
Das But er auch vollendet: 
Er bat alls wohl gemacht. 

4, 

Ad, liebfter HERR, wir fleben, 
Mittheil ung allzeit deine Gnad. 
Laß uns zu SGergen geben 
So groffe Lieb, Zuld und Woltbat, 

Eröffne unfre Ohren, 

Daß fie hören dein Wort 

Und wir als neugebohren 

Dich loben, unfern Sort, 

Rühr auch an unfer Zungen, 

Daß fie fing mit Andacht, 

So oft uns ift gelungen: 

Er hat alle wohl gemacht. Amen, 


U. a. O. ©. 728. Sch habe das jchöne Sieb, das, wie die lebte Strophe deutlich zeigt, 
über das Evangelium von der Heilung des Taubftummen (Matt. 7, 31-37) gedichtet worden 
it, bisher in feinem anderen Geſangbuche angetroffen. 
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493. Dom Lenden und Sterben JEſu Ehrifti. 


ir 
ALs YEfus verfchieden war, 
Ward fein Serg durchftoifen 
mit dem Speer, draus wunderbar 
Blut und Waſſer floifen. 
TWESU, dein Tauff-Waffer frifch 
Reinigt mich von Sünden; 
Durch dein Blut an deinem Tifch 
Ran icy Stärde finden. 
2. 
JEſus Leib, vom Creug berab 
Hit sEhren genommen, 
In ein neues Selfen-Brab 
Ward gelegt des Srommen. 
JEſu, mad mic) würdig frey 
Und mein Zert durchfpalte, 
Daß es dein Brab-Bettlein fey, 
Ewig dich behalte. 
3. 
JEſu, du mein Aufenthalt, 
Wie bift du verbleichet! 
wo ift nun die fchön Geftalt, 
Der die Sonne weicher? 
Web mir, daß ich hab gemacht 
Die fo großen Schmergen! 
Ach erbleich’, brech' und verſchmaͤcht', 
O du fündigs Gerne! 
4. 
© du Dorn-gefröntes Haupt, 
Voller Beul’ und Schwären, 
Wie bift du doch fo beraubt 
Aller deiner Ehren! 
AU mein Ehr, Luft, Sreud und Wonn 
Fey’ ich dir zun Füſſen, 
Wehl dafür dein Dornen-Kron, 
JEſu, dir geflieffen. 
| D. 
© du werthes Angeficht, 
Zeller als die Sonne, 
O du bimmlifch Augen=Kiecht, 
Aller Gnaden Bronne! 





AEſu, hör mein Gerg und Mund, 
Wolft die Schuld nicht rächen; 
Sih mid an zur legten Stund, 
Wenn die Augen brechen. 


6. 

O du Gnadensreicher Mund, 
Daraus KRofen flojfen, 
Der fo manchen macht gefund, 
Yun im Tod verfchloifen ! 

Dörfft’ ich doch zu Fürfen dich, 
Yefu, mich erfeden, 
SZundertstsufent Dörner-Stich 
Solt mich nicht abfchreden. 


4; 

TWESU, dein verwundtes Gerg 
Stehet darumb offen, 
Daß ich foll im Todes-Schmerg 
Zier ein Srey-Stadt hoffen! 

AESu, da verbirg’ ich mid): 
Simd, Tod, Teufel drauffen 
Wider mich gang zorniglid 
Immer mögen prauffen. 


8. 

JEſu, deine Süß und Zand 
Lauter Segen quillen, 

Hier mein matte Seel behend 
Ihren Durft Fan ftillen. 

Laß ein einig’s Tröpffelein, 
Wiewol’s Ströhm geweſen, 
Fallen in mein Zertz binein, 
So bin ich genefen. 


9. 

Dater der Barmbergigfeit, 
Durch dein liebften Sohne 
Mich mit deinem Geift bereit, 
Daß Er in mir wohne, 

Ruh’ in meines Gergens Grab 
Für fein bitters Leyden, 
Dis Er mich wird holen ab 
3u den Zimmels-Freuden. 


Amen. 


Coburgifches Befang- Bud . . « zu Coburg gedrudt und verlegt durch Johann 
. +» 1667. ©. 106. überſchrift: „In voriger Weiſe“ d. i, Chriftus, 


Conrad Mönchen . 
der uns jelig macht. 
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494. Der Welt Eitelteit. 


1: 
Eitelkeit, Eitelkeit, vieler Verderben, 
Eitelkeit, allezeit fertig zum Sterben, 
Mleide mein ganges Zertz, meide mein Leben, 
Welches dem SEwigen bleibet ergeben. 
2. 
Yrichtigfeit, Vrichtigfeit, zitternd als Blätter, 
Wandende Srühlingss3eit, triegendes Wetter, 
Laß dich nur andere fuchen und finden, 
mid, foll der Zimmel ihm ewig verbinden. 
3. 
Flüchtigkeit, Slüchtigfeit, findende Brücke, 
Arm an Luft, reich an Leid, Schule der Tücke, 
Ich wil mid) nimmermehr mit dir verftricden, 
Sondern ins ewige Zimmels-Feld rücken. 
4. 
Ewigfeit, Ewigfeit, Ach mein Verlangen! 
Ewigkeit, Sreuden=3eit, laß dich iimbfangen. 
Komm’, © mein Aufenthalt! Romm’, O mein SGoffen; 
Treff ich dich, alsdenn ift alles getroffen. 
5. 
Packe dich! Eitelkeit, vieler Verderben! 
Yrichtigfeit, deine Zeit eile zum Sterben! 
Pade dich, Slüchtigfeit, folge dem Winde! 
Aber, © Ewigkeit, Fomme gefchwinde! 
A. a. DO. im Anhang ©. 43. Überfrift: „Ein anders.’ 


495. Nach erlangtem Srieden. 


Im Thon: Ehrift, der du bift der helle Tag. 





4 3. 
Wr dancken dir, SERR JESU Wie follen wirs vergelten doch, 
Daß Du fo from und gütig bit [C-Zriſt, Daß Du das fchwere Krieges Joch, 
Und haft durch deine ſtarcke Zand Damit wir lange Zeit behaft, 
Den Fried befchert in unferm Land. Endlich einmal nun abgefchaft? 
2, 4. 
Ah Err, wir find viel zu gering, Ad, fey dafür gelobet nun 
Daß Du an uns fo groffe Ding, Mit Serg, Mund und all unferm Thun, 
So groffe Trew bewiefen haft, Zilff, daß wir den Fried brauchen recht 
Von uns gewendt des Krieges Haft. | Und bleiben deine trewe Anedht. 
5 


Erhalt ung auch mit deinem Wort 
Den Fried bier und an allem Ort, 
Biß wir ins Gimmels Fried und Freud 
Kommen und dich preifn in Ewigkeit. 
Beiftlihes Yreusvermehrtes Gefang- Buch ... Gedrudt zu Schleufingen In 
Derlegung Johan Georg Kepfen . . . 1672. ©. 549. 
Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 26 
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496. Sterbelied. 


Im Thon: Herr 36ſu Chriſt, id weiß gar wol, daß id einmal ır, 


1: 
ICh weiß wol, daß ich frerben muß, 
Weiß aber nicht die Stunde; 
Drumb hilf, O GOtt, daß ich mit Buß 
mich Fehr zu deinem Bunde, 
Daß meine Sünd ich ftets bewein’, 
Jedoch auch deiner TodesPein 
Mich tröft aus Zertzens Grunde! 
2. 
Wo Buſſe folst, ift Feine Woth » 
Im Sgimmel und auff Erden; 
Da wohnet HÖtt und muß der Todt 
Zum fanfften Schlaffe werden, 
Da ſchwebt der lieben Engel Zeer 
Bey eines Sünders Wiederfehr 
In Freud und Luftgebehrden. 
B 
© trewer Zeyland IEſu CSrift, 
Erhöre mein Verlangen: 
Laß ja mein Zerg zu Feiner Frift 
Der Welt und ihrem Prangen, 
Stets aber dir ergeben feyn 
Und als ein fruchtbar Zweigelein 
An deinem Leibe bangen! 


4. 
© wahrer Menfc und grojfer GOtt, 
Durch deine Quaal und Sterben 
Laß mic) ja nicht, wedr bier nod) dort, 
In Simden todt verderben. 
Reiß mich aus feiner Bande Macht 
Und fee mich mit groffer Pracht 
3u deinen Simmelss£rben. 
5. 
Im zimmel wolt' ich gerne feyn, 
Am Simmel ift gut wohnen; 
Ich zittre für der SGellenPein, 
In welcher Fein Verfchonen, 
Worinn ein Wurm, der immer zehrt, 
sein ewigbrennend Fewerheerd, 
Die Sünden zu belohnen. 


6. 

Der Simmel ift ein EhrenSaal, 
Ein Wohn-5auß füjjer Frewde, 
Da bey des Aammes Abendmabl 
Yrach viel verfchmergtem”Keide 











Der Außerweblten Schaar fidy legt 
Und ihre frobe Seel ergegt 
Mit ſüſſer Zimmel-Weyde. 


7. 

Durch dein unſchatzbar-thewres Blut 
Laß auff dem ZimmelWagen 
Die Seel in ſtarcker Engel Zuth 
Ju deinem Throne tragen. 

Wenn mir vergeht all mein Geſicht 
Und meine Ohren hören nicht, 
Laß mich doch nicht versagen. 


8. 

Und eh’ ich fterbe, wafche mic) 
Mit deinem thewren Blute; 
Was ic) gethan hab wider dic), 
Das halte mir. zu gute. 

Und wenn vorhanden ift mein 3iel, 
So bilff, daß ich nicht lange fühl’ 
Des firengen Todtes Kuthe! 


9 


So bald ich denn geſtorben bin 
Und todt erſtarret lige, 
So laß mich ehrlich tragen hin, 
Daß ich ein Räumlein kriege 

In frommer Chriſten Schlaf-Gemach, 
Worinn nach vieler Müh' und Ach 
Ich ruhig mich vergnüge. 


10. 

Ob ſchon mein Leib muß untergebn, 
Verfaulen und zerftieben, 
Werd’ ich doch wieder aufferftehn, 
Wo meine Afche blieben, 

Und meinen GOTT von Angeficht 
In hoher Frewd und hellem Kiecht 
Stets fihawen, loben, lieben, 


16% 

Das wird gefchehn, wenn C-Zriſtus 
Das Welt®&ebamwd verbrennen [wird 
Und als ein trewer Seelengirt 
Die Böck und Schafe trennen, 

Den Böden Schmach und gergenleyd, 
Den Schafen Ehr und SGerrligfeit 
Gerichtlich zu erkennen. 
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12. 

Yun Amen, diefes werde wahr ! Daß wir mit Frewden ewiglich 
Err AEſu, Fomm bebende, Den Dater, Zeiligen Beift und Did) 
Bring uns zu deiner Engel Schaar Erheben fjonder Ende! 

Und allem Jammer wende, 
U. a. D. ©. 69. 


497. Ein ſeliges Abſchieds Lied. 


L 3. 
SOI id denn, SEfu, mein Leben in Iſt doch diß zeitliche, flüchtig und 
Trauren befchlieifen, nichtige Leben 
Sol ich denn fündlicy mit Thränen die Immer mit Krieg und Streit hbauffig und 
Wangen begiejfen? ſtündlich ümbgeben ; 
Wilftu mich nicht, Hier ift Fein Rub: 
JEſu, mein Leben und Liecht, Tefu, dir fliehe ich zu, 
Laſſen die Freude genieſſen? Schend mir das freudige Leben. 
2; 4. 
Ich wil, was Zeitlihh ift, gerne und Schamwe, wie Thränen und Seuffzen 
willig verlaijen, mein Zertze abnagen, 
Wandeln mit IEſu, dem Seyland, die Wie ich muß dulden und leiden viel 
bimlifchen Strajfen. Schmergen und Plagen, 
Ewige Ruh Daß ich vor Noth 
Fühlet mein Serge ja nu, Öffters mir wünfche den Todt, 
Weil ich dic, AEſu, thu fallen. Darzu dag ewige Leben. 
5 


Ade, du falfche Welt, ade, du zeitliches Leben, 
VNunmehro werd ic) bey IEſu dort ewiglidy fchweben. 
Frewe dich nu, 
Meine Seel, weil du haft Ruh, 
Darzu das ewige Leben. 


U. a. O. ©. 743. — 4.1 Steht Zertz. 


498. Wie eileft du aus deiner Höhle. 


1: 2. 

We eileftu aus deiner Zöle, Hätt ich denn nicht dir Fönnen geben, 
Wie eileftu fo flüchtig fort, O meine Seel, in diefer Zeit 
Du rein und unbefledte Seele! Ein Wonn und Srewdenvolles Leben ? 
Was baftu dir für einen Ort Du haft dic) meiner Sröligfeit, 
3u deiner Ruhe aufßerlefen, Worauff die meiften find beflilfen, 
Der zu genefen? su bald entriifen. 

„Was forgeftu, & Welt, für mich? „Yrein, nein, © Welt, gar nicht zu 
Sieb nur auff dich. Die Srewd ift Falt, [bald: 
Ich habe mich zur Rube funden Die du verheift auf wenig Stunden; 





In meines liebften IESUS Wunden,’ Ich finde Srewd in JESUS Wunden, ’ 
’ 26* 
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s 
Zãtt ich denn dich nicht Fönnen Heingen 
In einen hoben SEhren-Stand, 
Darinnen man mit YDolgelingen 
Kan werden aller Welt befandt ? 
An Bunft und hoben Ehren fchweben 
Iſt ja das Leben. 
„Nein, nein, © Welt, dein EhrenStand 
Iſt nur ein Tand: 
Ich hab in meines JESUS Wunden 
Den höchften Stand der Ehren funden.’’ 
4 


Ich wolte did, © wertbe Seele, 
Wenn du dich nicht fo übrig früh 
Entzogen hätteft aus der Hole, 
Vach beftem Fleiß und ohne Müh 
Mit außerlefner Rünfte Gaben 
Befchendet baben. 

„Weg, weg, © Welt, denn deine Runft 
Iſt nur ein Dunft: 

Sch hab in meines Jeſus Wunden 
Den Aufzug aller Rünfte funden.’’ 
5 


So hab ich doc) fehr groſſe Büter, 
Ad) habe Schage, Belt und Bold, 
Wodurch ich Fan auch die Gemüther, 
Die niemand fonft wol ehren folt, 
In Anfehn und in Würden bringen 
mit Wolgelingen. 











„Weg, weg mit Schägen, Bold und 
Du fihnöde Welt! [Geldt, 
Ich hab in meines IEſus Wunden 
Der beſten Schätze Schatz gefunden.“ 


b. 

So hab ich noch mehr thewre Sachen, 
Die faft nicht zu erzeblen find, 

Damit wolt ich dich herrlich machen, 
Drümb eile doch nicht fo gefchwind 
Aus meinem Zelt und fchönen Awen, 
Komm, laß dich fchawen. 

„Schweig, fchweig, O Welt, ich acht 
Was mir gebricht, [ihr nicht: 
Das hab ich alles bier gefunden 
In meines liebften IEſus Wunden !’’ 


7. 

Entſchlage dich doch meiner Liebe, 
O thewre Seele, nicht fo gar: 
Ich weiß, daß mancher gerne bliebe 
An mie auch wol auff taufend Jahr; 
Er liebte mich vor allen Dingen, 
Wolt mirs gelingen, 

„Nein, nein, ich gebe nicht zurück 
In deine Strid: 
Sc bleib in meines IEſus Wunden, 
Da hab ich ewig Ruhe funden.’’' 


U. a. O. ©. 745. „Kin anders.’ — 1. 9 jteht hab, 2. 10 find. 
499. Sehet, welch ein Menſch! 


.* 
SEhet, Menfchen, jebet auff, 
Seht ümb B6ttes willen, 
Sebet, wie viel gebet drauff, 
SOttes Zorn zu ftillen. 
Seht, wie zürnt der grojfe GOtt, 
Wenn man ibn verhöbnet; 
Sebt, obn GOttes Blut und Todt 
Wird Bott nicht verföhnet. 
2. 
Sebet, weldy ein Menſch it Gott! 
Sehet GOttes Klagen, 
Sebet feiner Seelen Wotb, 
Seht fein 3ittern, Jagen. 
Seht, wie BHGtt fo Flaglich tbut! 
Sebt fein Gergens-Rlopffen! 
Sehet, GOttes Sohn fhwigt Blut! 
Sebet die Blutstropffen ! 








3 
Sehet, welch ein Menſch ſteht dar 
An der MarterSeulen ! 
Sebet, der der Schönfte war, 
Iſt voll Eiterbeulen ! 
Voller Striemen, voller Blut 
Sind die zarten Glieder ! 
Sebet, welch ein rothe Fluth 
Fleuſt am Rüden nieder! 
4. 
Weld ein Menſch it Gottes Sohn! 
Seht, ihr Menfchen-Rinder ! 
Seht, Er trägt die dornen Cron 
An ftatt aller Sünder! 
Sebt, wie ift fein Zaupt zerrigt, 
Seht, wie ifts zerftochen ! 
Sebet, wie das Blut verfprügt, 
Wo ein Dorn zerbrochen ! 
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5. 6. 

Sehet, weldy ein Menſch ift GOtt, Sebt, Ibm habt ihr Müh gemacht, 
Der ans Creug gefchlagen! Seht, mit euren Sünden, 
Seht, Er ift der Leute Spott, Die ihr ungebüßt vollbracht, 
Doller Fluch und Planen! Weld nicht außzugründen! 

Seht, Er Frümmt fich wie ein Wurm, GoOtt verföbnt den groſſen GOtt, 
Der von GSOtt verdammet! Bott ſtirbt für die Sünder! 
Sebt, jo wütet GOttes Sturm, YEfu, deiner Seelen Noth 
Wenn fein sEyver flammet. zeuget Bottes Kinder, 


U. a. D. ©. 804. — 5. 3 fteht Sehet. — Sn dem Nürnbergifchen Gejangbuch v. 1676 
S. 137 überjärieben: „Uber die Wort: Sebet, weldy ein Menſch! Melodie: Chriftus, 
der uns feelig macht, ꝛc.“ — Demnädft in Cundiſius Perlenſchmuck 1677, achte Schnur, das 
XXVIII. Lied. 





500. £iebiter Jeju, Gnadenjonne. 


1. 

LJebſter IJESU, Gnaden-Sonne, 
Meines Zertzens Zuverſicht, 

Meiner Seelen Freud und Wonne, 
Ich komm für dein Angeficht. 

Ob ich ſchon ein Sünder bin, 
Werf id doch den Muth nicht bin; 
Bin ich auch fchon Afch und Erden, 
Wil ich dennoch für dich treten. 


2. 

Zwar ich muß vor allen Dingen, 
Ob ichs ſchon nicht völlig Fan, 
Div, © Err, ein DandsLied fingen, 
Daß du mir viel guts gethan 

Don der zarten Kindheit auf 
Durch den ganzen Lebens-Lauf. 
Wolt ich deine Buttbat seblen, 
Würde mir es ganglicdy fehlen. 


3. 


Alles, was ich bin und habe, 
Kommt von deiner Dater-dand. 
Es ift dein Gefchend und Babe 
Seele, Leib und Ehren-Stand. 

Babe Dand für deine Treu, 
Welche alle Morgen neu, 

Babe Dand für deinen Segen, 
Un dem alles ift gelegen. 
4. 

Laß auch ferner deine Güte 
Über mir feyn Tag und Vacht; 
mich auf meinem Weg bebüte 
Durch der ftarden Engel Wacht, 





Laß diefelbe bey mir ſeyn, 
Wann ich gebe aus und ein, 
Wann ich reife, wache, fchlaffe, 
Wann ich etwas gutes fihaffe. 


5 


Segne alle meine Thaten 
Durch den werthen Segens-Geift, 
Daß fie mögen wol geratbhen 
Und dein Nahme werd gepreißt. 

Es ift dein und nicht mein Werd, 
Drum verlephbe Muth und Stärd, 
Daß ich möge gleich durchgeben, 
richt auf Bunft und Ungunft feben. 


6. 

Treuer Lehrer, wollt mich lehren, - 
Gib mir Weißbeit uñ Derftand, 
Daß mein Thun zu deinen Ehren 
Und zu Dienft dem Vaterland 

Allezeit fey eingericht. 

Ah mein GOTT, verfag mirs nicht; 
Webre, daß des Sathans Tüde 
Mir nicht diefes Ziel verrücke. 


7. 

Gib GSedult und hilf mir tragen 
Meines Ammtes Laft und Bürd, 
Die mich manchmal pflegt zu plagen 
Und mir offt befchwerlich wird. 

Gibt es etwan SGindernis 
Und dahero auch Verdrieß, 

Laß mein Zertz fich ja nicht quälen. 
Sondern alles dir befehlen, 


406 Joahim Lütkemann. 








8. 10. 

Dir befehl icy meine Sachen, Soll ich bier noch länger leben, 
Dir fey alles heimgeftellt; Vehm ichs gern und willig an, 
Wolleft es mit ihnen machen, Wil auch gar nicht widerftreben, 
Wie es dir, O Err, gefällt. Wann ich dir nur dienen Fan. 

Römmt mir Creug und Leyd zu Zauß, Schaff, daß ich dir treu verbleib, 
Daß es fiheint, als fey es aus, Gib darbey gefundten Leib 
Laß mich folgen deinem Willen Und daß ich mir laß vergnügen, 
Und damit den Kummer frillen. Wie du es mit mir wilft fügen. 

9 11. 

Muß ich etwa Spottred hören, Soll ih dann von binnen fcheiden, 
Werd id) bie und da verladıt, Wil ich auch zufrieden feyn; 

Laß mein Gerg fic) nit dran Fehren. Wolft mid nur zum Tod bereiten, 


Bin ich von der Welt verlacht, 
Was ifts mehr? Welt, wie du wilt, 


Dann fo fihlaf ich feelig ein. 
Yıimm in deine Zand die Seel, 


Du, O GEOtt, bift doch mein Schild; Laß den Leib ins Grabes öohl 
Laß mid) wider dich nichts fprechen, Ruben: dieß ift mein Begehren, 
Auch mich nicht an jenen rächen. Yefu, wolleft michs gewehren. 


Geiftliche Lieder . . . Bey Nicolao Zaſſert, Buchtrudern in Mleiningen .. » 
1676. ©. 840. 


c. Die Norddeutſchen Dichter. 


Joahim Lütlemann, 


geboren 1608 zu Demmin, 1639 Diafonus, dann Archidiakonus in Roftod, 1643 
zugleich Profeſſor dajelbit, jpäter Hofprediger in Wolfenbüttel, 1651 Abt in Riddags: 
haufen, F 18. Dftober 1655. 
Dal. Goedeke, III. S. 200. 
Bon ihn: 
Barpffe Don Zehen Seyten . . . Don zerrn JOACHIMO Lütfeman . . . Und 


nad) deſſen tödlichen Abgang . . . In Drud gebracht. Zu Wolffenbüttel, Bey Johann 
Bißmarck, Anno M DC LVIII. 


501. Troft wider die Keinde. 


Mel.: Was mein Gott will, das ofheh allzeit. 


2 
Auf, meine Seele, fchide dich Der groſſe GOtt 
Zur Anfechtung, laß Fommen | In Feiner Noth 
Die Tammer-Wellen baufiglich, Did wird verfinden laſſen. 
Sie müſſen dir doch frommen, Trau ihm allein 


Im Leiden dein, 
Laß dich die Welt nur haſſen. 
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2. 

Verjagt fie dich von einem Ort, 
So ift das Land des Erren. 
Der Fan an einen fichern Port 
Dich führen und wol wehren, 

Daß deine Feind, 

Ob jhr viel feynd, 

Div doch nicht fchaden Fönnen: 
Im frembden Land, 

Dir unbefand, 

Wird Sott ein Bleiben gönnen. 





B. 
Doc wandle Flüglich, wo du bift, 
In allen deinen Sachen. 
Es fchläfet nicht des Feindes Lift: 
Wenn er Fan Irrung machen, 
So left ers nicht, 
Du aber richt 
Dein Aug auf Bdttes Treue, 
Er weiß gar wol, 
Wie Er dich fol 
Erretten und erfreuen. 


U. a. D. ©. 111. Das Lied gehört zum 34. Pjalm und zwar zur erjten Betrachtung 


„Mber den Titul diefes Pfalms.’’ 


502. £ob: und Dantlied. 


Mel.: Kompt her zu mir, fpridt ıc. 


1; 
ERmunter dich, mein ganzes ch, 
Wad auf und lobe inniglich 
Den GÖtt, der dich erfchaffen. 
Schau an, wie alle Creatur 
In diefem Stüd dir fpielet vor; 
Wah auf, was thuftu ſchlaffen? 


2. 
Das Meer erhebt des Erren Macht, 
Die Erde zeiget feine Krafft, 
Der Zimmel thur ihn preifen; 
Die Vögelein mit ihrem Schall, 
Die wilde Thiere allzumal 
Lobn GSOtt nach ihrer Weife. 


GSedencke aber, was doch GOtt, 
O Seele, dir erwieſen hat 
Vor allen andern Thieren: 

Yradı) feinem Bilde bat Er dich 
Erfchaffen und gar mildiglich 
Mit Gaben wollen zieren. 


4. 

So nim nun in dir felber ab, 
Daß feinen Sig GOtt in dir hab; 
Erfenne deinen Schaden, 

Damit du Fott erzürnet haft 
Und feines Grimmes fchwere Laft 
Dir haufig ufgeladen, 





5. 
Erkenne deine Nichtigkeit, 
Auf daß du mögeſt ſeyn bereit, 
Den Schöpfer zu empfangen; 
Denn wer fic) in der Welt erbebt 
Und ftets nach eitlen Ehren firebt, 
Ban IEſum nicht erlangen, 


6. 

Darümb ſo lang ich bie noch bin, 
Sol mein erg, Muth und gantzer Sinn 
Dich groſſen GOtt erheben ; 

Mein Mund und Zunge immerdar 
Sol mit der Außerwebhlten Schaar 
Am Lobe Gottes Fleben. 


7. 

Es fol Fein Elend feyn fo fchwer, 
Daß mid) von dir, © GOtt, mein SERR, 
Sol trennen. Deine Güte 

Erhalt mich in der gröften Noth, 
Daß ich auch achte nichts den Todt, 
Weil Du mich thuft bebüten. 


8. 
Ihr Adams-KRinder, Fommet her, 
Erhebet mit mir GOttes Ehr, 
Es ſol euch nicht gereuen; 
Es müſſe hören iederman, 
Was Sott an mir und euch gethan, 
Und fi) mit ung erfreuen, 


U. a. D. ©. 125. Das Lied gehört zum 34. Pſalm und zwar zur 2. Betrachtung Wie 
das ante Leben eines Chriften ein Lob GOttes feyn ſoll.“ — Mit manden fleinen 
Veränderungen fteht e8 in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 S, 414 und dem Alt- 


dorfer v. 1690 ©, 52. 
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505. Troftlied in Anfechtung. 


Mel.: Wie nad) einer Wafferquelle. 


1. 

meine Seele, ſchrey und ruffe 
Zu dem Erren, deinen GOtt: 
Seine Ohren fteben offen 
Dem, der ftedet in der Noth. 

Sein gar freundlich Angeficht 
Sat Er ftets auf dich gericht 
Und laft dirs im Creuge feben, 
Daß Er merde auf dein Sleben. 

2. 

Es wird Feiner ie zu fchanden, 
Der fid) fett auf GOtt verläft. 
Ob gleich Unglück fFHöft zu handen 
Und es fich anfeben laft, 

Als wenn GSott gewichen wär: 
Ey fo traure nicht fo ſehr; 
Rufe, Schreye, Bete, Klopfe, 
Auf des Erren Gülffe hoffe. 





3. 


Lerne GOttes Weife Fennen, 
Die Er bey den Srommen bat: 
Läſſet fie in Seuer brennen, 

Auf daß feine Wunderthat 

Ihnen werde baf befand 
Und fie nicht auf Menfchen- and 
Ihren Troft und Zoffnung fegen, 
Sondern fi) an GOtt ergegen. 


4. 

Sind der viel, die dich anfechten 
Und dir nach dem Leben ſtehn, 
So wird BÖtt dir feyn zur Rechten, 
Daß fie müffen untergebn. 

Ja der flarden Zelden Schaar 
Wird dich ſchützen immerdar 
Und auf deinen Wegen leiten, 
Wenn Yıotb -Fommt von allen Seiten. 


U. a. D. ©. 143. Das Lied gehört zum 34. Pſalm und zwar zur 3. Betrachtung: „Von 


der Zülff und Zuld Gottes.’ 


504. Don der Gnade Gottes. 


Mel.: Was mein Gott will, das ofheh allzeit. 


18 

Ach GÖtt, wie unergründlich ift 
Der Brunnquell deiner Gnaden, 
Zu welchem du zu jeder frift 
Die Menſchen thuft einladen! 

Des Zertzens Safft, 
Der Seelen Krafft 
Thut aus derfelben flieffen: 
Wer dir vertraut, 
Feſt auf dich baut, 
Ran foldyer Krafft genieifen. 


2. 


Wenn nur die Seele wird genegt 
Aus diefem Lebens-Brunne, 
Bar bald fie an die feite fegt 
Das, was befcheint die Sonne, 
Weil es vergeht 
Und nicht beftebt, 
Auch Feinen Troft Fan bringen: 
In Seelen:Motb, 
Im Creug und Todt 
Das Her muß gar zerfpringen, 





3. 
So laß doch nur ein Troͤpfflein klein 
Aus dieſer Quelle flieſſen, 
O Vater, in die Seele mein, 
Daß mein betrübt Gewiſſen 
Erquidet werd 
Und bie auf Erd 
Die füffe Güte fchmede, 
Die Völlig dort 
An jenem Ort 
Den Srommen wirft entdeden. 


4. 

Du haft ja felber zugefant, 
Daß dem nichts mangeln folle, 
Der dir vertraut und nicht versagt: 
Es werde Buts die Fülle 

Ihm folgen bier; 

Drümb trau ich dir, 

Du werdeft dein Wort halten 
Und über mich 

Gewaltiglich 

mit deiner Gnade walten, 
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Gerath ich denn in Armuth groß, 
Muß Gab und But verlajfen, 
Kommt Peft, Fommt Krieg, Fommt Seuerss 
Yıotb 
Und thut mich bart anfajjen, 








So muß mir doc 
Diß fchwere Tod 
Zum beften immer Fommen. 
© groffer GOtt, 
Wie treu und gut 
Erzeigftu dich den Srommen ! 


U. a. O. ©. 158. Das Lied gehört zu dem 34. Pſalm und zwar zu der 4. Betrachtung: 
„Von dem Reichthumb Böttliher Güte über alle, die GOtt fürchten und auf ibn 


hoffen.“ 


505. Gottes Macht und Gnade. 


Mel.: Zei Lob und Ehr dem hödften Gut. 


1. 
O GEOtt, wie groß ift deine Macht! 
Wenn du dic) läſſeſt feben 
In deiner Majeftät und Pradıt, 
So Fan nichts vor dir fteben; 
Erbeben muß der Erden Grund, 
Verfiegen aud) def Meeres Scylund, 
Der Simmel muß fich neigen. 
2. 
Du haft es herrlich dargetban 
In der Egypter Lande; 
Als Pharao den Jacobs Stam 
Vertrieb, muft er mit Schanden 
sErfauffen in dem Rothen Meer 
Mit feinem ganzen Krieges Zeer 
Und dein Vold laſſen ziehen. 
3. 
Drumb, Iſrael, erhebe hoch 
Des groffen ZErren Güte, 
Der vor dir in der Wüften 300; 
Wie Font Er dich bebüten 
Für deinen Seinden. welche fich 
Dir widerfegten zorniglich, 
Doch haſtu fie zutreten. 





4. 
Er bat dir geben fein Gebot 
Mit ftardem Schall und Krachen, 
Wornad du ihm als deinem GOtt 
Did unterthan folt machen. 
Dein Lohn fol groß im Simmel feyn; 
So aber du wirft widerftehn, 
Sol der Sluch auf dich bleiben. 
5. 
Doch fey getroft, es lebt der noch, 
Der daß Gefeg erfüllet 
Und durch des fchweren Creuges Jod) 
Des Vaters Zorn geftillet; 
Yrimb fein Derdienft im Glauben an, 
Denn Er allein dir belffen Fan 
Und deine Seel erquiden. 
6. 
Bey Moſes haſtu Feinen Troft, 
Er zeiget nur die Sünde, 
Davon dich Chriftus bat erlöft: 
Ya in der legten Stunde 
Wil Er getreulich bey dir feyn, 
Dich retten aus des Todes Pein 
Und in fein Erbe führen. 


U. a D. ©. 348. Das Lied gehört zum 68. Pjalm und zwar zur 3. Betrachtung: ‚„„ Vom 
Schredlihen und Zoldſeligen.“ Vielleicht das befte unter des Vfs. Liedern. 


506. Dom Dertrauen auf Gott. 


Mel.: Uun laßt uns Gott dem Herren. 


1. 
ICH wil mein gantzes Leben 
Zu GOttes Lob ergeben 
Und ihn zu aller Stunde 
Erhebn mit ger und Munde, 


2. 
Er thut mir Zeyl erweifen 
Und meine Seele fpeifen, 
mit feinen ſüſſen Gaben 
Se mehr und mehr mich laben. 
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8: 6. 
Kommt Armutb zu mir fchleichen, Wil mid) der Todt hinnehmen, 
Wil ic) doch nicht abweichen Was fol ich mic) denn grämen ? 
Don Chriſto, meinem Erren: GoOtt wird den Weg mir weijen, 
ser wird mich wol ernebren. Druff ich zu Ihm Fan reifen. 
4, ds 
Ob ich gleich von der Sünde Web aber euch, ihr Böſen: 
Diel Anaft und Pein empfinde, Wer wird euch doch erlöfen, 
Ran fie mir doch nicht fchaden, Wenn euch Bdtt widerftrebet 
Weil ich bey GOtt in Bnaden. Und auf dem Salfe fchweber? 
5. 8. 


Thut mich die Welt verlaſſen, Doch wollt ihr wiederkehren 
Verfluchen, Schmähen, Seifen, | Zu Gött, wil Er euch lehren, 

So wil ich zu SoOtt lauffen, | Wie ihr aus Teuffels Rachen 
Er gibt das Zeyl mit hauffen. Buch Fönnet ledig machen. 


Des Sleifches Luft verlajfet, 
Im Glauben faft umbfaifer 
Den Zeyland, der die Bande 
Des Feindes Macht zu ſchande. 
U. a. D. ©. 408. Das Lied gehört zum 68. Palm und zwar zu der 6. Betrachtung: 
„von dem Blorwürdigen König Chriſto Tefu, der Zeyl in feiner Rechten bat und 
DVerderben in feiner Linden.’ 


507. Gott erhört Gebet. 


Mel.: Don Gott will id nicht laffen. 








ie 3. 
Wann Bdtt das feuffgen höret Wann etwan mic) ümbfangen 
Des Sünders in der YIoth Des Todes Stride fehr, 
Und ihn zu fich befehret, So wil ich an dir bangen, 
So fpriht er: Ach mein GOtt, In Sollen: Anaft noch mehr. 
Daß ift mir ja fehr lieb, In Jammer und in Noth 
Daß du mich thuft erbören, Die Gläubige bald fallen, 
Ich wil mich zu dir Fehren So lang fie bier noch wallen, 
Durch deines Geiftes trieb. Biß fie aufflöft der Todt. 
2. 4. 
So neige deine Ohren, Wer wolte nun nicht gerne 
© Err, mein Gott, zu mir; Den Erren ruffen an? 
Ich hab dich außerforen, Don uns ift er nicht ferne, 
Du bilffft mir für und für, Der belffen wil und Fan. 
Ich ruffe immerdar. Die, ſo einfältig ſeynd, 
Du wolft mich nicht verlaſſen, Die wil er wol bebüten 
Laß mic) dich auch recht faſſen, vor ihrer Feinde wüten; 
Wann idy bin in Gefahr. Bar gut ers allzeit meint. 


U a. D. ©. 632. Das Lied gehört zum 116. Pjalm und zwar zur 1. Betrachtung: 
„Von der Luft, welche die Seele darin empfindet, wenn GOtt ihr Schreyen in der 
Noth erhoret.“ 


Joahim Lütlemann. 
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508. Chriſten find Gottes Knechte. 


Mel.: Machs mit mir, Gott, nad) deiner Güt. 


1; 
We Fan ein Chrift fi) weigern doch ? 
Dielmebr foll ihn erfreuen, 
Wenn er foll tragen Chrifti Joch; 
Es Fan ihm nicht gereuen: 
Das leiden, wie auch unfer Todt 
Iſt köſtlich und auch wehrt vor GSOtt. 
2, 
Wir müſſen auch als GOttes Rnecht 
Uns gegen ihn erweifen, 
Gehorſam feyn und leben recht, 
So wird Er auch zerreiſſen 
Die Bande unſer ſchwerſten Noth 
Und uns erretten aus den Tod. 


A. a. O. ©. 711. 
‚Vom Föftlichen Todt der Zeiligen.“ 





3. 
Wir jeynd audy Söhne feiner Magd, 
Drümb wil Er uns verforgen 
Ylad) Vaters Art und feine Gnad 
Erzeigen alle Morgen. 
Durch die Magd wird Chrifti Gemein 
Bedeutet artlich und gar fein. 


4. 

Was einen treuem Knecht gebürt, 
Das wil GSoOtt uns auch geben, 
Wann Er uns dermaleins heimführt 
In das bimmlifche Leben: 

Da werden wir gang frey und rein 
In Ewigkeit bey Chrifto feyn. 


Das Lied gehört zum 116. Pſalm und zwar zu der 5. Betrachtung: 


509. Don dem Sieg in Chriſto. 


Ael.: Warum betrübft du did, mein Herz. 


1. 
Yıln böre fleiffig mit mir an, 
Wie man fo freudig fingen Fan 
An der Gerechten SGütten 
“ur von Triumph, von lauter Sien, 
Weil nun vollendet ift der Krieg: 
Es mufte feyn geftritten. 
2. 
Der Rechten Gottes fihreibts man zu, 
Daß wir nun leben in der Ruh’; 
Bey ibr der Sieg tbut bleiben. 
Sie ift erhöhet in den Trobn 
Und fpricht nur unfern Feinden John, 
Wann fie ihre Boßbeit treiben. 





5. 


3. 

Wer nun bat ritterlich gekämpft, 
Des Sleifches Lüfte wol gedämpft, 
Der wird dort mit ihn leben 

In fteter Freud und Serrligfeit, 
Die allen Rämpfern ift bereit: 
Das wil er zu Lohn geben. 

4. 

So ift das Leyden diefer Zeit 
VNicht werth der groſſen Zerrligkeit, 
Die wir zu hoffen haben. 

Er gibt uns gar dem Tode nicht, 
Wann Er verbirgt ſein Angeſicht; 
Er wil uns wider laben. 


Wann gleich nun kommt der bitter Todt, 
So hat es doch mit uns kein noth, 
Der Stachel iſt benommen: 
In Chriſto leben wir noch fort 
Und rühmen ihn ſtets hie und dort 
Ju unſern Nutz und Frommen. 


A. a. O. S. 790. Das Lied gehört zum 118. Pſalm und zwar zur 3. Betrachtung: 


„vom Triumph-Liedlein der Zeiligen.“ 
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510. Dom Dertrauen auf Gott. 
Mel.: O Welt, ih muß did laffen. 


iR 
VIchts bilfft auf Menfchen bauen 
oh auf ihr Gobeit trauen, 
Vergänglich ift ihr But: 
Der Pradt Fan nicht befteben, 
muß endlich gar zergeben, 
Do bleibet denn der Muth? 


2. 

Wer aber feft ſich gründet 
Auf GÖtt, in Angft er finder 
Erquidung, Troft und Freud; 

Denn Gottes grojje Güte 
Und väterlih Gemütbe 
Vertreibet alles Leid, 


3} 

Die Feinde, fo uns plagen, 
Ran er geſchwinde fchlagen 
Durch Stärde feiner Sand. 

Nichts ift fo ſchwer gefunden, 
Das nicht zu allen Stunden 
Er von uns abgewand. 


4. 

Erhält GSOtt Schaff und Kinder, 
Warüimb denn nicht die Kinder, 
Die Er erwebhlet bat? 

Die Döglein in den Lüfften, 

Die Thier in ihren Klüfften 
sempfinden feine Gnad. 


5. 

Ey folt Er denn nicht feben 
Und merden auf mein leben? 
Ja freylich: Jmmerdar 

Thut Er an mich gedencken. 
Was ſol ich mich denn krencken? 
Er zehlt des Zäuptes Saar. 


6. 
Wenn Menſchen Treu verfchwindet, 
Dennoch in Bott man findet. 
Daß SEr ftets Glauben balt. 
Wird mir nicht flugs gegeben, 
Was ich begebr im Leben, 
Zoff ichs nach diefer Welt. 








1 


7 
Drümb Fommet, ihr Gerechten ; 
Wenn Welt euch thut anfechten 
mit Unrecht und Gewalt- 
So wird der Err Recht fprechen 
Und ſich an ihr wol rächen 
In grimmiger Geſtalt. 


8. 
Kommt, die ihr Zunger leidet, 
Betrachtet, wie Er weidet, 
Die nach ihm febnen fich. 
Dolauf ibr follet baben 
Bey ibm, Er wil euch laben 
Durch fein Wort inniglidy. 


> 
Die, fo in fchwere Ketten 
Unfchuldig müſſen treten, 
Wil Er erretten auch 
Und die Anaft ihrer Sünden, 
Damit fie find gebunden, 
Dertreiben wie ein Rauch. 


10. 

Verzaget nicht, ihr Blinden, 
Wenn ihr nicht Fönnet finden 
Den Wer: Sie ift ja der, 

Der öfnet Aug und Zertzen, 
DVertreibt auch allen Schmergen: 


- Was wollet ihr den mehr ? 


11. 

Ahr, die ihr müſſet wandern 
Don einem Orth zum andern 
Und babet Feinen Stand: 

GOtt wird in diefem Leben 
Euch ſchützen und dort geben 
Der Lebendigen Land. 


12. 
So lajft uns nun erheben 
In diefem Jammer-Leben 
Den ftarden Jacobs Gott; 
Dort wollen wir mit Springen 
Das Alleluja jingen 
Ohn SElend, Angſt und Noth. 


U. a. O. ©. 933. Das Lied gehört zum 146. Pſalm und zwar zu der 2. Betrachtung: 


„Von Dottes Weife und Gewonheit.“ 


Johann Jojeph Beffh. 


: Johann Jojeph Beith, 


der Rechte Berlifjener zu Straßburg um 1660, Sekretär zu Edernförde, lebte dann 


ohne Amt in Kiel, Todesjahr unbekannt. 


Bol. Goedete, III, ©. 179. — Kod, II. ©. 450. 


Bon ihm: 
GBeiftlihe ECCHO ... Don Jobann Joſeff Befben 


bey Eberhard Welpern, Jm Jabr, M. DE. IX. 


511. Jejus das höchſte Gut. 


1. 

JEſu, meines Lebens Leben, 
Dir will ich mich nur ergeben. 
mir ift jonften nichts bewuft, 
Weiß auch Feinen andern Auft, 

Ohne was dein Wort und GBeift 
Einer frommen Seel verbeift. 


2. 

JEſu, Fom vnd bilff mir binden, 
Zilff mir dapffer vberwinden 
Jenen fhwargen Zollen-⸗Hund, 
Welcher mich fo offt verwund. 

Nim' jhm feine Pfeil vnd macht, 
Die mir ſo viel Schaden bracht. 


JEſu, ſehe meine Threnen, 
Wie ſie ſich nach dir hin ſehnen. 
Sehe, meine matte Sinn 
Lenken ſich zum Simmel bin. 

Sebe, mein zerfnirfchtes Zertz 
Zaltet alle Welt vor Scerg. 


4. 

YEfu, warn ich di Fan baben, 
Koſt ich ſchon die aröften Gaben, 
Dann was iſt der Erden Sabl 
Als ein düftres Jammerthbal? 

Ya was ift die zeitlich” Freud 
Dann ein bloſe sEytelfeit? 


9 


- 


5. 
JEfu, du bift mein beginnen, 
Du bift felbjten mein gewinnen. 
Dann was acht ich aller Welt 
Ihr verructes But vnd Gelt? 
Es ift ein erblafter Koth, 
Welcher ftürget in den Todt. 


6. 

JEſu, du bift meine Seele, 
Die ich mir zum Erb erwöble. 
Nichtes frag ich nach dem Pracht, 
Welchen doc die Welt betracht. 

Schönbeit ift ein eytles Liecht 
Welche balden wird zernicht. 


7. 

YEfu, Srewde Fan ich jeben, 
Wann du bleibeft bey mir fteben. 
Ich veracht den Vberfluß 
Vnd verjpott der Welt:genuß. 

Es ift alles Trug vnd Lift 
Ond ein lauter Sünden-mift. 


8. 
JEſu, du bift mein Befchügen 
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. .. Straßburg, Gedruft 


Vor den fchwehren Onglüds-Bligen. 


Nichtes thun mir Nienfchen- Tuff, 

Wann fie feben deine Blikk. 
3auberwerfe, Zaß und Yıeid 

Müſſen bleiben fern vnd weit. 


A. a. O. 6.9. 


JEſu, du bift mein belieben, 
Der du wendeit mein betrüben, 
Nichtes thut mir Sol vnd Sünd, 
Nichtes auch die Vnglücks Wind. 

Alles Fomt mir doch zu gut, 
Dann mein IJEſus ift mein mutb. 


414 Johann Balthafar Schuppe. 
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512. Morgenlied. 


9 
DAS walte Bott! fo iſt die Macht 
Auch wider aller Feinde Macht 
Yıun abermahl fürbey, vnd Ich 
Bin noch gefund vnd frewe mid). 
2. 
Das ift, © allerbachftes Gut, 
Ja freplidy deine Vater Zut 
Vnd deiner Gnadenflügel Wacht, 
© vnerfchöpffte Gottes Macht. 
8. 
Ah ERX, du einig vnd allein 
Ranft unfer rechter Güter feyn; 
Du bift alleine onfer Sort 
Vnd deiner Chriften Bnaden port. 
4. 


Drumb Fomme ich in wahrer Buß 
Vnnd fall dir abermahl zu fuß 


Vnd bitte: ad) ſchütz mich auch heut, 


Du Vatter der Barmbergigfeit. 
5. 
Die Seele, welche du erkaufft, 
Mit deinem Blute haft getaufft, 
Faß dir zu deiner Bnaden ſchein, 
O Jeſu, anbefohlen feyn, 
6. 
Daß fie nicht in Vnglauben fich, 
Ah SIEERR, vergreiffe wider did) 
VNoch etwa von der Tugend Straß 
zum Sünden Weg verleiten laß. 











2 
Send jhr, © Jefu, deinen Beift, 
Damit er jbr Gefelfchafft leift 
Vnd fie von aller Boßheit Bahn 
3u Glaub vnd Tugend führe an, 


8. 
Inſonderheit daß feine Hand 
Mein Gerg vnd deffen Pnverftand 
Zur wahren Lehr vnd Weißbeit führ 
Dnd mit der Simmel Gnaden rühr, 


9 
Damit ich, was ich heut ſtudir, 
Red', hör, leß, thu und laß', in dir 
Verrichte, vnd daß es dabey 
GSeſegnet vnd erwünſchet fey. 
10. 
Befiehl der lieben EngelSchaar, 
Daß fie für Onglüd vnd Gefahr, 
für Lift und Macht, für aller Noht 
mich wohl bebüten, ftarder Bott, 
11, 
Du weift e8, Err, vnd ſieheſt fchon, 
Weil du allwijend, Gottes Sohn, 
Was Blüd vnd Onglüd heute mir 
Vorſtehe: ich befehl es dir. 
12. 
Bleib du, Err Jeſu, bleib in mir 
Dnd laß mich vonverrüdt in dir 
Durch diefe Welt vnd Sünden Zeit 
Durctringen in die Seeligfeit. 
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13. 
Dir fey allzeit lob, ruhm vnd Ehr, 
Div müſſe aller Simmel Zeer 
Vnd diefer grojfe Erden Kreiß 
Onendlidy fingen Ruhm vnd Preiß. 
14. 
Dein ift die Krafft, die Gerrligfeit, 
Dein ift die Zerrſchafft allezeit, 
Dein ift die Macht: du Fanft allein 
Der groſſe Zelffers Zelffer feyn. 





15. 
Dir bringe aller Engel Chor 
Ond alle Zeiligen bevor, 
So wol die Märter Ehr und Rubm 
Vnd unfer ganzes Chriftentbum, 
16. 
uch Seylig, Zeylig, Zeylig ift 
Der Bott der Allmacht; Jeſus Chrift 
Mit Vatter vnd dem Beylgen Beift 
Sey ewig von nun an gepreift. 


A. BL. U 6°. Das Erfte Lied. Üüberſchrift: „Dieſes Lied Fan von den infältigen 
gefungen werden in der Mlelodey: Erhalt uns, Err, bey deine Wort. oder: vom 
Himmel hoc), da Fomm ich her. Oder: Chrifte, der du bift Tag und Licht.“ Beigegeben 


it eine Melodie von Peter Meyer (AbgAdAdh 


g a) und eine andere von Sohann Schop 


(gggAibehba) — Aufgenommen: Frantf. Praxis pietatis melica 1666 ©. 35. 


515. Morgenlied. 


1. 


LOb vnd Dand fag ch dir, 
Du meine Simmelsier, 
Daß ich gefund auffftehe, 
Du Güter auß der höhe; 

Send deiner Gnaden Werde, 
Du meine Lebens ftärde. 

2, 

Daß mid) in diefer Wacht 
Der Sellen Löwen macht 
Nicht gänglich bat verderbet, 
mit Angſt und Noht gefärber: 

Das ift, du Burg der Srommen, 
Don deiner Allmacht Fommen, 


3. 


Ad) nimb doch, nimb dich doch 
Auch meiner ferner noch 
In Bnaden an und hüte, 
Du unerfchöpffte Güte, 

Daß mich Fein Unfall rübre 
Unnd Feine Sind’ abführe. 


4 


Den Teuffel und die Welt, 
So taufend Yrege ftellt, 
Die Deinige zu binden, 
Laß mich, Err, überwinden. 
Laß deine Gnade fcheinen 
Mir und den lieben meinen. 











5. 
Beuß deines Beiftes Schein 
In meine Seele ein, 
Daß ich heut deinen willen 
In allem mög’ erfüllen, 
Yrur nad) der Tugend ftrebe 
Und auſſer Sünden lebe. 


6. 
Rühr meinen unverftand 
Mit deiner Weißbeit Sand, 
Daß id) in deinen Wegen 
Durd) deines Geiftes Segen 
In ebrbarn Thun und Wandel 
Vollführe meinen Zandel. 


7. 
Ah! unterrichte mich, 
Err JAEſu! ohne dic 
Und deines GBeiftes Gaben 
IR alles, was wir haben, 
Vur Sinfternüß; drumb lehre 
Und vede, Err, ich höre. 


8. 
Eröffne du das Gerg, 
Daß es fi) fonder Scerg 
Yad dir und nach der Ehre 
Der wahren Weißbeit Febre, 
Daß meine blöde Sinnen 
Yrichts wider dich beginnen. 
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© groſſer Bott, gib du 
Doch meiner Seelen rub; 
Dir ſey es heimgeftellet, 
Thu du, was dir gefället: 
Beſchütze, fegne, lehre, 
Erhalte, nehre, mehre. 
A. Bl. A 10b. Das zweite Lied. Überſchrift: „Dieſes Lied Fan auch geſungen werden 
in der beFanten Wielodey: Auff meinen Lieben Bott, zc.’’ Beigegeben jind 2 Melodien, die 
eine von P. Meyer (Addec ba), die andere von Albredt Schop (d d f g g a). — Aufgenommen: 


Sranff. Praxis pietatis melica 1666 ©. 36. 


514. Morgenlied. 


1. 
LOb, Preiß, Ruhm, Ehr und Gerrligfeit 
Sey dir, © GOtt, dem allezeit 
Lob, Preiß und Ehr und Rubm gebührt 
Don allem, was der Odem rührt. 
2: 
Ach! wie foll meine Zunge dir 
Sein Lob doch geben recht herfür, 
Darmit ich dir, du Fürft der Zeit, 
Auffopfre meine Dandbarkeit ? 
3. 


Wie foll doch mein unreiner Mund 
Bey diefer fchönen Morgenftund 

Div gnugfam danden für die Nacht 
Und deine PVäterliche Wacht? 


4, 
Ich bin zu wenig für die Gnad, 
Die mid) wie überfchüttet bat 
mit Güte und Barmbergigfeit 
Don Rindheit an bif diefe Zeit. 
5. 
Ad) du bift doch der rechte Geld, 
Der ung durch die betrübte Welt 
So väterlich durchführen Kan, 
Daß wir nicht einmabhl ftojfen an. 
6. 
Du, du bift Iſraelis huth 
Und meiner Seelen höchſtes Guht; 
Du bift mein Schug, mein Schild, mein 
Hort, 
Mein Schirm, mein Arm, mein Zeyl und 
Port. 








7. 
Ach bleib' es doch auch dieſen Tag, 
Daß mich kein Unfal rühren mag 
Und keine ungelegenheit, 
Du beylige Dreyfaltigkeit. 


8. 
Rein Menfch ift, der mir belffen Kan, 
Drüm nimb dich meiner gnädig anz 
Faß deiner Vater Augen Schein 
Stets um und in und bey mir feyn. 


u. 
Ich bin von Mlutter Leibe an 
Auf dich geworffen, darumb Kan, 
Mein Pater, darum Fan ic) dich 
Nicht laſſen, big du fegneft mid). 


10. 
Ich halte dich mit feftem Arm 
Dep Glaubens, biß fi, ZErr, erbarm 
Dein liebes Pater Zertz in dir 
Und breche gleichfam gegen mir. 


13: 
Mein Brautigamb vnd liebfter Freund, 
Der du mich alfo wohl gemepnt, 
Daß du dich mit mir, deiner Braut, 
In einem Sleifche anvertraut: 


12. 
Ach! halte mich in deiner Zuth 
Und chende mir zum Zeurahts Guth 
Dich felber, Auff daß ich in dir 
Mich wohl befinde für und für, 
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13. 
Daß mich in deiner Zuht und Zand 


Bein Vnglück, Yreydt, Keid, Mord und 


Brand, 
Sind’, Selle, Teuffel, Angft und Noht 
Berühre, noch ein böfer Todt. 
14. 
Gott heylger Geiſt, ach! führe mich 
Heut diefen Tag gantz gnädiglich, 
Wie du mich bißber haft geführt, 
Mit deiner Gnaden ſtrahl gerührt. 
45. 
Engünde meinen fchwachen Sinn, 
Diemeil ich ohne dich nichts bin; 
Gib Glauben, Liebe und Gedult, 
Dergib darbey der Sünden Schuld. 


16. 
Laß mich dir einen Tempel feyn 
Und rüfte mich mit wahrem fchein 
Der Weißbeit, Glaub und Tugend auf 
Als ein geſchmücktes GOttes Gauß. 








Bi. 
Gib Glück und Segen, Gülff uns Gnad, 
Daß, was id) dende früb und fpatb 
Und was ich fonften fange an, 
Durch dich fey alles wol gethan. 


18. 
Bevorab ſegne, was ich thu, 
Und gib, das ich in ſtiller Ruh 
Mein Ampt verrichte, welches mir 
If anbefohlen, SErr, von dir, 
13 
Schi mir, du mein VDerforger du, 
Befürderliche Zertzen zu; 
Bib, was den fihwachen Leib erbalt, 
Es ſey dir alles heimgeftelt 


20. 
Und ich mit allem! Yun in dir, 
GOtt Vater, Sohn und beyder Zier, 
GSOtt Zeylger Geift, auff dig dein 
Wort 
Setz' ich den Tag, © Jeſu, fort. 


A. Bl. 8 ijb, Das dritte Lied. Überschrift: „Wann dir geliebt, fo fing es in der 
Melodey: Dom Zimmel hoch, da Fom id) her; oder: Krbalt uns, Err, bey deinem 
Wort. Gder: Chrifte, der du bift Tag vnd Licht.’ Von den beiden beigegebenen Melodien 
ijt die erjte (d a b fi g g fis g) don Peter Meyer, die zweite (a a deis fodceis) yon 


Sohann Schop. 


515. Abendlied. 


1; 

© Zeilige Drey-sEinigkeit, 
Du groffer GOtt der Ehren, 
Dir fey lob, Dand und preiß allzeit: 
Durch) dein allmächtigs wehren, 

Durch deinen fchug und Vater Treu 
If diefer Tag nun auch vorbey 
Ohn alles mein verſehren. 


2. 
Bott Lob, ich hab’ in ſichrer Ruh 
Den lieben Tag vollendet; 
Du haft mir, frommer Gott, darzu 


Mein tägliche Brod gefendet 





Und von mir heute gang und gar 
Heid, Elend, Sammer, Yıotb, Gefahr 
In Gnaden abgewenpdet, 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 





3. 
Wie foll doch meine Zunge dir, 
Dein Lob, Err, zu vermehren, 
Itzt bringen Preiß und Ruhm herfür? 
Wenn alle Simmel wehren 
Vur lauter Lob und Lobgefang, 
So Font’ ich doch mein Aebenlang 


Dich nicht genugfam ehren. 


4, 

Drumb opffre ich mic) felber auf, 
Dir geb ich mich mit allen, 
mit inniglicher feuffger Lauf, 
Mit grojfem Sergens-wallen. 

Verſchmähe doc das Opffer nicht, 
Laß dirs, dieweil es ift gericht - 
Auff deinen Sohn, gefallen. 
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b. 

Auch wie du mich durch deinen Beift 
Betrieben und gelehret, 

Wie du mich felber unterweift, 
So laß, was ic) geböret, 

Mich wohl gebrauchen; deine Gnad 
Ded, was dein Rnecht geirret hat, 
Daß dein Sohn werd’ geehret. 

6. 

Ah! nim dich meiner ferner an, 
Ah! führe durch deine Stärcke 
Und Büte auf, du Wunder-mann, 
Die väterliche werde. 

Du wahre fraelis huht, 

Schick deinen Engel mir zu guht, 
Daß er wol auff mich merde. 








9, 
Tritt du zu mir, daß deine Sand, 
Die alle Welt erfchrecdet, 
Auff mich fey und die mir verwand, 
In Gnaden außgeftrecder, 
Biß freudig mich der Gimmels-geift 
Sur Arbeit wider geben beift 
Und von dem Schlaff auffweder. | 
A. BL. B 7®. Das vierte Lied. Überfhrift: „Dieſes Lied Fanftu auch fingen in 
der Mielodey: Allein Bott in der höh fey Ehr zc.’’ Beigegeben find 2 Melodien, die erfte 
(d fg a ah cis d) von Peter Meyer, die zweite (d g ab © a gg) von Albrecht Schop. — 
Aufgenommen: Franff. Praxis pietatis melica 1666 ©. 67. 


516. Pajfionslied. 


ik 

GSEdencke meiner, Jeſu Chrift, 
In deines Reiches Serrligkeit 
Und laß mich feyn zu jeder frift 
Sei dir durch deinen Todt allzeit; 

Denn was ift es, daß du allbier 
Am Creuge ftirbeft, als daß du 
Das Paradeiß eröffneft mir, 
So meine Sünde fchloffen zu ? 


2. 

Ah! wer ift der doch, der hier hängt, 
Der fein Soldfelig-liebes Zäupt 
So elend zu der Erden fendt, 
Don grojfer Marter abgeleibt? 

Sift du es nicht, O Jeſu Chrift? 
O GOttes Sohn, bift du es nicht, 
Dem meine Sind’ und Satans-Lift 
Die Augen und das Zertze bricht? 








7. 

Dann, Vater, ich befehl mich dir 
In deine Bnaden-Zände, 
Daß meine Seel allzeit in mir 
Sich wachſam zu dir wende; 

Ded du den Leib in fanffter Rub 
Mit deinen Gnaden-Flügeln zu 
Und deine Sülffe ſende. 


8. 

Laß Fein Gefpenfte diefe Yacht 
Mir meine Ruh verftören, 
Daß mich des Teuffels Lift und Macht 
Vicht mag im fihlaff verfebren ; 

Laß deine Engel üm mich gebn 
Und flets zu meiner Seyte ftehn, 
Den Teuffel abzuwehren. 


1 FT u nn 







3. 
© tieffe aller Gütigfeit! N 
Der Err des Zimmels durch das Recht 
Der Lieb’ in höchfter Schmach und Leidt 
Bezahlt und ftirbet fiir den Knecht, | 
Die Unfchuld leidet für die Schuld, 
Das Leben für den Todt in Todt, 
Bott felber ftirbet in gedult 
Und büſſet unſre Seelen-Yrotb. 


4. 

Der arme Menſch ift nimmermebr 
Der Gnaden werth, die ihm erzeigt. 
Was ift er, daß du doch fo febr, 
Der armen Erden bift geneigt? 

Doch wie unwürdig ich auch fei, 
So jieh die Dürfftigfeit nur an, 
Wie ich mid), gehſtu mir vorbey, 
Des Todes nicht erwebren Fan. 


; 
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5. 


So Fomme nun und tbeil dich mir 
Mit deinem gangen Leiden mit 
Und mache mid) gerecht in dir; 
3eig mich dem Dater, Err, und tritt 
mit deinen Wunden mitten ein, 
Wann id) durch Sünd und Teuffel foll 
Hoch⸗peinlich angeflaget jeyn: 
In deinem Creug befteh’ ich woll. 


6. 

Du bift der meine, und darumm 
Iſt, Herr, dein ganzes Leiden mein: 
Die Streiche, Wunden um und umm, 
Die meiner Seelen Felſen feyn, 

Die Schmach und Schande und was du 
In diefer grojfen Seelen-Yroth 
Belitten, das ift meine Rub, 
Dardurch ich dir gefal, © Bott. 

1; 

In diefem Rod und Ehren-kleid 
Trett’ ich für GOttes Richter-fLuhl 
Und fordre die Gerechtigkeit, 

Daf du für mid) der Zöllen Pful 

Saft außgelöfcht. Ad) tritt herbei 
Und zeige deinem Vater an, 

Daß ich derfelbe eben fei, 
Für welchen du genug gethan. 


8. 

Sprich: Dater, ad) vergib doch ihn 
Und ſieh, wie finfter und wie blind 
Der gang:verderbte Menjchen-Sinn 
Auch nicht eins weiß, was er begint. 

Sieb auff mich, auff das reine Blut, 
Das Ich am Creug für ihn vergoß, 
Weil es doch einig ibm zu guht 
Auß meiner reinen Seiten floß. 








13. 
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4} 

Du haft, mein Bräutigam, du haft 
Yrunmehro alles gnug vollbracht 
Und meiner gangen Sünden Laft 
Ins Grab gelegt und todt gemacht, 

Daß nun nichts mehres übrig ift, 
Als daß ich mich in dich allein, 
Mein Seyland und Err Yefu Chrift, 
In deine Wunden widle ein, 


10. 

Die Gergens-Angft, die du gefühlt, 
Als du gleich wie verlaifen bienaft, 
Da did) der Zorn des Erren bielt, 
Daß du nun an zu Flagen fingft: 

Ah Gere, warumb verlaft du mich? — 
Die macher nun und bringt mir ein, 
Daß ich in fefter Zuverficht 
Don dir nicht Fan verlajien feyn. 

11. 

Wie dich, du wahrer Lebens: fürft, 
So ſehnlich in des Creuges Sit 
Ylad) meiner Seeligfeit gedürft, 

So gib, daß ich nicht nach der Pfüg 

Der Sünden, fondern gang nad) dir 
In wahrer Reu und Blaubens-drunft 
Don nun an dürfte für und für 
Und trande mich mit deiner Bunft. 


12. 

Sieb, wie ich, HErr, fo einfam bin 
Und niemand babe aufjer dic). 

Laß diefes deinen Bruder-Sinn 
Bewegen, forge du für mic) 

Und laß mich dir befohlen feyn, 
Wie du für deine Mutter bier 
Geforger haft: du bift allein 
Mein Schug und Pater für und für, 


Auch, wann es einft fol außgefpant 
Und aus der Welt jeyn abgereift, 
So geb’ ich dir in deine Zand 
Den durch dein Blut erlöften Geift. 
Den nim, © Err, in Gnaden auff 
Zu dir, HErT, in dein Paradeiß, 
Daß er mit aller Engel Zauff 
Dir bringe Lob, Ruhm, Ehr und Preiß. 
B. BL. A 2». Das erfte Lied. Überſchrift: „Dieſes Lied Fan auch gefungen werden 


in der Melodey: Erbarm dich mein, O Erre Bott ꝛc.“ Beigegeben find 2 neue Melodien 


’ 


die eine (e ee a f eisde) yon Peter Meyer, die andere (g b ba dd eis d) von Johann Schop. 
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517. Paffionslied von den Wunden Jeſu. 


3; 

© Edle Wunden, was foll ich, 
Du groffer Richter, gegen dich 
Verdienen und erwarten, 
Dieweil du bier der Sünden Laft 
So eifrig abgeftraffet haft? 
Der blutge Schweiß im Garten, 

Der Dornen Schmerg, der Geiſſel 

Schmach, 

Der rohten Striemen Ungemach, 
Die Creutzes-Laſt, der ſchnöde Tod 
Erinnern mich, O ſtarcker Gott, 
O ſtarcker Gott, was Sünde ſei, 
Und dann darbei 
Der ſtrengen Straffen mancherlei. 


2. 

Ach! liebſter Vatter, geh doch nicht 
Mit deinem Rnechte ins Gericht: 
Ich fchrey’ und appellire 
In wahrem Glauben, Reu und Keid 
Don deiner Richter-Strengigfeit 
An deine Gnad' und rühre 

Mit Seuffgen diefes Vater SGerg, 
So in dem Creug’ und Todes Schmerg 
Für meine fchwere Miſſethat 
Auc, feinen Sohn gegeben bat. 
Err Jeſu Chrift, ich balte mich 
Getroft an dich 
Und an dein Lieben ewiglid). 


B. Bl. A 7®. Das zweite Lied. Überjchrift: „Diefes Lied Fan von den Kinfältigen ° 
gefungen werden in der Melodey: Zertzlich lieb hab ich dich, © ZERR.’ Beigegeben 
find zwei neue Melodien von Peter Meyer (ddAAdAfis gg fis g) und von Albrecht Schop 
(egahehaa). — Aufgenommen: Franff. Praxis pietatis melica 1666 ©. 291. 


518. Paffionslied. 


17 
Ach Sammer, Noht und Zertze-leid! 
Sat denn den Errn der Zerrligkeit 
Der Menfchen groſſe Sünden-Hlacht 
Yıun endlich in das Grab gebracht? 
2. 
Ah Sammer! muß der grojfe Bott, 
Der Err der Ehren, in den Todt, 
In unerhörte Creuges-Pein 
Für feinen Rnecht gegeben feyn? 
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3: 

Du bift das theure Löſe-Geld, 
Der werthe Schag der gangen Welt, 
In deinen tieffen? Wunden 
Bat mein zerfnirfchtes Sünden-sserg j 
Von feiner Angft und Göllen Schmerg ° 
Erwünfchte Ruh gefunden. j 

ft meine Sünde ohne Zahl, 
So ift dein theures Wundenmahl 
Auch unermäaßlic) und daß Bott 
Sic) felber gibt darfür in Todt. 
3Err Jeſu Chrift, weil ich in dir 
Und du in mir, 
So bin idy felig für und für. 





4. 

Dieweil du mir dein SEhren-Rleid 
Der Himlifchen Gerechtigfeit, 
Dein gantz-hoch-⸗Zeylig Leiden 
mit tbeileft, jo trett’ ich mit dir 
Für deinen Vater gläubig bier, 
Auch deiner Sieges- Freuden 

In Srudersrecht Theilhafft zu feyn: 
Der raumet mir in Bnaden ein 
Die Zimmels-Büter, weil er fchon 
Dich mir gefchendt, du GOTtes-Sohn. 
SHEre Jeſu Chrift, weil deine Pein 
Und Creug ift mein, 
Ran mir nichts mehr verfaget feyn. 


RT, 
Wie hängſt du doch fo elend bier, 
Du Fürſt des Lebens, meine Zier! 
Wie ift doch deine SGelffer- sand 
So gar erbärmlic, außgefpant! 
4, 
Ah daß der Tod das ſüſſe Licht 
Der fo liebreichen Augen bricht! 
Das werthe äupt, in Tod gefrändt, 
Wird zu der Erden abgefendt! 
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b. 
Der heilgen Seiten Aebens-ort 
Wird durch denrauben Speer durchbobrt! 
Ad) daß das edle Blut gebäufft 
Auff die verfluchte Erde läufft! 
6. 
Die reine Füſſe find erftart, 
Die Seele ängſtget fich jo bart, 
Daß fie als wie verlaijen fcheint 
Und blutsgemengte Thränen weint. 


2 
Der ange Leib ift überfärbt 
mit vielen Striemen und verderbt 
Durd) SEifen, Peitfche, Ruth und Dorn 
Und durch der harten Geilfel Zorn. 


8. 
Ah wie ift doc) fo ar an Bir, 
Du allerfchönfte Lebens-Zier, 
Yricht eine Schöne und Geftalt! 
© groſſes Unrecht! O Gewalt! 
2. 
So ftirbeft du fo Jammerlich, 
Du Lebens Fürſte! bat dann dich 
Die überhäuffte Sünden-Macht 
Yun endlich auch ins Grab gebracht? 
10. 
So bift du, O du groffer Bott, 
Der Juden Wurm, der Zeiden Spott, 
Das allerarmfte Menſchen-Kind, 
Das einer nur auff Erden find’t. 


11. 


Das groſſe Auge aller Welt, 
Das ſich jegt felber Traurie ftelt, 

Entſetzet fich ob diefer That, 
Weil Bott Sie nicht verdienet hat. 


12. 
Sie reift fi) weg und gönt ihr Licht 
Dem traurigen Spectacul nicht: 
Seht, wie die Sonn’ in Wolden ftebt, 
Weil ihre Sonne untergebt. 


13. 
Die Selfen reifen! alle Lufft 
Erftarret! die verfluchte Grufft 
Der Söllen und den Zöllen-Mann 
Kompt felbft ein 3itter-Schreden an, 

















14. 

Die Erde gleichſam felbft verdreuft 
Su bleiben, darumb fpringt und reift 
Und theilt fie ſich fo mancherlei, 

Der Vorhang felber reift engwei. 
15. 
Und du, mein Zertze, Fanft allein 
Yıoch härter als die Felſen feyn, 
Daß du dich nicht mit ihr bewegft 
Und in das Grab zum Erren legſt? 


16. 
Sieh den elenden Tefum an: 
Das alles baft du Ihm gerban, 
Du haft Ihm diefe Müh gemacht 
Und ans verfluchte Creug gebracht. 
17. 

Du baft sefchlagen Ihn allein, 
Du, du mahft Ihm fo groife Pein, 
Du baft den zarten Leib verlegt 

Und Ihm die Dornen auffgefegt. 
18. 
Daß Ihm der Speer durchs Here gebt, 
Daß Ihm die Seite offen ftebt: 
Das haſtu, wildes Zertz, gemacht, 
Du baft das Lämblein umbgebracht. 
19. 
Du, du bift es, drumb reifje dich 
Entzwei und ſäuftze jammerlid), 
Ja Creugige dich felbft mit Ihm, 
O du verfluchter Ephraim! 


20. 

Ya, mein Err Jeſu, ja ich hab 
Dich) an das Creug und in das Grab, 
in diefe Noht und Todes-Nacht 

Durch meine Sünden-Laft gebracht. 


21. 

Ah Jeſu, ach! vergib mirs Hoc), 
So wahr als dich am Creuge noch, 
© du buldreicher Lebens: Fürft, 

Ylac) meiner Seeligfeit gedürft. 


22. 
Es bat ja alfo müſſen feyn, 
Sonft hätte mich die Göllen-pein 
Don wegen meiner Sünden-Laft 
Mit ihrer Feuer-Gluth umbfafft. 
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23 
Die Straff’ empfingeft du für mich, 
Denn fonften bätte ewiglich 
Ich braten müſſen in der Gluth, 
Die ewig, ewig wären tbut. 
24. 
Damit ich bleiben möcht’ in dir, 
Hat, Err, dein zarter Leib albier 
Die fülfe Seite auffgetban 
Und drudt mich nun ans Zertz binan. 
25. 
Dein Blut bewäſcht mich, daß ich nun 
Kan einen ſprung zum Vater thun, 
mit dir im reinen SGochzeit-Kleid 
Regiere biß in ewigfeit. 





26. 
Darfür fag ich Lob, Preiß und Ehr 
Dir, Err, mit allem Zimmels-⸗Zeer 
Biß in die graue Ewigkeit 
Ohn' End’ und über alle zeit, 
27. 
Ah Jeſu, Tefu, ach verleih, 
Daß ich in Ewigkeit darbei 
In wahrem Glauben fefte bleib’ 
sEin heilig Glied an deinem Leib, 
28. 
Daß ich in reinem Leben dir 
mich Creugige und für und für 
Durd) einen Weg, der dir gefält, 
Mag wandern in die Freuden-Welt, 


Da ich in alle Ewigkeit 
Did) zubefingen bin bereit 
Und dir mit Sreuden ſtimmen an 
Das eilig, Zeilig, Zeilig Fan. | 
B. Bl. 8 1». Das dritte Lied. Üüberſchrift: „Dieſes Lied Fan gefungen werden in 


der Mielodei: Nun laßt uns den Leib begraben, ꝛc.“ 


bon Albredt Schop: a dfedcha, 


519. Paifionslied. 


l: 

WEsg, weg mit dir, du ſchnöde Welt, 
Weg, weg, Anfeben, Luft und Geld, 
Ich wil mich höher fchwingen ! 

Mein Jeſus hängt bier außgefpant. 
Der hat fein Zertz zu mir gewant, 
Und der wil für mid) ringen. 

2. 

Was fra’ ich vielnach Menfchen®unft? 
Es ift doc) alles gang umbfonft, 

Was Sterbliche zufagen. 

Es ift umb einen Tritt getban, 
So weichet von dir Jedermann, 
Der zu dir Zuld that tragen. 

3. 

Hier diefer Freund ift ſtandhafft treu: 
Auff daß er dir ein Leben fei, 

Iſt er für dich geftorben. 

Du, Bott, haft meiner Sünden Schuld 
In böchfter Liebe und Gedult 
Das Zimmel-Reich erworben, 





4. 


© Fomm, O Fomm, © liebe Seel! 
Beſiehe doc) die Gnaden-36hl 
Der auffgemachten Seiten 

Und deines lieben Jeſu Tod, 
Der dich auf fihwerer Sünden VNoth 
Zur Simmels-durg Fan leiten. 


5. 
Ach mein Err Jeſu, nim mich an, 
Weil ich durch dich alleine Fan 
Der Lafter ſeyn benommen, 
© laß dein Rofinfarbes Blut 
Auch meiner Seelen, ZErr, zu guth 
Am legten Ende Fommen! 
6. 
Du folt ja meine Liebe jeyn, 
Auff dich fen’ ich den Troft allein, 
Dir wil ich mich ergeben. 
Zilff, daß ich laſſe nicht von dir, 
Bib ein beftändigs Gerge mir 
Im fterben und im Leben, 


Beigegeben ijt eine neue Melodie 


ee eu. re Zr 


— ——— 
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Ach! ſohne mich beym Vater auf 
Und nim mich auß dem irdnen Jauf’ 
In deine Himmels: Sreude, 

Daß mid) von deiner Lieb’ und Zuld 
Nicht mehr der geilen Sünden Schuld 
Und Eitelkeit abfcheide. 


B. Bl. 3 vP, Das vierte Lied. Überfchrift: „„Diefes Fan gefungen werden in der 
Melodei: Kompt her zu mir, fpricht Gottes Sohn ꝛc.“ Beigegeben ift eine neue Melodie 


bon Albrecht Shop: hhfagfise e. 


520. Ein Lied, 
darin eine traurige und betrübte Seele getröftet wird auf den vornemjten Sprüchen 
altes und neuen Tejtaments. 


1 
Mein Zion, warum winfelft du, 
Warum mahft du dir felbft Unruh? 
Warum machft du dir felber Pein, 
Du ſchönſtes Fürften-Töchterlein? 
2, 
O meine Schwefter, liebe Braut, 
Ich habe dich ja mir vertraut 
Mit Liebe und Barmbergigfeit 
Von Anfang über alle zeit, 
3} 
mit Liebe, derer ſüſſer Brand 
Weit ftärder als des Todes Zand, 
mit Siebe, welche aller Macht, 
Ya auch der Sellen felber lacht, 


4. 

Mit Liebe, welcher Seuer Gluth 
Und fchnelleer Waſſerwogen Fluth 
Erfeuffen noch außlefchen Fan, 

Mit Liebe von Erſchaffung an. 


b. 
Ich bin dein Bräutigam, dein Preiß, 
Dein Sreund und Bruder, roht und weiß, 
Auß vielen Taufenden erwählt 
Und unter Königs Blut gezahlt. 


6. 
Wie nun?! Wie folte deiner ich 
Vergeſſen? denn ich liebe dich. 
Die Mutter fihlägt ja auf dem Sinn 
Die Leibes-Frucht fo bald nicht hin. 








Y 
Und ob fie wilder als das Meer 
Und rauher als ein Tiger war 
Und ihres Sobns fich nicht erbarmt: 
So bift du doch von mir umarmt. 


8. 
Ja in mein erg bift du gefegt 
Und wie ein Sigel außgeagt. 
Ach babe dich mit Diamant 
GSezeichnet feft in meine Sand. 
9. 

Du bift ja meiner Seelen 3ier, 
Kein Sleden, Sreundin, ift an dir. 
Du bift die Rofe, du bift ſchön, 
Wiewol du muft in Dornen ftehn, 


10. 


mit deiner fihonen Augen lang 
SZaft du mein gerge und mich gang 

Gefangen und zu dir gewandt, 
Dein Elend ift mir wohlbefandt. 


11. 
Du Fanft ja nicht vergefjen feyn, 
Du bift mir lieblicher als Wein; 
Du bift, O Zion, ja die Frucht, 
Die Libanon berfür gefucht. 


12. 
Iſt Ephraim, der Fleine, nicht 
Mein ALLES, meiner Augen Licht, 
Mein trautes Rind, mein theurer Sohn, 
Mein sErbtbeil, meiner Seelen Krohn’? 
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13. 


Ich dende ja noch wohl daran, 
Was ich ihm für Verheiß getban; 


Darum mir auch mein Zertze bricht, 


Die groife Liebe birgt jich nicht. 
14. 
Sie fchlaget auß in voller Gluht 
Und zwinget meinen Vater-Muht, 
Daß ich mit einem Sreuden- Ruß 
mich feiner doch erbarmen muß. 


15. 
Er höret fihon die Gnaden-ſtimm: 
Ach bin bei dir, mein Ephraim; 
Ich bin bei dir, erfchrede nicht, 
Dann ch bin deiner Füſſe Licht. 
16. 
So du durch tieffe Waifer gebft 
Und mitten in der Slamme ftebft, 
So foll dich doch in meiner Huth 
Betreffen weder Strom noch Gluth. 
17. 
Ich fehe fhon dein wohlergebn 
Allhier in meinen Zänden ſtehn; 
Ich wil dich wol zu rechter Seit 
erheben auß dem sSergeleid. 


18. 

GBedulde dich, ich wil dich nicht 
DVerfeumen, dann was dir efchicht, 
Das rechne ich, als ob es mir 

Befchebe, dann ich bin bei dir. 


19. 


Ich wil auß aller Müh' und Voht 
Did) Frafftig reiſſen; auch der Todt 

Sol mir nicht ſchaden, daß ich dir 
Nicht helffen folt’, © meine 3ier! 


20. 
Ich thue, was dein Zertz begehrt, 
Dein bitte ift dir fchon gewehrt: 
Eh du noch fänuft zu Flopfen an, 
Iſt dir die Thüre auffgethan. 
21. 
Ich Taf dich nicht, und meine and 
Iſt niemahls von dir abgewandt; 
Dein Creuge und was fonften dich 
Befchweret, wirff du nur auff mich, 











22. 
Ich habe zwar mein Angeficht 
Ein wenig von dir wer gericht, 
Ich babe mich gefehrt zu rück 
In meines Zornes Augenblick, 
23. 
Yun aber wil ich endlich mich 
Erbarmen, Liebfte, über dich, 
Und diefes fol mir, wie zur Zeit 
Def Yioe, fein ein theurer Eid. 
24. 
Geſchworen hab’ ich überlaut, 
Daß Zion die erweblte Braut, 
Daß ich nicht wil entrüften mich 
Yrocy Zornig fchelten wider dich. 
25. 
Es jollen eh von ihren Ort 
Die Berg’ und Zügel weichen fort, 
Die Rlippen follen untergebn 
Und Meeres Wellen ftille ftebn; 
26. 
Die Bnade aber und der Bund 
Des Sriedes fol zu Feiner Stund 
Sinfallen, weil ich für und für 
Bin, allerfchönfte Braut, bei dir. 
27. 
© du Troftlofet dein Beficht, 
Das von dem Sturm fo zZugericht, 
Die Wangen, welche fo erblaft, 
ab' ıch durch einen Ruß umbfaft. 


28, 
Was du mit Thränen außgefäht 
Und jego fihon in Schoife ſtehr, 
Solft du mit Freuden erndten ein: 
An ſtatt der Thranen Freuden-Wein. 


29. 
Ich wil die Steine fhmüden aus: 
Die Senfter-bogen in dem Gauß, 
Die werden auß Criftallen jeyn, 
Die Thore von Rubinen:Stein, 
30. 
Des rundes Seften follen fıch 
In Sapbir zeigen prachtiglich; 
‚ Die aber dir zu wieder feyn, 
3u denen fchlage wader ein, 
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31. r$ 
In Summa: bin der deine ich, Du bift die Mein’, ich ftebe dir 
Wer folte denn feyn wider dich? ' Zu deiner Rechten, glaube mir, 
Die Zand, fo alle Welt erfchredt, | Daß ich nad) meiner Zimmels-Treu 
Iſt über dein GZaupt außgeftredt. Der deine, Liebes Zion, fei. 


B. Bl. C iijb. Das fiebente Lied. Hinter der oben mitgeteilten Überfchrift fteht noch die 
Angabe: „Zu diefem Liede ſchicken fich unterfchiedene frangöfifcher und holländiſcher 
Lieder Mielodeyen: Es Fan auch gefungen werden Im Thon: Erhalt uns, Err, bey 
deinem Wort, zc. Oder: Chrifte, der du bift Tag und Licht, ze.’ Beigegeben ijt eine 
neue Melodie von Johann Schop: a a deisfeod cin. 


521. Ein Lied, 
in welchem man bittet üm Hülff und Benftand de heiligen Geiftes zu vorhabender Arbeit. 


Diefes Lied kan gefungen werden in der Melodey: Nun laft uns Gott den HErren, ır. 





1. 5. 
DU groffer Bott, du Feuer Sind’ icy in Sünden nieder, 
Des Zimmels, du SErneuer So richte du bald wieder 
Der Erden, Troft der Gergen, Mich auff, daß ich die Zände 
Du ſüſſe Cur der Schmergen, Zu dir, zErr Tefu, wende. 
2 6. 

Bott heilger Geift, du Lehrer, Bleib du mein rechter Lebrer, 
Du Zeilger Glaubens-Mehrer: Du Brunn-OGuel und Vermehrer 
Ach! ſenck dich in die Sole Der Weißbeit: mein fLudiren 
Der hoch-betrübten Seele, Laß mich, Err wohl vollführen. 

3, 7. 
Gib mir, Err, zu erkennen, Mein andres Thun und laſſen 
Was Weißheit ſei zu nennen, Regiere du dermaſſen, 
Daß ich dich recht verehre Daß dirs zu Lob gelange, 
Ohn' alle Retzer-Lehre. Wie ichs in dir anfange. 
4. 8. 
Laß durch ein heiligs Leben Bib Kath und That, gib Freunde, 
Mich ftets nach Tugend ftreben, Regiere meine Feinde, 
Laß mich auch deinen willen Daß fie doch endlich Fönnen 
Behorfamlic, erfüllen. Mir nichts als Gutes gönnen, 
S 


Dir fei es heim gegeben 
Seel’, Ehre, Guth und Leben: 

Ich je’ in deine Zände 
Den Anfang und das Ende! 


B. 8. C SP. Das achte Lied. Beigegeben ift eine neue Melodie von Albrecht Schop: 
ggahl(gah eis)dd. — Das Stralfunder Gefangbuc Teil II 1665 ©. 401 gibt die Strophen 
3—9 als bejonderes Lied: „Gott, gieb mir zu erkennen“ mit der Überſchrift: „Zum Antrit 
und verrichtung dev Amptsgefchäffte”‘, jchreibt es aber irrtümlih Heinrich Held zu, 
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522. Di folgende Lied iſt aud) ein Bitt:Lied um Beiftand des heiligen Geiſtes. 


Kan auch gefungen werden in der Melodey des 77. Pfalmens im Lobwaffer: Bu Gott in dem Himmel droben, ır. 


eh 

Ach SIERR, daß ich deine Babe, 
Welche ich empfunden habe 
Biß jegt von der Wiegen an, 

Nicht genugfam loben Fan! 

Ah! mein Selffer, meines Zertzens 
Freud' und Wonne, meines Schmergens 
Troft und Zülffe, ach! mein Gott, 

Ach du NMieifter in der Noht: 


2. 

Rühre meine blöde Sinnen, 
Daß fie recht erfennen Fönnen 
Ihren Geiland, der im Licht 
Deiner Predigt einher bricht. 

Laß mid) Ihn doc, fefte halten 
Durch dein allgewaltigs Walten ; 
Mebhre, Err, ach! mehr’ in mir 
Meinen Glauben für und für, 


3. 

Bleibe bei mir und bewohne 
Dieſe Seel’, O immels-Krone, 
Die du dir in Lieb und Freud' 
Und im Slauben zu bereit. 

Sroſſer Lehrer, laß mein flehen 
Offt und brünſtiglich abgehen; 
Trage doch der Gnaden-Thür 
Meines Gergens-Seufgen für. 


4. 
3ahm’ und leite meinen willen, 
Alles Rindlicy zu erfüllen 
Durch dein führen, beilger Geift, 
Was mid) dein Befege beift. 





Ah! lag midy nicht in die Sünden 
Sallen, fondern überwinden 
Welt und Luft und Sleifch und Noht, 
Zell’ und Teuffel, Grab und Todt. 


b. 

Dem Beruff und Amptes Werde 
Bib, O Pater! feine Stärde; 
Broffer Doctor, du allein 
Kanſt mein bäfter Lehrer feyn. 

Und weil unfre blöde Sinnen 
Ohne dich nichts guts beuinnen, 
Ach! fo laß es deinem Schein 
Vochmahls anbefoblen fein. 


6. 

Rede, HErr mein GoOtt, und lehre, 
Ich, dein Knecht und Schüler, höre, 
Rühre durch der Weißbeit Sand 
Meiner Sinnen Linverftand. 

Meinen Rath, That, Thun und lajfen 
Führe du, mein Bott, dermaifei, 

Wie es dir zu jeder Frift 
Rühmlich und mir nüglid) ift. 


T: 

Und dann an dem legten SEnde, 
ZErr, mir deine Zülffe fende: 
Wann ich nicht mehr reden Fan, 
So nimm du dich meiner an, 

Führe mic) auß diefem Leiden 
In den gimmelifchen Sreuden, 

Da mein Mund fein Lob dir bringt 
Und fein dreimahl sZeilig fingt. 


B. Bl. € 10%. Das neunte Lied. Beigefügt ift eine neue Melodie von Peter Meyer: 


gabgecbag. 


525. Ein Lob: und Dand:Lied. 


Diefes Lied kan gefungen werden in voriger Melodei, nad dem 77. Pfalm im Lobwaffer. 


Eilig, heilig, beilig, Amen! 
Dir, Bott, deinem grojjfen Nahmen 
Singe aller Simmel Zeer 
Ewig Lob, Ruhm, Preiß und Ehr. 


Alle Welt von bellen ©ften 
An die rohte Abend-poften 
Rühme dich, und alles Land 
Lobe deine Vater⸗Hand. 
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2. 

Alfo muß es glüdlich geben, 

Wann wir, Err, mit div wohlfteben, 
Err, mit div, du groſſer Bott, 
Wabrer ‚Selffer in der Noth. 

Der wird nimmermehr zu Schanden, 
Was auch ibm nur fHöft zu Zanden, 
Der auff deine Güte baut 
Und, Err, deinen Worten traut, 


3. 


Ad) gedachte an dem Tage, 
Da ich fühlte groſſe Plage, 
An des Zöochften Gütigkeit, 
Daß fie bilff zu rechter Zeit; 

Als es aber faft zu lange 
Dauren wolte, würd mir bange, 
Daß ich dachte: folt dich Gott 
Auch verlaffen in der Noht? 


4. 

Ach! vielleicht find meine Sünden 
Diel zu groß, die Gnad zu finden, 
Dann diefelbe gebt die an, 

Welche allzeit recht gethan. 

Und fo Frandt’ ich meine Sinnen 
Swifchen Surcht und SZoffnung innen, 
Biß er feine Bnaden:Zand 
Augen=fcheinlich zu mir wand 


b. 

Und mich riß auß allen Plagen, 
Auß der Angſt, die ich getragen, 
Und bewiefe in der That, 

Daß Er mir gebolffen bat. 

Dafür fei Ihm Lob und Ehre; 
Alle Welt und Engel-⸗Zeere 
Rühme, Lobe auch mit mir 
Diefen Zelffer für und für. 


6. 

Yıun Ich ruffe zu dem Erren, 
Rede meine GZand von ferren 
In der Angft und harten YVrobt 
3u dem Wundersfrommen Gott. 

Er erböret meine Seele, 
Ob fie fchon in diefer Zöole 
Wie ein Frembdling feuffgt und Flagt, 
Dem die Hülffe ift verfast. 














7. 


Meiner najjfen Augen Lieder 
Heb' ich auff zum Berge wieder, 
Don dem mir Fommt SZülff’ und Rahr, 
Der mein Creug gewendet bat. 

Meine Zülffe ift nicht ferren, 
Dann fie Föommt mir von dem Herren, 
Der den Simmel bat gemacht 
Und berfür die Erde bracht. 


8. 

Er läſt meinen Suß nicht gleiten, 
Er wacht für mich bei der Seiten, 
Wann ih Sclaffe; feine Macht 
Zilffet mir ja Tag und Yacht. 

Er behütet meine Seele, 

Daß Sie ja Fein Unfall quele; 
Er bebhütet meinen Bang 
Auß und ein mein Lebenlang. 


9. 

Ich erfreue mich der Gaben, 
Die dein Wort verheiffen haben, 
Daß ich in dein Zauß fol gebn 
Und in deinen Thoren flehn. 

Err, was ich nicht Fan volbringen 
An der Welt, wil ich mit fingen 
Dort nach-bolen mit der Zeit 
In der rechten SEwigfeit. 


10. 


Bleib du doch, mein Bott, mein Hüter, 

Daß mir deine Zimmels-Güter 

Solgen, die mir deine Gnad 

Durch dein Wort verheilfen bat. 
Krone mich mit allem Glücke, 

Treibe alle Noht zu vüde, 

Segne mich mit deinem Gut, 

Wende ab, was Schaden thut. 


tr 

Ob ich fhon an meiner Seiten 
Aller Orten, aller Zeiten 
mit Bedanden, Thaten, Mund 
Oft gebrochen deinen Bund, 

So wil ich doch nicht versagen, 
Sondern dir, Err, den fürtragen, 
Der den Bund für mid) erfüllt 


Und den RachessEiffer ftillt. 
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12. 


Gib nur Gnade, gib nur Segen, 
Daß ich noch in deinen Wegen 
Heilig wandle, deinen Bund 
Salte fort mit Zertz und Mund, 

Daß, wofern ich fall’ in Sünde, 
mic, bald wider zu dir finde, 
Ab-zuwafchen durch dein Blut, 

Was mein Gerg auß Schwachheit thut. 











18 
Zeilis, heilig, heilig, Amen! 
Dir, Bott, deinem grojfen Nahmen 
Singe aller Himmel Zeer 
Ewig Lob, Ruhm, Preiß und Ehr'. 
Alle Welt von hellen ©ften 
An die vobte Abend-Poften 
Rühme dich, und alles Land 
Lobe deine Vater⸗5and. 


B. Bl. D 1P. Das zehnte Lied. Beigegeben iſt eine neue Melodie von Albrecht Schop: 


ggddgfed. 





Brandanus Lange Janus, 
aus Lüneburg, um 1661 „der Heil. Schrift Befliffener.” 


Bol. Goedeke, III. ©. 9. 


Bon ihm: 


Opfer die GOtt gefallen... . von Brandano Lange ano. . 


samburg bei Michael Pfeiffern (1661). 


. Gedrudt zu 


524. Das III. Lied 
üm Dergäbung der Sünden. 


1: 


ICh bin beteübt in meinen Sinn, 
Und wo ich mich foll wenden bin, 
Ran mir mein Gerg nicht ſagen; 

Es ift zerfnirfcht und ſehr verwundt 
Und wil faft gar versagen, 

Weil ich verachtet Gottes Bund 
Und fo viel Sünden hab verübt. 
Ich bin betrübt. 
2. 

Ich bin betrübt, daß mir der Gift 
Der Sünden alle Glieder trifft 
Und mich fo fehr verdirbet, 

Daß ich fo gahr Fein gutes tub; 
Was Gottes Zorn erwirbet, 

Dem ftreb’ ich nach, dem lauff' ich zu, 
Das wird von mir mit Luft verübt, 
Ic bin betrübt. 
3. 
Ic) bin betrübt, icy Sünden Knecht, 


Weil GSoOtt der HERR fein ftrenges Recht 
Im Zorn gedreut zu hegen. 





Ach wie Fan ich für Bott beſtehn! 

Ich Fan es leicht erwegen, 
Ich muß bin zu der Sollen gehn; 
Ach leider! fo hab’ ichs verübt. 
Ich bin betrübt! 
4. 

Ich bin betrübt! ZErr Jeſu Chrift, 
Du meiner Seelen Zuflucht bift, 

Du wirft mich nicht verlaffen. 

Kanſt du in foldyer grojfen Noht, 
Du Menfchen: Sreund, mic) haſſen? 
Du haft ja mich biß in den Tod, 
Err Chrift, noch eb’ ich war, geliebt. 

Ich bin betrübt, 

D. 

Ich bin betrübt! Ach! feume nicht, 
Denn meiner Seelen Troft gebricht, 
Laß du mich Gnade finden. 

3eig deinem lieben Pater an, 

Daß du für meinen Sünden 
Am Ereuge haft genug getabn, 
Wie deine Seite Zeugniß giebt, 

Ich bin betrübt, 
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6. % 

Ich bin betrübt und ftede mich, Ich bin betrübt! drüm fprich zu mir: 
Mein Tefu, weil ich glaub’ an didy, Hetroft, mein Sohn, ich fage dir, 
In deine tieffe Wunden, Die Sünden find vergäben. 

Wenn da dein Vater mich wird febn, Ah Jeſu! fprich doch ist alfo, 
Daß ich bald ſey entbunden. Du bift mein Troft und Leben, 
Ad! höre doch mein Zertzens flebn Daß meine Seele werde frob, 
Und wirff zurüd, was ich verübt. Die ſich dir gang und ar ergibt. 

Ich bin betrübt. Ich bin betrübt. 


U. a. D. Bl. 3 iijb. Nr. III. Mit der Melodie: f f fii gab ba. Die fehr umfang- 
reiche Überſchrift wird gefürzt mitgeteilt. 





Andreas Goedeke, 


aus Schöningen, Prediger in Duidborn um 1664. 


Vgl. Goedeke, II. ©. 91. 
Bon ihm: 
Holfteinifches Turtel- Taublein . . . Wie folches abgefaſſet ... bat Andreas 
Gödeke . . . Altona, Gedrucdt bei Victor de Leeu. 1664. 


525. Das Sechſte Lied. 


Uad) der bekanten Melodie des 31. Pfalm: In did) hab ic gehoffet, HERR u. f. w. 





lJ. 4. 

ör' auff! or' auff! © liebſte Seel! Ich that, was mir ſelbſt wolgefiel, 
Zu quehlen Dich in deiner Sol’ Und hielt' es für ein Gaukel-Spiel, 
Und ſey nicht Ungedüldig. Wenn man Hlich wolte ſchrekken 

Ich! Ih! Kur fprich, Sleich als ein Schaaff 

Bekenne Mich Mit Gottes Straaff, 

Der Straffen Gottes fihüldig. Die ſich bald wird’ entdekken. 
2. 5 
Ich hab’ an Dir, mein GOTT und Yun ift mir leider, wie befant, 
Ku |» DERR, Der Glaube Fommen in die Sand 
Gefündiget ſehr hart uns ſchwehr, mMit meinem groſſen Schaden. 
Ich hab' offt überſchritten, —— 
© ſtrenger GOTT, In Thränen fchier 
Die zehn Gebott Und auch im Bluthe baden. 
Mit argerlichen Sitten. 
3. 6. 

Ich achtete dein Wort nicht gros, Ach Pater der Barmbergigfeit! 
Ich war Blaub-Lieb- Bott-undRudy:los, | Es ift Mir vecht von Herzen Leid, 
Ich lies Mich gahr nicht Lehren. ' Das id) in meinen Sünden 

Ich gieng dahin | Sab’ öffentlich 

Vach eignem Sinn Erzürnet Dich. 


Und war nicht zu befebren. Ad) Ias mich Gnade finden! 
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7. 

Ich! Ich! Erkenne meine Schuld 
Und wil auff deine Lieb’ und Zuld 
In wahrem Glauben trauen. 

Ach deine Treu’ 

Iſt täglich neu 
Und läſſet ſich bald ſchauen. 

8. 

Du kanſt Mich ja verſtoſſen nicht, 
Mein GOTT, von deinem Angeſicht, 
Des tröft Ich Mich von Zerzzen. 

Drim deinen Grim 

Don Mir weg nim 
Und lindre meine Schmerzzen. 





9. 


Befchirme Mich, © GOtt, mein Hort! 
Wie Jacob für dem Eſau dort 
Und feinen Grauſamkeiten. 

Ad) laß’ auch feyn 

Dein’ SEngelein 
Bei mir auff allen Seiten. 


10. 


Errette meine Seele doch, r 
Mein Gott! Mein GOtt! aus die ſen Jod” 
Und aus der Feinde Zande; | 

mit diefem Jahr 

Die Rriegsgefahr 
Yrad) deinem Willen 





ENTDIE | 
A. a. O. ©. 76. Die fehr umfangreiche Überſchrift wird nur abgefürzt mitgeteilt. 


Georg heinrich Weber, 


um 1665 Rechtskandidat in Glüditadt. 
Vgl. Goedeke, 11. ©. 3. 





Bon ihm: 

Beorg Zenrich Webern Gläubiges Senffforn ... Lübeck, In Verlegung 
Ulrich Wetftein. Rageburg aufm Dobm, In der Wetfteinifchen Druderey gedruckt 
durch Niclas Niſſen. An. 1665. 


526. Ehriftliche Betrachtung 
Uber die 1. 2. 5. 4 und 15. 14. 18. 19 ıc. Strophen dei 9. Pialmen Davids. 


1. 


SZIERR! Ich bring’ aus ganger Seelen 


Mein Dandopffer und Gebet, 
Deine Wunder zuerzeblen 
Mein Geift nad) dem Simmel gebt; 

Deinen NVahmen, HÖtt, dort oben 

Wil ich in dir frölicy loben, 
2. 

Du haft für mich felbft gefämpffet, 
Daß def böfen Seindes Lift 
Hingefallen und gedämpffet, 

Mich mit Segen außgerüft, 

Daß ih glücklich Fönnen fiegen 

Vnd die Feind ertödter liegen. 





3. 
Ja du führeft meine Sache 
Vnd mein Recht fo berrlich aus, 
Daß man fpüret deine Rache 
Vnd dein’ Allmacht merdt hieraus, 
Welche fich gefegt zu richten 
Aller Menſchen Thun und Dichten. 


4. 
Err, es ſteht in deinen Zänden, 
Daß wir geben aus und ein, 
Dann die Zoffnung der Elenden 
Läſſtu nicht verloren fein; 
Du wirft GOtt und Richter bleiben 
Vnd der BZeiden Tand zerftäuben. 
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5. 6. 
Ah fey gnädig durch Erbarmen Aber die, ſo gantz vermeſſen 
Vns in aller Angſt und Yrotb. Fahren fort in jhrem Sinn 
Du bift doch ein Schug der Armen Vnd die deiner gar vergeſſen, 
Vnd erlöfft fie aus dem Tod; Müſſen zu der Zöllen hin; 
Drumb wir dich mit taufend Weifen | Faß, © Err, fie doch erfennen, 
In den Thoren Zion preifen. Daß du Mleifter bift zu nennen! 


U a. O. ©. 48. Nr. X. Mit der Melodie: e dc hhgis aa. — Vgl. oben Bd. IL. 
Nr. 62. 


Michael Sahrendorf, 


geboren 24. Dezember 1643 zu Riga, Hofprediger bei dem Schwediſchen Feldherrn 
Guſtav Wrangel, FT 20. April 1672 in Königsberg. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 179. 
527. Bußlied. 


Mel.: Id bin verliebt ır. 








T. 3. 

ICh bin betrübt und weiß faft nicht, Ih bin betrübt! Ach gebe nicht 
Ob ich mein fündlichs Angeficht mit Deinem Rnechte ins Bericht! 
Ben Simmel auf darff heben! Ach ſchreibe mir die Sünden 
Ach! meine groffe Miſſethat! (Bevorab die ich felbft nit Fan 
Ach! Ach! mein böfes Leben, In meiner Schwachheit finden) 
Das Dich, mein Gott, erzörnet hat! richt etwan zur Derdamniß an! 

Ah! Ah! was hab ich doch verübt! Ach fih nicht an, was ich verübt! 
Ich bin betrübt. Ich bin betrübt. 

4. 
2. Ich bin betrübt! Erbarme Dich 

Ich bin betrübt! Die Sünden-Laft Erbarm Dich, JEſu, über mich! 
Zat mich mit Ketten fo gefafft, Du baft ja für die Sünden 
Daß ich Faum Fan entfommen, Der gangen Welt genug getban. 
Sie hat gleichwie deß Meeres Sand Ah laß mich Gülffe finden ! 

An Menge zugenommen Ah fihau mich, ZErr, mit Gnaden an! 
Und trachtet nach der Oberhand. | Ad fih nicht an, was ich verübt! 
Ah! Ah! was u. f. w. Ich bin berrübt ! 


5 Antwort). 

Sey nicht betrübt, erfreue dich: 
Dein Trauren zum Erbarmen Mic 
Bewegt; für deine Sünden 
ab Ich, dein JEſus, gnug gethan, 
In Air ift Geil zu finden. 
Schau nur mit Blaubens-Augen an, 

Wie Ich gebüfft, was du verübt: 
Sey nicht betrübt. 

Yrürnbergifches Gefang- Buch . . Kürnberg, Jn Verlegung Chriſtoph Gerhards 
und Sebaftian Böbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 702. 
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528. Ich bin vergnügt. 


1. 
ICh bin vergnügt, 
Yıun ich dich, theuerſte Gabe, 
Mein JEſus, bey mir habe. 
Mein gantzes Zertze liegt 
An deiner Bruft und rühmet 
So, wie es ſich geziemet, 
Wenns fich zu dir gefügt. 
Ich bin vergnügt. 
2. 
Wie Font ich doch 
Mit Warbeit vormals fagen, 
Da mic, dein zornigs Schlagen 
Und meiner Sünden Joch 
Bleich Zentner-Laften drückte 
Und jener Gluth zufchicte, 
Da mid) mein Sleifch erfiegt: 
Ich bin vergnügt? 


3. 
Wen, ſchädlich Ding, 
Ihr eitlen Sünden-Lüfte! 
Seit YEfus mid) begrüfte 
Und in mein Zertze gieng, 


Ehriftliche Andachts= $lamme, engündet durch ein neu... 





Bab ich für euch ein Brauen, 
Weg, Welt, wer mag dich frhauen ? 
Dein Schein, der leugt und — 
Ich bin vergnügt. 

4. 

Dich, AEſu, nu 
Darff ich demüthigſt bitten 
Und meine Thränen fhütten 
Für dir; mein Zeyl bift du. 

Ic lieg zu deinen Füſſen, 

Laß mich des Zeils geniejjen. 
Wenn ich den Tod befient: 
Ich bin vergnügt. 


5. 

Zab hertzlich Dand, 
Daß du mich nicht verſchmähet, 
Da ich dich angeflehet. 
Es ſoll mein Lobgeſang 

Zu deinem Ruhm und Ehren 
Wie der ſich laſſen hören, 
So groſſe Beute kriegt: 
Ich bin vergnügt. 


Rigiſch-Liefländiſches 


Geſangbuch .. Nuürnberg, In Verlegung Johann 0offmanns .. Gedruckt zu Altdorff, 


bey Zeinrich Meyern ... 1680. ©. 174. 


rend.“ — 4. 3 fteht ſchicken. 


‚Ein anders.’ Unter dem. Texte „MI. Fah— 


529. Derjchmähung der Eitelfeit. 


Lt}; 
ICh bin mir gram und feind, 
Ih Fan mich felbft Faum leiden, 
Weil ich bißher gemeint, 
Das, was die Augen weiden 
Und was die Welt vergnüglichft thut, 
Das ſey das rechte höchfte But. 


2. 
Drum trachtet ich allein, 
Ich fann viel Tag und Yradıte, 
Wie ich deß Hlüdes Schein 
Und Strahlen auff mich brachte. 
Deß Himmels Büt ward nicht geacht, 
Don mir nicht Kracht, nicht Tag betracht. 





3. 


Was hab ich eitles Blut, 
Ad) was hab ich gefuchet? 
Was mancher in der Gluth 
Der Zöllen jest verfluchet 
Und wünfcht, daß er es nie erfannt: 
Demfelben hab ich nachgerannt, 


4. 
- Ich fand, was ich begehrt, 
Mic bat die Welt begrüſſet; 
Doch ward ic) faft verzehrt 
Und hab fie faur gebürfet. 
Id) fand in ihr was Luft und KRub, 
Doc zehnmal mehr Verdruß darzu, 
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5. 
Daher bin ich bedrübt, 
mir jelbft verdrießlich worden, 
Daß ich die Welt geliebt 
Und ihren Sünder-Örden, 
Bevor da fie die Seele fürgt 
In ewigs Ach, das Leben kürtzt. 


6. 
Sag! ift die Luft mir nüg, 
Was Fan die Ehre gelden, 
Wenn mich der firenge Sig 
Def Richters dort wird fchelden? 
Was bilfft mir Geld, def Glückes Liecht 
In jener Welt? es hilft mir nicht. 
]. 
Weg, ſchnöde sEitelfeit, 
Ich mag dich nicht mehr hören, 
Es ift mir berglich leyd, 
Daß ich mic) lieg berhören 
Und Zeit und Müh an dich gewagt: 
Sey biemit gänglid) abgefagt! 


8. 
mein IEſu, meine Rub, 
Du Fanft Vergnügen geben. 
Sprich meiner Seelen zu: 
Yc bin dein Zeil und Leben, [Brod, 
Ich bin dein Kleid, Zauß, Wein und 
Ich bleib dein Gelffer in der Noth. 





13. 


9, 
Die heilig Ehr ift bier 
In meinem Saal zu hoffen, 
Der Reichthum ift bey mir, 
Dir ſtehet alles offen. 
Yıimm mic) ins Herg, ich ſag es frey, 
Daß ich, mein Kind, dir alles fey. 
10. 
Komm, meiner Seelen Luft, 
Mein eingiges Vergnügen, 
Entreiſſe meiner Bruft, 
Was ſich dir nicht will fügen: 
Ich geb mein Zerg zur Wohnung ein, 
Du follt — Fomm! — Err und Rönig 
ſeyn. 
11. 
Regiere deinen Knecht, 
Daß ich die Sünden feheue. 
Gib, daß dein heiligs Recht 
Und Wort mich ftets erfreue, 

Daß ich fey aller Srommen Sreund, 
Der Armen Troft, der Sünden feind. 
12. 

Daneben laß die Pracht 
Und was fonft mehr auff Erden 
Von Sundern body geacht, 
Mir Hang zuwider werden: 
Mac, dag ihr eitler Freuden Schall 
Mir fey wie Wermuth, Gifft und Ball. 


Voch eins: Wo dirs gefällt 
Laß mich nicht lange leiden 
In diefem Tammer»3elt, 
Sol mich zu deinen Freuden, 
Du windft mie fchon, ich bin beveir; 
Ade, verfluchte sEitelfeit! 


A. a. D. ©. 210. — 2. 2 fteht fang, 7. 5 an mid). 


550. Weihnachtslied. 


Mel.: Aus tieffer Noth fhrey id zu Dir, zc. 


B 

Ab hertzlich Lob, hab ewig Danck, 
Du Vater in der öhe: 
Ich will dir all mein Lebenlang, 
So lang ich geb und ftebe 

Und diefer Leib die Seele beat, 
So lange fid) ein Othem regt, 
Div Dand und Ehr erweifen. 

Fiſcher, Das ep. Kirchenlied. IV. 


| 





2. 

Es iſt kein liederliches Gut, 
Daß du uns haſt gegeben: 
Es iſt dein Sohn, ſein Fleiſch und Blut, 
Der Seelen Speiß und Leben, 

Der gröſte Schatz, das beſte Geld, 
Dergleichen nimmer in der Welt. 
© theure Weyhnachts-Gabe! 
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3. 

Doch warum mögen wir denn nicht 
Diß edle Kleinod fihagen ? 

Es folt, O unbegreifflichs Licht, 
Diß einig ung ergegen; 

Yrur bierum folt man ſich bemühn, 
Dig folt diß Sinnen nad) ſich ziehn 
Und alle Seelen-Kräffte. 

4. 

Wann du uns Mienfchen Gut und Bold 
Und Geld in grojfen Gauffen 
Geſchencket hätteftz ach wie folt 
Ein jeder darnach lauffen. 

Wer würde denn nicht hoben Dand 
Dir fingen? ja wer wiirde Stand 
Für Dand alsdenn dir geben? 

5. 

Yıun aber, da du deinen Sohn, 
Das höchſte But, gefchendet, 

Daß er fey unfer Schag und Kron, 
Iſt Feiner faft, der dendet, 

Wie er dig Theil befigen mag, 
Ach wie fo wenig finnen nach), 

Es ewig zu behalten. 
6. 

Der eine fucht den votben Kotb 
In Menge zu erjagen; 

Der ander ift in Sünden tod, 
Der darf wol kecklich fagen: 

O wär ich nur ein groffer Mann, 
Ich weiß nit, was mirs belffen Fan, 
Daß ich den Zeyland habe. 
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7. 
Verblendtes Volck! verfluchte Schaar! 
Dir wird der Sohn nichts nützen. 
Es iſt gewiß, du könteſt zwar 
Den groſſen Schatz beſitzen: 
Yur möchteſt du der Welt abſtehn, 
Der Sünden Lüfte müſſig gebn, 
So wäre dir gebolffen. 
8. 
Doch weil du wilt dem böchften Gort 
Bang nicht zu Willen leben, 
Stets feinem guten Geift und Wort 
Und Rabten widerftreben, 
So folt du in der SGöllen-Pein 
In Qual und Glut verfendet ſeyn 
Und bey den Teufeln wohnen. 
9 


Verhüte ja, mein frommer GÖtt, 
Um deines YTamens willen, 

Daß ich nicht möge diefe Rott 
Mit Ach und Web erfüllen, 

Laß mid) dich ehren für der Welt, 
Dein IEſus fey mein Gold und Geld; 
Laß mic beftändig fagens 

10. 

Hab herglich Lob, hab ewig Dand, 
Du Dater in der Göhe! 

Ich will dir all mein Lebenlang, 
So lang ich eb und ftebe 

Und diefer Leib die Seele beat, 
So lange ſich ein Athem regt, 
Div Dand und Ehr erweifen, 


A. a. D. ©. 737. — Fahrendorfs Autorfchaft iſt unficher. 
551. Weihnadtslied. 


Mel.: Von HOtt will id) nicht laffen. 


;E 
WsEr berglicdy überleget, 
Was uns der Zöchfte gibt, 
Wer recht und wol erweget, 
Wie daß, was BGtt geliebt, 
Er an uns bat verfchendt, 
Wird feinem GOtt zu Ehren 
Ein Liedlein laſſen bören, 
In Andacht ſeyn verfendt. 
2. 
Er fchloß den Simmel offen 
Und ſchickte das berab, 
Was Fein Nlenfch dürffte hoffen 
Voch fuchen, ja er gab 


Sein allerbeftes Theil: 
Der Simmel muft fid) neigen, 
Sein Sohn bernieder fteigen, 
zu feyn der Sünder sSeyl. 


3. 

Wie foll ichs immer machen, 
Du groffe Vaters-Treu? 
Wie ftell ich meine Sachen, 
Daß ich dir dandbar fey? 

Du haft es wol verdient, 
Da du durch deinen Erben 
Mir halffſt von Blut und Sterben, 
Mich mit dir ausgefühnt, 





4. 

Dig ift mein Leyd und Grämen, 
Dig thut mir fchmerglich web: 
Ich muß mich billig fchamen 
Für dir, daß ich nicht eb 

Mich dir zum Dienft geftellt, 
Daß ich dich nicht geliebet 
Voch in der That verübet, 

Was dir recht wol gefällt. 
A. a. D. ©. 739. 


552. Willfommen, 


1: 
Wilfommen, grojjer GOtt! 
Willfommen bie auff Erden! 
Es muß deß Satans Rott 
Hiedurch erfchrecet werden 
Und wir erfreut, da wir dich fehn 
In unferm Sleifch beFleidet ſtehn. 
Willkommen, grojfer GOtt! 
2. 
Willkommen, GOttes Sohn! 
Was hat dich doch bewogen, 
Daß du vom hohen Thron 
Deß Vaters ausgezogen? 
Um unſert willen, die wir Wind 
Und wie ein Dampff vergänglich find. 
Willftommen, GOttes Sohn! 


3. 

Wwillfommen, theurer Fürſt! 
Doch kanſt du hie verweilen? 
Ich fürchte mich, du wirſt 
Auffs ſchleunigſt von uns eilen. 

Du findeſt nicht den Zimmels-Saal 
Bey uns, du findeft Stand und Quaal. 
Willfommen, theurer Fürſt! 

4 


Willkommen, keuſches Lamm! 
Wilt du die Sünde tragen 
Und dich am Leidens Stamm 
Zu tode laſſen plagen? 

Wir werden deſſen Urſach ſeyn, 
Und doch kömmſt du zu uns herein. 
Willkommen, keuſches Lamm! 


5. 
Willfommen, ſüſſes Seil! 
Was merdft du an uns Armen? 
Der Simden Gifft und Greul, 
Erweiſe dein Erbarmen. 
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D. 

Ich will mich dir verfchreiben, 
Voch ift es hohe Zeit, 
Dein Rind und Diener bleiben: 
Mach du mich nur bereit. 

Wirft du, ich flebe dich, 
Mir deinen Geiſt auch geben, 
So werd ich dir ftets leben. 
Mein GOTT, erböre mich. 


großer Gott. 


Yrimm auch von mir mein Rränden bin, 
Mein Ars, und beile Seel und Sinn. 
Willfommen, ſüſſes Seil! 


6. 

Willkommen, ftarder Geld! 
Yun werd ich freudig Fämpffen, 
Die Sünde, Hol und Welt 
Durch deine Gnade dampffen, 

Mit dir will ich zu Felde gehn: 
Du wirft getreulich bey mir ſtehn. 
Willfommen, ftarder Geld! 


fi 

Willfommen, Simmels- Meg! 
Wie Fan ic) richtig reifen? 
Wenn du den Simmels:-Steg 
Mir durch dein Wort wirft weifen. 

Mich wird Fein Irrgeiſt leiten ab, 
Wenn ich dich Leiter bey mir hab, 
willfommen, Simmels-Weg ! 


8. 

Willfommen, edler Sort! 
Auff dich Fan ich vertrauen, 
Mlein Self, mein bober Ort. 
Werd ich auff dich nur bauen, 

So muß Verfolgung nicht noch Pein 
Yrod) Läſtern mir gefährlich feyn. 
Willfommen, edler Zort! 


9, 

Willfommen, reicher Schag ! 
Bezahl mit Blut und Leiden, 
Daß ich der Siünder-Plag 
Und tbun nicht wollen meiden ; 

30 dien ich dir binfort, und du 
Kanſt fagen: er gebört mir zu. 
Willfommen, reicher Schag ! 
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Stanz Joachim Burmeifter. 








10. 
Willkommen, zartes Jerg! 
Du wilt di auff dich nehmen, 
Mein Ach, Angſt, Oual und Schmerg, 
Mein bittres Leyd und Grämen; 

Mein Sammer wird von dir geftillt, 
mein Mangel wird durch dich erfüllt. 
willfommen, zartes Herg ! 

11. 
willtommen, treuer Girt! 
Du muft mir Weide weifen. 
Thuft du es nicht, wer wird 
Mic armes Schäfchen fpeifen? 

Doch gibft du mir dein Blut und Wort 
Zur Seelensfpeife fort und fort. 
Willfommen, treuer Zirt! 

12. 
willfommen, Bräutigam! 
Du wilt mich dir erwäblen 
Und an def Creuges:- Stamm 
Als deine Braut vermäblen. 


A. a. O. ©. 739. — Unter dem Terte M. F. 





Ich drücke dich an meine Bruft, 
Ich bin dein und du meine Luſt. 
Willfommen, Bräutigam! 


13. 


Willkommen, liebfter Baft! 
Du wirft mich bie nicht lajjen. 
Wenn du erfüllet haft, 
Was Hottes Schrifften faifen, 

So wirft du freudig aufwerts flihn 
Und mich, dein KRüchlein, nach dir zihn, 
Willkommen, liebfter Gaft! 





14. 

Willfommen, trauter Freund! 
Sie folt du ewig bleiben: 
Dich foll Fein Tod, Fein Feind 
Aus meinem Zertzen treiben, 

Auf daß ich, wenn dein Gochzeit-Tag, 
Don dir auch wieder hören mag: 
Willfommen, trauter Sreund! 





Stanz Joahim Burmeiiter, 
geboren in Lüneburg vermutlih den 29. Dftober 1633, 1670 Prediger dajelbit, 


+ 21. April 1672, 


Bal. Rod, IT. ©. 48 — Goedete, III. ©. 92. — Siona 1892. ©. 113. 


535. Über die Sehnworte des Elias: 
Es ift genug, jo nim, hErr, meine Seele ıc. 


1, 

ES ift genug; fo nim, SERR, meinen 
3u 3ions Beiftern bin. [Beift 
Löß auf das Band, das algemählig reifft, 
Befreie diefen Sinn, 

Der ſich nad) feinem Gotte fehnet, 
Der täglich Flagt, der nächtlich thranet. 
Es ift genug. 

2, 

Es ift genug des Jammers, der mic) 
Des Adams Apfel Gier, [drücdt; 
Das Simdengift, bat Faum mich nicht 
Yichts gutes wohnt in mir.  L[erftict, 

Ws; kläglich mic) von Sotte trennet, 
Was täglich mich befledet nennet, 

Des iſt genug. 








3. 

Es ift genug des Kreützes, das mir fait 
Den Rüden wund gemadıt. 

Wie ſchwer, O Gott, wie hart ift diefe 
Ich ſchwemme manche nacht [(Laſt! 

Mein hartes Lager durch mit Thränen; 
Wie lang, wie lange muß ich ſehnen? 
Wenn ifts genug? 

4. 

Es ift genug, wenn nuhr mein IEſus 
Er Fennet ja mein Zertz. [wil, 
Sch barre fein und halt’ inndeſſen ftill, 
Biß er mie allen Schmerg, 

Der meine fieche Bruft abnaget, 
Zurücde legt und zu mihr faget: 

Es ift genug. 
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Ich fahre ſicher hinn inn Frieden, 
Mein feuchter Jammer bleibt darnieden; 
Es iſt genug. 


Es iſt genug; ZErr, wenn es dihr ge— 
So ſpanne mich doch aus! [rallt, 
Mein Tefus kömmt; Yun gubte Macht, 
Ad) fahr inns Zimmelshauß. [OÖ Welt! 

DRITTES ZESIT, euer Geiftlicher ARIEN.. Don Johann Rudolff Ablen . . 
In Verlegung ANDREE Moöderts in Sondershaugen. Gedrucket zu Mühlhauſen durch 
FTOZANTT ZUTERT, Im Jahr 1662. BL. C ijP. Nr. IX. Mit jehsitimmiger Kom- 
pofition. Melodie: a h eis dis dise h h deis. Über dem Tert: Ejusdem Autoris (d. i. Frantz 
Joachim Buhrmeiſter P. L. C. Lüneb.). 


5. 
| 
| 
| 
| 


554. Auf die Zukunfft unjers Heilandes. 
Frantz Joahim Burmeifter P. L. C. L. 


1 
Heerhold: 
Es kommet dein IESUS, du gläubige Schaar, 
Der König aus Iſai Stamme gebohren; 
Der prächtige, mächtige ftellet ſich dar, 
3u fuchen, zu finden, was vormahls verlohren! 
Seele: 
Komm, 6 JEſu, ſuche mich, 
Meine Seele lieber dich! 
2. 


B4 
Es Fommet eur Rönig obn Prangen berein, 
Die Krohnen, die Trohnen find nirgends zu feben; 
Weg, Weltliches Zepter, weg, irdifcher Schein, 
Sein Königreich ſieht man im Blauben befteben. 
S. 
Komm, mein Zeld, beſuche mich, 
Meine Seele glaubt an dich! 
3. 


3. 

So ſchmücket die Gaſſen ber Geiſtlichen Stat 
Und Sfnet die Tühren und Tohren der Zerzen! 
Sein Palmzweig, der träget ein friedliches Blat, 
Es ift ihm fein Gerfchen Fein mifliches Scherzen. 

S. 

Komm, mein Zeld, bereite mich, 
Denn ich warte nuhr auf dich! 
4. 

— 

Es ſchencket recht fürſtliche Gühter ſein Reich, 
Die Gühte des Erren, das ewige Leben. 
Komt, Juden, Fomt, Zeiden, Fomt, alle zugleich, 
Er giebet für Schaden die Gnade daneben! 

S. 
Komm, mein ZBeld, begnade mich, 
Meine Seele liebet dich! 


438 * Franz Joachim Burmeiſter. 








5. 
5. 

So komme, du Ritter, Fürbitter der Welt, 
Die Seelen, dein Holen, find gläubig gezieret. 
Komm, ſchöhnſter Immanuel, inn dein Gezelt, 
Don Liebesgetriebe, von Gnade geführet! 


Komm, mein Geld, befchüsze mic) 
Meine Seel’ iimfanget dich! 


Treue Geiftlihe Auf die hohen Feſtage . . . gerichtete Andachten . . . Don 
Johann Rudolf Ablen .. In Verlegung des Autoris. Gedrudet zu MHVLZAPDSEN 
durch Johann Gütern, Im Jahr 1662. BL. Aijb. Nr. J. Melodie: geccefisgaheh 


555. Auf das Feſt der Heiligen (jo genanten) Dreyfönige. 
‘B 
WAS fol ich, liebftes Rind, dihr für Geſchenke fchenken ? 
Yıim binn des Glaubens Gold; Dein wil ich ftets gedenken, 
Vergülde du mein Zertz durch deiner Liebe Schein, 
So bleib id) ewig dein. 


2. 


“im hinn das Weirauchfaß, dies Gerz, das ſchwemt inn Thränen 
Das inn die Wolfen fteigt durch Seufzer, die fich febnen 
Tach deiner Gnadenluft, nach deiner Liebe Schein, 
So bleib’ ich ewig dein. 
>. 
Yrimm diefe Myrreben auch, die bittren Kreuzes Plagen, 
Die dur gekoſtet erſt; Gib mihr Gedult zu tragen! 
Ich folge deiner Spuhr, dem wahren Liebesfchein, 
So bleib’ ich ewig dein. 
4. 
Yıimm alles, was ich bin und was ich Fan gedenken! 
Es ift ſchohn alles dein, was folt’ ich dihr denn ſchenken? 
Schenk du mihr, VESU, nuhr dein Gerz, den Liebes-Schrein, 
So bleib’ ich ewig dein. 
A. a. ©. Bl. B 1. Nr. IV. Mit der Melodie: bdfesdc. überſchrift: EJUSDEM 
(d. i. Frantz Joachim Bubhrmeifter). 


556. Auf das Feſt der Himmelfahrt. 


1. 
Triumph! ihr Simmel, freuet euch! Des SZimmelssier, 
Ihr hellen Sterne, glänzet ! Bold und Sapphyr, 
Der Siegesfürft zeucht inn fein Reich Bedienet WESUHNT nach dem Leiden. 


Mit Lorbeer ſchöhn befranzet: ‚Triumph! Er fähret auf mitt Sreuden ! 





Franz Joahim Burmeifter. 





2. 

Der Zerſcher redet nuhr ein Wort, 
So muß die WolP ihn tragen; 
Darauf fahrt Er gen Simmel fort 
Sleich als auf einem Wagen 

Und ſezet fich 

Hoͤchſt ritterlich 
Zur Datersrechten nach den Leiden, 
Triumph! da berrfchet Er mitt Freuden ! 

2: 

Er fchleufft fich nicht ins Zimmelszelt 
Wie jemand inn fein Zimmer, 
ser ift dennoch inn aller Welt, 

An allen Orten immer. 

Er ſchüzt und trägt, 

Er nährt und pflent, 

Sat Achtung auf der Seinen Leiden. 
Triumph! Er bilffet durch mitt Sreuden! 
4. 

Der Brautgamm, VEfus, bricht die 
Die Braut bald heim zu führen. [Babn, 
Es ift um Furze Zeit getban, 
So läſſet Er fich fpühren 

Inn Wolfenpracht 

Und Rönigsmacht, 

Sein Reich den Seinen zu befcheiden. 
Triumph! wibr gehn ins Reich der 
Freuden! 
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5. 
3Err VESU, weil ich nody fis’ bier 
Inn diefer SErdenlauben, 
So ziehe du mich felbft nach dihr 
Durch deinen Geift im Glauben. 
Mein Auge ftebt 
Zu dihr, Magneht! 

Ich laffe mich von dihr nicht fcheiden, 
Biß du mich bringft ing Reich der Freuden! 
6. 

Ich feufze ftets: Wenn Fomm’ ich binn, 
Da id) dein Antliz febe? 
Da ich, wie du, verfläret bin 
Und für dem Trohne jtebe, 

Da Kebensfaft 

Und Simmelsfraft 
Mihr foll die Seel und Sinnen weiden ? 
Triumph! bald fahr’ ich auf mit Sreuden ! 

7. 

Mein Leben ſoll auch gleicher Ahrt 
In allen Trübſahls Trähnen 
(Als eine ſtete Zimmelfahrt) 
Vach dihr ſich herzlich ſehnen. 

Komt Angſt und Noht? 

Komt gar der Tod? 
So wend' ich mich zu deinem Leiden; 
Triumph! den fahr' ich hinn mit Freuden! 


A. a. O. Bl. Cijb. Nr. IX. Melodie: ge (h eis) (de) (fg) e de. Überſchrift: EJUSDEM 


(d. i. Frantz Joachim Buhrmeifter). 


557. Auf den 5. Sontag der Zukunfft Chrüfti. 


1 
JA, er ifts, das Geil der Welt, 
Ja, er ifts, dem nichts zugleichen, 
Der fich prächtig eingeftellt 
Durch verheiſſne Wunderzeichen. 
Blinde, Lahme feben, geben, 
Todten ſieht man aufferfteben. 
2. 
Izo Flingt die ſüſſe Lehr’, 
Alles arme zu erfrifchen 
Und durch wahre Wiederfehr 
Unfre Sleden abzumifchen. 
VESUS ift der Menſchenlehrer, 
Zeil, Mefjias, Zerzbekehrer. 


Treue Geiftliche Auf die Sontage . . 





3. 

Aergre nicht, mein Seelchen, dich, 
Wanfe nicht wie Rohr vor Winden, 
Laß die weichen Lüſte fich 
Yicht inn deine Sinnen finden, 

Sondern fuche deinen Lieben 
Durch die Lehrer angetrieben. 

4, 

Wirftu bier inn diefer Welt 
Durch des Seilgen Geiftes Leiten 
Yefu, wie es ihm gefallt, 

Inn dein Gerz den Weg bereiten, 
Ey fo wirft du aus dem Leiden 
Durch ein feeligs Stündchen fcheiden. 
. gerichtete ATDACSHTENT .. . Don 


Johann Rudolff Ahlen . . In Verlegung Sebaftian Erdtmans Buchbinders in Sonders- 
haufen. Gedruffet zu Mülbaufen bey Johann Gütern, Im Jahr 1664. BL. B ij Nr. 


II. Mit der Melodie: ecd(gf)e(de)h. 
meijter). 


Uberſchrift: Ejusdem (d. i. Srang Joachim Bur— 
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Melchior Warnitenius, 


gebürtig aus Demmin, fam von Wittenberg nah Hamburg und predigte da öfters. 
Bol. Köcher, Gelehrten-Leriton, IV. Leipzig 1751 ©. 1820. — Goedeke, III. ©. 182. 
Bon ihm: 
Chrift-Poetifche BEt-ScChule „. .. Don M. MELCHIORE WARNIKENIO... 
Gedruckt zu Amfterdam durch Christophorum Cunradi (1676). 


558. Ein Buß-Lied. 


Im Thon: ©! Traurigkeit. 


1. 
wo bin ich doch? 
Am Sünden-Joch! 
Wobin foll ich mich wenden? 
Satan balt mit Striden mich 
Veſt an allen Enden. 
2. 
Der falfhe Schein 
Don lieblich ſeyn 
Bat mir fo gar benommen 
Allen Wit, daß ich fo tier 
In dieß Netz gekommen. 
8. 
Was bin ich nun? 
Ih muß ja tbun, 
Was Rnechte Pflicht erfordert: 
Meine Seel’ im Sünden-Dienft 
Gäntzlich fchier vermodert. 
4. 
O! Angſt und Schmertz, 
Mir bricht das Zertz 
Bey foldyem Jammer-Leben, 
Wo nicht bald mir für die Laſt 
Freyheit wird gegeben. 
u 
Doch, wer ift woll, 
Der diefes foll 
3u wege bringen Fönnen? 
Jeſus Fans, wenn er nur will 
ir die Liebe gönnen. 
6. 
Zu dem will ich 
In Demubt mich 
Um sSertgens Rewe wenden; 
Sonder Zweiffel muß alfdann 
Sic mein Trübfal enden. 





F 
Ach! Jeſu Chriſt, 
Ich weiß, du biſt 
Der groſſe Schlangen-Treter. 
Hoͤre doch, O! Mienfchen: Sreund, 
Mich bedrengten Beter. 
8. 
Scham’ an die Yrobt, 
In der als Tod 
Ich armer Sünder ftede. 
Deinen Gnaden-Arm zu mir 
Mich zu retten, ſtrecke! 
0; 
Löſ' auf das Band 
Durch deine Zand, 
Damit ich bin gebunden, 
Und laß mich für diefes Leid 
Laben deine Wunden. 
10. 
Ich wil bin-fort 
Den Seelen:Hlord, 
Die Sünden-Grewel meyden, 
Umb fo viel, alß müglich mir, 
Mich davon zu fiheiden. 
11. 
Dein Knecht will ich 
Beftändiglich 
Biß an mein SEnde bleiben. 
Laß in dir, ©! Seelen-LZuft, 
Einzig mich beFleiben. 
12. 
Ich fchende dir 
Mein Gerg, renier, 
Was diefes mag erfinnen. 
Laß eß Lieb in diefer Welt 
Yrichts alf dich gewinnen. 


X. a. O. S. 63. Unterſchrift: QUINQUE meum CHRISTI VULNERA SUNT PRETIUM, 


Johann Hermann Hoffmann. 441 








Johann Hermann Hoffmann, 
1676 Paftor zu Masqueroda und Münch-Scheppenſtedt (Braunſchweig). 
Von ihm: 
Zu JESU Auf der tieffen ruffender Stimm Drittes Zundert Lieder ... von 


Johann SZermann SZoffmann . . . Braunfhweig, Bedrudt bey Johann Zeinrich 
Dundern, 1676. 


559. Billih bin ich Freuden-voll, 


Denn mein Jejus wil mir wol. 
Mel.: IEfu, meines Herens Freud ıc. 
11 | 4. 
FRagſtu, was mich frölig macht? | Yun bin ich auf tieffem Schlam 
Solt ich Flagen? | Bang geriſſen. 
Sreudenvoll ich auch nicht acht GSoOtt nicht mehr vom Grimm und 





Alle Plagen. Gramm 
Woher Fömmt die Sreudigfeit? Wil was wiſſen. 
ur von IEſu, meinem liebften JEſu. Simmel, Erd mich felig preift, 
9, Das macht JEfus, mein Erlöfer JEſus. 
Wabr ifts, id) faß tieff in Noht, | 5. 
Yıoht der Göllen, Er mich fegnet, macht vergnügt, 
Und weil id) beleidigt Gott, Auch die Schmergen 
Alle Wellen, Er zu meinem Beften fügt, 
Straff und Pein umbgaben mic). Meinem SGergen 
Da Fam IESUS, mein VNMohthelffer Star und Troft nie mangeln muß; 
JAEſus. Schauet IEſum, meinen Zeyland IEſum. 
3 6. 
YEfus Fam, fprang in die Fluht, ZEſu, ic Schau, trau auff dich 
mich erlößte In dir frölich. 
Auß des Zornes heiſſer Gluht, Wer es alfo macht wie ich, 
Mich fo tröfte, ft gleich felig. 
Daß ich rühmen muß getroit: Wohl dem, dem wil IEſus wohl; 
Das thut YEfus, mein bergtrauter Wohl mir, JEfu, wiltu mir wohl, 
IEſus. | JEſu. 


AU ad. ©. 24. 


442 Peter heſſel. 


Deter heſſel, 


geboren 15. Dezember 1639 in Hamburg, 1671 Baftor am Peſthof dajelbit, T 26. 


(28.) Dezember 1677. 


Bor. Allg. deutfche Biographie Bd. 12. 1880. ©. 308. — BL. f. Hymn. 1887. ©. 185, 1888. ©. 48. 
Bon ihm: 








SANCTA AMATORIA ... Von M. Petro Hesselio ... Jamburg, Bedrudt bey 


Michael Pfeiffern. ANNO M. DC. LXXII. 


540. Don der Liebe zu IJESU. 


ıK 
ICh bin verliebt und weiß worin 
Defwegen ich fo frölich bin, 
Mein Zertz die Gluth empfindet. 
Kombt, ſchauet meinen Zuftand an, 
Wie mich die Liebe bindet, 
Und wie ich nicht außreden Fan, 
Was mich nod) niemahls bat betrübt: 
Ich bin verliebt! 
= 
Ich bin verliebt! 3Err IEſu Chrift, 
In dich mein Gern verliebet ift, 
Du haft mic) hart verwundet. 
Sieh’, wie die Lieb mich Frand gemacht 
Und innerlich engündet. 
Dahin nunmehr ich bin gebracht, 
Das mich noch niemahls bat betrübt: 
Ich bin verliebt! 
3. 
Ic) bin verliebt, wie dir bewuft, 
Err IAEſu, meiner Seelen Luft, 
Du weift mein Thun und Leben. 
Es ift dir alles wohl befandt, 
Wie ich dir bin ergeben, 
Mein Nahm ſteht ja in deiner Gand! 
Das laft mich niemahls feyn betrübt: 
Ich bin verliebt! 
5 4. 
Ich bin verliebt und geb es zu. 
© IEſu, meine Sreud und KRub, 
Was foll ich anders fagen ? 
Ich muß befennen dir mein SGerg, 
Auch mein Anligen Flagen. 
Für Lieb zu dir ich leide Schmerg, 
So mid) dennody nie hat betrübt: 
Ich bin verliebt! 





5. 
Ich bin verliebt! Ach Liebſter mein, 
Ach laß mich, JEſu, bey dir feyn, 
Ich Fan ohn dir nicht leben. 
Die Welt ift aller Boßbeir voll, 
Diel Elend auch darneben. 
Wenn ic) dich hab, fo ift mir wohl; 
Dein Zülff mich niemahl hat betrübt: 
Ich bin verliebt! 
6. 
Ich bin verliebt! Fom, ftärde mid) 
mit deiner Gnaden ewiglid); 
Err Chrift, thu mir verleyen, 
Daß dein Derdienft und theures Blut 
Mag ewig mir gedeyen, 
So wird vermehrt die Liebes-Gluth. 
Dein Blut mich niemahls bat betrübt: 
Ich bin verliebt! 
% 
Ich bin verliebt und gläube dir, 
Du wirft, © AEſu, für und für 
Mich tröften und erhalten. 
In allem Creug, in Angſt und Yioth 
Laß Zülff und Freude walten; 
Erfreue mich auch in dem Todt, 
So wird mein Seel nicht feyn betrübt: 
Ich bin verliebt! 
8. 
Ich bin verliebt und bleibe fo, 
Biß du mich, IEſu, macheit fro 
In jenem Simmels Leben. 
Denn foll das Lieben recht angehn, 
Wenn ich dich werd umbgeben 
Und berrlich für dir, JEſu, ftebn, 
Da nichts feyn wird, das mid, betrübt: 
ch bin verliebt! 


U a. O. ©. 71. Am Schluß des 2. Buches. Eingeleitet mit den Worten: „Unterdeſſen 
wird eine jede gläubige Seele, die in IJEſu, dem außerfohrnen Schag, verliebt, alfo 
anftimmen und diß verliebte Liedlein machen.’ Das Lied fteht in Ahasp. Fritſchs Er- 
bauungsbudh) „Himmels Luft und Welt-Untuft,” 2. Ausgabe, Leipzig 1679, ©. 925 ohne den 
Namen des BVerfafjers. 
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541. Desjelben Inhalts. 


1. 
EDler Err IEſu, du Seelen-Schag, dich wir befennen 
Und dich für unferen Ehemann lieben und nennen: 
Du bift allein, 
Dem wir verehliget feyn, 
Nichtes ung von dir mag trennen. 


2 
Nichtes ift auff der Welt, frommer Chrift, das fo zu lieben; 
Alles, was zeitlich ift, glaube mir, Fan ung betrüben: 
Sih' an die Zeit, 
Wie fie mit Sünden bereit, 
Welche die Menſchen verüben. 


3: 
Was ift die irrdifche Schönheit, auch Wolluft und Sreude? 
Was ift der Menfchen Pracht, Geld und But, Fünftlih Gebäude? 
Alles vergeht, 
Alles in Unrub beftebt, 
Daß es beift: leide und meide. 


4. 


Meide das weltliche, fündliche, eitele Leben, 

Laß doch dein Zertz, © Menſch, nimmer der Welt feyn ergeben; 
Siebe fie nicht, 

Weil fie die Seeligfeit bricht 

Und auch mit Elend umbgeben. 


5. 
Wohlan! ſo packe dich, weltliches, nichtiges Weſen, 
Weil wir das beſte nunmehro im Zertzen erleſen. 
YEfus allein 
Unfer bersliebfter foll feyn, 
Denn durch Ihn find wir genefen. 


6. 
Er ift die befte Luft, Sreud und Ruh, alles in allen, 
Daran wir Chriften, wie billig ift, tragen gefallen. 
Was wir begebrn, 
Kan er uns reichlicdy gewehrn, 
Wenn wir in wahrer Lieb wallen. 


{# 
Liebſter ZErr JEſu, du füßer und ſchönſter auff Erden, 
Yrichtes uns tbeurer und werther im Simmel Fan werden, 
Haben wir dich, 
Seelig uns bie und ewig! 
Wer Yhn liebt, Fan nicht verderben, 


444 Johann Slittner. 








8. 
IEſu, ad) Brautigam! "Edles Zertz, dich wir erfohren, 
Wie du uns Menſchen auff Erden zu gute gebohren ; 
Du Liebes Luft 
Bleibeft ung hertzlich bewuft. 
Wer dich liebt, wird nicht verlohren. 
9 
Darumb, O IEſu! entzünde ung, daß wir zuſammen 
In dich verliebet ſeyn allezeit durch deinen Nahmen. 
SYefus allein 
Soll unfer Bräutigam feyn: 
IEſu, dic) lieben wir, Amen. 


U. a. D. ©. 129. Zum 3. Bud. Ohne befondere Einleitung. Am Schluß des dem 
Liede vorhergehenden Gebetes wird Jeſus „unſer eingiger Mann’ genannt. Das Lied it 
gleich dem vorigen ein Vorläufer der Herrnhutiichen Weile. — Auch diejes Lied it von Ahasv. 
Fritfh) in dem bei voriger Nummer angeführten Buche 1679 ©. 928, gleichfalls anonym, mitgeteilt. 








Johann Slittner, 


geboren 1. November 1618 zu Suhl, 1644 Kantor in Grimmen (Pommern), 1646 
Diafonus dafelbit, 7 7. Januar 1678 in Stralfund. 
Bol. Koch, III. ©. 442. — Goedeke, III. ©. 184. 
Bon ihm: 
simlifches Luſt-Gärtlein . .. Don JOHANNE FLITNER,... In Verlegung 
des Autoris. Greiffswald, Drudts Matthaeus Doifcher ... 1661. 


542. Ein jchön geiftlic Lied. 
1; 3. 
JEſu, meines Gergens Freud, Yrichts ift lieblichers als Du, 
Süffer JEſu, Liebſte Liebe, 
Mleiner Seelen Seligfeit, Nichts ift freundlichers als Du, 
Süſſer AEſu, Süſſe Liebe; 


Des Gemüthes Sicherheit, 
Süſſer AEſu, 
JEſu, ſüſſer JEſu! 

2. 

Tauſendmal gedenck ich dein, 
Mein sErlöfer, 
Und begehre dich allein, 
Mein Erloͤſer, 

Sehne mich, bey dir zu ſeyn, 
Mein sErlöfer, 
JEſu, mein sErlöfer. 





Auch ift ſüſſers nichts als Du, 
Süffe Liebe, 
IJEſu, ſüſſe Liebe, 


4. 


Weide mich und mach mich ſatt, 
Himmels⸗Speiſe, 
Träncke mich, mein Zertz iſt matt, 
Seelen: Weide, 

Sey du meine Rub und Statt 
Ruh der Seelen, 
YEfu, Ruh der Seelen, 
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5. 

Ich bin Frand, Fomm, frarde mich, 
Meine Starde, 
Ich bin matt, ergvide mid), 
Süſſer AEſu. 

Wenn ich ſterbe, tröfte mid), 
Du mein Tröſter, 
JEſu, du mein Tröfter. 


Geiftlihes Gefang- Büchlein . . . für die Schulen im Fürftentbumb Gotba 
Gedrudt Durch Joh. Mich. Schalln. Im Tabr 1660. BL. T 2». — Das Lied ift 
Überfegung des lateiniſchen: Salve cordis gaudium. — Demnädit in des Verfajjers Luft: 
Bärtlein 1661. ©. 447 mit der Melodie: edeschah. Abweichung: 3. 4 Niilde Liebe, 
5. 4 fterb, fo; Str. 3 und 4 find umgejftellt. 


543. In te, Domine, speravi, 
non confundar in aeternum. 


1. Mein Thun und verüben, 


MEnſchen Zülff ift nichtig, Daß auf Sind herrührt; 
Bunft und Kunft ift flüchtig, GOTT wird mit 
Geld und Weld vergeht; Die Ewig 3ier 
SOttes Zülff ift düchtig, Vnd die Kron der Ehren geben 
Glaub und Goffnung wichtig, Dort in jenem Leben. 
Vnd die Lieb beftebt. — 

GOttes Buld | 


Wenn ich werd erwachen 
Dedt meine Schuld, ch chen, 


Wird mein Mund voll lachen 


Dem ich mich alzeit vertrawe 
Vnd fäſt auff ihn bawe. 


2. 

Daß ich die Welt haſſe 
Vnd die Lüſte laſſe 
Vnd mein Fleiſch bezwing, 
Gäb mie GOtt die Stärcke, 
Daß ib Glaubens Werde 
Williglich vollbring, 
Daß mein Sinn 

Yriemals gewinn, 
Daß mein Geift empor fich bebe, 
Ewig bey GOTT lebe. 


3. 
Wenn ich folcher maſſen 
Geb auff rechter Straifen, 
Die zum Simmel führt, 
Wird mich nicht betrüben 


Des Verf. Zimlifches Luft-Bärtlein. 1661. S. 441. Mit der Melodie: ge gahg. — 





Vnd voll rübmens feyn; 
Wenn die Simmel weichen, 
Sonn und Mond erbleichen, 
Biebt GOTT Licht und Schein. 
Denn wil ich 
Dort Ewiglich 
Mit Dandfagen und Lobfingen 
Allezeit zubringen, 


5. 

Kein Menſch hat geſehen, 
Keiner kan verſtehen, 
Was da ſey für Luft. 
Rein Ohr hat geböret, 
Yriemand bat gelehret, 
Keiner bat gewußt, 

Was das fey, 

Von Sünden frey 


GOTT anſchawen und Bott loben 


Ewiglich dort oben. 


1. 9 Denn idy; obige Lesart nach dem unter den Noten abgedrudten Terte. 


446 Johann $littner. 








544. Cordis solamen JESUS! 


13 
YESD, fchönfter meiner Seelen, 
Sihe, wie ich mich muß quelen! 
Sih’, id) fterbe Nacht und Tag, 
Wenn ich dich nicht ſehen mag. 
2. 
Dich nicht ſehen bringet Schmergen, 
Scmerglich Angft den Franden Gergen: 
Rrande Sergen fterben fort, 
Wo du nicht erfcheinft, mein Sort. 
3. 
SHZIERR, erfcheine doch mir Armen, 
Laß dich ſehn, laß dichs erbarmen. 
Hertzleid tödter mich mit Web, 
SHZERR, obn dich ich gang vergeh. 





4. 
Ich vergehe, laß dich feben, 
Sonften ifts mit mir gefcheben. 
Einger Schag, mein Leben du, 
Gib dich mir zur wahren Ruh! 
D. 
GSieb dich, HERR, fo ifts gegeben, 
Ruhe, Frewd und Ewigs Leben 
Neiner Seelen, die nach dir, 
JEſu, feuffzet für und für, 
6. 

AEſu! IEſu, mich mit Frewden 
Rett auß meinem Weh und Leyden, 
Creutz, Noht, Elend, GHergeleid 

3u der wahren Seeligkeit! 


A. a. O. ©. 452. Mit der Melodie: fgadefgf. 


545. Hie erux! illie Lux! 


13 
Selig! Ya, felig, wer willig erträget 
Diefer Welt Leyden, Verachtung und Streit, 
Welches nad) diefer Vergänglichkeit pfleget 
Mit ſich zu bringen die ewige Freud. 
Selig, wer bie was ümb IEſum erdüldet: 
Droben im Simmel wirds doppelt verfchuldet. 


2. 


Diefer Zeit Leyden und Yreiden zu meiden 
Scheinet uns Chriften unmöglich zu feyn; 
Diefer Zeit Leyden bringt ewige Freuden, 
Diefer Zeit Freude bringt ewige Pein. 

Diefer Zeit Leyden nimpt Ende bebende, 
Simmlifche Freude bebarret ohn Ende, 


2 
seitliche Plagen find leichtlich gefchlagen 
Gegen der ewigen Höllifchen Ovaal; 
Diefer Zeit Plagen und Wagen uns jagen 
sin zu den Freuden in Simmlifchen Saal. 
Diefer Zeit Plagen nimpt Ende bebende, 
Himmliſche Freude beharret obne Ende, 


Johann Slittner. 
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447 








Endlich nad) diefer Zeit Schmergen und Leyden 
Werden wir, welches gewiß wird gefchehn, 
Sceiden auß Leyden und Neiden in Freuden, 
Welches Fein fterbliches Auge geſehn, 

Die ung dort allen aus Gnaden wird geben 
JEſus, die Warbeit, der Weg und das Leben! 


A. a. O. ©. 456. 


Borgedrudt ift die Melodie: dddcechagge. 


Die unter den 


Noten abgedrudte 1. Strophe hat in 8. 2: Diefer Zeit Leyden. — Über fpätere Zufasitrophen 


zu dem Liede vgl. Fiſcher, KRR. II. ©. 254. 


546. Omnia si perdam, JESUM servare studebo! 


1. 
AUCH! was fol ich Sünder machen? 
Ad! was fol ich fangen an? 
Mein Gewiſſen Flagt mich an, 
Es beginnet auff zu wachen. 
Dig ift meine Zuverficht: 
Meinen JESPM laß ich nicht. 


2. 


3war es haben meine Sünden 
Meinen IAEſum offt betrübt, 
Doc, weiß ich, daß er mich liebt, 
Denn SER left ſich gnadig finden. 
Drümb ob mich die Sünd anficht, 
Meinen VESPM laß id) nicht. 
3. 
Ob gleich fchweres Creutz und Leyden, 
So den Chriſten offt entftebt, 
mit mir hart darnieder gebt, 
Sols mid) doch von Ihm nicht feheiden. 
Es ift mir ins Zertz gericht: 
Meinen JESPM laß ich nicht. 








7 


4. 
ch weiß wol, daß unfer Leben 
Yrichts alß nur ein Nebel ift, 
Denn wir bie zu diefer Frift 
mit dem Tode find ümbgeben; 
Drumb obs heute noch gefchicht, 
Meinen WESPM laß ich nicht. 


5. 


Sterb ich bald, fo Fomm ich abe 
Don der Welt BefchwerlichFeit, 
Ruhe biß in voller Freud 
Vnd weiß, daß im finftren Grabe 

JEſus iſt mein beftes Licht: 
Meinen VESPM laß ich nicht. 

6. 

Durch Ihn wil ich wieder leben, 
Denn SER wird zur rechten Zeit 
Weden mich zur Seeligfeit 
Vnd thut mirs aus Dnaden geben. 

Muß ich fchon erft vors Bericht: 
Meinen VESDPUTL Iap ich nicht. 


Drümb, O WESD, foltu bleiben, 
Biß ich Fomme an den Orth, 
Welcher ift des Simmels Pfort. 
Darümb auch thu einverleiben 

Meine Seele deinem Licht: 
Meinen AESVm laß ich nicht. 


A. a. O. ©. 462. Vorgedruckt iſt die Melodie: g(gaabbeecdb. 


448 Michael Johannien. 








michael Johannien, 


geboren 1615 zu Bergedorf, 1646 Paſtor in Altengamm bei Hamburg, T 2. Februar 
1679, 


Vgl. Goedeke, III. ©. 185. 
Bon ihm: 
Sulsmitifche Chrift: und Sreuden-Rüffe Einer gläubigen Seelen .. von Michaele 
Johanſſen . . . Samburg, Gedrudt bey Michacı Pfeiffern, in Verlegung Johan Yreu- 
manns, Im Jahr 1662. 


547. Wie, dab du im Stalle liegeſt. 


1. 

Wie, daß du im Stalle liegeſt 
So gering und voller Müh 
Und dein erſtes Bette kriegeſt 
In dem Stalle bey dem Vieh? 

Was bedeutet dieſes Weſen, 
Daß du dir haft außerleſen 
Diefen Orth zu deinem Zelt, 
© du Zerrſcher aller Welt? 

2. 

Dod du läſſeſt dich bewirten 
Mit fo groffem Ungemach 
Als ein Girte bey den Sirten, 
Der den Schaffen gebet nad). 

Du Fommft in den Schäffer Orden 
Und bift felbft ein Lamb geworden 
Und doch auc) ein farder Leu, 
Der der Lammer Züter fey. 

3. 

Treuer SZirte, ſey willfommen, 
Sey bedanfet taufentmahl, 

Daß du deinen Weg genommen 
Zu uns in das Jammerthabl, 

Zu ung, deiner ſchwachen sZerde, 
Daß fie nicht zerftreuet werde, 
Daß Fein Wolff fie nicht erbeiß 
Und in feine Zöble reiß. 

4. 

Wie war alles doch verbehret, 
Kranck, verfchmachtet, irr und wund, 
Alles wüft und ümbgekehret, 

Was vor fo erfreulich ſtund: 








Wie es denn zu geben pfleget, 
Da Fein Girte Sorge träget, 
Das ein jeder würgt und frift 
Und zerftreut, was übrig ift. 


5. 


Laſſet allen Rummer fchwinden, 
O ihr Scyäfflein; euer Zirt, 
Euer Güter läſſt fich finden, 

Der euch treulich weiden wird, 
Seht, bier lieget er verborgen, 
Der euch mit Gefahr und Sorgen 

Yrachzugeben ift gefinnt ;z 
Seht, es ift diß zarte Rind. 


6. 

Er wird fich der Wölff erwebren, 
Wie fein Vater weiland pflag, 
Der dem Leuen fambt den Beeren 
Friſch und mutig fegte nach, 

Als ein Schaf war weg getragen, 
Biß er beide hat erfihlagen ; 
So ift diefer auch gemeint, 
3u beftreiten eure Feind. 


7% 

Ta, du wirft uns wol befchirmen, 
Broffer girt. Immanuel, 
Wenn gleich alles folte Fürmen, 
Sünde, Teuffel, Tod und SGoll. 

Du lafft dir Fein Schaff verderben, 
Solteftu darumb auch fterben: 
Denn du bift der treue Birt, 
Der fein Volck erlöfen wird, 


A. a. O. ©. 32. Das zwölffte Lied. — Zu 6. 1 ff. vgl. 1. Sam. 17. 34 ff. 
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Michael Stehow, 


geboren um 1630, Pfarrer in Berjedau (jet Barſikow) bei Neuftadt a. D., Fürftl. 
Holiteiniher Feldprediger, 1679 Prediger zu Nordjteinbed (jet Nordjteimfe) in 
Braunſchweig, verließ dieſen Drt, wegen anftößiger Lebensführung mit gerichtlicher 
Unterfuhung bedroht, 1681. 
Bol. Goſedeke, III. ©. 186. — Allg. deutjche Biographie. Bd. 35. 1893. ©. 539. 
Bon ihm: 

A. K. 2. Davids Des Sohns Iſai, CLL Pfalmen, Yad) denen in Lutberifchen 
Rirchen üblichen Befangssweifen gefeget von Riftifandern, Einem „ . . im bodl. 
Schwanen-Orden aljo benabmten Poeten. Im Jahr M. DC. LXXX. In Verlegung 
des Autoris. Braunfchweig . . . gedrudt bey Johann Zeinrich Dundern, 


548. Der XXIII. Pjalm. 


Ael.: Allein GOtt in der Höh fey Ehr. 





r 2. 

DEr Err iſt felbft mein guter sZirt, Er führet mich auff rechter Bahn 
Auff einer grünen Awen Umb feines Namens willen; 

Zur Weid er mich, fein Schäfflein, führt, Ob gleich viel Trübfal dringt heran, 
Deshalb ich auff ihn traue. Doch Fan ers plöglidy) ftillen. 

Zum frifchen Waifer führt Er mic), Mir graut noch dennoc, nichts dafür, 
Erquickt die Seel herginniglid, Mein treuer Zirt ift flets bey mir, 
Bloß durch das Wort der Gnaden. Sein Stab des Worts mid) tröftet. 

3. 


In meiner Seinde Augenfchein 
Er mir den Tifch bereitet, 
Schendt mir den edlen Sreuden-Wein, 
Obs ſchon der Feind beftreitet. 

Bott, gutes und Barmbergigfeit 
Mir werden folgen allezeit, 
Weil ich bey SOtt verbleibe, 





A. a. D. ©. 56. 
549. Der XCVIH. Pialm. 
Mel.: Heut triumphiret Gotles Sohn. 
1. 3 
EIn neues Lied dem Erren ſingt, Er thut uns feinen Willen Fund, 
Ein Lied, das durch die Wolden dringt; Macht uns gerecht im Hergens Grund; 
Denn er thut Wunder gan allein, Am Sauß Iſrael er ſtets dendt, 
Er fiegt und fol mein Retter feyn. Sein Wort er nicht von ihm ablendt. 
Ba 4. 
Er fiegt mit feiner rechten Sand, Es ift ja Fund dev gangen Welt, 
Er macht uns feinen Arm befandt; Was Gott für Zeyl uns hat beftellt 
Der Err fein BZeyl verfündgen läſt, Und wie uns feines Sohnes Blut 
Sein Zeyl, das vor der Welt geweft. Befreyt hat von der Zöllen Gluth. 


Fifher, Das ev. Kirdenlied. IV. 29 
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b. 

Jauchtzet dem SErren, alle Welt, 
Singt, rühmt und lobt den fchönen Zeld; 
Lobt ihn mit Zarff- und Seitenfpiel 
Und macht des Lobs und Ruhms fehr viel, 
6. 

Jauchtzt für dem zErrn, dem KRönge, 
Pofaun’n, Trompet erklingen fol; [wol, 
Das Meer und was drinn ift, itzt brauß 
Und was auff Erden wohnt, das fauf. 








fe 
Frolockt, ihr WaſſerStröhm, und feyd, 
Ihr Berg, auch frölich jederzeit; 
Ihr Warferftröhm, © raufcht und flieſſt, 
Ihe Berg, einander freundlich grüſt. 
8. 
Und das thut für dem SErren, Errn, 
Er richtet den Erdboden gern, 
Er richtet mit Gerechtigkeit, 
mit Recht die Dölder allezeit, 


A. a. D. ©. 249. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. 


Irenäus Charinus Doldreid), 


um 1681 Student der Theologie (in Hamburg ?). 


Bon ihm: 
Bottfelige SGergeng- Betrachtung Des Leidens, Sterbens, Aufferftiebns und 
Himmelfarths unfers SERRYT ... Jeſu Chrifti . . . Durch IRENEYM CHARINUM 
DVoldreih . . Hamburg, Bey Johann Yauman ... M DC LXXXL 


550. Ad} dab; ich meine Sind gnug möcht beweinen! 


1. 
Wolte Bott, ich lieg mir fchweben 
Dor mein Augen allezeit 
Mein gottloß und fündlichs Leben 
Und mid) ftündlich macht bereit 
Sur Buß und zur wahren Rew 
Und wär rechter Ernſt dabey! 
2. 
WoOlte GSoOtt, ich faſſt zu SGergen, 
Wie auch Petrus hat getban, 
Was die Sünde bringt vor Schmergen, 
Wie fie führt zur Zöllen Bahn! 
Fa dag ich zu aller Stund 
Buſſe thet von Gergen Grund! 





3. 


Wolte GSoOtt, ich möcht beweinen 
Mleine Sind und Miſſethat, 
So würd mir aud) wieder fiheinen 
HÖttes Treue und Benad! 

Wolte BGtt, daß ich auffftünd 
Mit Petro vom Fall der Sünd! 


4, 
DEnn wir leyder find geratben 
In die Sünde allzuſehr, 
So daß unfer Ubelthaten 
Sceiden uns von GOtt nunmehr; 
Aber, JAEſu, ſteh uns bey 
Und uns deine Zülff verleib. 


LAß uns wieder aufferfteben, 
Wenn wir ja gefallen find, 
Und mit Blauben dic) anfehen, 
Tilge auß all unfer Sünd. 

Unfer gerg und Sinn ernew 
Und mit deinem Geift erfrem ! 


Ua. O. S. 4. 


Johann Schild. 
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Johann Schild, 


1683 Prediger zu Rheda. 


Bon ihn: 


JOANNIS SCHILDL . . 3wangig Geiftliche Lieder , . BRIENTENT, Gedrudt 
bey german Brauer . . . 1683. 


Cantie. V. v. 1. 


551. Das X. Lied. 


Efjet, meine Lieben, und trindet, meine Freunde, und werdet trunden. 


F 

EIle, du ſchönſtes Geſchöpffe der Erden! 
Kommet, Ihr beſten! Du Gimmels-Befchlecht ! 
Lauffet, bier Font ihr geſättiget werden, 

A, die ihr ledig feyd, füllet euch vecht ! 

Vehmt, da der göchfte will Baben ausftürgen, 
Oder ihr werdet euch ewig befürgen. 

2. 

Eſſet, ihr Sreunde! Fomt, trindet, ihr Lieben: 
Sebet, fo nöthigt die Göttliche Stimm, 
SZungriger! Fanftu wohl diefes verfchieben ? 
Wann du es hoͤreſt, © Durftiger } Grimm, 

© ein glücfeligeer Wohlftand der Bäfte, 
Welchen wird geben das gröfte, das befte, 

3. 

sie find die liebliche Trauben zu finden, 
Die in der Relter mit Schmergen gedrüdt. 
ie ift die Barbe, die dort fich ließ binden, 
Die fo gewaltig zur Tenne gezücdt. 

Barbe gedrofchen und Traube gepreifet! 
Trindet, ihr Sreunde! Ihr Lieben, doch eſſet! 


4. 
Sreundliche Taffel, da auff wird getragen 
Alles ohn Uberfluß, alles ohn End. 
Joſeph, der ſchickt die belsdene Wagen, 
sie ift voll Fülle, wohin man ſich wend. 
Eſſet, ihr Lieben, und trindet euch trunden, 
Löſchet die neiftliche Slammen und Funden. 


5. 


JEſus ſich felbften, die blutende Wunden 
Sieſſen fi) Zauffenweiß in euch hinein, 
Laßet im Zertzen verdorren die Sünden, 
Es wird die feeligfte Nahrung dann feyn, 
Ihr Font der Mahlzeit den Vorfhmad ſchon fühlen, 
Die man wird eſſen auff Simmlifchen Stühlen. 
202 
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Reihthum und Gaben und Simmlifche Güter, 
Siebe mit SreundlichFeit, Gnade mit Ehr, 
Die fehendt den Menſchen der Menſchen Behüter: 
Wiünfcht ihr Bottliebende Seelen wohl mebr? 

So ift euch nie was ins Zertze gefunden. 
Freunde! Drumb effet und trindet euch trunden! 


A. a. O. ©. 62. Mit der Melodie: a(ab)eggafel(fg)(ed)c. — 3.4 fteht 


Tonne, 


Johann Hieronymus Grade, 


um 1683 Kantor in Bremen. 
Vgl. Goedeke, III. ©. 186. 


Von ihm: 
Geiftlihe Sabbats Sreusde . . von Johanne Hieronymo Graven . . BRIEMIETT, 


Gedrudt bey German Brauer . . . 1683. 


552. In magna vi tempestatum 
Deo gratias agere eximium singulare decus est. 
Chrysost. 
Nusichaffender Unterricht, 
Worinnen bewiefen wird, daß man dem höchſten Geber alles Guten bendes in Lieb und Lend 
allemahl herglih Dand zu jagen jchuldig ſey. 


I: 

Auff! meine Seel, und faume nicht, 
Komm, deinen Gott zu loben; 
Erwege, was dir guts efchicht 
Durch feine Zand von oben. 

Du baft allhier des Lebens Krafft 
Don ihm und dort die Burgerfchafft; 
Drumb faume nicht langer, mit lieb- 
lichem Singen 
Dem Erren ein fröliches Dandlied zu 
bringen. 
2. 

Kommt, ihre Betrübten, mit berbey, 
Lobt ibn von gangem Zertzen. 
Gedendt nur, daß die Trübfal fey 
Ein Aabfal nach sem Schmergen., 
Denn alles, was der Zöochfte thut, 

Das Fommt den Srommen noch zu gut. 

Drumb Fommet, dem Erren die SEhre 

zu geben, 
Dann ob er fchon ſchläget, doch heilt Er 
daneben. 








N 
Yrehbmt SGiob zum Exempel an: 
Bott nahm ibm Schaf und Rinder, 
Doch lobt ihn noch der fromme Mann, 
Als er verlohr die Kinder. 
Wir nehmen ja von ihm Gewinn, 
Warum auch nicht den Schaden hin? 
Drumb ſchlüge der Zöchſte fihon täg- 
lich euch nieder, 
So dandt ihm doc, immer und finget 
ihm Lieder, 
4. 
Es ift Fein Ruͤnſt, in Sröligfeit 
Dem Erren Dand zu geben; 
Diß ift zu loben allezeit, 
Im Rreug ibn auch erheben, 
STebmt das in acht, die ihr voll Leid, 
Voll Elend und voll Jammer feyd, 
Und dandet dem Errn in gröfeften 
Schmergen 
Mit Singen und Klingen aus frölichem 
Hertzen. 


Karl Senffart. 453 





b. 
wo ift ein Sohn, der nicht mit Sleif, 
Wenn er den Vater liebet, 
Auch alles thut auff fein Geheiß? 
Und ob ihn fchon betrübet 
Des Datters Zand, fo Füft er doch 
Sie fampt der Ruht aus Liebe noch. 
Was folten wir dann nicht den 
Erren dort oben 
für feine wolmeinende Straffe bier 
loben? 


6. 


Das mehr als liebe Mutter Gern 
Ran ja mit nichten feben, 
Daß feinem Kind hie niederwerts 
Solt etwa Leid gefcheben. 











Bott hat es viel zu lieb und wehrt, 
Daß es folt werden verunehrt. 
Drumb preifet den SErren mit lieb- 
lichem Singen, 
Mit allerhand Säiten und Fünftlichen 
Dingen. _ 
ir 
sErbebet jeine Lieb und Treu 
Und lobet feine Werde; 
Betrachtet, wer der Höchfte fey, 
Dem finget Zeil und Stärde: 
Es ſey Lob, Ehr und Preis bereit 
Dem SErren aller SGerrlichFeit. 
Er ſetzet das Leiden der Frommen 
in Schranden, 
Deß wollen wir immer und ewig hm 
danden. 


N. a. O. S. 92. Mit der Melodie: fcbaagff. — 4 2 fteht ZErrn. 


Karl Seyffart, 
Prediger in Gröbzig (Anhalt) um 1661 — um 1683. 


Von ihm: 
M. Carol Seyffarts .. Poetifcher Geiftliher-Siii . . 1673. Eisleben, Drudts 


Andreas Rod). 


555. Wanfen:Sinn. 


18 
Stirbt Pater, Mutter, Liebes Paar, 
Stirbt doch mein WESUS nimmer; 
Der Dater frommer Wayfen-Schaar 
Lebt noch in feinem Zimmer, 
Mein Pater und Mutter verlajfen, 
ach! mich, 
Mein YEfus, ach! aber, der nimt mich 
zu ſich. 
2. 
sat Joſeph oder Eſther aud) 
Wol unfer GOTT vergejjen ? 
Mitnichten: GOTT hat nod) den Brauch; 
Derlaßner, fing’ indeſſen: 
Mein Pater u. f. w. 


3. 
Kind YEfu, fieh mic) armes Rind 
Mit Augen deiner Güte 
Doch gnädig an! Wer Gnade find, 
Dem ift wol zu Gemüthe, 
Mein Vater u, ſ. w. 


4. 
Mein befter Dormund, IEſus Mund, 
Verfpricht den armen Waäpyfen 
Rath, Troft und Zülff zu aller Stund, 
Wil tranden, kleiden, fpeifen. 
Ob Dater und Mutter verlaffen fchon 
mich, 
Mein VEfus doch aber, der nimt mic) 
zu fich. 


454 Ehriftian von Stöden. 


5. 

Mein YEfus, nimt er mich zu fich, 
So bin ich wol verforget; 
sier leb ich ja nicht ewiglich, 
Mir feynd nur abgeborget 

Mein Pater und Mutter: Derlaffen fie mich, 
Verläſt mich nicht TEfus, er nimt mich zu fic). 

A. a.D. ©. 115 Wr. XL. 


554. Reijender-Sinn. 





I. Wo du, da ich, Wo ich, da du, 

DAS walt mein GOTT! BOTT fey ach Sid, Oft, Weft und Norden zu. 
An meines GOttes Vahmen [mit mir! Yrur dig ich bitt: | 
Sey’ ich den Fuß vor meine Thür: Mein GOtt, Fomm mit. 

GOTT fpredy ein Fraftig Amen 
Zu meiner Fahrt und meiner Reiß 3. 
Zu meinem Nutz und feinem Preiß. So du mich aber in dem feld 
Nur diß ic, bitt': Auf etwa frembder Gräange 
Mein Gött, Fom mit. Wolft fpannen aus dem Joch der Welt 
9 Durch Raub, Durch peſtilentze, 

Sey mein Gefehrd', begleite mich Durch Art, der ich unwiſſend bin, 
3u Waſſer und zu Lande! So richt mich, SErr, nach meinem Sinn, 
Ach wil mich halten, SERR, an Did) Der io bitt: 

Auch in dem fremden Sande! Mein GSoOtt, Fomm mit. 


A. a. O. ©. 120. Nr. XLIII. 


Chriſtian von Stöden, 


geboren 15. Auguft 1633 zu Rendsburg, 1656 Pfarrer in Trittau, 1666 Sof 
prediger in Eutin, 1677 Propſt in Rendsburg, 1678 Generaljuperintendent daſelbſt, 
T 4. September 1684. 


Bol. Rod, II. ©. 461. — BL. f. Hym. 1885 ©. 66, wo die Umarbeitungen älterer 
Kirchenlieder, die von dem Dichter herrühren, befprocdhen werden (vgl. unten Nr. 557 ff). — 
Goedeke, III. ©. 186. 

Schriften: 
A. Neugeſtim̃te Davids-sarfe, Oder Di Pfalmen Davids ... Durch M, Chriftian 
von Stöffen . . . Scylegwig, . . gedrudt durch Johan Golwein .. M DC LVI. 
B. Chriftian von Stöffen „ . . Geilige ZerzensSeufzer .. Lübed, Verlests Ulrich 
Wetftein . . . 1668. 
0. Ehrifti Ohnmacht Der Chriften Andacht... . Durch M. Chriftian v. Stöffen . 
Bedrudt zu Rageburg, In Verlegung Wiclas Kiffen, Im 1668. Jahr. 
D. Chriftian von Stöffen . . Seilige Nachtmahls-Muſik . . . POEM, Gescuft 
von Tobias Schmiedt, Im 1676ften Jahre. 
E. Chriftian von Stöffen, D. Kleines Golfteinifches Geſang-Buch . » KEUSBURG, 
Gedrufft bei Tobias Schmidt, im 1680ften Jahr. | 
F. Chriftian von Stöffen, D. Zolfteinifches Geſang-Buch » » REUSBURG, Ge 
drufft im 1681ften Jahr, 
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555. Der CXXXVII. Palm, 


wird gefungen alß: Mag ih Unglükk nicht widerflehn u. f. w. 





1. Don Gottes Pracht, 
VOn ganzem Serzen dank ich dir; Don Gottes Macht 
Vor denen bier, Iſt jhr Geſang, 
Di ſonſt wi Sötter leben, Ihr Klang und Dank 
Erhebet dich mein Seitenſpihl. Auf jhres 3Erren Wegen. 
© Err, ich wil 
In deinem Tempel eben 4. 
Did) beten an Der Err ift hoch, doch fchauet er 
Und, wi ich Fan, Vom Simmel ber 
Div Lob und Preiß, Auf das, was nidrig gebet, 
Di weil ich weiß sErkennet auch von fernen, was 
Dein Zuld und Treue, geben. Ohn unterlaf 
9 Sich wider jbn aufblebet. 
Denn deinen Nahmen und dein Tuhn Du hilfeft mir, 
Mahft du, SErr, nubn Err, für und für, 
Durd) dein Wort groß für allen: Wann mitten ein 
Du wolleft denn, wenn ich bei mir, In Angſt und Pein 
© Err, zu dir Mein fwaches Leben ftehet. 
Di Stimme lasfe fchallen, 
Erhoren mic) a 5. 
Und gnädiglich Di grimme Fauſt, di ſtrekkeſt du 
Der Seelen Saft Zum Zorn herzu 
Und grosfe Kraft Der Seinde, fo mich hasfen; 
Erteilen nach Gefallen. Hergegen muß di rechte Zand 
3. In guten Stand 
Di Könige fo weit und breit, Mich gnädig widerüm fasfen. 
Err, find bereit, Bott machts bebend 
Den Danf dir zu erlegen, Um mic) ein End. 
Weil fi auß deinem Mund allein © Err, dein Muht 
Berichtet fein Iſt immer guht. 
Von deines Wortes Segen. Dein Werk wollſt du nicht lasſen. 


A. ©. 493. 


556. Der gewöhnliche Morgen:jeufzer 
in ein Lied verfasjet. 
Wird gefungen alß: Id danke dir, Herr GOtt, in deinem u. f. w. 
E 
ICh dande dir, Err Bott, bimlifcber Vater, 
Durch Tefum, der dein Sohn und mein berabter, 
Daß du mich heint in diefes Nachtes Schatten, 
Darinn mich Angft und Noht ümbgeben hatten, 
So gnädinlich bewahret und behütet, 
Wie fehr der Feind auch wieder mich gewütet, 
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2. 


Und bitte ich, du wolleft mir vergeben, 
Was diefe Nacht und auch im ganzen Leben 
Don mir verfehn, Und mich an diefem Taxe 
Behüten auch für aller Angft und Plage, 
Für Sind und Schand und was mir fonft Fan quablen, 
Für übel an dem Leib und an der Seelen, 


3. 


Damit mein Tuhn und Leben dir gefalle! 
Denn ich befehl in deine MachteSand Alle, 
Die Chriften find, infonderheit mein Leben, 
Mein arme Seel, aud) Ehr und Bubt daneben! 
Was ſchadlich ift, in Gnaden von mir wende, 
Yimm alle Ding in deine treue Sande! 


4, 
Laß üm mid) fein die beilig-guten Engel! 
Laß mich auc) fein wie fie ohn alle Mängel! 
Laß in mir fein des guten Geiſtes Güte! 
Laß bei mir fein dein Schuzz, der mid) behüte, 
Daß Satan und fein bellifches Geſinde 
“richt macht an mir noch heut noch fonften finde. 
B. ©. 72. We. XIII. — Demnädjft E. ©. 370, F. ©. 370 mit diefen Abweichungen : 
1. 1 du bimmelsvater, 1. 3 in diefen dunfeln fchatten, 2. 5 mich, 3. 1 Auf daß. 


557. Der Gottjeeligen Alten Andacht:jeufzer 
Bei der Krippen Chrifti. 
In dulei Jubilo, verdeutjchet. 


1 3. 





SéEid all in Chrifto frob Des Daters Sreundligkeit, 
Und fingt, ihr Chriften, fo, Des Sohns Gewodgenheit 
Weil unfers Zerzen Wonne Macht, daß wir nicht verdorben 
Liegt in der Krippen bloß Durch unfer Sünden-Schuld, 
Und leuchtet als die Sonne Weil Chriftus uns erworben 
In feiner Mutter Schoß. Des Simmels Freud und Zuld; 

Du bift (komm bebend) Eja, dorten bin 
Anfang und das End. Stebet unfer Sinn. 

2. { 4. 

© liebes efulein, Wo liegt der Freuden-Ort? 
Du machft mir ſüſſe Pein. richt irgend mehr als dort, 
Komm, tröfte mein Gemübte, Da Bott mit ſtetem Alingen 
Du wunderfchönes Kind, In einem füjjen Tohn 
Durch alle deine Güte. Au Engel Ehre fingen 
Komm, Ehren: Fürft, gefchwind An Bottes Freuden-Trohn. 

Und zeuch algemadı, War es doch gar nab, 
Jeſu, mich dir nach. Daß wir Famen da. 


B. ©. 80. — Demnädit E. ©. 481, F. ©. 474 mit diefen Abweichungen: 1. 1 in Jefu, 
1. 3 herzens, 1.7 u. 8 Du bift A und ©, Deßen find wir frob, 2.1 liebftes, 3.4 unſre. 
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558. Dreifaher herzens-Seufzer 
über die Unschuld des Teidenden JEſu. 
Auf dem alten Agnus DEI Derteutjchet. 


1% 
O Sottes Lamm! Unfchüldig 
Am Creuges-Stamm gefchlachtet, 
Du wareft ftets gedüldig, 
Wie ſehr man dich verachter! 
Die Sünd haft du getragen, 
Sonft müften wir verzagen: 
Erbarme dich unfer, O AEſu! 
2. 
O Gottes Lamm, Unfchuldig u. f. w. 
Erbarme dich unfer, © IEſu! 
3. 
O Gottes Lamm, Unfchuldig u. f. w. 
Gib uns doc) den Frieden, © AEſu! 


C. ©. 82. In der überſchrift irrig: leiden. — Demnädft E. ©. 555 und F. ©. 542 
übereinftimmend, doch E F 3. 7 Bib uns deinen. 


559. Kurzer Dasfions:Seufzer. 


1. 
Criſte, Gottes Lamm und Kind, 
Der du trägſt der Menfchen Sünd, 
Erbarme dich unfer ! 
2. 
Chrifte, Hottes Lamm und Kind u. f. w. 
Erbarme dich unfer! 
Er 
Ehrifte, Gottes Lamm und Rind u. f. w. 
Gib ung doch den Frieden! Amen. 
C. ©. 82, — Demnädit E. ©. 555 und F. ©. 543 übereinftimmend. 


560. Das Neundte Nachtmahls-Lied. 
Aus der 45 Abteilung des IV. Cap. im IV. Bud. 
Darinn eine gläubige Seele ihre Suflucht nimmt zu ihrem einzigen Erlöjer und zum Grunde 
jezzet die Worte Ehrifti: Kommt her zu mir, u. j. w. Kan jo wol bei Geniehung 
des heiligen Sacraments al jonft gebraucht werden. 
Wird gefungen alß: Du Sriedens-Fürft, Herr Jeſu Chriſt, etc. 


F 2. 

DU Lebens-Fürſt, ZErr Jeſu Chriſt! “uhr deine Gnade muß es tuhn, 
Mein Zeiligkeit und Geil! Ich Armer Fan es nicht: 
Weil bei mir grojjer Mangel ift, So gib mir deine Gnade nuhn 
Ruf’ ich zu dir: erteil’ Und was dein Mund verfpricht! 

Und gib mir Rabt, Du Zeiland, du 

Ya, Herr, erftaht Rufſt allen zu, 
Auch alles, was mir feblet! Da bin ich mit gezehlet. 
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3. 
Du fprihft: Kommt alle her zu Mir, 
Die ihr mühſelig feid, 
Beladen mit den Sünden bier 
Und voll Trübfeligfeit! 
Denn ch will gleich 
Erqvikken Euch. 
Kommt nuhr in wahrer Buße! 
4. 
Ach Gere! ich bin von Sünden fchwebr, 
Mein Antlizz voller Schweiß ; 
Mein Gerz, das fleugt mir bin und ber, 
ft beides, Kalt und heiß. 
Der Sünden Haft 
Erdrükkt mic) faft, 
Drum fall ich die zu Fuße! 


5. 


Was meine Seele fichtet an, 
3erftört mie meine Rub; 
Mein Creus, das ic) nicht zehlen Fan, 
Schlägt haufig auf mid) zu. 

Rein Menfch allhier 

Ran belfen mir 
Yroch mein SErretter werden. 


6. 

Du, mein SErlöfer! bift es nuhr, 
Der mir die Gülf anbeut; 
Dir, dir und Feiner Creatur 
Will ich zur jeden Zeit 

Befehlen mic) 

Und das, was id) 
Befisse bier auf Erden! 
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7: 

Dir geb’ ich mich und was ich bin, 
Yıimm mich in deinen Schuss! 
Und führe mich ing Leben bin, 
Da ewig währt der Yrusz! 

Hilf bier und dort, 

Daß immerfort 
Ic Fan dein Lob erzehlen ! 

8. 

Yrimm midy, dein Rind, doch gnädig auf, 
Daß deines Nahmens SEhr’ 

Sch durch des Lebens ganzen Lauf 
Ohn unterlag vermehr’; 

Ich will allzeit 

Dein’ Gerrligkeit 
Zu preifen nur erwählen, 

9. 

Du haft dein teures Sleifch und Bluht 
In deinem Sacrament 
Auch angeordnet mir zu guht 
Zu einem folchen End', 

Es foll die Speiß’ 

Auf dein Geheiß 
Der Seelen ewig dienen, 

10. 

Ach Jeſu! meiner Seelen Geil! 
Wenn meine Seele fucht 
Im Sacrament ihr beftes Teil 
Und allerfüßte Srucht, 

So laß in dir 

Mein’ Andacht bier 
Dadurch nur immer grünen! 


D. ©. 62. VBorgedrudt ift die Melodie: fe asbfefeg. 


561. Bei angehender Seuers:Brunft. 


Als: Ad Gott vom Himmel! C.V. St. D. 


1: 


MEin Bott!es ift dein zorn entbrannt 
Und hat ſchon angeſtekket 
sein merklichs feur, das deine band 
Ohn zweifel hat erwekket, 

3u ſtrafen unfre mißetabht, 
Die mehr als dis verdienet hat, 
© treuer Bott, fei gnadig! 


2. 

Auf die gottloſen wiltu pech 
Und fchwefel lagen regnen 
Und ihnen, weil fie find fo frech, 
mit flammen nuhr begegnen; 

Wo bleiben wir, wofern dein grimm 
Mit uns alfo wil geben üm? 
© treuer u. ſ. w. 





3. 

Feur, wenn es angeht, brennet ſehr, 
Speit funfen aus und flanmen; 
Dein eifer aber brennt vielmehr, 
Schlägt über uns zufammen 

mit aller macht; und wenn er brennt, 
Leſcht Feiner, wenn gleich alles vennt. 
© treuer u. f. w. 


4. 

Vergib die find’, heil unfre feel! 
So wird dag feur fidy ftillen. 
Denn unſre fünden find das öel 
Ins feur, üm derentwillen 

Du unter uns feur zündeſt an, 
Das niemand von uns lefchen Fan. 
© treuer u. f. w. 

D. 

Laß deinen zorn ficy ftillen erft, 
Gib, daß wir uns befehren; 
Wenn du vom zürnen denn aufbörft, 
Wird feuer und wind aufhören. 

Verhüte weitere gefahr, 

Die, fo da lefchen, auch bewahr! 
© treuer Bott u. f. w. 
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6. 


Was nod) vom brand entfreiet ift, 
Befreie du noch weiter! 
Und wo das feur fihon üm ſich frißt, 
Da freß es nimmer weiter! 

Sprich dus biß bieber Fomme nuhr, 
sie foll fid) legen deine fpuhr. 
© treuer u. f. w. 


7. 


Wir find ein fodom, baben zwar 
Verdient den fchwefelsregen, 
Raum zehn find fromm in unfrer ſchaar; 
Laß aber dich bewegen 

Der Fleinen Finder zarter hauf 
Und fchaffe, daß dein zorn hör auf. 
© treuer u. f. w. 


8. 


Erſezze du in gnaden auch) 
Durch deinen reichen fegen, 
Was wind und feur, was dampf und 
Wird in die afche legen. [raud) 
Gib wahre bufe, daß hinfort 
Rein feur entſteh an diefem ort! 
O treuer Bott u, f. w. 


E. ©. 84. Nr. 38. — Demnächſt F. ©. 80. Abweichung: 6. 4 breiter. 


562. Nach geendigter Keuers:Brunit. 


Als: Was lobes folln wir dir, o Vater. C. V. St. D. 


GSott Iob! nuhn ift die feuers-noht fürüber ! 
Wir freuen uns von ganzem herzen drüber! 


Bott Iob! es ift zwar groß gnug unfer fchade, 
uhr größer ift gewefen Gottes gnade! 


Bott lob! der dis nicht alles hat zufammen 
Durch feinen zorn gefeszet in die flammen! 


Bott Iob! er zürnt; und mitten in dem zürnen 
Erbliffe man anad und huld an feiner flirnen. 


Bott lob! es ſtürm̃t; und mitten in dem ſtürmen 
Ran Sottes lieb uns mächtiglich befchirmen. 


Bott Iob! es brennt; und mitten in dem brennen 
Gab dennoh Gott fein beil uns zu erkennen. 
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Bott lob! mit uns verfährt er nicht nach fünden! 
Denn dismahl hätt er uns leicht können finden. 


Bott Iob! er Fan den fihaden leicht erftabten, 
Wenn, was wir tuhn, er laßet wol nerabten. 


Bott lob! fo fingt die feel! und alle finnen, 
Weil wir durch ihn dem böllenfeur entrinnen! 
E. ©. 274. Nr. 134. — Demnädft F. ©. 274 übereinjtimmend. 


565. Simeons Frieden-Fahrt. 


Als: Auf meinen lieben Gott. C. V. St. D. 


1. 
O Zerr, nuhn laßeft du 
Zu deiner friedens-ruh 
Den, der vor langen jahren 
Dir hat gedienet, fahren 
Und baltft ihm unverbrochen, 
Was du zuvor verfprochen. 


2. 

Denn ich hab angeblifft 
Den, welchen du gefchifft, 
Daß Er von allem böfen 
Soll alle welt erlöfen, 

Ein beil der menfihen-Finder, 
Ein troft der armen fünder, 


sein licht, das immerdar 
Der Zeiden vold und fchaar 
£rleuchten fol zum leben, 
Ein preiß, der ung tegeben, 
Daß Iſrael auf erden 
Dadurch berühmt foll werden, 
E. ©. 551. Nr. 309. — Demnächſt F. ©. 539 übereinftimmend. 


564. Seelen:Troft in Leibes⸗Noht. 


Als: Bion klagt mit Angft und. O. V. St. D. 


1: 
SéEi mit deinem Bott vergnüget, 
Meine feel, und traure nichts 
Bott ift, welcher alles füget, 
Auch wenn dir gleich web gefchicht. 
Vimm von dem das web auch an, 
Der bißher dir wol getahn. 


Sieb auf ihn, nicht auf die fehmerzen: 


Bott, der meints mit dir von herzen. 


2. 

Zarte Finder, die flugs fchreien, 
Wenn fie nubr die rubte ſehn, 
Pflegen felten zu gedeien. 

Wil es ihnen übel gehn, 





Beben fie den eltern fchuld; 
Was fie tuhn, ift ungedult. 
Du wilt auch, © zarte feele, 
Daß dir nimmer etwas fehle. 


3. 

Läſt die Gott dein tuhn gelingen, 
Tuht er dir auch alles auts, 
O! wie Fanftu ibm denn fingen, 
Wie bift du fo gutes mubts! 

Izzund, da er dich greift an, 
Wil ſehn, was dein bofnung Fan, 
Wiltu auf fein hartes winfen 
Faſt für lauter angft verfinfen, 
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4. 

Du wilt, Hott foll dich nuhr tränken 
mit dem ſüßen gnaden-wein 
Und dabei dir nimmer ſchenken 
Einen fiharfen efig ein. 

Gottes anade ſchmekkt zwar füß, 
Und das creuz bringt nuhr verdrieß; 
Aber wenn man bitters lekket, 

Wird das füß erft recht gefchmerfet. 


5. 

Haſtu nuhn vorber empfangen 
Gutes von des Erren band, 
Der dir oftmahls nach verlangen 
Alles füße zugewandt, 

Wearüm fihftu denn jo trüb, 
Gibt er eins, was dir nicht lieb? 
Du haft zuffer Fönnen nehmen 
Und wilt dich des wermuhts ſchähmen? 


6. 

KRanftu gehn, fo geb und wandre 
Durd) die große, weite welt; 
Sieb und merfe doch, ob andre, 
Deren feele Gott gefält, 

Sind ohn creuz, obn noht und pein? 
Oder wiltus fein allein? 
Wiltus deinem Bott abpochen, 
Er foll dir was füßers Fochen? 


%% 

Solt einieder dir erzehlen, 
Was für eine nobt ihn plast, 
Und dir geben macht zu wehlen 
Dis, darüber er fonft Flagt, 

Würdeſt du behalten das, 
Was dich plagt ohn unterlag: 
Du muft nuhr getroft dich ſchikken 
3u den ſchuhen, die dich drüffen, 


8. 


Soll dich bier der himmel Iaben, 
Kommt dir dort die bölle zu; 
Wirft du bier die hölle haben, 
Saftu dort im himmel ruh. 

Weble nubn felbft, was du wilt, 
Wo bei dir vernunft noch gilt: 
Beßer in der welt die hölle 
Und im bimmel eine ftelle. 











9. 

Fühlſtu nuhn gleich fchwehre fihmerzen, 
Welche gar empfindlich find 
Und dir treten vecht zu herzen, 
So gedenfe nuhr gefchwind, 

Was für eine fchwere pein 
In der höllen müße fein, 
Die da mark und pein verzebret, 
Sa, bedenk es! ewig währet? 


10. 

Zaſtu bier gleich fchmerzens-plagen, 
Haſtu doch die hölle nicht, 
Da das Flagen, plagen, jagen 
Iſt ein tägliches gericht. 

Quählet das gewißen dich, 
Wahrt es doch nicht ewiglic). 
Klagſtu über deinen fchaden, 
Biſtu doch bei Bott in gnaden. 


EP 

Zwar dich hör ich oftmahls fleben, 
Bott foll lindern deine pein, 

Und es ift doch nicht gefcheben : 
Darum bildeft du dir ein, 

Bott fei dir von herzen feind 
Und nicht wie vorhin dein freund; 
Drum hab er dich bingegeben, 

Daß du folt in fchmersen leben. 


12. 

Uber laß dich nicht betriegen; 
Denn dein Gott, der ruft dir zu: 
Laß dic endlich doch begnügen 
An der gnaden, die ich tuh. 

Fühleſt du nicht meine Fraft, 

Die dir Eraft in fchwachheit fchafft? 
Und mein allmacht weiß in fchwachen 
Sid) auch mächtig gnug zu machen. 


13. 

Haſtu nuhn des höchften anade, 
So fag an, was feblet dir? 
Machet denn ein Fleiner fihade, 
Daß du wilt verzweifeln fchier ? 

Oder ift zu groß die pein? 
Muß dein glaub auch größer fein. 
Denn ie ſchwehrer unfre bürde, 
So viel größer ift die wiirde, 
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16. 


Schäme dich, mein herz, der fchande: 
Jefus leidet mit gedult 
Schmerzen, fpott, neid, hohn und bande 
Für der menfchen fünden-fchuld; 

Laß nocy größer fein dein herz Und du fchreieft, wenn die ruht 
Als des leibes großer ſchmerz: Dir ein wenig fihmerszlich tubt, 


14. 
Was acht ich die fchweren plagen, Denfeft nicht, daß deine Sünde 
| 


Don den tapfern Fommen werke, 
Die man billig tapfer nennt: 
So laß feben deine ftarke, 
Weil dir Gott noch gnade gönnt. 


Wer fie nur Fan wol ertragen? Billig diefe ftraf empfinde. 


17. 


Darüm fei mit Bott vergnüget, 
Meine feel, und traure nicht! 
Bott ift, welcher alles füget, 
Auch wenn dir gleich web gefchicht. 
Yımm von dem das weh auch an, 
Der bisher dir wol getahn. 


15: 

Kanſtu noch dein herz nicht ftillen, 
Denk an Jeſu leidens:nobt, 
Der üm deiner fünden willen 
Selbft gelitten hat den todt. 

Jeſus hatte nichts verfehn, 
Uns zu gut muft ers ausftehn; 
Und du wegerft dic) der fchlagen Sieh auf ihn, nicht auf die fchmerzen: 
Deiner eignen fünden wegen? Bott, der meints mit dir von herzen, 

E. ©. 994. Nr. 579. — Demnächſt F. ©. 973. Abweihungen: 4. 1 GOTT, wilt 

du, fol, 17. 1 Drüm fei doch mit. 


gerdinand Albrecht, Herzog zu Braunſchweig— 
Lüneburg, 

geboren 22. Mai 1636 zu Braunfchweig, T zu Bevern den 23. April 1687, 

Bol. Allg. deutfhe Biographie. Bd. 6. 1877. ©. 679. — Goedeke, III. ©. 184. 


Von ihm: 
Sonderzbahre, aus Böttlihem eingeben, Andächtige Gedancken . . . Beveren. 
M. DC. LXXVII. 


565. Gedanden von ſchutz der heil. Engel. 
Am Engelfefte. 
Bufingen wie: Warumb betrübftu did) ıc. 


id 3. 

Was fürchftu dich, © Menſchen Find, Wie mancher ift durch fiecherbeit 
Für Teuffels liften, der gefchwind Gebracht in die gefährlichFeit 
Vns überfallen will? Der Seelen, das er fich 

Zaſtu doc) aller Engel fchun, Mit Leib und Seel, mit feinen Blut 
Die wehren gnug des Teuffels trug. Verfchrieben hat, ohn diefe Zut. 

2. 4. 

Wenn aber du fo ficher lebſt Drumb wan du früh von fihlaff er- 
Vnd allen guten wiederftrebft, Ond alles vorige betrachft, Lwahft 
So wirftu leicht gefällt So bitte fleiffig Bott 

Don Teuffel, welcher Tag und Wacht Umb feiner Engel fchug und fehirm, 


Der Chriftenheit zu ſchaden tracht. Das dich der Satan nicht beftürm. 





5. 
Des Abends aber dandbar fey, 


Wenn BÖtt dir fo geftanden bey 


Durch feiner Engel wacht, 


Das du den Tan, wie fichs gebührt, 


zu deiner Seelen heyl vollführt. 


Ferdinand Albrecht, Herzog zu Braunjchweig-Lüneburg. 


[e 





6 


Ich Sande dir deßwegen, GSOtt, 
Das du mir hilffſt aus aller Noth. 


Las dein Engelein 


Mir, Jeſu, ſtets zur ſeiten ſtehn, 
So wird kein übels mir geſchehn. 


Bewahre mich für Sünden fall 
Und laß die Güter überall 
Behüten Leib und Seel, 

So werd ich, SEngelsfchöpfer, dic) 
Anfchauen wie Sie Ewiglich! 


%W. aD. © 8. Kr. VII 


566. Kreuz: und Troftlied. 


Und) der Melodey: Ach Gott und Herr. 


1. 
Ach GOtt und WErr, 
Wie groß und ſchwer 
Iſt mein Creutz und Unglücke. 
Da iſt kein Mann, 
Der tröſten kan, 
In dieſer Welt voll Tücke. 
2. 
Drumb Fom id, bier 
Jetzund zu dir 
Und bitte, mir zu lindern 
AU mein Plag 
Und ftete Klag. 
Ah Gott! die wollftu mindern. 


3 
Du höchſte Güt 
Siehſt mein Gemüth, 
Wie hefftig es anfechte 
Der Teuffel ſehr, 
Die Welt noch mehr. 


4. 


Weil du doch heiſt, 
Wie du wol weiſt, 
Der liebe GOtt und Vater, 
So laß dir doch 
Vertraut ſeyn noch 
Dein Rind, du mein Berahter. 
5. 
Yun, © mein Err, 
Mir dig gewehr, 
Erhöre meine Bitte, 
In diefer Zeit 
Der Traurigfeit 
mit Troft mich überfchütte. 
6. 
Darauff ich dann, 
So viel id) Fan, 
Dandfagen wil von Zertzen 
Dater und Sohn 
Im hoͤchſten Thron 


Ach Bott, hilff mir zu rechte. Vor Linderung meiner Schmergen. 


7. 
Der Tröfter heift, 
Sol feyn gepreift 
Don mir für allen dingen. 
Wenn mirs nicht fchad’, 
Laß deine Gnad 
mir bald, bald Gülffe bringen. 
A. aD. ©. 49. Nr. XXXIX, 


464 Guftav von Menaden. 





Guſtav von Mengden, 


geboren 15. April 1625, ſchwediſcher Generalmajor, ältejter livländiſcher Landrat 
jeit 1666, oberfter der Livländifhen Adelsfahne, 7 16. Dezember 1688. 
Bal. BL. f. Hymn. 1885. S. 147, 182. — Goedeke, II. ©. 188. 
Schriften: 
A. Sonntages Bedanden eines Chriften, So fih An Bott Ver-Miethet. RIGA, 
Bedrudt bey Georg Matthias Yröllern (1686). 
B. Der DVerfolgete, Errettete und Aobfingende DAVID, Das iſt; Alle Pfalmen Davids 
in Reimen gefaßet . . . Durch Einen Chriften, der fi) . . An Gott Ver-Miehtet. 
Riga, Bey Georg Matthias Völlern. 1686. 


567. Der 46. Pſalm, 


im eigenen Thon. 


1 

WOlsuff, © Vold, das GOtt erfobren, 
Sey nur getroft, ſteh auffgericht; 

Sib nicht in böfer Zeit verlobren, 
Denn Hdtt ift unfer Zuverficht. 

Er ift der Schwachen Gülff und Stärde, 

In Voth iſt Er der befte Rath, 
Durch ſeine groſſe Wunderwercke 
Er offt und viel geholffen hat. 

2. 

Wir ſind darum recht guter Dinge, 
Es kümmert nichtes unſern Sinn. 
Wenn ſchon die gantze Welt vergienge, 
Reiſſt ſchon das Meer die Berge hin, 

Wenn ſchon die Macht der Waſſer— 

wogen 
Der Felſen hohen Muth zerbricht, 
So ſprechen wir doch ungelogen: 
Wir achten dieſes alles nicht. 


3. 

Fein luſtig ſoll darüm doch leben 
Deß Allerhöchſten GOttes Stadt; 
Ihr Brunn wird ſtetes Waſſer geben, 
Weil Er daſelbſt ſein Weſen hat. 

SoOtt iſt bey ihr, fie wird wol bleiben, 
Er bilfft ihr ftetes früh und fpat; 
Er wird dag böſe Volck auffreiben 
Und ftürgen fie in ibrem Rath. 

















4. 

Die Rönigreiche diejer Erden 
Erliegen müſſen in dem Streit, 
Das Erdreich muß zu nichte werden, ' i 
Wenn es der groſſe Gott gebeut. i 

Uns aber foll Fein Unfall fehaden, 
Denn bey uns ift der wahre GOtt: 

Er wohnt in uns mit feinen Önaden, 
Der groffe Zerrſcher Zebaoth. 
5. 

Kommt ber, ihr Krieger diefer Zeiten, 
Sebt zu, was unfer König Fan: 

Er bat gar frembde Art zu freiten, 
Schlägt erſt das Zertz, hbernach den Mann, 

Er ſteuret, wenn Er will, den Kriegen, 
Die Wagen Er mit Feur verbrennt, 
Spieß, Bogen muß zerbrochen liegen, 
Und machet ein gar ſchrecklich End. 


6. 
Seyd ſtill, ſpricht Er, laſſt mich nur 
walten, 

Erkennet mich für euren GOtt: 
Ich will auff Erden Lob erhalten 
Und machen allen Ruhm zu Spott. 

Uns aber ſoll Fein Unfall ſchaden, 
Denn bey uns iſt der wahre GOtt: 
Er wohnt in uns mit feiner Gnaden, 
Der groffe Zerrſcher Zebaoth. 


Chriftliche Andachts-Flamme, entzündet durch ein neu ... Rigifch-Liefländifches 
Gefangbuh . . . Würnberg, In Verlegung Johann Goffmanns . . Gedrudt zu Alt 
dorff, bey sZeinrich Nieyern . . 1680. ©. 360. Unter dem Texte „G. v. MI.’ — Dem 
nächſt B. ©. 140. Abweichungen; 1.2 Sey freudig und ſteh', 1. 4 unfre, 4. 7 feiner. 
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568. Am Sonntage Reminiscere. 
Das Cananeiſche Weiblein. 


Mel.: IEfus ift mein Heil und Keben. 


13 

JEſu, haft du mein vergeifen ? 
Warum fcheint dein Angeficht 
Meiner armen Seelen nicht? 
mic, hat groſſe Angft befeifen, 

Angft, die meine Seele preſſt, 
Anaft, die mich ohn SGoffnung läſſt. 

2. 

Ah! wie lange foll ich forgen, 
Ach! wie lange foll ich ſeyn 
In fo fchwerer Angft und Pein, 
Weil du dich für mir verborgen, 

Deine Zülffe gar verftedt 
Und dein Angeficht verdedt? 

3. 

TEfu, laß dein groſſes Eilen, 
Sprich doc, meiner Seelen ein, 
Daß ihr foll geholffen feyn. 

Wilt du dich denn nicht verweilen, 

Hochgewünſchter Gnaden-Thron, 
IEſu, trauter Davids-Sohn? 








4. 

Kehre, JEſu, kehre wieder! 
Ach! mein Jammer iſt zu hart, 
Meine Seele ligt erſtarrt 
sie zu deinen Füſſen nieder, 

JEſu Chrift, erbarm dich mein, 
Zap doc Gnade Gnade feyn. 

b. 

Laß mich doc) zu deinen Füſſen, 
Weil ic) armer Sünden-Rnecht 
Ta nicht fuche Rindes-Recht, 

Yur der SHündlein Recht geniejien. 

Ach! wir mir zu meiner Rub 
Yrur ein Gnaden-Brödlein zu. 

6. 

Gnade, IEſu, und Erbarmen 
Such ich und ein Mehrers nicht. 
3ERX, ich laß, ich laß dich nicht 
sie auß meines Glaubens Armen, 

Biß du mich geriifen haft 
Auß der übergroſſen Laft. 


Laß doch meine najje Wangen, 
Meiner trüben Augen= Fluß, 
So dir ligen bie zu Fuß, 
Bey dir Gnad und Troft erlangen. 
Sprich doch meiner Seelen ein: 
Ja, du folt erhöret feyn. 


A. a. D. ©. 404. — überſchrift nad) A. Unter dem Terte „BG. v. M.“ — Dem- 


nädit A. ©. 61. 
mebres. 


Abweichungen: 2. 3 fo fihwerer, fchwerer Pein, 2. 4 für mich, 6. 2 


569. Der 51. Pſalm. 


Mel.: © HErre GOtt, begnade mid. 


R 


SEy gnädig, GOtt fey gnädig mir, 
Thu dich mit groſſer Lieb herfür, 
Nimm an durch dein Erbarmen 
Mich SElenden und Armen, 

Vertilge meine Miſſethat 
Und alle Sünde, die mich bat 


Fifher, Das ev. Kirchenlied. IV. 


Mit groſſer Angft beladen, 
Und heile meinen Schaden. 

Denn ich empfinde grojfen Schmerg, 
Mic, überzeugt mein eigen Zertz, 
Daß ic) für dir ein Sünder fey; 

Du aber bleibft gerecht und treu, 
Ob ſchon die Menfchen wanden, 
30 
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2. 

Sieh doch, mein GOtt, die Schwachbeit 
Der ich mic) nicht entbrechen Fan: [an, 
Durch findliches Verlangen 
Bin ich in Simd empfangen, 

Du liebft die Warbeit, die der Welt 
DVerborgen ift und nicht gefällt, 
Mic, aber läſſſt du hören 

Die Weisbeit, fie zu lehren. 

Entfündige mich, mach mich rein, 
[Laß mich Schneeweiß erfunden feyn,] 
Erwecke ftarden Troft in mir, 

Auff daß fich freue für und für, 
Was du an mir zerfchlagen. 
3. 

Kehr weg dein heilig Angeficht 
Don meinen Sünden, mac) zu nicht 
Die groſſe Miſſethaten, 

Darein ich bin gerathen. 

Gib aber, groſſer GOtt, dabey 
Ein neues Zertz, das tüchtig fey, 
In deines Beiftes Stegen 

Sic, Fräfftig zu bewegen. 

Verwirff von deinem Angeficht, 

Ach!. lieber Vater, mich ja nicht, 
Yıimm ja nicht deinen Geiſt dahin, 
Faß deinen Troft mein Zertz und Sinn 
Mit fteter Freud erfüllen. 
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4. 

Für diefe deine Gütigkeit 

Will ich dich preifen allezeit, 

Ich will auch andre lehren, 

Wie fie fidy recht bekehren. 

Von Blutfchulden entfrey auch mich, 
Nein BÖtt und Zeyland, jo will ich 
Dir Ehr und Dand beweifen, 

Ohn Unterlaß dich preifen. 

Eröffne Augen, erg und Mund 
Und mache allen Sinnen Fund 
Das Opffer, fo dir wolgefällt: 

Sonft ift Fein Öpffer in der Welt, 
Damit du zu bewegen. 
5. 

Ylach einem SGergen, fo bedrangt, 
3erfnirfcht, serfchmettert und gefrändt, 
Don Reu und Leid zerfchlagen, 

Wirft du in Gnaden fragen. 
Dig Opffer trag ich dir herbey 
Mit Demuth, Wehmuth, groſſer Reu: 
Ach! laß es dir in allen, 
© groſſer GSOtt, gefallen! 
Erhalte deine Chriſtenheit, 
Das rechte Zion, allezeit; 
Erbaue deiner Kirchen Grund, 
So wird man dich mit Zertz und Mund 
Aus allen Rräfften loben. 


A a. D. ©. 486. Unter dem Terte „GO. v. M.“ — 2. 10 ift aus B ergänzt. — 
Demnädit B. ©. 153. Abweichungen: 1.2 Bunft, 1. 12 liebft, 2. 3 Luftbaren verlangen, 
2. 7 Mir aber, 2. 8 Weißbeit deiner Ehren, 2. 13 in mir, 3. 4 In welchen ich ge- 
rahten, 3. 6 Ein reines, 4.6 ® GOTT, mein, 4. 7 erweifen, 4. 8 Und ewiglichen 


preifen, 


570. Am Sonntage Quinquages. 
Umb Erleuchtung. 


4: 

Sefu, Slantz der Ewigkeit, 
Licht und Sonne aller Srommen, 
Laß aud) deine Gütigkeit 
Ju mir armen Sünder Fommen. 

Ich bin, leider! bIoß und blind: 
IEſu! trautes Davids-Rind, 

Loͤſe meiner Augen Stride 
Und mir Licht und Leben fchice. 
2. 

Sicht und Leben, Geil und Troft 
Muß gewiß auff diefer Erden, 
Weil es dir dein Blut geFoft, 
Mir, Err JEfu, bey dir werden, 


Sprich, mein YEfu, mir auch zu: 
Armer Sünder, was wilt du, 
Daß dir foll von mir gefcheben ? 
Ah SERR, daß ich möge ſehen. 


3: 

Auch gib mir ein rein Geficht, 
3u betrachten deine Werde, 
Deines groffen Geiftes Licht 
Gebe meinen Augen Stärde, 

Daß fie in die Ewigkeit, 

Was nad) diefer SterblichFeit 
Meiner Seelen foll gefcheben, 
Durch den Blauben mögen ſehen. 


- 
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4. 
Meine Seele wird gewiß 
In dem Leibe IEſum fchauen 
Auſſer aller Finſterniß 
Auff der fchönen Zimmels-Auen, 
Da er wie ein treuer Birt 
Seine Schäfflein weiden wird 
(Ad) der höchft-gewünfchten Weide!) 
In der fchönen Gimmels- Freude. 
U. a. 
Demnädit A. ©. 57. 





O. ©. 512. — Überfhrift nad A. 





b. 
Da, da ift das groſſe Licht, 
Aller Srommen Seelen-Sonne, 
Chrifti helles Angeficht, 
Blang und Leben, Luft und Wonne! 
Ach! ich bin ſehr hoch erfreut, 
Daß ich foll in Ewigkeit 
GOtt mit meinen Augen feben. 
IAEſu, laß es bald gefchehen. 
Unter dem Terte „G. v. M.“ — 


Abweihungen: 3. 1 Ach gib, 4. 7 Weiden, 4. 8 In den bimm- 
lifchen Freuden; nad) Str. 4 ift eingefügt: 
5 


Sallt der Schwache Leib fchon bin 
Und verfaulet in der Erden : 
Sterben ift mir ein Gewinn, 

Ran mir nur der Simmel werden. 

Ad) das fihöne Simmels-Licht, 
So mein Geift und Seele ſicht, 
Meine Augen ganglich blender 
Und fie nad) dem Simmel fendet. 


571. Am Sonntage Invocavit. 
Im Thon: IEZU, meine Freude. 


4 

FReut euch, Gottes Rinder: 
Unfer Uberwinder 
JEfus hat efiegt. 

Satan ift gefangen, 
Und der Kopff der Schlangen 
In dem Staube ligt. 

JEſus Chrift 
Hat ihre Lift 
Durch fein Göttlich Wort gedampffet 
Und für mid) gefämpffet. 

2. 

Was Fan mich anfechten, 
Weil mir ftebt zur Rechten 
Ein jo groſſer GOtt? 

Laß ſich grimmig vüften, 
Wider mich auffbrüſten 
Rummer, YWotb und Tod. 

Welt und Geld 
Gar leicht zerfällt; 

Ehr und Reichthbum, Luft der Sünden 
Siederlich verfchwinden. 


3. 

Satan, laß dein Stürmen, 
Mich wird wol befhirmen 
Nein Immanuel, 

Weg mit deinen Lügen! 
Durch ihn will ich fiegen 
Wider dein Bebell. 

Er wird mir 
Wol für und für, 

Trog fey allen deinen Tüden! 
Sroſſen Schug zufchicden. 
4, 

Wenn fihon meine Glieder 
Sich nu fenden nieder 
3u der langen Yacht: 

Da wird EOtt mebieten, 
Daß fir allem Wüten 
Seiner SEngel Wacht 

Mir geleit 
Sur Ewigkeit 
Und den rechten Freuden-Leben 
Sicher möge geben. 


U. a. D. ©. 89%. — 3.7 fteht wird mid); obige Lesart nad) A. — Demnächſt A. 
©. 59. Abweichungen: 3. 9 Wieder alle deine, 4. 2 Sich ſchon, 4. 8 in Ewigkeit, 4. 9 


dem, 4. 10 follen geben. 


Folgende Str. ijt hier zugefügt: 


30* 
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JESu, hilff mir ringen, 
Ritterlichen dringen 
Durch des Todes Thal 
Zu der groſſen Freuden, 
Da ſich von mir ſcheiden 
Werden Angſt und Quahl. 


5. 





Durch dein Bluht, 
Mein böchftes Gut, 
Laß mich, JEſu, felig frerben 
Und den Simmel erben! Amen, 


522. Am Grünen Donnerftage. 
Im Thon: IEfus ift mein hödftes Gut. 


1; 
JEſu, theures Oſter-Lamm, 
So ſich willig hingegeben 
An des hohen Kreutzes Stamm 
Für der armen Sünder Leben: 
Du ſchenckſt mir ein groſſes Gut, 
IEſu, deinen Leib und Blut. 


2. 

IEſu, ſüſſes Zimmels-Brodt, 
Deſſen Kräffte mich erquicken, 
Wenn mich meiner Sünden-Noht 
Ohn KErbarmen will erdrücden: 

Unaußfprechlich mich erfreut, 
IAEſu, deine SüffigFeit! 


3. 

SEfu, fhoner Gimmels-Trand, 
© du Brunnen aller Bnaden, 
Der du auffer allen Zwang 
Meine Schuld auff dich geladen: 

Du erquideft Gerg und Muht, 
AEſu, durch dein theures Blut ! 

4. 

YEfu, meiner Seelen Weyd’, 
© du immer neue Wonne! 
Meines SGergens Luft und Freud, 
Simmelifche Sreuden-Sonne! 

Bey jo groſſer Seeligfeit, 
FEfu, bin ich vecht erfreut. 

— — 








IEſu, klarer Lebens⸗Strom, 

Auſſer deinen ſüſſen Gaben 

Iſt mir alles nur ein Schaum, 

Was mid) bier will frölich haben. 
Deiner rothen Wunden-Fluß, 

IEſu, mic, erfreuen muß. 


6. 

YEfu, deines Todes-Krafft, 
So mein hochbetrübt Gewiſſen 
Aus der tieffen Sollen Zafft 
Rräfftiglichen außgeriffen, 

Laß in legter Todes-Pein, 
JEſu, meine Sreude feyn! 


vr 
JEſu, dein liebreiches Serg, 
So die Liebe durchgeftochen, 
Dampffe meiner Seelen Schmerg ; 
Wenn der Satan will anpochen 
Und ich mich nicht vetten Fan, 
So nimm mich, Err IAEſu, an. 
8. 
IEſu, deine Simmelfahrt 
Sey die Hoffnung meiner Glieder, 
Und gib in derfelben Art 
Mir des Todes Leben wieder, 
Damit deine Zand von bier, 


JEfu, mich zum Simmel fübr. Amen. 


575. Am 5. Oiter:Tage. 


1 
Alleluja! Salleluja ! 
Getroft, getroft ihr armen Sünder! 
Triumph! Triumph! Victoria! 
Es bat der ftarde überwinder 
Den alten Drachen umbgebracht 
Und aus ihn einen Spott gemacht. 





In eigenem Thone. 


2. 
Bewaltiglich bat feine Sand 
Des Todes Burg, der Zöllen Rachen 
3erftört, verhert und umbgerant 
Und in den Pfuhl den alten Drachen 
Mit Ketten harter Sinfternüß 
Gebunden, daß ift gar gewiß. 





3. 


Den Kerder, fo verfchloifen war, 
Hat Er mit groffer Rrafft zerriſſen! 
Wir find nicht mehr in der Gefahr, 
Das follen alle Chriften willen. 

Chriftus ſchwingt fich ſehr hoch empor, 
Def freut ſich aller Engel Chor ! 

4. 

Triumph! Triumph! gelobt fey GOtt 
Der feiner Kinder Schmach gerochen. 
“run ſteht der grojfe Drach’ in Spott, 
Sein harter KRopff ift ihm zerbrochen. 

Sein Zorn und Brimm ift Phantajfey, 
Und wir find aller Sorgen frey! 

ALOE, 
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5. 
Drümb jauchzet laut für groſſer Freud', 
Ihr, die ihr tieff gefangen laget, 
Und die der Tod in Ewigkeit, 
Der öollen-Wurm ohn' Ende naget. 
Der groſſe Freuden-Tag iſt da! 
Halleluja! Zalleluja! 


6. 
Lob, Ehr, Preiß, Dand und Serrligfeit, 
So ruffen alle Adams-Kinder, 
Sey in der weiten Ewigkeit 
Chriſto, dem groſſen üuberwinder ! 
Triumph! Triumph! Victoria! 
Salleluja! SHalleluja ! 


974. Am Sonntage Cantate. 


Im Thon: Singen wir aus Hertzengrund. 


1; 

SInge, wertbe Chriftenbeit, 
Lobe GOtt in Ewigkeit! 
Es bat nunmehr Feine Noht: 
Satan, Sünde, Zoll und Tod 

Sind erlegt und umbgebracht ; 
ISEſus Fommt jegt aus der Schlacht, 
Hat den Sieg davon gebracht. 


2. 

Woblgemacht ift, was Er thut, 
Weil Er durch fein eigen Blut 
Uns mit unferm SOtt verfohnt 
Und mit groffen Ehren Frönt. 

3u der Bahn der Seeligfeit 
Haben wir durch fein Geleit 
Int gar groffe Sicherheit. 


B. 

Wer wolt nicht zum Vater gehn 
Und den fchönen Ort befehn, 
Den der Zeiland bat bereit 
Seinem Vold von Ewigkeit? 

Wer wolt nicht aus diefem Stand, 
Da er mühſam iimbgerandt, 
An das liebe Daterland ? 


A. ©. 106. 











4. 

Hie in diefer Welt ift Noht, 
Sorge, Dramen und der Tod, 
Und zulegt nach Müh’ und Schweiß 
Wird der Menſch der Maden Speiß; 

Aber dort vergehet nicht 
Der Gerechten Seelen Liecht, 
Da fie ihren Geiland ficht. 


5. 


TESUM wird der Frommen Schaar 
Ewig ſehen, wie Er war, 
Und ſein überſchöner Schein 
Wird ſtets neue Wonne ſeyn: 

Wonne, die kein Leid gefährt, 
Wonne, die fich nicht verzehrt, 
Wonne, die Fein Ohr gehört. 


6. 

FEfu, nimm mid) bey der and, 
Führe mich ins Vaterland, 
Da dein Vold zu aller Frift 
Wunderfchön beFleidet ift 

Mit der Sonnen Blang und Schein 
Bey den lieben Engelein: 
Da, da laß mid) ewig feyn. Amen. 


470 | Guftav von Mengden. 





575. Troſt in Gott. 


Im Thon: Auf meinen lieben Gott. 


1: 


Auff meinen lieben GOtt 
Bau ic) in aller Noht: 
Wie folls mir nicht geratben 
In allen meinen Thaten? 

Auf GSOtt ift wohl zu trauen 
Und feftiglich zu bauen. 

2. 

Es ift Fein Zertzens Stoß 
Und Feine Yrobt fo groß, 
Die er nicht Fönte mindern 
Und väterlichen lindern. 

Drümb will ic) auff ihn bauen 
Und mich Ihm gang vertrauen. 


3. 


Der baut auff Feinen Sant, 
Sondern auff hartem Landt, 
Der Gott zum Grunde feget 
Und in ihm fich ergöget. 

Was fonften ift auff Erden, 
Muß Staub und nichtig werden. 


4, 
Ach achte gar Fein Leid! 
Ich geb’ auff Feine Freud: 
Mein GOTT dient mir zur Freuden 
In allem meinem Leiden. 


Ich freue mich von Zertzen 
In GOTT in meinem Schmergen. 





5. 
An Thränen bin ich froh! 
In Freuden nicht alfo; 
Denn BOTT will von den feinen, 
Daß fie auff Erden weinen, 
Wenn $reude mich will meiden, 
Denn bin icdy voller Freuden. 


6. 
Der Welt ich gar nicht acht, 
Ich geb’ ihr gute Vacht. 
Ihr Wolluft, Rangen, Rallen 
Will mie gar nicht gefallen. 
Denn will ich frölich leben, 
Wenn BOTT mid wird erheben. 
7. 
Hinauff gen Simmel bin 
Steht mir Gerg, Muht und Sinn! 
Id) hab’ hie nichts auff Erden, 
Das Mein genant Fan werden. 
Mein Erbtheil wird mir geben, 
JEfu, in jenem Leben, 


8. 

ERR JEſu, meine Wonn’, 
ERR JEfu, meine Sonn’, 
ERR IEſu, mein Verlangen: 
Laß mich, durch dich umbfangen, 

Von diefer argen Erden 
Ju dir genommen werden. 


A. ©. 146. Überſchrift: „Ein anders’ (nämlid) am V. Sonntage nad) Trinit.). 


576. Am XI. Sonntage nach Trinit. 
Auff die Worte: GOtt hat alles wohl gemacht. 


1: 

GSoOtt hat alles wohl gemadıt, 
Alles ift ſehr wol geratben; 
Seine groffe Wundertbaten 
Seyn von Ewigkeit bedacht. 


seur, Lufft, Waifer, Simmel, Erde, 
Sonn und Mond, ja Tag und Wacht 


Samt der fohönen fternen beerde 
Hat er gut u. wol gemacht. 


2. 

Wohl gemacht bat überall 
Der fo groſſe Simmels-Meifter 
Alle bimmelifche Geifter, 

Ja den Satan für dem Fall, 

Und die fchönen Nienfchen-Kinder 
Sat fein Wort herfür gebracht 
Und, da fie noch Feine Sünder, 
Trefflig gut und wohl gemadıt. 


u 
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3. 6. 

Was des Satans arge Lift Durch fein Marter, Creug und Tod 
An dem Mlenfchen bat verdorben, Sat Er alle fromme Seelen 
Sat Er wiederumb erworben, Aus der tieffen Zöllen⸗Zohlen 
Der der Schlangen-Tretter ift; Und der unendlichen Noht 

Und der theure Weibes-Saamen Rräfftiglichen aufgezogen, 

Bat das Leben wiederbract Und, wie Er fein Amt vollbracht, 
Und in feinen ſüſſen Nahmen Iſt er Simmel eingeflogen 
Alles gut und wohl gemadıt. Und bat alles wohl gemacht. 

4. 2: 

Auffag beilet feine Sand, Seiner werthen Chriftenbeit 
Blinde ließ Er wieder feben, Hat Er feinen Beift gegeben, 
Lahme muften freudig geben, Welcher über fie fol ſchweben 
Und der Stummen Zungen-Band Zu tröftlicher Sreudigfeit; 

Könt' er durch ein Wort entbinden: Und wenn feines Reiches Erben 
Summa, aller Seuchen Macht Werden in das Brab gebracht, 
Muß im Augenblid verfchwinden, Werden fie nicht ewig fterben, 
Weil Er alles wohl gemacht. Denn Kr bat es wohl gemacht. 

5. 8. 

Todte Menſchen weckt Er auff, Endlich kommt der groſſe Zirt 
Und der ochbetrübten Wunden Als ein groffer Richter wieder, 
aben bey Ihm Troft gefunden, Da Er feine liebe Glieder 
Wenn fie nur im vollen Lauff Wieder aufferweden wird 


Ihre Noht zu Ihm gebracht, Den er ihnen längſt bedacht, 
Sat Er fie zu GOttes Rinder Da fie ewig, ewig leben: 


| 
Als gar bußfertige Sünder | Und fie in den Simmel heben, 
Und es gut und wohl gemacht. So ift alles wohl gemacht. 


A. ©. 163. Dem Liede ijt eine eigene Kompofition: ae (a h) (ch) h a a beigegeben, 
daher Hinter der Überfchrift der Zuſatz: Im folgenden Thon. 


577. Am XIII. Sonntage nach Trinitat. 


Im Thon: Bion klagt mit Angſt und Schmergen. 


1: | Ich bin durch und durch verwund, 
JESu, Treuer Artzt der Seelen, Augen, Öhren, gerg und Mund, 
Ich lieg bie in groffer Noht! Und der Wille wil sum guten 
Mich wil hefftiglichen quablen Bang erfterben und verbluten, 
Sünde, Satan, öoll und Tod: 
Diefe Mörder haben mid) | 3. 
Zugerichtet jämmerlich Geuß in meine matte Seele, 
Und mic) nadend auff der Straifen Der nach Troft ſehr bange ift, 
Diefer böfen Welt gelaſſen. Deines Geiftes Sreuden-Öhle, 
2 ı Sinfer Zeyland IEſu Chrift! 
Komm, © treuer Mienfchen Güter, Laß auc) deiner Gnaden-Wein 
YEfu, veife nicht vorbey ! Meine Sünden wafchen rein! 
© freundlicher Samariter, Ya durcy deine rohte Wunden 


Wache mich der Schmergen frey! Laß die meinen feyn verbunden ! 
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4. 

Sindere die harte Schmernen ! 
Treib den Sünden-Eiter bin, 
So mir auff den ſchwachen Zertzen 
Und den bochbetrübten Sinn 

Gleich wie ein ſehr fihwerer Stein 
In der allergröften Pein 
Ylaget, plaget, prefjet, drücket, 
Troft und Goffnung gang entrücdet. 

A20.7169, 
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5. 
Und weil Hand und Fuß zerfchlagen 
Und mir felbft nicht belffen Kan, 
So laß deine Jand mich tragen 
Und nimm mid) in Gnaden an! 
TESU, reife mich heraus! 
Bringe gnadig mic zu Zauß, 
In dag groſſe Freuden-Weſen, 
Da ich vollig Fan genefen! 


578. Ein Geiftreich Lied 
bey Empfangung des h. Nachtmahls. 


1 


FAmmlein GOTTES ohn verfchulden, 
Was haft du nicht wollen dulden? 
Siebfter IJESU, Schag der Freuden, 
Was haft du nicht wollen leyden? 

Du haft für dein Vold geftritten, 
Du haft für dein Vold gelitten, 

Du bift für die Welt geftorben 
Und haft wahres Seil erworben. 
2. 

Du haft wie ein Lamm dein Leben 
Williglich dabin gegeben ; 
Schändlich laft du dich verachten, 
Zonen, tödten, fieden, braten. 

Man fiehbt an des Lreuges-Stammen 
Did) in taufend Liebes: Slammen, 
Man bat dich und deine Wunden 
In der höchſten Blur gefunden. 

| 3. 

Ach laß mich jegt recht betrachten, 
Wozu du dich Taffen fchlachten ! 

Ah du Gpffer für die Sünden, 
Laß mich diß Geheimnüß finden. 

Ach, ach, ſolt' ich Sünder Leben, 
Müſteſt du dein Leben geben 
In den Todt und taufend Plauen 
Und ans Creug dic) laſſen fchlagen. 

4. 

Da haft du für mich geftritten 
Und den herben Tod erlitten, 

Da iſt GOTTES Lamm geroftet, 
Da hats ihm fein Blut geFoftet. 








Da hat er zu feiner Seiten 
meinen Glauben wollen leiten, 
Da fein Blut, ſo er vergoffen, 
mir mit Strömen zugefloifen. 


5. 

Voch mehr! Ach, feyn groſſes Lieben 
ft biebey noch nicht geblieben: 
ser giebt fid) auff fremde Weife 
Mir zu einer wahren Speife. 

Ah! wer Fan diß Ding ermeſſen! 
Er giebt mir fein Sleifch zu eſſen, 
Er wil mich — wer Fans erdenden — 
Auch mit feinem Blute tränden. 


6. 

Hoſianna! Gofianna! 
Komm, du Simmelifches anna! 
Ah! ad) laß mich mit Verlangen 
Dich, den wehrten Baft, empfangen. 

Speife mic), du Gimmels-Babe, 
Damit ich dich immer babe 
Auff gar unbefante Weife 
mir zu einer Seelen Speife. 


vr 

Diefes Fleiſch, fo uns ernebret, 
Wird doch nimmermehr verzehret; 
Dig Getränd der armen Sünder 
Wird durch trinden nimmer minder, 

Ach wer Fan es doch ermeifen! 
Diefes Lamm wird ftets gegeſſen 
Und bleibt doch, wie es geweſen, 
Ewiglich in feinem Wefen. 


ui 


Guftav von Mengden. 413 








Quelle meiner ſüſſen Wonne, 
WESU, meiner Seelen-Sonne, 
Sammlein GOTTES, fo verachtet 
Und am dürren Zoltz geſchlachtet: 


A, ©. 226. 


Gib, daß ich für meine Sünden 
Bey dir wahren Troft mag finden! 
Stärde meines Glaubens Kräffte, 


Daß mich ewig an dich heffte, Amen. 


579. Morgenlied. 


Im Thon: O EHrifte, Morgenflerne, Leicht. 


1 
Wach' auff, mein Geift, zur Freuden, 
Der Tag bricht frölicy ein. 
Die Yacht wil von uns fcheiden, 
Und mit der Sonnen:Schein 
wil JEfus bey uns feyn. 
2. 
© TEefu, meine Sonne! 
Mein Troft, mein Blang, mein Licht! 
O meines Zertzens-Wonne: 
Zilff, daß ich mein GSeſicht 
Yrur nad) den Gimmel richt! 
3. 
Ich dande dir von Zertzen 
Und preife deine Macht, 
Daß du für allen Schmergen 
Und unfall diefe Kracht 
mic, gnadiglich bewacht, 


4, 
Und bitte deiner Gnaden: 
Behüt heut all daß mein, 
Treib weg Unfall und Schaden, 
Laß Weib und KRinderlein 
Dir auch befohlen feyn. 
STE 





5 
Erhalte mir mein Leben! 
Vernunfft, Sinn und Verſtand, 
Was du mir ſonſt gegeben, 
Zauß, Vorraht, Goff und Land, 
Befehl id) deiner Sand, 
6. 
Laß meinen Tritt nicht gleiten! 
Regiere meinen Bang, 
Nein BOTT, zu allen Zeiten 
In deines Wortes-I3wang 
Mein ganzes Lebelang! 
de 
3euch mich gan von der Erden 
Und lehre mich allzeit! 
Laß mid) entnommen werden 
Der fchnöden SEitelfeit 
Sur groſſen Seeligfeit! 


8. 

Err IEſu, bilff volbringen ! 
SZilff, IEſu, für und für! 
Mein Zeiland, laß gelingen! 
Err JAEſu, fcheine mir 

Zur fihönen Zimmels Thür! 


580. Ein Abend:Kied. 


In eigener Meloden. 


JS 
DEr müde Tag gebt nun zur Ruh 
Und fchleußt die matten Augen zu. 
Err Chrift, laß deiner Sonnen Schein 
Im Sinftern aud) ftets bey uns feyn. 
2, 
Du Sonne der Berechtigfeit, 
Weich nicht von uns zu diefer Zeit. 
Kehr bey uns ein in diefer Wacht 
Mit deiner ftarden Engel-Wacht! 





2: 
Der Abend diefer argen Welt 
Bar plöglidyen uns überfallt: 
Bleibſt du nicht bey uns ufidein Schein, 
So müſſen wir im Tundeln feyn. 


4, 
Es hat auff uns gar fiharffe Acht 
Der arge Fürft der Langen Wacht; 
Er gebt herumb, fucht Zeit und Ort, 
3u nehmen uns dein Licht und Wort, 
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5. 
Drümb ſey mit uns, hilff wiederſtehn, 
Laß auch mit uns zu Bette gehn 
Die Diener deiner Chriſtenheit, 
Die ümb uns ſchweben allezeit. 
6. 

Vergib, vergib und hab Gedult 
Mit unſer ſchweren Sünden-Schuld! 
Laß mit der Sonnen untergehn, 
Was fündlidy wieder dich geſchehn! 

* 

Leib, Seel, Weib, Kind, Zauß, Zab 
Yıimm vaäterlich in deine Zut! [und But 
Kehr ab Unfall und Feuers-Moth, 

Groß Gergens-Angft und fchnellen Tod. | 


11, 
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8. 
Ah Err, vergiß doch derer nicht, 
Denen Zülff, Rabt und Troft gebricht! 
Laß ihre Anliegen feyn geftillt ! 
Zilff ihnen, wie du weift und wilt. 
9. 
für allen Dingen laß das Licht 
Der reinen Lehr verlöfchen nicht! 
Schläfft fihon der müde Leib igt ein, 
So laß die Seele munter ſeyn. 
10. 
Laß frölich unfer Angeficht 
Def nachft folgenden Tages-Licht 
Zur Arbeit wiederumb erfehn 
Und alles wohl von ftatten gehn. 


© beilige Drey-s£inigfeit! 
Laß uns nad) diefer trüben Jeit 
Zum Freuden-Leben aufferftehn! 
Amen, es foll alfo gefchehn. 


A. ©. 237. 


Dem Liede ift eine Kompofition (f fe dc fg a) beigegeben. 


581. Ein ander Abend:Lied. 


1: 
ES weichet nun des Tages Licht 
sinweg aus unferm Angeficht. 
JEſu, laß dein Wort bey uns feyn, 
So mangelt uns Fein Sonnenfchein. 
2, 
Der Leib legt ist die Sorgen bin 
Und fchläget alles aus dem Sinn. 
Drumb forge du, halt gute Wacht 
Und habe unfer Seel in Acht! 
3. 
Der alte Drach bat Feine Rub’ 
Und Iauret, wie er Schaden tbır. 
Ach treibe von uns feine Lift, 
Die fonft nicht zu verhüten ift. | 


A. ©. 240. 


4. 
Feur, Unflaht, Schreden, Zertzeleid 
Vertreibe von uns allen weit 
Und gieb mit freudigem Geſicht 
Uns wiederumb des Tages-Licht. 
b. 
Und wie wir it zu unfer Rub 
Die Augen frölich fchlieifen zu, 
Alfo laß uns mit Sreudigfeit 
Einfchlaffen zu der Ewigkeit. 
6. 
Err JEfu, wir erwarten dein 
Und wollen auffgelöfet feyn 
Don diefer fchwachen Sterbligfeit 
Sur hbimmelifchen Seeligfeit. Amen. 


582. Auff die Worte Chrifti: 
Trachtet nach der engen Pforten. 
Im Thone: Länmlein GOTTEZ ohn verfdulden. 


1. 


FOlget mir, ihr Mienfchen- Rinder, 
Spricht des Todes Uberwinder. | 
Wollet ihr den Simmel feben, | 
Ad fo bleibt hie nicht beftehen! 


Trachtet nach der engen Pforten, 
Denn mit beuchelifchen Worten 
Und mit gleißnerifchen Sitten 
Wird der Simmel nicht erftritten. 
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2. 

Ah! Ihr müſt die breite Straifen 
Diefer argen Welt verlajfen! 
Ahr müſt Satans Bahn verfluchen 
Und den engen Weg aufffuchen! 

Ihr müft euch ganz abgefellen 
Don den Leuten, die zur SHöllen 
mit Gewalt und grojfen Zauffen 
Ohn Bedacht mubtwillig lauffen. 


3. 


Blatt und eben find die Meilen, 
Die zur rohten Bölen eilen; 
Weit und breit find die Alleen, 
Die viel taufend Sünder geben. 

Da bergegen find gar enge 
Und verfperrt des Himmels Gange, 
Die das Vold der fehwargen Sünden 
Ah! mit nichten weiß zu finden. 


4. 

Laßt mit Schreden, Furcht und Zittern 
Buch das Falte Zertz erfchüttern! 
Laſſet euch bey Zeit erwecken 
Und diß Donner-Wetter ſchrecken: 

‚Weg zur öllen, Weg zur Flammen, 
Ihr Verfluchten, allzufammen! 

Damit ihr zur Sollen reitet, 
Die dem Teuffel ift bereitet!“ 


5. 

Ihr müft euch der Welt entreiifen, 
Ihr müft euch gar fehr befleiifen, 
Durch die enge Thür zu dringen, 
Ihr müft gute Srüchte bringen! 

Denn der Baum, fo nichtes träget, 
Wird gar bald ins Seur geleget; 
Wie er fällt, fo bleibt er liegen. 
Diefes Wort Fan nimmer trügen. 





10. 
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6. 

Laſſet euch mein Rreug bie drücden! 
Vehmets willig auff den Rüden! 
Denn durch Rreug, Gedult und Leiden 
Bebt ihr ein zur Zimmels-Freuden. 

Aber wer zu böfen Sachen 
Hier in diefer Welt will lachen, 
Wer bie fucht den Erden Hieyen, 
Muß des Simmels fich verzeien. 


(k 

Folget mir zur engen Thüren, 
Laßt euch Satan nicht verführen! 
Folget nicht der grojfen Menge, 
Die mit fcehredlichem Gedränge 

3u der hoben Slammen rennet, 
Da fie ewig, ewig brennet, 
Da fie heulet, zittert, zaget 
Und das groſſe Leyd beFlaget. 


8. 

Aus der zöllen ift Fein fliehen, 
Wie man fi) auch mag bemüben, 
Und nach hundert taufend Jahren 
Ran Fein Menfch zurüde fahren. 

Da ift Feine Zeit noch Ende 
Für die fchwarge Sollen: Brände; 
Und indem fie fo verderben, 

Wird ihr Wurm doch nimmer fterben. 


3 
Aber die nach meinen Sitten 
PER gelitten, 
sie in diefer Welt M nefteitten, 
Die fid) felbften hie befämpffet 
Und des Fleiſches Luft gedämpffet, 
Die fich ftets in guten Werden 
Durch den wahren Glauben ftarden, 
Werden bier mit Freuden fterben 
Und bernach den Gimmel erben. 


YEfu, vühre meine Sinnen, 
Daß fie did) vecht lieb gewinnen! 
Laß mich deine Stimme bören 
Und mid Satan nicht bethören! 

Und wenn ich nun gnug gelitten, 
Ritterlich und wohl geftritten, 

So laß mid) von diefer Erden 


Zu dir eingeleitet werden, 


A. ©. 297. 


Amen. 
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585. Der XLII. Pjalm. 


Im Thon: Wie nad einer Waffer-Quelle. 


1: 


MEine Seele mit Verlangen 
Schreyt nad) dir, 3ERR Zebaoth, 
Wie ein Girfch, den man wil fangen, 
Quellen fuchet in der Noht. 

Heiner Seelen dürftet ſehr 
Vach dir, lieber Bott und SERR! 
Ach! wenn werd ich dahin Fommen, 





Da dich feben alle Frommen? 


2. 
Meine Thräanen find bey Tage 
Und bey Yacht mein täglich Brodt. 
Es ift eine barte Frage, | 
Daß man fragt: Wo ift sein GOTT? 
Wenn mein Serg daran gedendt, 
So wird es gar hart gefrandt; 
Ya ich möchts, Font’ ich’s erbitten, 
Dir, SIEERR, vor die Füſſe fehütten. 
8: | 
Mein Verlangen ift, zu lauffen 
Auff den Berg, da dein Altar 
Don der frommen Leute Gauffen 
Wird befuchet immerdar, 
Da man jaudyzet allezeit, 
Da die Seele wird erfreut, 
Da man feyret deine Tage 
Mit Sroloden, ohne Rlane. 
4. 
Meine Seele, fey geftiller! 
Wozu dient der Gergens-fraß? 
Bift du ſchon mit Kreug umbbüllet: 
Sey zufrieden! halte Maaß! 
Zarre, barre, ftebe feft! 
Du wirft’s feh’n, das GOTT nicht Laft 
Seine liebe Rinder wanden, 
Du wirft ibm noch berglich danden. 
B. ©. 128. 





5. 


Wenn ich meine Laft ablade, 
Die Gedanden fihwarger Macht, 
Du verfprichft mir neue Gnade, 
Wenn des Tages Licht erwacht. 
Mein Gebethb, Stimm und Gefang 
Wil ich mit der Sarffen Klang 
Für dein Ohr mit Freuden bringen 
Und gar neue Lieder fingen. 


6. 


Hochbetrübt ift meine Seele, 
Ich empfind faft Feine Ruh, 
Weil ih Tag und Wacht mic) quäle 
Und gedende immerzu, | 
Wie, SERR, deines Grimmes Gluht, 
Wie die Wellen deiner Fluht, | 
Wie die Waſſerwogen braufen 
Und die ftarde Wetter faufen. 


CR 

Kläglich fag’ ich zu dem SErren: 
Wie vergift du deinen Knecht! 
Wearumb fol mein Seind mic, zerren 
Und mich drengen wieder Recht? 

Es ift meiner Feinde Wort 
mir im SGergen als ein Mord, 
Wenn fie täglich) zu mir fagen: 
Wo ift GSoOtt, dem du’s wilt Flagen? 


8. 

Meine Seele, fey geftillet! 
Worzu dient der Zertzens-Fraß? 
Bift du ſchon mit Kreug umbhüllet: 
Sey zu frieden! Halte Maaß! 

Sarre! garre! ftebe feft! 
Du wirfts febn, daß Gott nicht laft 
Seine liebe Kinder wanden, 
Und du wirft Ihm berglicy danden. 


584. Der LXXXVI. Palm. 


Im Thon: Wohl auf, O Volk, das GOtt erkohren. 


1. 


FEſt ſtehet GOttes Stadt gegründet, 
Feſt ſind die Mauren ihrer Pracht. 
Der ERX iſts, der die Riegel bindet 
Und 3ions Thore berrlich madıt. | 


Wohl dir, du Stadt des groſſen SIER- 
Man predigt in dir GOttes Raht, [RIEYT! 
Und Wunderdinge find zu hören, 

Die feine Hand bemwiefen bat. 
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2; | ) 

Ich wil, fpricht er, von Sreuden-Dingen Mann wird zu Zion freudig fagen, 
Außruffen lajfen in der Welt; Daß GSoOtt die Stadt in Bau erhalt, 
Ich wil noch zu der Warbeit bringen, Und daß dafelbft fi) wohl vertragen 
Was an der Heyden Breuel hält. Bar frembde Völcker aus der Welt, 

Philifter, Tyrer fampt den Mobhren, Man wird in allen Sprachen bören 
Araber und Chaldeer Brubt, | Des BERRET Schall, Gefang und 
Die werden auff das neu gebohren Und alle Dölder werden ehren [Wort, 
In dir durch des SErlöfers Blut. | Den groffen Serrfcher fort und fort. 


B. ©. 263. 


585. Der XC. pſalm. 


Im Thon: Gerechter GOtt, was Wunder wird gehört. 
F: 
Err GSOtt, du bift die zuflucht deiner Schaar 
für allerzeit, aucdy für den Grund der Erden: 
Auch ehe du die Berge lieffeft werden, 
Da warft du fchon und bleibeft immerdar. 


2. 
Die Menſchen haft du, SErr, aus Thon gemacht 
Und läft fie plöglich bie auff Erden fterben, 
Doc, fprichft du: Fommt, ihr fchwachen Menfchens£rben, 
Steht wieder auff von jener langen Wacht. 


3. 
Denn taufend Jahr find für dir wie ein Tag, 
Der geftern mit der Sonnen untergangen, 
Und wie die Nacht, in welcher man gefangen 
Yricht lange Zeit und ewig liegen mag. 


4, 
Du läſſeſt fie hinfahren algemach 
Wie einen Strom, wie Wajfer aus den Seen. 
Du läſſeſt fie wie einen. Schlaff vergeben, 
Und niemand dendet diefen Sachen nad). 


b. 
Wie Blumen Pracht, wie Graf und grünes Laub 
Bar leicht verweldt, obs gleich gar zirlich pralet, 
Sie ſtehen zwar da herrlich ausgemabler, 
Bald find fie Todt, verdort, Aſch', Erd und Staub. 


6. 
Daß macht dein Zorn, dag wir alfo vergebn, 
Dein Grimm machts, daß wir plöglicy müjfen weichen! 
Denn unfre Sünden und der Boßheit zeichen, 
Die Fönnen nicht für dein Gericht beftehn. 
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1: 
Durdy deinen Zorn vergeht drumb unfre Zeit, 
Und unfer Leben ift wie ein Geſchwätze; 
Wie man fi) auch in hoben Würden fege, 
So ifts doch alles lauter sEitelfeit. 


8. 
Diß leben wehrt Faum zehn mahl fieben Jahr, 
Kömts hoch, fo Föntens endlich achzig werden: 
Denn liegen alle Menſchen an der Erden, 
Und von uns ift nicht übrig Zaut noch Saar. 


9. 
Wenn man fich ſchon febr body hinaus gebracht, 
So bat man doch) am Rarren müſſen ziehen. 
Wie Dögel müfjfen wir von binnen fliehen, 
Und unfers wefens wird nicht mehr gedacht. 


10. 
Wer aber glaubts, daß du fo zornig feyft? 
Wer Fan dod) deinen grojfen Zorn ergründen? 
Ah SIERR, laß uns die rechte Weißbeit finden, 
Die wohlgelebt und wohlgeftsrben beift. 


11. 
ERXR, Fehre doch in Gnaden bey uns ein! 
Sey gnadig, Herrfcher, deinen armen Knechten! 
Laß deinen Schug der Gnaden uns verfechten! 
So wollen wir von gergen frölich feyn. 


12. 
Erfreue uns doch wieder auff das Neu 
Vach fo viel überlebten grojjen Plagen. 
Laß uns einmahl mit grojfen Freuden fagen, 
Das unfer Unglück gang für über fey. 


13. 
Laß uns die Werde deiner Gnaden ſehn! 
Laß deine Ehre unfern Rindern fcheinen! 
Laß uns nicht ewiglich in Ängften weinen! 
wo nicht, fo ift es bald umb ung gefchehn. 


) 14. 
Erfcheine uns mit Güt' und SreundlichFeit 
Und fordere die Arbeit unfrer Zände! 
Bib allen ſachen ein gewünfchtes Ende, 
Damit man dich erbeb’ in Ewigkeit, 


B. ©. 275. — 1. 4 ſteht: Das warft. 
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586. Der XCIL. Pfalm. 


Im Thon: Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort. 


1. 
DEr 5ERXR ift Rönig in der Welt, 
Der diefes groſſe All erhält; 
Er ift gefchmüct und hoch geziert, 
Der SIERR, der ewiglidy regiert. 
2. 
Er bat ein neues Reich bedacht 
Und deſſen Anfang ſchon gemadıt; 
So lange man die Sonne fidht, 
Stebt diefes Reich und fäller nicht. 
3. 
Sein Stuhl fteht feft zu allerseit 
Und wäret biß in SEwigfeit; 
Sein Thron ift gleich alfo gerüft, 
Gleich wie er felber ewig ift. 
B. ©. 285. 





4, 
SERR, für dir brauft das groſſe Meer, 
Für dir erfchrict das Zimmels-Zeer; 
Die Wajferwogen fihwellen auff, 
Die Ströme halten ihren Lauff. 
5. 
Groß find die Wellen in dem Meer 
Und tretten trogiglich daher : 
Doch ift viel gröffer unfer GOTT, 
Der wunderbare Zebaoth. 


6. 
Dein Wort, HERR, ift die befte Lehr, 
Wer folcdyes hat, bedarff nicht mebr, 
Und deine groſſe Zeiligkeit 
Iſt deines Zauſes Zerrlichkeit. 


587. Der XCV. Pfalm. 


Im Thon: JEſu, meine Freude. 


dr 


Kömmet! Fommet alle! 
Laſſet uns mit Schalle 
Zertzlich frölich feyn! 
Jauchtzet unferm 3ERXEM, 
Denn Er hat es gerren, 
Daß man ihm allein 
Danck und Preiß 
Auff ſein Geheiß 
Mit gar groſſem Freuden bringe 
Und ſein Lob ausſinge. 


2. 


Uber alle Sotter 
Iſt GOTT, mein Erretter; 
Er vegirt allein. 
Groß ift unfer Rönig ! 
Für ihm gilt gar wenig, 
Was fonft groß wil feyn. 
Sein Bedacht 
Hats Al gemacht; 
Er bat allein Srucht und Leben 
Mildiglich gegeben. 





3 


In des Meeres Brinden 
If fein Reich zu finden: 
Er ift überall. 
Wo man fid) hHinwende, 
Füllen feine Sande 
Bügel, Berg und Thal. 
Er allein 
Schendt Segen ein; 
Auch in dürren, wüften Landen 
IR fein Schag vorhanden. 


4. 


Kommt drumb, laft uns beten 
Und für ihm eintretten! 
Sallt auff eur Geficht! 
Bücket euc) zur Erden 
mit Serg und Geberden, 
Schonet eurer nicht! 
Seyd bedacht 
mit aller Macht, 
Wie der ZIERR von feiner Zeerde 
Recht verehret werde, 
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b. Und es grob gemachet, 
Seyd ja nicht verftocket, Ja mic offt verfucht, 
Wenn der HERR euc) lodet; Auch ſo Hat, 
Zöret Ihn bey Zeit. Das viertzig Jahr 
Seyd, © lieben Leute, Ich mit groſſen Sorges-Plagen 
Zeitig und noch heute Ihren Trog ertragen. 
willig und bereit. 7. 
Seyd ja nicht Wie man fie bedeute, 
So abgericht So finds doch nur Leute, 
Wie die, fo in jener Wüften Derer Gern ftets irrt. 
Rläglich fterben müften. Meines Wortes lehren 
Wolten fie nicht hören, 
6. Weil fie fi) verwirt. 
VNehmets doch zu Zertzen! Drumb fchwur’ ich 
Ich gedend mit Schmergen, Saft geimmiglich: 
Wie das Vold der Flucht Es fol nicht diß Vold der Sünden 
Mein Gebot verlachet Meine Ruhe finden. 





B. ©. 289. — 6. 4 fteht Gebet. 


Chriſtoph Beszel, 
geboren um 1627 in Magdeburg, war Paſtor in Stodholm, 7 26. Mai 1689, 
Bol. Wepgel, Hymnop. IV, ©. 44. 


588. Bußlied. 


%: 3 
BEkehre du mich, Err, Err, laß mein arme Seel 
So werd ich wol befebhret, Dir nimmermebhr engieben, 
Denn du bift der GOtt, der Sie weiß fonft Feine Sol 
Don Jugend auff mic) Tebret. Als nur zu dir zu fliehen. 


So ift es bey dir ausgericht Wann id nad) Zertzens Reu und Leid 
Und bin ich wol zu frieden. Mich der nicht folte tröften? 


2. 4. 
Ad) babe zwar, & GOTT, Ah nirgend beſſer ſtatt 
mich offtermals verfeben Und Raum bat deine Güte, 
Und wider dein Gebot Als wo die Miſſethat 
Sethan; es ift geſchehen Gehäufft, wie mein Bemütbe 
Mebr, als ich mich befinnen Fan: Mir leider folches ftellet vor. 
Doch was ligt dir, © Satan dran? Drum Flopff ich an das Gnaden-Thor: 


Gedende meiner Sünden nicht, Was wäre deine Gütigkeit, 
GoOtt Fan noch mehr vergeben. | Ad) laß mi Gnad erbitten, 
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5. 

© AEſu, groſſer Girt, 
Du Zirte deiner Schafe, 
Sud) micdy, weil ich verirrt, 
Damit ich nicht entfchlaffe 

In Sicdyerbeit und dabin geb, 
Wo Sünden-Luft in Zollen⸗Weh 
Die arme Seelen ffürget. 


6. 

Ich Klage ja mit Reu, 
Daß ich Abwegs gerathen; 
Dod, Gnade gröffer fey 
Denn meine böfe Thaten. 

Wenn gleich dein Schäflein böfe wird, 
Bift du dennod) mein guter Zirt 
Und wirft es allweg bleiben. 


f 

Ach mein SErlöfer! ach! 
Was würdeft du gewinnen? 
© IEſu, deine Schmach, 
Die wird an mir zerrinnen, 

Wenn ich geriet an jenen Ort, 
Da feft verriegelt ift die Pfort. 
© bejjer nie gebohren. 


8. 


Wenn aber deine Zand 
Mich fucht und dem wird wehren, 
Was mid) von dir abwand, 
Alsdann wirft du vermehren 

Die Zahl, die dir zur Rechten ftebt: 
Darum mein Glaub inbrünfig flebt 
Und will dran gar nicht zweiffeln. 








9 

© werther Geiſt, der du 
Dom Pater und dem Sohne 
Außgebft, ach bilff mie nu: 
In meinem gergen wohne, 

Vertritt mic) auff das allerbeft, 
Weil ich nicht weiß, wie ih GOtt feft 
mit dem Gebet foll halten. 


10. 


sErleuchte meinen Sinn, 
Das Simdliche zu meiden, 
Yıimm alles von mir bin, 

Was Hdtt und mich Fan fcheiden; 
Dann ich erfenne deine Gnad, 
Und wer da geht in deinem Pfad, 
Den hat die Güt umfangen. 

‚ak 

Für folhe Güt erweift 
Will ich den Vater droben, 

Den Sohn und beyder Geift 
mit meinen Lippen loben. 

Die GSüt ift ewig: ewig Dand 
Sol dir, & Bott, mein Lebenlang 
Von mir gefungen werden, 

12. 

O wie ift nun mein Bertz 
So leicht und gang entladen! 
Was Trübfal, Pein, was Schmerg ? 
Es Fan mir nichtes fchaden. 

GSOtt Tag mic, diefen Gnaden-Kuß 
sEmpfinden, weil ich leben muß, 
Biß Er mich nehm von binnen. 


Chriftlicye Andachts-$lamme, engündet durch ein neu . . Rigifch-Lieflandifches 
Geſangbuch .„ . . Vürnberg, In Verlegung Johann SZoffmanns . . . Gedrudt zu 
Altdorf, bey Zeinrich Meyern ... 1680. ©. 141. „Noch ein anders.’ Ohne Namen, 
der in Joh. Grügers Praxis pietatis melica 1693 ©. 508 genannt wird. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 
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589. Pajfionslied. 
D. August. Pfeiffer. 


1. 

SG gibft du nun, mein JEſu, gute Kracht? 
So ftirbft Du denn, mein allerliebftes Leben ? 
Ja, du bift bin, dein Leiden ift vollbracht: 
Mein B6tt ift todt, fein Geift ift aufgegeben. 


2. 
Mein Schag ift bin, den meine Seele liebt; 
Der neigt fein Zaupt, dem fich der Simmel bücket! 
Der mir und aller Welt das Leben gibt, 
Wird von dem Tod ins finftre Grab gezücket. 


3. 

Kommt, ihr Gefchöpffe, Fommet doch herbey! 
Rlagt euren SZEren! She Erden-Rlüffte, zittert! 
Du Abgrund, brich und gib dein Angft-Befchrey ! | 
Ihe Sräber, reifft, ihr harten Selfen, fplittert! 


4. k 

Ad trauert mit mir! Ich ſeh, der Geld im Streit, 
Des Vaters Wort, die Zuflucht aller Srommen, 
Der Menſchen Zeil, der ZErr der zZerrligkeit, 
Der Lebens- Fürft ift ſchmählich umgefommen ! 


5. 

Wie ſchmählich ift dein Leib doch zugericht! j 
Wie fchmerglich ift dein Lebens-Band zerriifen ! | 
Doc trennet diefer Riß die Liebe nicht, | 
Sie Fniet für deinem Creug und wil dich küſſen. N 


6. 

Ad, Fan id) dir, mein Schag, zu guter Legt 
Denn nicht noch etwas angenehmes fchenden? 
HZier ift mein Zertz: Ach ifts fo wertb gefchägt, 
So laß did) doch in diefes Grab verfenden. 
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ds 

So ſchließ ich denn mit Dir mein Serge zu: 
Yıun hab ic Dich, wie Fan ich denn verderben ? 
Bring Du mich auch, wenn Dirs gefällt, zur Rub, 
mit dir will ich, mein Jeſu, willig fterben. 

8. 

Komm immer, Tod, und fende mich ins Grab: 
Ob gleich mein Gerg und alle Kräffte Frachen, 
So fegt mein VPESUS doc) nicht von mir ab 
Auch mitten in des bittern Todes Rachen. 


0. 

Mein Jeſus tödtet dich, was wilt du, Tod? 
Er hat dich ja fhon in dem Sieg verfchlungen 
Durch feinen Tod! Was hab ic) denn für Voth? 
Ich bin vom Tod zum Leben durchgedrungen. 


10. 
Drauf wag ichs und fiheu Feine Sterbens-Yoth, 
Auf IAEſu Tod ift allezeit gut fterben! 
So ift denn nun mein Tod nicht mehr ein Tod, 
Er ift ein Bang, das Leben zu ererben. 


1 

willfommen, Tod! ch frerbe wolgemuth: 
Ich lieffre dir zu deinen treuen Zänden, 

Mein liebfter GOtt, dein theures Proper-But, 
Den Beift, dafür dein Sohn fich ließ verpfänden. 
12, 

Drauf wil ich fort, ihr Engel, feyd ihr da? 
Kommt, bolet mich, die Welt wird mir zu enge; 
Yrun bin ich durch! Triumph, Vietoria! 

GOTT holt mic ein mit trefflihem Geprange. 
13. 

Mlein IAEſus Fommt, das liebe GOttes-Lamm 
Empfänget mich auf feiner Gimmels-Weide, 
Thut ſchön mit mir gleich wie ein Bräutigam, 
Er führer mich zur folgen Rub und Freude. 


14, 
Er fpricht zu mir: Willtommen, liebes Rind! 
Auf fo viel Angſt will ich dich nun erquicen 
Im Paradieß, da fromme Seelen find. 
Komm, Fomm und laß dich an mein Gerge drüden. 


15. 
Mein JEfu, dire fey ewig Lob und Dank, 
Daß mich Dein lieber Anbli fo erfreuet. 
So nebm ich denn mein SErbtbeil in Empfang 
Und bin zum Zimmels-Fürſten eingeweibhet. 


ar" 
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16. 

ssier ift gut feyn! & Zerrlichkeit, © Pracht ! 
Weg, Welt, mit deinen Perlen und Rubinen! 
Bnug, daß nunmehr der SZimmel mich anlacht, 
Die Engelburg, das Schloß der Seraphinen. 

LE 

Es halt mich bier engüdt ein ſchönes Liecht 

Und nebenft mir die Engel und die Thronen; 

Ich ſeh von Angeficht zu Angeficht 

GOtt, der ein Wefen ift und drey Perfonen, 
18. 

Ich hör bier ftets die ſüſſe Mielodey, 

Die SEngel-Stimm der beften Muficanten; 

Es wohnet mir in taufend Freuden bey 

Die Schaar von Zimmels- freunden und Verwandten. 
19. 

Trog, Unglüd, trog, daß eins ſich an mich macht! 
Trog, daß mir Satan draut mit einem Stoffe! 
Furcht, Sorge, Rummer, Trauren, gute Wacht! 

Ih lache dein in meines Jeſu Schoojfe. 
20. 

Weicht, Schmerz und Web, die ihr mich in der Zeit 
So hart gedrüdt, Habt Dand für eure Plagen ! 
Ihr habt gemacht, daß ich in Ewigkeit 
Darff defto fchöner Ehren-Kronen tragen. 

21. 

Ade, mein Leib, du armes Marter-Sauß! 
Ade, ihr matten, abgezehrten Glieder ! 

Ihr habt euch anug durchächt, Yun ift es aus! 
Gebt, leget euch in Gottes Namen nieder! 
22. 

Yımm, Erd, indeß den blaffen Corper an, 
Laß ihn in deiner Schooß fein fanffte liegen, 
So will id) alles, was du mir getban 
An Angft und Drangfal, ewig nimmer rügen. 

23. 

So laß ihn dir fein wol befohlen feyn, 

Bis JEfus rufft: „Auf, lieben freund und Brüder! 
Kommt, nehmt mit Leib und Seel den Simmel ein!” 
So gib ihn ohn Verzug der Seelen wieder, 

24, 

Daß id) mit Leib und Seel aus meiner Grufft 
Dem wunderfchönen Aufgang aus der öhe 
Entgegen werd gezücet in der Lufft 
Und in fein Reich mit vollen Springen gebe. 

Der bimmlifchen Freude Zeitlicher Vorfchmad . . Oder Weusverfertigtes Gefang- 
Sud)... Scyleufingen, ... gedruct und verlegt von Sebaft. Göbel. 1688. S. 127. 
Nr. 95. — 15. 2 fteht erfreut. 
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590. Don der Geburt JEju Chriſti. 


Mel.: Ermuntre did, mein fhwaher Geift. 


1. 

msEin Seelchen, ſchwinge dich empor, 
Sey froh und guter Dinge. 

Auff mit den fchönen SEngel-Chor; 
Ermuntre dich und finge, 

Weil GSoOttes eingeborner Sohn 
Don feinem hoben Gimmels-Thron 
Zu dir und allen Srommen 
Zeut ift auff Erden kommen. 

2. 

© frommer Seyland YEfu Chrift, 
Wie groß ift doch zu ſchätzen, 

Daß du gering und niedrig bift; 
Wie herrlich Fan ergegen 

Die Demuth, fo du bey dir baft. 
Wilfommen, fanfftmütiger Daft! 
Willfommen, Sünden-büffer! 
Holdſehlger Simmelssfchlüffer ! 

3. 

Daß du, 6 theurer Seelen: fürft, 
Saft Sleifch an dich genommen, 
Geringer als ein Engel wirft, 

Das ift von Liebe Fommen: 

Du wilft dort in dem Gnaden-Reich 
Uns machen deinen Engeln gleich; 
Du Fombft zu uns auff Erden, 
Auff daß wir Gimlifch werden. 

4. 

Du wirft ein Gaft in diefer Welt 
Und führft ein dürfftigs Leben; 
Sierdurch ift uns das reiche Zelt 
Des Himmels eingegeben. 





Du wirft gebohren in der Kracht, 
Auff daß uns werde Liecht gebracht ; 
Durch dich fein wir geriifen 
Aus dien Sinfterniifen. 


5 

Im harten Winter Fönmeft du, 
Bringft uns den Zimmels Lengen. 
Du fuhft im dundlen Stalle Rub, 
Damit wir möchten glängen 

Und ewig in der Ruhe feyn. 
In Windeln widelt man dic, ein, 
Auff daß du uns mögft retten 
Don fihweren Todes-Ketten. 


6. 


Du weinft in deinen Windelein, 
Auff daß wir ewig lachen. 
Du bift der gröft und wirft doch Flein, 
Uns alle groß zu machen. 

© eyland! O Genaden⸗thron! 
Du biſt ja Gottes liebſter Sohn, 
Kömpſt doch zu uns auff Erden, 
Wilſt unſer Bruder werden. 


7 

Du bift ein 3Err und wirft ein Anecht, 
Uns ewig zu befreyen. 
Reid) bift du, wirft doch arm und fchlecht, 
Uns Reichthumb zu verleyhen. 

Du trägft gedultig alles Leid: 
© gieb, daß ich aud) jederzeit, 
Wann mic) die Noth wird plagen, 
Dein Creug div nach) mag tragen. 
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8. 

© du barmhertzges JEfulein, 
Dieb, daß ich mid) des Armen, 
Wo ic ihm Fan behülfflich feyn, 
Don gergen mög erbarmen. 

Gib Sanfftmutb, gieb Befcheidenbeit, 
Gieb Chriftliche Keutfeeligfeit; 
Laß mich den Yrechften lieben, 
Auch wabre Demut üben, 


8; 

O reicher Zeyland, fihende mir, 
Was mir Fan ewig nügen. 
© ftarder Err, ich hang an dir, 

Du Fanft uñ wilft mid) ſchützen. 

Wenn alle Menfchen ferne ſtehn, 
Auch wann mir wird die Seel ausgehn, 
Wilſt du den Todt bezwingen: 

Dich wil ich ewig fingen. 


Ander Theil Des SErneuerten Befang- Buchs ... Gedruckt und verlegt Durd) 
Michael Meder zu Stralfund, Im Sabre Chrifti 1665. S. 15. Unterfdrift G. W. 
Sacer. Die gleihe Namensbezeichnung tragen auch die folgenden demjelben Buch entnommenen 
Gejänge. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 2. Abweichungen: 1. 1 Seelichen, ſchwing, 1.3 dem, 
2.1 IEſus, 2. 6 füffer Seelen-Baft, 3. 5 im Genaden-Reich, A. 3 rechte, 4. 7 find, 
5.3 dundeln, 7. 8 mög, 8. 1 barmbergig’s, 9. 8 Dir will. 


591. Dom Neuen Jahr. 


Mel.: Id) dank dir, lieber HErre. 


1: 


DUrch Trauren und durch Planen, 
Durch Noth, durch Angſt, durch Pein, 
Durch Gofnung und durch Klagen, 
Durch manchen Sorgenftein 

Bin ic) Bott lob gedrungen: 

Dig Jahr iſt hin gelegt. 
Dir, GOtt, fey Lob gefungen, 
Mein Serge wird erregt. - 


2. 


Der du mich haft erbauet, 
In dir beftebt mein Zeyl; 

Dir ift mein Glück vertrauet, 
Du bift und bleibft mein Theil. 
Du haft mich wol erhalten, 

Du bift mein fefter Troft; 
Dich laß ich ferner walten 
Wenn mid) die Noth anftoft. 


3. 


Mein GoOtt, © meine Liebe, 
Was du wilft, wil aud) ich. 
Bib, daß ich nichts verübe, 
Was irgend wider dich. 

Dier ift mein Will ergeben, 
Ta er ift nicht mehr mein, 
Dieweil mein ganzes Leben 
Dein eigen wünfcht zu feyn, 





4. 

Yad) die fol ich mich ſchicken, 
vi, Err, ic) wils audy thun. 
Soll mid) die Armuth drücken ? 
Ich wil dabey beruhn, 

Sol midy Verfolgung plagen? 
Ya, Herr, befihle mir. 

Soll id Verachtung tragen? 
Ah! ich gehorch auch bier. 


5. 

Sol ich verlaifen figen ? 
Err GOtt, dein Wille gilt. 
Sol ich in Aengften fchwigen ? 
Mein Geyland, wie du wilt. 

Sol idy denn Rrandheit leyden ? 
Ach wil gehorfam feyn. 
Sol ih von dannen fcheiden ? 
Err, dein Wil ift auch mein. 


6. 

Sol ich zum Simmel dringen? 
Bar gern, © GÖtt, mein Liedht. 
Sol mid) die Sell einfchlingen ? 
Ach! diefes wilftu nicht. 

Ach habe zwar verdienet 
Die rohte Höllenglut, 

Du aber bift verfühnet 
Durch deines Sohnes Blut. 
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Zeut ift das Jahr beſchloſſen: 
Err, deine Gnade ſey 
Zeut auff mich neu gegoſſen. 
Mein Gerge, werd auch neu. 


Leg ic) die alten Sünden, 
So werd id), GOtt, bey dir 
Auch neuen Segen finden, 
Dein Wort verfpricht es mir. 


A. a. D. ©. 35. — In der Ausgabe 1714 ©. 3. Abweihungen: 7. 3 auf mich aus: 


gegoſſen, 7. 4 Zerge werd. 


592. Dom Neuen Jahr. 


Mel.: Werde munter, mein Gemüthe. 


% 

JEſu, meiner freuden Freude, 
Yefu, meines Glaubens Liecht, 
JEſu, meiner Seelen Weide, 
JEſu, meine Zuverficht: 

O! wie Fömpt dein Yrabme mir 
So gewünfcht und lieblich für. 
Dein Gedächtnis, JEſu, machet, 
Daß mein traurigs Zertze lachet. 

2. 

JEſu, dich Lieb ich von Zertzen, 
Werd auch nie von liebe fatt. 
Der ift frey von allen Schmergen, 
Der dich, liebfter IEſu, bat. 

Du ſihſt in mein Gern hinein, 
Div Fan nichts verborgen feyn. 
Du weift wol, daß ich dich Liebe 
Und fonft alles von mir fchiebe. 


3. 

JEſu, meine Lebens:Sonne, 
JEſu, meiner Sinnen Auft: 
Auffer dir, & meine Wonne, 

Iſt nichts liebers mir bewuſt. 

Küffe, fchönfter IJEſu, mich, 
Wertber Schag, ich küſſe dich, 
Ich üumbfange dich im Glauben, 
Dich fol mir Fein Teuffel rauben. 


4. 
AEſu, Schutzherr der Bezwängten, 
Yefu, der Verlaſſnen Schild, 
JEſu, helffer der Bedrängten, 
O du Vaters Ebenbild: 
Ich laß Erd und Simmel ſeyn, 
Wenn nur IEſus bleibet mein. 
Erd und Zimmel würden Zölle, 
Wäre YEfus nicht zur ftelle. 
D. 
TVESUS ift, der mich Fan laben, 
Sefus ift, der mid) erhalt. 
Werd ich meinen JIEſus haben, 
Ey fo laß ich alle Welt. 
Wenn der Todt mein’ Augen bricht, 
Laß ic) dennoch IEſum nicht. 
Werd ich meinen Geift auffgeben, 
At er meines Lebens Leben. 


6. 


Wird gleic But und Blut verfchwinden, 
Geht gleich Leib uñ Leben bin, 
Kan ich meinen Jefus finden, 
Ey fo hab ich doch gewinn. 

Jetzt ſchon hab ich, IAEſu, dich, 
AEſu, IAEſu, du baft mid). 
JEſu, bleib du ewig meine, 
Ich wil ewig feyn der deine. 


A. a. D. ©. 39. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 4. Abweichungen: 5.3 und 6.3 JEſum. 


595. Dom Leyden und Sterben JEſu Chrifti. 


Melod.: Wend ab deinen Born. 


©! Daf ich Fönte Thränen gnug vergiejjen! 
Ihr Augen, laſſet eure &vellen flieifen ; 
Auch du, mein Zertze, fey nicht gleich dem Steine, 


Ach! weine, weine, 
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2, 

Der dir zu gut ift in die Welt gebohren, 
Der deine Seele bat zur Braut erfohren, 
Der nichts verwirdet wie wir argen Rinder, 
Stirbt als ein Sünder. 


3. 
für die Verdamten leidet der Gerechte, 
Der fromme Erre fteht für böfe Knechte; 
Für die Befledten muß fo ſchwere Plagen 
Der Reinfte tragen. 
4. 
Schaw, welch ein Mlenfch ift, Menfche, dein sErlöfer: 
Sein blutigs Leiden rührt von dir, du böfer. 
JEſus wird für dich in den Todt gegeben, 
Du, du folft leben. 


5. 

Dein freches Zaupt iſt nur auff Stolg befliſſen: 
Dafür wird fein Zaupt jämmerlich zerriſſen. 
Dein Auge fündigt: feins wird hönſch verhüllet, 
mit Blut erfüller, 


6. 

Daß du nicht ewig Schande möchteſt tragen, 
Läſſt er ſich fchimpflid ins Gefichte fchlagen. 
Weil dich zum öfftern eitler Ruhm erfreuet, 
Wird er verfpeyet. 

7. 

Dein Ohre läſt fi) von der Welt betbören: 
Seins muß der Jüden: creugge! creugge! hören. 
Was deine Zunge böfes hat verfchuldet, 

Hat er erduldet. 


8. 
Mit ftarden Träncken wil fic) dein Mund Iaben: 
Der Frande Zeyland Fan nit Waſſer haben; 
Eſſig und Galle bietet man im Schwanme 
Dem armen Lamme, 


9 


Weil dic) aus Zochmut Sammt und Atlas Fleiden, 
Muß dein Err IEſus bloß” und Armuth leiden. 
Weil du im Simmel follft Genade finden, 

Saft er ſich binden. 

| 10. 

Du wirft befrepyt vom ewgen Creug und Plagen: 
Drümb muß fein Creuge dein SErlöfer tragen. 

Daß ihm die Jand und Füſſe find dSurchftochen, 
Saft du verbrocden. 
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11. 

mit einem Speere wird fein Gert zerſpaltet, 
Weil dir Ruchlofen Gerg und Sinn erFaltet. 
Sein Leib ift Eyter, Wunden, Striemen, Beulen, 
Dich, dich zu heylen. 

12. 

Für alle Sünde, die du je begangen, 

Iſt dein 3Err C-Zriſtus ſchmählig auffgehangen. 
Daß dir geholfen werde beſter maſſen, 
Iſt er verlaſſen. 

13. 

Auf daß du ewig Fanft dag Leben erben, 
Muf er am Creuge fo erbärmlid, fterben. 

Auff daß dir möge Raum im Simmel werden, 
Kehrt er zur Erden, 
14. 

Wertbefter IEſu, laß mir gehn zu Zertzen, 
Wie du mid) liebeft. Gib durdy deine Schmergen, 
Daß ich mög alle Sleifches Lüfte dämpffen ; 

Zilff felbft mir Fampffen. 
15. 

Der du zur Ruh ins Grab dich haft gewendet, 
Als mein’ Erlöfung ganglich war vollendet, 

Gib Ruhe, wenn man mich nad) meinen Tagen 
Ins Grab wird tragen. 
16. 

Bib ſüſſe Ruhe durch dein bittres Keyden, 
Nimm auff mein Seelchen in die Himmels Sreuden ; 
Diefelben haft du, Zeyland, mir erworben, 

Weil du geftorben. 


A a. O. S. 60. — 16. 3 Denfelben; obige Lesart nad) der Ausgabe 1714. — In der 
Ausgabe 1714 ©. 20. Abweihungen: 3. 2 HErr fteht für die böfen, 5. 3 Seines wird 
verbüllet, 7. 1 Ohr läſt ſich offt von, 8. 2 nicht. 


594. Paffionslied. 


Mel.: Chriftus, der uns feelig mad. 


lı 


Schaue, Menſche—- fchaue mich, 
Ruffet der sErlöfer, 
Und betracht auch felbiten dich, 
wer du bift, du Böfer. 

Groß ift dein Undandbarfeit: 
Dich hab id) geliebet, 
Dafür haft du jederzeit 
Schmertzlich mid) betrübet, 





2. 

Was hab ich dir leide getban, 
Daß du mid) darffft plagen? 
Sage doch die Urſach an, 
Ich mag billich fragen. 

Du bift ja von mir erlöft, 
SoOtt hab ich verfühnet, 
Daß man mid) denn von fich ftoift, 
hab ich di verdienet? 
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3. 
Mebr als meine Seel’ hab ich, 
Menfche, dich gefchaget: 
Du haft mich fo liederlid, 
Eitlen nad) gefenget. 
Für dich laß id) alles Blut 
Aus den Adern fprügen: 
Du verachteft ſolche Fluth, 
wilft dort ewig fihwigen. 
4. 
Durch mich biftu frand und frey 
Don den Gollen-Striden: 
Deine Sind und Büberey 
Binden meinen Rüden. 
Dir hab ich des Glaubens Liecht 
Sieblich angeftedet: 
Dafür haft du mein Geficht 
Und aud) deins verdecdet. 


ir 
Dich fol die Gerechtigkeit 
Und mein Unfchuld Fleiden: 
Du entwendeft mir mein Rleid 
Und verwirffft mein Leyden. 
Meine Striemen follen dir 
Heylen deine Seuche: 
Deine Küfte geben mir 
Täglich neue ftreiche. 
6. 
Dir geb’ ich die reinfte Pracht 
Dort für meinem Throne: 
Du hönſt mich mit Purpur Tracht, 
Biebft mir Spott zu lohne. 
Du jolft deines auptes zier 
Ewig bey mir finden: 
Dein Stolg laft zu Sande mir 
seinen Dorn-Krang winden. 


N; 

Ich wil dir dort ewiglidy 
seinen Scepter geben: 
Du bönft mit dem Schilffe mich, 
Führſt ein eitles Leben. 

Dein Creug ift von mir gefaiit, 
Mich bats müſſen drücken: 
Du legft mir der Boßheit Laft 
Täglich auff den Rüden. 











8. 
Dich, Menſch, hab ich mir erwählt, 
Du folft ewig leben: 
Dafür haft du mid) geqvählt 
Und dem Tode geben. 
Ich wil feyn dein ſüſſes Brod, 
Mein Blut fol dich tränden: 
Du wilft, daß mich in der Noht 
Ball und Eſſig Fränden. 
9, 
Ich fihließ auff die Gimmels-Thür, 
Dand foltu mir fagen: 
Dein Zerg fihleufft du zu für mir, 
Läſt ans Creug mich fchlagen. 
änd und Arme ftred ich aus 
Und wil dich ümbfangen: 
Du bift wilder als ein Strauß, 
Zöoneft mein Derlangen. 


10. 


Meinen Vater bitt’ ich noch, 
Dir nicht zu vergelten: 
Du, du Sünder darffft mid) doch 
Für die Wolthat fchelten. 

Ich wil dir mein treues Zertz 
Durch die Wunden weifen: 
Ah! dir jammert nicht mein Schmerg, 
Du bift Stahl und sEyfen. 

IN 

JESU, IAEſu, bilff, daß ich 
mic, recht wol erfenne. 
JEſu, bilff, daß ich auch dich 
Meinen Beyland nenne. 

Mein erg fey des Undancks leer, 
Laß mid) ja dich lieben 
Und von nun an nimmermebhr 
Vorfaglich betrüben. 


12, 


Wann mein Stündlein bricht berein, 
Wenn ich fol entweichen, 
©! fo laß mein Labfal ſeyn 
Deine Marter-Zeichen. 

Dein Blut fey mein Lebens:Safft, 
Reich mir deine Sande; 
Yimm dem Tode feine Krafft, 
Bieb ein feligs Ende. 


A. a. D. ©. 63. — In der Ausgabe 1714 ©. 22. Abweihungen: 1. 1 Menſch, ©, 


3. 4 Eitlem, 10. 7 dich, 12. 1 Stündgen. 
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595. Dom Senden und Sterben JEſu Ehrifti. 


AMel.: An Wafferküffen Babylon. 


1, 

ACh wer hängt bier fo todten blaß 
In unerhörten Plagen, 

Dom warmen Ylute pfügenaß, 
3ergeiffelt und zerfchlagen ? 

O Gottes Sohn, bift du es nicht? 
Wie ift dein holdes Angeficht, 

Die röhtlich-weiſſen Wangen, 
Die Stirn und der liebreiche Mund, 
Der ange Leib nur eine Wund: 
Und baft doch nichts begangen. 

2. 

Ihr Töchter Zion, geht herfür, 
Seht eures Rönigs Krone; 

Die Mutter fchendet ſolche zier 
Zur Gochzeit ihrem Sohne. 

Sein Zaupt war wie das feinite Gold: 
Dig wird nun unfrer Sünden Sold. 
Wie ift es fo vernichtet! 

Wie ift den Augen doch gefchehn, 
Die uns fo freundlicy angefebn, 
Wie feynd fie zugevichtet! 

3. 

Die Wangen blüheten fo fein 
Und gleichten gar zu eben 
Den Blumen, die uns nur allein 
Die Apothefer geben: 

Wie feynd fie jegt fo gar befledt, 
mit Blut und Speichel überdedt" 
Die vofenfarbne Lippen, 

Die feynd zerfchrumpft, die feynd erblaift. 
Menſch, wenn du nicht Erbarmung baft, 
So gleihft du vauben Klippen. 


4. 

Sein Leib war wie ein SElffenbein, 
Geſchmücket mit Sappbhiren: 
mein! nimb ihn igt in Augenfchein 
Was Fanftu fihönes fpüren? 

Wird nicht durch die zerferbte Zaut 
Das rothe Sleifch, Ach Bott! gefchaut? 
Wo find die Nlarmel-beine? 

Die Säulen, die man fonft fo ſchön 
Auf güldnem grunde fahe ftehn? 
Schau, Mlenfche, ſchau und weine, 














D. 
Er ware gleich wie Libanon, 

Wie Cedern außerwebhlet: 
Ach! die Geftalt ift gang davon, 
So ift er abgequälet. 
Das allerfchönfte Menſchen Rind 
ft, Menfche, wegen deiner Sünd’ 
Abfcheulich auffgebänget. 
Die ihr vorbey geht, ſchauet ber: 
ft auch ein Schmerge gleich wie der, 
So meinen Zeyland dranget? 


6. 

Ach! dendt, wie, der im Simmel wohnt, 
So feind ift unfern Sünden: 

Sein einger Sohn wird nicht gefchont, 
Auff daß wir Gnade finden, 

Wie groß ift deine Lieb’, Here Chrift, 
Daß du der Sünder SHeyland bift, 
Nein Serge, nims zu Zertzen! 

Es leydet in= und aufferlich 
Der GIERR der SGerrligfeit umb did) 
Diel millionen Schmergen. 


7. 

Don auſſen ift er wie ein Wurm, 
Wer Fan die Martern zehlen? 

Don innen wil der SGöllensfturm 
Die matte Seel entfeelen. 

Der Seib ift greulich angepflödt, 
Vom Tode wird der Geift erfchredt. 
Bott wird von Gott verlajfen; 

Dem Tröfter felbft entgeht der Troft, 
Weil Bott auff Bott fo eiffrig ſtoſſt. 
Sein Creug ift ohne majfen! 

8. 

Der Sohn des ZHöheften erbleicht: 
Die feften Felſen fihüttern, 

Dieweil der Felſen Grund igt weidt. 
Die Erd’ und See erzittern: 

Es wird ihr Schöpffer umbgebradıt. 
Die Sonne hüllt fich in die Nacht: 
Sie wil ihr Liecht bethauren. 

Der Welt-53Err ftirbt: was diefe Welt 
In ihren weiten Armen balt, 
Das ſteht in fchwargen trauren. 
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9 


Du meine Bruſt, ſey nicht wie Staal, 
Der nichts nicht kan empfinden; 

Dein Jeſus leydet Todesqual 
Für dich und deine Sünden. 

Sprich: O Bott Vater, ſtraff mich nicht, 
Geh mit mir ja nicht ins Gericht. 
Ach! deines Sobnes Striemen, 

Sein Sohn, fein purpur-robtes Blut, 
Sein ganges Leyden ift mein But, 
Sonft Fan ich nichts mich rühmen. 


10. 
Yıimb, Pater, diefe Zahlung an 
Du haft fie fhon genommen. 
Dein Sohn bat gnug für mich gethan: 
Ich foll zu ehren kommen. 


| 





Wie Fan fo groß die Sünde fein, 
Die durch fo übergroſſe Pein 
richt folte feyn gebüſſet? 

Der Todt ift mir binfort Fein tod. 
Ich fürchte Feine fterbens-noht. 
Das zzerb' ift mir verfüifer. 

11. 

Ah! Ich, mein JEſu, babe dir 
Die Schmergen zugezogen. 

Mein Geyland, © vergieb es mir 
Und fey mie wol gewogen. 

Es hat ja alfo müſſen feyn, 
Sonft hätte mich die Zöllen-pein 
ergriffen und verfchlungen. 

In dir find ich Gerechtigkeit, 
Dein Blut vertilget alles Leid. 
Dir, dir fey Dand gefungen. 


A. a. D. ©. 67. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 17 fteht als Str. 1 voran: 


sEYztreiffe dich, mein Gerg und Sinn, 
Der Wolluft ihrem Zügel! 
Auf! auf zum Myrrhen Berge bin 
Und zu dem Weyrauchsgügel! 

Schau, wie dafelbft ein Opffer brenn’t, 


Sonftige Abweichungen: 1 (2). 3 Don . . trieffend naß, 2 8). 5 ift wie, 3 (4). 8 





Durch welches du follft feyn genennt 


Ein Rind der Seeligfeiten. 


Schau, wie durd) bittre Myrrben-Ovaal 


An jenen ſüſſen Simmels-Saal 
Dein Zeyland dich will leiten. 





erfchrumprft, 3 (4). 9 Fein Erbarmung, 4 (5). 6 vobe, 4 (5). 9 güldnen, 6 (7). 3 Bin 


eingger. — Zu 2. 1 ff. vgl. Hobel. 3. 11. 


596. Dom Senden und Sterben IEſu Chriſti. 


Alel.: Ach Gott, erhör mein Seuffgen ıc. 


1. 


Ach! ftirbt denn fo mein allerliebftes Leben? 
Sa, es ift bin, der Geift ift auffgegeben. 


Mein Bott ift todt, 
O ansft! O noth! 


Kan jemand auch wie ich in Fummer fchweben ? 


2. 

Am Abend ftirbt der Auffgang aus der Zöohe. 
Es leget ſich das frühgejagte Rebe. 

Ach! weint mit mir! 
Klagt meine 3ier! 
Ah! daß ich nicht mit ihm zur Erden gebe! 

. 3. 

Des Vaters Wort, der Schug und Trug der Srommen, 
Der Sieges-fürft ift ſchmählich umbgefommen. 

Des Himmels Preiß, 
Des Davids Reif, 
Die Rof’ im Thal ift von der Welt genommen. 


—⸗ 
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4. 
Der ift erftaret, für dem die Zöll erfchricer, 
für welchem fich der hohe Simmel büdet. 
Der Seelen-freund, 
Des Todes-feind 
Wird von dem Tod ins finftre Grab gezüdet. 


5. 


Ihr Sräber, brecht, ihr harten Felſen, ſplittert. 
Du Sonn’, erblaß, ihr Erdenklüffte, ſchüttert. 

Du Lufft, du Meer, 
Du Sternen-⸗Heer, 
Klagt euren ZEren, Ihr Elementen, zittert. 


b. 


Der Birt iſt tod für die geliebte Zeerde. 

Komm, Joſeph, Fomm und bring ihn zu der Erde. 
Gib ber Leinwand 

mit milder Zand, 

Gib Salben, daß er wol begraben werde. 


7. 


Mein Jeſu Chriſt, auch ich wil dich bedencken, 
Ich wil dir, ZErr, die Specereyen ſchencken 
Der wahren Reu. 
Mein Serg wird neu, 
In diefes Grab wil idy dich, Zeyland, fenden, 


8 


Diß Grab fol mir dein guter Geift verfiegeln, 
Der Glaube fols mir faft und wohl verriegeln. 
Bleib du in mir, 
Laß mich in dir 
Und deiner Treu’ andachtiglid) befpiegeln. 


9. 
Und wie Fan ich genug dich, Zeyland ehren, 
Weil du die Macht des Todes wollen ftöhren ? 
Du treuer Knecht 
Machſt mid) gerecht; 
Dort, dort follft du mein ewigs Dand-Lied hören, 
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A. a. O. ©. 72. — Demnädft in der Ausgabe 1714. ©. 19. Abweichungen: 1. 1 Rift 
denn nun ab mein, 1.2 Wer wird mir nun Troft, Rath und Zülffe geben, 1.3 Ach! 
er ift, 1. 5 in Jammer, 4. 1 den, 4. 2 welchen, 5. 1 Ihr fhwühlen Wolden, wittert, 
5.2 erfchwarg! ihr flarden Selfen, 5. 3 Wind, Erde, Meer, 6. 3 Gewand, 6. 4 
frommer, 6. 5 Gebt; folgende Zujasjtrophen find hier beigefügt: 
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Du ftirbft für mich, der du für mich gebohren, 
Und haft ein Grab zu meinem Troft erfohren. 


Doch halt dichs nicht, 


Du brichſt ans Licht 


Und zeigeft an, daß nun der Tod verlohren. 


Wenn mit dem Tod ich endlich auch foll ringen, 
Ach fo bilff mir durd) dich die Angſt bezwingen. 


Entbinde mic) 
Genädiglich, 


Sey Schug und Troft und hilff zum Simmel dringen. 


Treib von mir weg die greul’chen Todtes-Schreden, 
Weil mid) mein Grab nicht ewig foll’ bededen. 


Der Gollen Macht 
Iſt umgebradt; 


Du Geld wirft mich zum Leben auferweden. 


597. Don der Aufferjtehung JEju Chriſti. 


Mel.: Nun lob, mein Zeel, den HErren. 


1; 

WA auff, mein’ Ehr, auf Seiten, 
Der fcharffen Garpffen-Pfalterfpiel: 
Ich wil mit Ruhm ausbreiten 
Des Erren Wunder obne 3iel. 

Mein JEfus hat gerungen 
Und ritterlich gefiegt, 

Er hat die Welt beswungen, 
Die Holle felbft befrient. 
Es ift ihr Trug verbeeret, 
Er hat mit feiner Macht 
Des Todes Krafft zuftöret, 
Das Leben wiederbracdt. 

2. 

Mit purpurfchönen Wangen 
Bricht vor die güldne Morgenröbt; 
Des weiten Zimmels prangen 
In voller Freud und jauchgen ftebt. 

Die Srommen jubilieren, 

Die tolle Welt erfchricdt 

Uñ darf ſich nicht mehr rühren. 
Die Gol ift unterdrückt, 

Ihr wüfter Schlund evzittert ; 

Es fchnaubt der grimme Todt, 

Sein Pfeil ift ibm zerfplitterts 

Wir jeynd aus aller Yrobt. 





> 
Zeut ift der 3Err erftanden, 
Es bielt ihn nicht des Grabes Stein; 
Die Wacht befteht mit ſchanden, 
Es Fan ihm nichts entgegen ſeyn. 
Er bricht der Sollen Ketten, 
Wir gehen frey heraus. 
Er wil vom Tod’ erretten, 
Uns bleibt des Zimmels auß. 
Er ift der Zöllen Pefte, 
Des Todes ſtrenger Gifft, 
Er ift der ſtärckſt' und gröſſte, 
Don ihm zeugt alle Schrift. 
4 


Der Redlich hat gedrunden 
Vom Bach) am Wege, bricht hervor. 
Sein Zaupt ift nicht verfunden, 
Er hebt es als ein Geld empor. 

Der Simfon ift gefommen 
Und hat mit groffer Krafft 
Das Hollen-Thor genommen, 
3erbrochen, abgefchafft. 

Der David hat erfchlagen 

Den Riefen Goliatb. 

Der Sieg ift weggetragen, 
Der Todt hat nicht mehr ftatt, 
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Du, IESu, haft gefieget. 
Triumph! triumph! © tapffrer Zeld! 
Triumph! du lebft vergnüget, 

Dein und auch mein Feind ift gefällt. 

Welt, was wilft du mich plagen ? 
Mein IEſus ſchützet mich. 


5. 
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Was wilft du, Gölle, wagen? 
Mein IEſus dämpffet dich. 
Todt, was wilt du doch toben? 
Mein IEſus ift mein Schug. 
Did, IAEſu, wil ich loben, 
Du, Jeſu, bift mein Trug. 


U. a. O. ©. 131. — In der Ausgabe 1714 ©. 25. Abweichungen: 1. 4 die fo viel, 


4. 1 Der fchmerglich. 


598. Dber unſers Erlöjers Oiter:Gruß. 


£uc. 24. 


Mel.: Du Srieden-Fürft, HERR IEfu Chriſt. 


r. 

We lieblich find doch deine Füß, 
Wie freundlich ift dein Mund, 
Wie tröfter mid) dein Wort fo füß, 
© meines Glaubens-grund! 

Du guter Bott, 
Du Todeg-todt, 
Du Sriedengswiederbringer. 


2, 

Yun ift des Zöchſten Wort erfüllt, 
Sey frob, mein ganger Sinn! 
Yıun ift des 3Erren Zorn geftilt, 
Yun ift das Jagen bin. 

Mein IEſus bat 
An meine ftatt 
Die Sündenfchuld gebüſſet. 


3. 

Der Friede Sottes berrfcht in mir, 
Der über die Vernunft; 
Mir Sffnet ſich des Gimmels-Thür. 
Weg, weg, du GZöllenzunfft, 

Du ſchreckſt mich nicht, 
Mein Seyland fpricht, 
Mit mir foll ſeyn der Friede, 


4. 

Wenn des Gefeges Donner Enallt 
Und wenn mir in das Ohr 
Der Fluch aus Mofis Büchern fchallt, 
So fhüg ich Jefum vor, 

Du ſchreckſt mich nicht, 
Mein SHeyland fpricht, 
Mit mir foll feyn der Friede, 


5. 

Wenn mich die Welt erbärmlich plagt 
Und fegt mir befftig zu, 
Don einem Ort zum andern jagt, 
So fchafft mir Jefus Rub. 

Die Welt fchredt nicht, 
Mein Seyland fpricht, 
mit mir foll feyn der Friede. 


6 


Wenn mid) die Noht und Trübfal drückt, 
Wenn mid) mein Freund verftoft, 
Werd ich doch Fraftiglicy erquickt, 
mir bleibt des SErren Troft. 

Die Yroht fihrecdt nicht, 

Mein sZeyland fpricht, 
Mit mir ſol feyn der Sriede, 
7. 

Wenn mich mein Fleiſch unruhig macht 

Und reitzt den Lüſtern Zahn, 
Wird doc) fein Wille nicht vollbracht, 
Ruff ich nur Jeſum an. 
Das Fleiſch fchredt nicht, 
Mein Seyland fpricht, 
Mit mir foll feyn der Friede. 


8. 

Wenn auff mic) dringt der grimme Todt 
Und vuffet: du bift mein, 
So wil auch) in der Todes-noth 
Mein sSeyland bey mir feyn. 

Der Todt fchredt nicht, 
Mein Seyland fpricht, 
Mit mir foll feyn der Friede, 
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9. 

Dand fey dir, © du Friedefürſt, 
Ffür das erworbne Gut, 
Das du mie wol erhalten wirft; 
In die mein sJerge rubt. 

Und wenn es bricht, 
Erſchreck ich nicht, 
Ich fahre hin im Friede. 


U. a. O. ©. 141. — 2. 3 fteht 3ZErrn. — In der Ausgabe 1714 ©. 26. Abweichung: 


4.5 Der Fluch ſchreckt nicht. 


599. Don der Himmelfahrt IEſu Ehrifti. 


Mel.: Don Gott wil id nit laffen. 


13 

GSoOtt fahret auff gen Simmel 
mit froben jubelfchall, 
Mit prächtigen Getümmel 
Und mit Pofaunen ball. 

Lobſingt, lobfinget GOtt, 
Lobſingt, lobſingt mit Freuden 
Dem Rönige der Heyden, 
Dem Erren Zebaoth. 


2. 


Der 3Err wird auffgenommen, 
Der gange Zimmel lacht. 
Umb ihn gehn alle Frommen, 
Die er hat frey gemacht. 

Es holen IEſum ein 
Die lautre Cherubinen, 
Den hellen Serapbienen 
Muß er wilfommen feyn. 


3. 

Wir wiſſen nun die Stiege, 
Die unfer Zaupt erhöht. 
Wir wiffen zur genüge, 

Wie man zum Simmel gebt. 
Der Heyland gebt voran, 
Wil uns nicht nad) fich laſſen, 
Er zeiget uns die Strajjen, 
Er bricht uns fichre Bahn. 


4. 

Wir follen Simmlifch werden, 
Der Erre macht uns platz. 
Wir geben von der Erden 
Dortbin, wo unfer Scyag. 





Ihr Gergen, macht euch auff! 
wo VEfus bhingegangen, 
Dabin fey das Verlangen, 
Dahin fey euer Lauff. 


5. 

Laßt uns zu Simmel ſpringen 
mit berglicher begier. 

Laſſt uns zugleich auch fingen: 
Did, JEſu, fuchen wir, 

Dih, © du GOttes Sohn, 
Did), Weg, dic), wahres Leben, 
Dem alle Hiacht gegeben, 

Dich, unfers Zäuptes Kron. 


6 


Ade! mit deinen Schägen, 
Du trugesvolle Welt, 
Dein Roth Fan nichts ergegen. 
Weift du, was uns gefällt? 
Der Err ift unfer Preiß, 
Der Err ift unfre Freude 
Und Föftliches Gefchmeide, 
su ihm gilt unfre Reif. 


F 


Wenn ſoll es doch geſchehen? 
Wenn kommt die liebe Zeit, 
Daß wir ihn werden ſehen 
In feiner Zerrligkeit? 

Du Tag, wann wirft du feyn, 
Daß wir den Zeyland grüffen, 
Daß wir den sZeyland Fürfen ? 
KRomm, ftelle dich doch ein. 


U. a. D. ©. 147. Bu Grunde liegt Pi. 47, 6. 7. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 27. Ab- 
weicjungen: 1. 2 frobem, 1. 3 prächtigem, 2. 6 lauten Serapbinnen, 2. 7 Cherubinnen, 


5. 1 zum, 6. 3 nicht, 
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600. Dom h. Geilte. 


Mel.: Ein feſte Burg ift unfer Gott. 


F 
Err, auff dein Wort ſolls ſeyn gewagt, 
Du kanſt mich nicht verdencken. 
Du baft mir einmal zugeſagt, 
Den beilgen Geift zu fihenden: 
Drümb Fom ic) iegt zu dir, 
Jeſu, balte mir, 
Was du verbeijfen haft. 
Du wilft ja diefen Saft 
Dem neben, der dich lieber. 


2. 

Hier bin ich, babe meine Luft 
An dir uñ deinen Worten, 
Nichts lieber ift mir fonft bewußt: 
Schleuß auff die Gergenpforten 

Und jende deinen Geiſt, 
Der ein Tröfter beift, 
Ein Feur, ein Thau, ein Band, 
Ein Jauch, ein Brunn, ein Pfand, 
Ein Gel, ein Singer GSOttes. 


3. 

Komm, Tröfter, hilff und fteb mir bey, 
Komm, eur, und mich engünde, 
Komm, Thau, und mein SErgvidung fey, 
Komm, Band, und feelig binde. 

Komm, Hauch, erweife dich, 

Komm, Brunn, und nege mich, 
Romm, Pfand, wend alles Leid, 
Komm, Oel, und gib mir Freud, 
Komm, Singer Gottes, lehre. 

4. 

Verlaſſe mich in Feiner Noht, 
Gib himmlifches Verlangen. 
Hilff mir im Leben und im Todt, 
Laß mich an GOTT feft bangen. 








Mein Gerge mache neu, 
Gib mir wahre Reu, 
Sey meiner Seelen Rub, 
Sprich mir Betrübten zu, 
Bib Weißbeit, wol zu leben. 


5: 

Bib Slauben, laß mid) Gottes SZuld 
Durch Sünden nicht verfchergen, 
Gib Liebe, Zoffnung und Gedult, 
Gib Demuht meinem SGergen. 

Gib Andacht im Gebet, 
Wenn ich für Gott trett'. 
Ach! laß mir Gerg und Sinn 
“ur richten bloß dahin, 
Woher mir SGülffe Fommet. 


6. 

Erleuchte mir, du lieblichs Licht, 
Des Zergens finftre Göle, 
Verſchmähe diefe Wohnung nicht, 
Send dich in meine Seele. 

ZErr Bott, ich bitte dich: 
Stärde, Iabe mich, 

Sey meine Krafft, mein Rabt, 

Mein Troft, mein Advocat, 

Bib Freude, mach lebendig. 
7 

Treib von mir aus den argen Sinn, 
Zilff mie mein Fleiſch bezwingen 
Und nimm den böfen Willen bin, 
Gib mir vor allen dingen, 

Daß ich mich in der Lieb’ 
Meines Jeſus ib’ 

Und täglich fertig fey, 
Aus diefer Wüſteney 
In dein Reid) einzugeben. 


U. a. O. ©. 154. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 28. Abweihungen: 1.6 ® IEſu, 2. 4 
Bergens-Pforten, 2. 6 Welcyer ein, 3. 5 belebe mich, 3. 6 Seyl-Brunne, zeige dich, 
4. 6 Und gieb, 7. 3 den alten, 7. 9 Für deinen Thron zu geben, 


601. Am Tage Michaelis des ErtzEngels. 


Mel.: GOTT fey gebenedeyet. 


GOtt, dir fey Dand gegeben, 
Daß deiner Engel Schaar 
Mich fohügt in meinem Leben 
Für Anftoß und Gefahr, 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. IV. 


Daß mir der alte Drache, 
Der arge Menfchen Feind, 
Nicht einen Unfall mache, 
Wie er zu thun vermeynt. 


32 
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2. 

Ach du berglieber Pater, 
Wie fiehft du auff dein Rind; 
Du treuer Hienfchenrabter, 
Wie gut bift du gefinnt. 

Dein Zeer ift mir zur Seiten 
Und webhret ritterlich, 

Wenn Satans Engel ftreiten 
mit liften wider mic). 
3. 

O Bott, laß dich bewegen, 
Laß deine GBeifterlein, 

Wie fie biß bieher pflegen, 
Auch Fünfftig bey mir feyn. 

Laß mich auff Löwen geben 
Und auff der Öttern Brut, 
Auf jungen Löwen ftehen 
Und auff der Drachen Mubt. 

4. 

Du, SGIEERR, wollft mich bebüten 
Durch deinen ftarden Arm 
Für meiner Seinde Wüten, 
Für böfer Geifter Schwarm, 

Für ihren Mord und Kügen, 
Für ihren Zorn und Grimm, 
für Lift und für Betriegen 
Beſchütz mich ümb und ümb. 


5. 


Die ſtarcken Zimmels Zelden, 
Die allzeit für dir ſtehn 
Und deinen Ruhm vermelden, 
Laß immer mit mir gehn. 

Laß ſie mich wol begleiten 
Wie Jacob fort und fort, 
Laß ſie auch für mich ſtreiten 
Wie für Eliſa dort. 











6. 

Schick fie zu mir in Yröbten 
Wie zu Elias Zeit, 

Wie Daniel, den Propheten, 
Mit groffer Freudigkeit. 

Laß fie mic) mächtig retten 
Wie Lothen aus der Gluth, 
Wie Petrum aus den Ketten, 
Wie Paulum aus der Fluth. 


# 


Als du den dreyen Männern 
Babft einen Engel zu, 

Da wurde den Bekennern 
Das Feuer Fühle Rub, 

Wenn über mic, zufammen 
Des Creutzes feuer fährt, 

So halte mich in Slammen 
Durch Engel unverfebrt. 
8. 

Laß mich mein Thun bereuen, 
Auff daß der SEngel SGeer 
Sid über mich mag freuen, 
Wenn ich von Boßbeit leer. 

Laß mich mit Lobgedichten 
Did) preifen immerdar 
Und fo das Ampt verrichten 
Der Engeliſchen Schaar. 


9. 


Wenn ich nach meinen Tagen 
Werd aller Bürden loß, 
Laß mich dein’ Engel tragen 
In Abrahamens Schos. 

Wirft du zur Richtband Fommen, 
So nimb mid) in dein Reich 
Mit taufend, taufend Srommen, 
Mach mich den Engeln gleich). 





A. a. D. ©. 170. — Sn der Ausgabe 1714 S. 31. Abweichungen: 4. 6 ihrem, 6.2 
Elias Seel, 6. 3 u. 4 Und wie zu dem Propheten, Dem frommen Daniel, 9. 8 dein’n, 


602. Don der Bufie. 


Mel.: Wie nad einer Wafferguelle. 


ACh was hab ich außgerichter, 
Ah was hab ich doc, getban, 
Wer ift der die Sache fchlichter ? 
Hein Gewiſſen Flagt mich an. 


Ich bin felber wider mich, 
Weil ich alfo freventlich 
Mich mit Laſter-Koht beflecdet 
Und des Zöchften Zorn erwecet. 
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2. 

Bott, ich muß mit zittern jagen, 
Daß ich fey ein Sünden-knecht. 
Jetzo fühl ich deine Plagen, 

Aber du, du bift gerecht; 

Mein verderbet Sleifch und Blut 
Hat das rechte, wahre Hut 
Durch des Teuffels Trieb verachtet 
Und den Lüften nachgetrachtet. 

3. 

Vorhin hab ich mich gefreuet 
Heiner fchweren Sündenslaft, 
Jettzo, da mich folche reuet, 

HBab ic) weder Ruh noch Kaft. 

Was mid) vorbin, Ach! ergögt, 
Sat mich jet in Angſt gefegt. 
Was vorhin den Leib erquicet, 
If, das jet die Seele drücket. 


4. 
So viel Jahr hab ich gelauffen 
Den verbögten Irreweg 
Und mit dem verruchten Sauffen 
Außgefegt den guten Steg, 
Der zur Gimmelpforte führt, 
Yrie, ach nie hab ich gefpürt 
Eine Reue meiner Sünden: 
Wo fol ih nun Rettung finden? 
D. 
Bott, ich fol gen Simmel feben, 
Aber ich feb unter mich. 
Wie ift mir, mein GSOtt, gefcheben, 
Daß ich fo verlaffen dic)? 
Ich bin wehrt, daß mich dein Grimm 
Mit ersüenter Donnerftiimm 
Möcht in taufent trümmern fchlagen, 
Ja zur Höllen ewig jagen. 
8 
Alle Freude fey verfluchet, 
So von Simden bergerübrt; 
Diefe Zeit, da ich gefuchet, 
Was mir Jollen-Angft gebührt, 
Was mir Gottes Wort verbeut, 
Sey verflucht in Ewigkeit. 
Ewig fey verflucht die Stunde, 
Da id) Siündenluft empfunde. 
Ye 
O! wie bift du, Sünde, Sünde, 
Eine Laft, die Selfen ſchwer. 
An mir ich nichts reines finde, 
Wie Frandt mich doch das fo febr. 














Bott, dein Zorn bat mich gefchredt, 
Ach! wer ift, der mich verftedt? 
Reine Creatur Fan rahten 
Meinen fchweren Miſſethaten. 


8. 

Herr, es fteht in deinen Gänden, 
Du alleine bilffft aus Wobt. 

Du Fanft meinen Rummer wenden, 
Du Fanft retten aus dem Todt. 

Es ſteht nur allein bey dir, 
Viemand Fan fonft helffen mir, 
Du Fanft gnadig mic, verneuen 
Und in Ewigkeit erfreuen. 


I. 

Ic verdamme Seel und Glieder, 
Sprich du fie in Bnaden loß. 
Bittlich fall ich für dir nieder, 
Yıimb du mid) in deinen Schoß. 

Stärck mid), der ich abgefchwecht, 
Und laß Gnade gehn für Recht. 
Wirft du ins Berichte geben, 
Err, wer Fan für dir befteben ? 

10. 

Deines Sohnes Marter-3eichen 
Stell ich zwifchen mir und dir. 
Laß mich hiermit nad erreichen, 
Seinen Todt halt ich dir für, 

Glaube fteiff und feſtiglich, 

Daß mein YeEfus auch für mich 

Hat gelitten, ift geftorben : 

Ich auch ſoll feyn unverdorben. 
11. 

Du haft uns gewiß verbeiffen 
Herrliche Barmbergigkeit, 

Darfür follen wir dich preifen. 
Dend an deinen theuren Eyd, 

Der den Sündern Troft verfpricht. 
Du wilft ihren Todt ja nicht: 
Leben wilft du ihnen fchenden, 
Wann fie fi) nur zu dir lencken. 

12. 

Err, fo ſey nu auch erböret, 
Bitt ich, der verlohrne Sohn, 

Der zu feinem Vater Fehret, 
Slide von des Himmels Thron. 

Ich bring ein zerfnirfchtes Zertz 
Voller vewe, voller Schmerg, 

Das nad) deiner Gnade trachtet : 
Soldyes haft du nie verachtet, 
3a 
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13. 

Laß die Engel frölich werden, 
Daß ein Sünder Buſſe thut. 
Weil ic) lebe noch auf Erden, 
Wil ich diß, was Sleifch und Blut 

Sat bißher fo hoch geachtt, 
Was mich fälſchlich angelacht, 
Haſſen, flieben, ernſtlich meiden 
Und mich gäntzlich dir vereyden. 


14. 

Wirft du mir zur Seiten fteben 
Durch des guten Geiftes Krafft, 
Will ich nicht wie vormals geben 
Den Weg, der zur Sollen rafft. 

Bott, ich kehre mich zu dir, 
Kehre du dich auch zu mir, 
Davor will ich deinen Yrabmen 
Ewig loben, Amen, Amen, 


U. a. D. ©. 244. — In der Ausgabe 1714 ©. 32. Abweichungen: 4.2 verboßten, 6.4 


gebiehr’t, 9. 6 Laß Benade gehn. 


605. Abendmahlslied. 


Mel.: Erhalt uns, Herr, bey deinem Wort. 


4: 
mein Err und Gott, O Jeſu Chrift, 
Daß du des Sünders Zeyland bift, 
Ruffft ihn mit berglicher Begier: 
Wie Fan ic) das verdanden dir? 


2. 
Erlöſer, ich bins zwar nicht wertb, 
Daß deine Liebe mich begehrt: 
Ich bin ein Menfch, ein Sünden-kind. 
Wie bift du doch fo gut gefinnt! 
3. 
Mein Serge ftedt voll Miſſethat, 
Du bieteft mir an deine Gnad. 


Du dedeft meine Sünden zu 
Und fchaffft mir wahre Seelen-Rub. 
4. 
Mein Seelichen ift deine Braut, 
Du, du haft dich ihr ja vertraut 
Mit Lieb und mit Barmbergigfeit 
Don Anfang über alle Zeit, 
5. 
Mit Liebe, derer ſüſſer Brand 
Weit ſtärcker als des Todtes Hand, 
mit Liebe, fo der Lift und Macht 
Des Teuffels und der Sollen lacht. 


6. 
3u deiner Mahlzeit ruffft du mich, 
Du fegeft mir recht Foniglich 
Die allerbefte Speife für, 
Ya, Herr, du fattigft mich mit dir. 








F 
Vor mich verdien' ich nicht die Ehr; 
Weil aber du mich ruffſt ſo ſehr, 
So komm ich als ein Fleiner Gaft, 
Den du felbft groß gemacher haft. 
8. 
Mich drücer meine Sünden nobt, 
Du führeft mächtig aus dem Todt. 
Kranck bin ich, du bift Argeney; 
Gefangen bin ich, du bift frey. 
9. 
Ich bin befleckt, du reinigſt mich; 
Ich bin verlegt, du heylſt den Stich. 
Ich leb’ in Blöß' und Zungersnobt, 
Du bift mein Kleid und Simmelbrodt. 
10. 
Ah Tsefu, dir ift wol befandt 
Mein Elend und betrübter Stand. 
Am allerbeften fibeft du, 
Was mir fo befftig feget zu. 
11. 
Drumb ftell ich mich jegt bey dir ein, 
Du, Jeſu, follft mein Zelffer feyn. 
Ich bins nicht wertb, das fag ich noch, 
Bedarf es aber höchlich doch. 


12, 
© Jeſu, du mein Troft und Rubm, 
Laß mir di groſſe Zeiligthumb, 
Laß deinen Leib, dein theures Blut 
Seyn meiner Seelen Zeyl und But, 
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13. 


Hertzlieber Jeſu, laß doch nicht 
Mich ſolches nehmen zum Gericht. 

Ach! gib, daß ich an deinem Leib 
Ein lebend GSliedmaß ewig bleib. 


U. a. D. ©. 284. — In der Ausgabe 1714 ©. 64. Abweihungen: 5. 2 Hand, 8.4 
du mach’ft, 10. 4 mir fonft, 13. 1 Sergliebfter, 13. 2 Mir, 


604. Dom Chriſtlichen Wandel. 


Mel.: Auf meinen lieben GOTT. 


Y 
© Mein Err IEſu Chrift, 
Der du ein Meifter bift, 
Der uns Fan weißlid) lehren 
Und reichlich auch ernebren: 
Gewehre mir der Bitte, 
Die ich vor dir ausfchütte. 


2. 


Du haft durd) deine Gnad 
Und guten Beiftes Rabt 
So weit mic) laffen führen, 
Daß ich nun mein Santbieren, 
Mein ganzes thun und tichten 
3um Zwede follen richten. 


3 
Dau aber ſiehſt vorhin, 
Wie ich verlaſſen bin, 
Wie niemand an mich dendet, 
Wie mich die Armut Frändet, 
Wie meinen Dürfftigfeiten 
Rein Wenfche frebt zur Seyten. 


4. 


Yım du dich meiner an, 
Wie du wol eb getban: 
Ic habe Troft gefchauet, 
Wann ich auf dich gebauet. 
Laß mich auch ist nicht ſtecken, 
Du Fanft wol Zülff erweden. 


5. 


Durch dich, Herr, Fans gefchebn. 


Sprich nur, jo werd ich febn 
Diel frommer Zertzen güte; 
Es wird ſich mein Gemühte 
Zoch zu erfreuen baben 
Don wegen deiner Daben. 








6. 

Der Sorgen harter ftreit, 
Mein Rummer und mein Leid 
Wird von mir weichen müjfen. 
Du wollſt mich laffen willen, 

Daß du die Sache führeft 
Und wunderlidy vegierefl. 

7£ 

Ich ſehe, ZErr, auf did). 
Du baft mich wunderlich 
Geleitet und erbalten; 

Dich laß ich ferner walten. 

Dir, dir fey heim gegeben 
Mein Stand, mein ganges Leben. 


8. 


Erläutre meinen Sinn, 
Yrim alles finftre bin, 
Damit ich Fan verfteben, 
Wobin die Lehrer geben. 

Gib meinem Leibe frärde 
Und fegne meine Werde. 


9. 


Sey meiner Seelen rub, 
Sprich ihr ein Troftwort zu, 
Daß ich im Ungelüce 
Nicht irgend gar zu rücke 

mMög auf den Irrweg Fommen 
Und weichen von den Srommen. 

10. 

ERR GOtt, ich hans an dir, 
Ach! bang du auch an mir. 
Komm, leite meine Jugend 
Zur Simmelifchen Tugend 

Und fey auch eins im Alter 
Mein Stab und mein erbalter. 
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Gib, was mir feelig ift, 
© treuer IEſu Chrift. 
Laß mich von dir nicht wanden; 
Dafür wil ich dir danden 

Und preifen deinen Namen 
Sir und dort ewig. Amen. 


U. a. O. ©. 407. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 73. 
mir die, 2. 4 Studiren. Überfchrift: Beth-Lied eines Chriftlichen ſtudirenden Jüng— 


lings u. ſ. w, 


605. Dom Creutz, Unglüd und Wiederwertigfeit. 


Mel.: Bu dir aus Herbengrunde. 


d 


REiß durch, bedrengte Seele, 
Reiß durch und traure nicht. 
Lauff aus der ſchwermuhts sSöle, 
GOtt weiß, was dir gebricht. 

ses ift mein Woblergeben 
GSewißlich noch nicht reif; 
Indeſſen bleib ich ftehen, 
Die Sofnung halt id) fieiff. 


2. 


Der GHöchfte wirds wol machen, 
Was wil id Menfche thun? 
Auf Gott beftehn die Sachen, 
In ibm wil idy beruhn. 

mich hab’ ich GSOtt ergeben, 
Der mag befümmert feyn; 

Auf mein betrübtes Leben 
Folgt hoher Sonnen:Scein. 
3. 

Bald wird mir Gülffe werden, 
Was foll der feige Mubt? 
Nachdem ich was auf Erden 
erlitten, wird es gut, 

Dann werd ich frölich fingen: 
Auf Sott hab ich gebaut! 
Drumb muft es mir gelingen: 
Wol dem, der BGtt vertraut! 

4. 

Wol dem, der feine Sorgen 
Auf BÖttes Rüden legt: 

Sein Raht ift uns verborgen, 
Wenn uns ein Unfall fchlägt. 














Wanns donnert und wanns bliget 


Und wann das Wetter tobt, 
So werden wir befchüget: 
Der Err fey hoch nelobt! 


5. 

Ich weiß wol, wie im trauren 
Ich offtermals geftedt. 
Die Zaut beginnt zu fihauren, 
Das Zertze wird erfchrecdt, 

Wann ic) daran gedende. 
Doch bat der treue GOtt 
Des böfen Seindes rende 
Gemacht zu Schand und Spott. 


6. 

Itzt wird es auch geſchehen: 
Ich bin swar hoch betrübt, 
Bald werd ich frölich feben, 
Wie mich der SSErre liebt, 

Wann diß mein grojfes Leyden, 
Die Centnerfchwere Pein 
Wird von mir müfjen fcheiden 
Und weggenommen jeyn. 


7. 

Auf! Sinnen, die ihr zaget, 
Weg, weg, Melancholey! 
Wann mid) ein Unfall plaget, 
Macht B6tt mid) wieder frey. 

Muß id) mich igt gleich bücken, 
Komm, frifcher, freyer Muht! 
Der Zöchfte wird es fchicken, 
Daß mir die Trübfal gut. 


Abweichungen: 1. 2 mein, 1.5 


A. a. O. ©. 520. — 3.2 fteht freye; obige Lesart nad) der Ausgabe von 1714, wo das 
Lied ©. 78 fteht. Hier folgende Abweichungen: 1. 1 befrändte, 2. 8 frober, 5. 3 begunt, 
6.4 Err geliebt. 
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606. Gebet in Krankheit. 


Mel.: Wenn mein Stündlein vorhanden ift. 


k 
GoOTT, du fuchft mich mit Rrandbeit 
Ic liege hart darnieder. [beim, 


Ich bin nichts mehr als Koht und 
Es Fränden alle Glieder. [Scleim, 
Das Mard in Beinen ift dahin, 
Weil ich fo gar zufchlagen bin; 
Es fcheut mich, wer mid) fibet. 
2. 
Ich bin wie Waſſer ausgeleert, 
Betrennt find die Gebeine, 
Mein Serg im Leib ift abgezehrt, 
Es Frändt faft einem Steine. 
Ich bebe wie ein Eſpenlaub, 
Du left mic) in des Todtes Staub, 
Mir edelt für mir felber. 
3. 


Ich wad' jest in dem Todten-Pfuel, 
Die Tage find verflogen 
Gleich einer leichten Weberfpuel; 
Sie find dahin gezogen 

Als wie ein Rauch, als wie ein Schaum, 
Als wie ein Schatten oder Traum: 
Ich bin wie Graß verdorret. 

4, 

Du Furges Leben, wilft du nicht 
Einmal nun von mir laſſen? 
© Todt, wann lefcheft du mein Licht? 
Wann geb ich deine Straſſen? 

Ach wenn werd id) doch bin gerückt, 
Daß ich ein wenig werd erquict? 
mit Willen wil ich fterben. 


5. 

Mein Seelichen, was winſelſt du? 
Wie biſt du ſo verzaget? 
Wie eilſt du nach dem Tode zu, 
Weil dich die Kranckheit naget? 

Begreiff dich, ruf den ZErren an: 
Dein Gelffer ift ſchon auf der Babn, 
Er veicht dir fchon die Gande. 














6. 

Sa, geyland, es Fan Feine Krafft 
Mic matten Menſchen ſtärcken: 
Dein Wort ift lauter Lebensfatft, 
Ach laß dein Geil mir mercken. 

Sehr fchwach ift mir Serg, Arm und 

Dein: 

Du Fanft im fchwachen mächtig feyn, 
Du Fanft mich wol erfrifchen. 


rn 

Ich liege wie ein armer Wurm, 
Es thut mir niemand gutes- 
Es fegt auf mich ein harter Sturm, 
Doch GSoOtt ift frommes Mutbes. 

Iſt body die Noht, fo weiß ich doch, 
GSOtt, mein Arst, ift viel höher noch 
Als alle Noht auf Erden. 


8. 

Mein Troft ift, daß Bott bleibt getreu; 
Er wird mir fo auflegen, 
Daß meine Laſt erträglich, fey, 
Yicht über mein Dermögen. 

Ich bitte nicht mehr als Gedult, 
So wird mic) meines GOttes Zuld 
Aus allem Sammer führen. 


0. 
wilft du, Gere, daß ich von der Welt 
Ast noch nicht ab fol feheiden, 
Mein GÖtt, es fey dir heim geftellt. 
Hilf miv aus meinem Leyden, 
Erwecke frommer Chriften Sinn, 
Die mir, der ich verlajfen bin, 
Mit Troft und Gülff erfcheinen. 
10. 
Gib neue Krafft und bilf mir auf, 
Die Pein laß ſich verlieren; 
Zilff, daß ich meinen Lebenslauf, 
Wie dein Wort beifcht, mag führen. 
Sols aber itzt geftorben feyn, 
Ich gebe meinen Willen drein: 
GOtt fey mir Sünder gnädig. 


U. a. D. ©. 606. — In der Ausgabe 1714 ©. 88. Abweichungen: 1. 3 mehr denn, 
1. 4 Franden, 1. 7 fleucdht, 2. 4 einen, 5. 3 du fo dem, 6. 6 in. 6. 7 Und mich gar 


wohl, 10. 2 Laß fich die Pein, 10. 4 beift. 
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607. Dandlied nach weggenommener Krandheit. 
Mel.: Ermuntre did, mein ſchwacher Geift. 


1} 

DIch, mein Bott, wil ich nu erhöhn, 
Du König bift zu preifen. 
mit Iobe wil ich vor dir ſtehn, 

Mein dandbars Zertz erweifen. 

Dein Name fol gerühmet feyn, 
Denn du, BGtt, bift derfelb allein, 
Dem ichs zu danden habe, 

Daß ich erlöft vom Drabe. 
2. 

Err, du haft meine Miſſethat 
So gnadig angefeben. 

Es ift nach deinem groffen Raht 
Viel gutes mir gefcheben, 

Weil deine Sand ſehr Vaterlic) 
Durch Rranckheit hat gezüchtigt mich, 
Yun aber meinem Leben 
Die Kräfte wieder geben. 


3. 

Umbfangen war ich überall 
mit feften Todtes-Striden, 
Da lieffeft du vom SGimmelsfaal 
Mich, dein Gefchöpff, ergpiden. 

Mein Leben bieng an einem Saar, 
Ast folt ich auf die Todten-daar, 
mir folt igt in der Erden 
Ein Raum gemachet werden. 


4. 

O wie oft dacht ich wol bey mir: 
Mein Leben ift verfchlichen, 

Es bilfft nun ferner nichts dafür, 
Die Zeit ift abgewichen; 

Ich fol und muß nun diefe Welt 
Und alles, was fie in fich balt, 
Verlaffen und gefegnen, 

Der Todt wird mir begegnen. 
D. 

Ich weiß, daß ich, wanns tagte, fprach: 
Wird bald der Tag entnommen ? 
Wiedrum fprach ich, wenn er gebrach: 
Wird nicht der Tag fchier Fommen ? 

Des morgens fatst ich : möchte gefchebn, 
Daß ich den Abend möchte febn, 

Des abends fat ich Müder: 
Ach! wird es morgen wieder, 











6. 

Denn, Zöchfter, es war Feine Krafft 
Nicht mehr bey mir zu finden. 
Mein Mard und Blut war bingeraft 
Don wegen meiner Sünden, 

Du aber haft mein Flehn erhört 
Und diefe Rrandheit abgefehrt. 
Dein Ohr haft du geneiget 
Und mir die Gnad' erzeiget. 


’F 


Du haft die Sünden ausgethan, 
Wilſt nicht mehr dran gedenden; 
Du führft mich aus des Todtes Kahn, 
Wilft mir das Leben fchenden. 

Du haft mich wiedrumb dir zu Ehr 
Geholet von den Todten ber. 
Drumb preifet deine Güte 
Mein freudiges gemüthe. 
| 8. 

O GEOtt! wie wird doch täglich neu 
Dein löbliches erbarmen. 
Wie groß und bocd ift deine Treu, 
Du hilffſt aus Noht uns Armen. 

Wenn Mienfchenhülff ein Ende bat, 
So findet deine SZülffe fiat. 
Drumb wil ich mein Vertrauen 
Bloß auf dich, Zeyland, bauen. 

9. 

Du bift der, fo die Todten wedt 
Und der lebendig machet. 
Don dir ift uns ein Ziel geſteckt, 
Don dir feyn wir bewachet. 

Du bift es, ja alleine du. 
Dir treuen Zelffer fchreib’ ichs zu, 
Daß ic) nun wie aufs neue 
mich meines Lebens freue, 


10. 

Dilff, z3Err, mein GOtt, laß mich vor dir 
Ein neues Leben führen, 
Daß ich in eyfriger begier 
Mein Gerge möge zieren 

mit angenehmer Dandbarfeit. 
Laß mich, fo lange du mir Zeit 
Voch wilſt zu leben neben, 
Yrad) deinem Worte ftreben. 
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Yc hoffe, daß du Lebensfürft 
Sinfort vor allen Böfen 
GSenädig mich bebüten wirft, 
Biß du mich auff wirft Iöfen, 





Biß du nach diefem Lebenslauf 
mich nimmft in deinen Simmel auff; 
Da werd ich fonder Rranden 
In Ewigkeit dir dancken. 


U. a. D. ©. 614. — In der Ausgabe 1714 ©. 71. Abweichungen: 1. 4 dandbar, 
1. 5 gepriefen, 4. 5 ich muß, 5. 8 würd’, 6. 8 mir Benad, 7. 3 Babn, 11. 2 allem. 


608. Sterbe:£ied, 
in welhem die befümmerte Seele wegen der ewigen Gnaden-Wahl aufgerichtet wird. 


AMel.: Kompt her zu mir, fpridt GOttes Sohn. 


1. 

BIß bieber ift mein Lauff vollbracht, 
Es heiſſt mit mir: zu guter Nacht, 
Mein Leben wird ſich enden. 

Der Zöchſte ruft, das Zertze zagt, 
Die zweiffels volle Lehre plagt. 

Wohin ſoll ich mich wenden? 


2. 


Es fallen mir Gedancken ein, 
Ob ich auch werde ſelig ſeyn? 
Ob ich auch ſey erwehlet? 

Ob dann des SErren IEſus Blut 
Auch mir vergojien fey zu gut? 

Ah! diß ift, fo mich gpalet. 
D. 

Beruffen feyn wir alle zwar; 

Wer weiß, bin ich auch in dev Schaar, 
Die Gottes Gnade Schauen? 

Er fpricht: es feynd nicht viel erweblt. 
3u welchen bin denn ich gezeblt? 
Wer fagt? wen fol ich trauen? 

4. 

Bin ich erweblt, wie mancher fpricht, 
So fihadet mir Fein Lafter nicht, 

Den Simmel muß ich erben. 

Bin ic) verdammet zu der Blut, 

So Fömpt Fein Glaube mir zu gut, 
Ich muß doch ewin fterben. 
5. 

Ah Bott! ach Bott! wie Fomft du mir 
So fchredlich und fo graufam für! 
Ach! bin ich denn verloren? 

Ach! fol ich denn verfeben feyn 
In Ewigfeit zur GöllenPein ? 

O wär ich nie gebohren! 








6. 

Ein Sirfch, der feinen Auffentbalt 
Sucht in dem wild: und wüften Wald, 
Iſt feliger auf Erden. 

Er Iebet lang, und wenn er ftirbt, 
Zugleich fein Leid mit ihm verdirbt. 
So gut mag mirs nicht werden. 


7. 

O möcht ich nur ein Kiefelftein 
Auf unbewohnten Bergen feyn! 

Hätt ich gleich Feine Sreuden, 

Hätt ic) gleich) weder Stand noch Ehr, 
Was wer es denn nun endlich mehr? 
So hätt ich aud) Fein Leyden. 

8. 

Salt inne, Zertz, und fprich fo nicht; 
Was dir der Göhefte verfpricht, 

Das hält er: Du folft leben. 

Er bat beruffen jederman, 
Den Gimmel tragt er allen an, 
Die fi) nur ihm ergeben. 

2 

Du zager Menſch, was zweirfelft du? 
Bott fchleuft den Zimmel Feinen zu: 
Es hat uns GOtt zufammen 

Durch feines Sohnes Blut erwehlt; 
Wir ſeyn den Engeln zugesehlt, 

Wenn wir uns nicht verdammen. 


10. 
Was wünfcheft du ein Girfch zu feyn, 
Aa ein verworffner Riefelftein ? 
Du bift ein Menſch geboren; 
Dir ift die ſüſſe Seligfeit 
Yrebft allen Gläubigen bereit, 
Bott bat dich auserfohren, 
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11. 
SOtt iſt nicht felber wieder fich, 
Uns allen rufft er gnädiglich, 
Sein Will ift unverbeelet, 
Wer glaubt und Flaget feine Schuld, 
mit diefen bat der Err gedult 
Und macht ihn auserwebhlet. 


12. 
Der fromme Sott beruffet viel. 
Den meiften ift es wie ein Spiel, 
Drumb müſſen fie auch bleiben 
GSeſchloſſen aus des SGimmels Saal. 
Bar Flein ift der Erwehlten Zahl, 
Weil wenige nur glauben. 


13. 

GSOtt fiehet Feinen Menſchen an. 
Uns allen bat er Fund gethan, 
Was er von uns wil haben; 

Der beilge GBeift ift auch bereit 
3u fodern unfre Seligfeit 
Durch feine teure Gaben. 


14. 

GSOtt härter Feines Menfchen Sinn, 
Er nimpt viel lieber von uns bin, 
Was uns Fan ewig bindern. 

Der ſich mubtwillig nicht verftöiit, 
Der ift erwehlt, der ift erlöft, 

Der kömpt zun Simmels Rindern. 
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15. 
Der treue IEſus ift das Buch, 
Daß allen fchweren Sünden⸗Fluch 
Don grund aus aufgehoben. 
Hier merde Gottes Wabl und Rabt, 
Hier lerne Gottes Gnadenthat, 
So lebeft du dort oben. 


16. 

GoOtt wil ja nicht des Sünders Todt, 
Ihm jammert berglich unfer Noht: 
Wie folt er mich doch haſſen? 

Ich bin fein Werd, fein Ebenbild, 
Er ift gerecht, genadig, mild: 

Ihn wil icy gläubig faſſen. 
17. 


Auf Sott ſteht meine Zuverficht. 
Betreuer GOtt, dic) laß ich nicht, 
Du wirft mich auch nicht laſſen. 

Ich weiß, daß du barmbergig bift: 
Durch meinen Zeyland Efus Chrift 
Beb id) die Gimmels-Straifen. 


18. 
Diel Sünden hab ich zwar getban, 
Doch fhau ich meinen YEfus an, 
So läſſt von mir das Schreden. 
Die Sünden feyn mir berglid) leid; 
Ich glaube, dag mich GOtt zur Freud 
Wird gnadig auferweden, 


mit Freuden geb ich gute Wacht: 
Ade, Welt, mein Lauf ift vollpracht, 
Diß Leben wil fich enden. 

Mein Seelichen, fey unverzagt: 
Der Simmel ift dir sugefagt, 
Du bleibt in GOttes GHanden. 


A a. O. ©. 617. — In der Ausgabe 1714 ©. 85. 


Abmweihungen: 3. 1 find, 3. 5 


ic) denn, 5. 6 Wär bejfer nie, 9. 2 Feinem, 9. 4 Erlöß't durch feines Sobnes Blut, 
9.5 Das gnug vor alle Sünde thut, 16. 2 Ihn . . . unfre, 18. 2 IEſum. 


609. Betrachtung eines Todten. 


Mel.: Es ift gewißlid an der Beit. 


1, 


Römm, fterblicher, betrachte mich ; 
Du lebft, ich lebt auf Erden. 
Was du jst bift, das war aud) ich, 
Was ich bin, wirft du werden, 


Du muft bernady, ich bin vorbin; 
Bedende nicht in deinem Sinn, 


Daß du nicht dörffeft frerben. 





2. 

Bereite dich, ftirb ab der Welt, 
Dend auf die legten Stunden, 
Wenn man den Todt verächtlich hält, 
Wird er ſehr oft gefunden. 

Es ift die Reye heut an mir; 
Wer weiß, vielleicht gilts morgen dir, 
Ja wol noc, diefen Abend. 


3. 

Spridy nicht: ich bin noch gar zu jung, 
Ich Fan noch lange leben; 
O nein, du bift ſchon alt genung, 
Den Geiſt von dir zu geben. 

Es ift im buy ümb dich getban, 
Es fiht der Todt Fein Alter an. 
Wie mauft du anders denden? 


4. 

Ad) ja, es ift wol Flagens wehrt, 
Es ift wol zu beweinen, 
Daß mandyer nicht fein Zeyl begehrt, 
Daß mancher Menſch darf meynen, 

Er fterbe nicht in feiner Blüt, 
Da er doc) viel SErempel fibt, 
Wie junge Leute fterben. 


D. 

So oft du atbmeft, muß ein Theil 
Des Lebens von dir wehen; 
Und du verlachft des Todtes pfeil? 
Int wirft du müſſen geben. 

Du hältft dein Grab auftaufend Schritt 
Und haft darzu Faum einen Tritt, 
Den Todt trägſt du im Buſen. 


6. 

Sprich nichts ich bin frifch und gefund, 
mir fchmecdt auch noch das Eſſen. 
Ach es wird wol igt diefe Stund 
Dein Sara dir abgemejfen. 

Es fchneider dir der gelbe Todt 
Ya täglich in die Zand das Brodt: 
Bereite dich zum fterben. 

1: 

Dein Leben ift ein Rauch, ein Schaum, 
Bin Wachs, ein Schnee, ein Schatten, 
Ein Thau, ein Laub, ein lehrer Traum, 
Ein Braß auf dürren Matten. 
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Wenn mans am weniuften gedacht, 
So beift es: Welt, zu guter Yacht, 
Ich bin nun bier gewegfen. 


8. 

In dem du lebeft, lebe fo, 
Daß du Fanft felig fterben. 
Du weift nicht, wann, wie oder wo 
Der Todt umb dich wird werben. 

Ad) den! ach dende doch zurück! 
Ein Zug, ein kleiner Augenblick 
Führt did) zun sEwigfeiten. 


9, 

Du ſeyſt dann fertig oder nicht, 
So muft du uleihwol wandern, 
Wann deines Lebens Ziel anbricht: 
Es gebt dir wie den andern. 

Drumb laß dirs eine Warnung feyn; 
Dein Aufferftehbn wird überein 
Mit deinem fterben Fommen. 


10. 

Ach! dende nicht, es bat nicht Noht, 
Ich wil mid) fchon befehren, 
Wann mir die Krancdkheit zeigt den Todt; 
GSOTT wird mic, fchon erbören. 

er weiß, ob du zur Rrandbeit Fümft, 
Ob du Fein fchnelles Ende nimft? 
Wer bilfft alsdenn div Armen? 


11. 


Zu dem, wer fich in Sünden freut 
Und auf Genade bauet, 
Der wird mit Unbarmbergigfeit 
Der Zöllen anvertrauet. 

Drumb lerne fterben, eb du ftirbft, 
Damit du ewig nicht verdirbft, 
Wann GGtt die Welt wird richten. 


12. 


Zum Todte mache dich gefchict. 
GSedenck in allen Dingen: 
Werd ich hierüber bingerücdt, 
Solt es mir auch gelingen? 

Wie Fönt ich jgt zu Grabe gebn, 
Wie Font ich jgt für Gott beſtehn? 
So wird dein Todt zum Leben, 
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13. 


So wirft du, warn mit Feldgefchrey | 
Der groſſe GOtt wird Fommen, | 
Don allen fterben frand und frey | 
Seyn ewig aufgenommen, 
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Bereite dich, auf daß dein Todt 
Befchlieffe deine Pein und Yrobt. 
O Menſch, gedend ans Ende. 


A. a. D. ©. 662. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 89, Abweichungen: 3. 3 Ach nein, 3.5 
ift gar bald, 6. 5 der fchnelle, 7. 6 wohl: Zu guter, 10. 6 du nicht jchnell dein, 11. 7 


will, 12. 3 Würd. 


610. Dom Begräbnüß. 


Mel.: Hertzlich thut mid) verlangen. 


17 

SO hab id) obgefieget, 
Mein Lauf ift nun vollbract. 
Id) bin gar wol vergnüget: 
u taufend guter Nacht. 

Ihr aber, meine Lieben, 
Thut nicht fo ängſtiglich. 
Was wollt ihr eud) betrüben ? 
Stehts doch fehr gut umb mich. 


2. 


Dendt, Dater, wie viel Sorgen, 
Wie manche wache Macht, 
Wie manchen düftern Morgen 
Ein liebes Rind oft macht. 

Was ibm Fan wiederfabren, 
Das fürchtet, der ihn liebt. 
Den Rummer Font ihr fparen, 
Drum feyd nicht fo betrübt. 


r 

Auch, Mlutter, laft die Zehren, 
Stellt euer Klagen ein: 
Des Höheften Begehren 
Muß nur erfüllet feyn. 

Warumb ihr igo weinet 
Und gar zu Flaglich thut, 
Das ift fehr wol gemeynet. 
Bott machet alles gut. 





4. 

Die Freude, die ſich veget 
Hey einem Wanderssmann, 
Wenn er die Reyfe leget 
Und kömmet glüdlich an; 

Die Freude, die empfindet 
Ein Schiffer, wenn fich fchier 
Ein ficher Zafen findet, 

Die fpür ich igt bey mir. 





. 


d. 

Fahr bin, O Angſt und Schmergen, 
Fahr immer, immer bin. 
Ich freue mich von bergen, 
Daß ich erlöfet bin. 

Ich leb in taufend Freuden 
An meines Schöpffers Sand, 
Mich trift und rührt Fein Leyden, 
So diefer Welt befant. 


6. 

Die noch auff Erden wallen 
In Srrthbumbs voller Zeit, 
Vermögen Faum zu lallen 
Don froher Ewigkeit. 

Diel beffer wol geftorben 
Als in der Welt gelebt. 

Die Schwachheit ift verdorben, 
Worinnen ich gefchwebt. 


if 

Schmüdet mein Sara mit Rräangen, 
Wie fonft ein Siegs-mann prangt: 
Aus jenem SHimmels-Lengen 
Hat meine Seel erlangt 

Die ewig-grüne Krone; 
Die werthe Sieges-Pract 
Kührt her von GOTTes Sobne, 
Der bat mid) fo bedacht. 


8. 

Voch neget ihr die Wangen, 
Ihr Eltern, über mir. 
Euch hat das Leid umbfangen, 
Das Zerge bricht euch fibier. 

Des Vaters treue Liebe 
Siebt febnlich in mein Grab, 
Die Mutter ftebet trübe 
Und kehrt die Augen ab. 
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Ich war euch nur geliben 
Auf eine kleine Seit. 
Wil Bott mich zu fich zieben, 
So werffet bin das Leid 
Und fprecht: GOTT hats gegeben, 
Bott, nims, du haft es recht, 
Bey dir ſteh Todt und Keben, 
Der Menſch ift Gottes Rnecht. 


10. 

Seht nicht an meine Sabre, 
Bedendt vielmehr zurück, 
Daß ic) ein Menjche ware 
Und jeden Augenblic 

3um Todte reiff und zeitig 
Don erfter Rindheit an, 

Wie feyd ihr dody fo frreitig 
In dem, was Gott gethan? 





11. 

Daß ihr mein Grab müft feben, 
3eicht unfern fchwachen Stand, 
Daß es fo bald gefcheben, 

Thut Bottes Dater-sand. 

Bott wird das Leid euch ftillen, 
Ich fterbe nicht zu jung. 

Wer ftirbt nach Bottes willen, 
Der ftirbt fchon alt genung. 


12. 

Schein ich zu früh entnommen? 
Sag jemand: Fan man aud) 
3u früh in Simmel Fommen ? 
Bott bleibt bey dem Gebrauch: 

Er eylet mit den feinen 
Sur fchönen Gimmels-pracht. 
Wer mag nu den beweinen, 
Der bey den Engeln lacht? 


Yrachruff der Betrübten. 


Fahr wol, © liebe Seele! 
GSeneuß der ſüſſen Luſt; 
Uns in der Trauer-höle 
IR nichts hievon bewuft. 


U. a. O. ©. 665. — In der Ausgabe 1714 ©. 91. 


Wenn wird doch angelangen 
Deifelben Tages Schein, 
Daß du uns wirft empfangen? 
O möcht es heute feyn! 


Abweihungen: 2. 6 der es, 3. 4 


Das muß erfüllet, 3.5 Darum, 4. 3 Reif’ binleget, 5. 7 Da trifft noch rührt, 7.1 
Schmücdt meinen, 9. 2 Furge Zeit, 10. 3 Menſch bie, 13. 8 er. 


611. Begräbnislied. 


Mel.: nicht fo traurig. 


1. 


FSReunde, ftellt das Weinen ein, 
Wiſcht die Thränen von den Wangen. 
Was fol dod) das Klagen feyn, 
Daß ich von euch weggegangen? 

Trauret nicht um meinen Todt: 
Ich bin frey von aller VNoht. 

2. 

Da mein Leib danieder fiel, 

Fiel auch mit mein Feind danieder. 
Meiner Seelen böchftem Siel 
Ware ja mein Sleifch zuwieder. 

Weil mein Leib nun weggerafft, 

Iſt mir ſüſſe Rub gefchafft. 





3. 
Aus dem Kerder geb ich aus, 
Aus der Angſt und aus dem Jammer, 
Biß mich Bott ins Zimmels Jaufß 
Rufft aus meiner Erden Kammer. 
Was Flagt ihr den Todt fo an, 
Der nichts arges mir getban? 
4. 
Sagt, Was diefes Leben fey? 
Iſt es nicht ein Weg zu nennen, 
Der von Dörnern niemals frey? 
Alle mürfet ihr befennen, 
Daß ein fchwerer Bang vollbradt, 
Da ich gebe gute acht. 
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5. 

Was fir Elend und für Leid 
Müſſt ihr täglich noch erfahren, 
Die ihr auff der Erden ſeyd. 
Wie Föonnt ihr euch gnug verwahren? 

Der nur bleibet unverſehrt, 
Der ins ſichre Grab ſich kehrt. 

6. 

Bin ich todt, was ift es mehr? 
Ich bin auff die Welt gefommen: 
Rlaget ihr denn nun fo febr, 
Daß ich bin hinweg genommen ? 

Man Fommt in der Welt ihr Gauß, 
Daß man wieder geb hinauf. 

7. 

Serner hat mein Jeſus mir 
Dort die Seeligfeit erworben. 
Geh ich ein zur Grabes-Thür, 
Ich bin dennoch unverdorben. 

Durch des Erren Aufferftehn 
Werd ich in den Gimmel gehn. 








8. 
Seht mit munterm Angeficht, 
Wie ich werd ins Grab gefendet ; 
Denn es ift mein Leben nicht 
Ewig von mir abgelendet: 
Es foll mir in jener Welt 
Schöner werden zugeftellt. 
J 
Stirbt ein Chriſt, ſo ſtirbt ſein Leid, 
Auch ſein Todt ſtirbt mit dem Sterben. 
Ich erwarte nur der Freud, 
Die ich ewig foll ererben, 
3eitligFeit, fahr immer bin, 
Weil ich jet verewigt bin. 


10. 


Sreunde, ftellt das Weinen ein, 
Wiſcht die Thränen von den Wangen. 
Was foll doch das Klagen feyn, 

Daß ich von euch weggegangen ? 

Trauret nicht um meinen Tod: 

Ih bin frey von aller Noht. 


A. a. D. ©. 670. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 93. Abweichungen: 2. 4 je, 4. 5 mein, 


5.3 bie auf Erden, 5. 6 Grab gekehrt. 


612. Reifelied. 


Mel.: © Welt, ih muß did laſſen. 


1 


BArmbergger GOTT und Pater, 
Du treuer Menfchen-Rabhter, 
Auf dein Wort zieh ich aus, 

Bang unbekandte Strajfen: 
Wirft du mich nicht verlaifen, 
So bin ich überall zu Zauß. 

2. 

Ah Err, der du Fanft neigen 
Und nach gefallen beugen 
Des Menſchen Zerg und Sinn, 

Erwecke fromme Leute 
Und bring auf meine Seite 
Befodrer, wenn ich einfam bin. 


3. 

Bebüte micb für Feinden 
Und beuchlerifchen Freunden, 
Gib mir dein Engel zu. 

Befegne meine Werde, 

Sey Morgens meine Stärde 
Und ſey zu Abends meine Ruh. 





4. 
Laß mich nach Tugend trachten 
Und dein Gebot hoc, achten; 
Laß allen falfchen Schein 
Der fchnöden SEitelfeiten, 
Der Laftervollen Zeiten 
Von mir weit aus verbannet feyn. 


5. 
Die Weißheit laß mich küſſen, 
Gib mir ein rein Gewiſſen 
un Feufch gejundes Zertz, 
Daß ich mein Thun und Tichten 
Vach dir, Err, möge richten. 
Die Sünde fey mir ja Fein Scherg. 
6. 
Wanns nicht nach Wunfch eragebet, 
Wann eine Sorg entftebet, 
Gib einen frifchen Mubt. 
Werd ich auf dich nur bauen, 
So Fan vor nichts mir grauen, 
Es wird doc, endlich alles aut. 





yi 


Du wollft den lieben Meinen 
Auch gnädiglich erfcheinen, 
Du liebſter Vater du. 

Salt ab, was Fan betrüben, 
Und wann dirs wird belieben, 
So führ mich ihnen wieder zu, 
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9. 
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8. 
Sol aber diß geſchehen, 
Daß ich nicht mehr ſoll ſehen 
Der Väter GSrentze-Stein, 
Soll ich bey Frembden leben: 
Ich wil nicht widerſtreben, 
Iſt doch bey Frembden auch gut ſeyn. 


GOTT, du wirft meinem reifen 
Gewünſchten Fortgang weifen, 
Du wirft nach deinem Wort 
mich fohügen und ernebren, 
Auch Glück und Zeyl befcheren. 
An Sottes Kamen zieh ich fort. 
U. a. D. ©. 780. — Sn der Ausgabe 1714 ©. 74. Abweihungen: 3. 6 Und denn zu 
Abend, 4. 6 weit weg, 5. 3 gefinntes, 6. 2 Und etwa Noth entftebet. 


615. Kreuz: und Troitlied. 


Mel.: Uun freut euch, lieben Ehriften. 


1: 

Ach Err! ic) liebe berglid) dich 
In wüften trübfals-wetter. 
Du fefter fels, Du tröfteft mich, 
Mein Gott, o mein SErretter! 

O meine burg, mein born, mein beyl, 
Mein fchild, mein fchug, mein beftes tbeil, 
Mein hort, auff den ich traue. 


2. 

Dich wil ich ehren, groifer Gott, 
mit loben und mit bäten, 

So wird mein frecher feind zu fpott, 
Du wirft ihn untertretten. 

Yrimm mich als wie ein aug in acht; 
Mit ſtarcken flügeln deiner macht 
Beſchirme mich verlaßnen. 

°. 

Die augen beb ich febnlich auf, 
Daß du fo gnädig blickeſt. 

Mein hertze bauet freudig drauf, 
Daß du jo gern erquideft. 

Der Erre bilfft; es foll mein mutb, 
Weil er an mir fo löblicdy tbut, 

Den Erren ewig preifen. 
4. 

Err GEOtt, von bergen dand ich dir, 
Die boben wunderwerde 
Erzehl ich alle für und für, 

Ich preife deine frärde. 











Du ziehft den armen auß dem Fotb, 
sein fchug bift du zur zeit der noth, 
Du weicht nicht von den deinen. 


5. 

Wir rühmen, daß Gott bey ung ftebt; 
Def Erren name machet, 
Daß man def fiegs-panier erhöht, 
Iſraels hüter wachet. 

Es iſt ihm unſre noth bekandt, 
Es hilfft uns ſeine rechte hand 
GSewaltiglich auß nöthen. 


6. 

Dort jene trutzen ohne ſcheu 
Auff ihre roß und wagen: 
Uns aber ſteht der Erre bey, 
Der wird die feinde fchlagen. 

SIERR, bebe dich in deiner Frasft, 
Auff daß uns werde rub gefchafft, 
Laß deine macht befingen. 


7. 

Der SIEERR ift mein liecht und mein heyl, 
Ich fürchte mich für Feinem. 
Der Erre wird mir in der eyl 
Mit feiner Frafft erfiheinen. 

Ob ſchon ein kriegs-heer auf mich fröft, 
Bleibt es doc) meines bergens troft: 
Bott Fan den Friegen ſteuern. 
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8. 

Er deckt mich für der bofen welt 
In feiner fichern hütten; 
Er nimmt mich auff in fein gezelt, 
Er hört mein ängftlichs bitten. 

Auff einen felfen bringt er mich, 
Mein haupt erhöht er gnädiglich 
Zoch über meine feinde. 








Si 

Man ftöjft mich, daß ich fallen foll, 
Bott aber hilfft mir wieder, 
Mein mund ift feines lobes voll, 
Ihn vühmen meine lieder, 

Dep Erren rechte bricht hervor, 
Dep Erren vechte ſchwebt empor, 
Dep HErren rechte fieget. 


Johann Crügers Erneuertes Defangbüchlein, . . Don Peter Sohren . . Druds 
und Verlags Balthaf. Chriſt. Wuſts. Srandfurt am Mayn . . 1670. ©. 592. Nr. 572, 
Unterſchrift: Gottfr. Wilh. Sacer. — Demnächſt in der Ausgabe 1714 ©. 66. Abweichungen: 


4. 5 den RVoth, 7. 2 Feinen. 


614. Kür Seereijende. 


Mel.: Auß tieffer noth ſchrey ich zu dir. 


'k 


SoOtt, der du aller himmel-heer 
Wie auch den ball der erden 
Und das fo groß und weite meer 
mit alle feinen heerden 
So wunderbarlich haft gemacht: 
Was du wilt, das muß fein vollbracht 
Im meer und allen tieffen. 


2. 

Du haft das meer mit feiner tbür, 
© groſſer Gott, verfchloffen. 
Dein allmacht ſchaut man für und für, 
Wann es wird außgegojfen. 

Es bricht auß wie auf mutterleib. 
Daf es in feinem ufer bleib, 
Sat deine band gebotten, 


2. 
Ob ſichs nun gleich mit macht ergeuft, 
Ob feine flutben wallen, 
Ob es gleich tobet, brauſſt und reift, 
Muß es doch wieder fallen; 
In feinem fande muß es ftehn 
Und darff das ziel nicht übergehn, 
Dein wort bat es verfiegelt, 
4. 
Du bift der Err auf wilder fluth, 
Da Fennt man deine werde, 
Da fiehbt man, was bein allmacht tbut, 
Da merdt man deine flärde. 
Wann du fprichft, fahrt mit groſſem 
Ein ungebeurer ſturmwind auf, [grauf 
Wirfft hohe wajfer-berge. 








5. 

Da fliehen wir bald himmel an, 
Bald ſtürtzen wir zur höllen. 
All arbeit wird umbſonſt gethan, 
Es werffen uns die wellen, 

Der ſegel reiſt, der maſtbaum bricht, 
Kein thau, kein ancker tauret nicht, 
Wir taumlen als die truncknen. 


6. 

Wir wiſſen ferner keinen raht, 

Der kühne ſchiffer zaget. 
Der tod, der ſich fo zu uns nabt, 
Macht, daß man fchreyt und Flaget. 
von dir, Err, wird das fchiff veniert 
Und einen fihern weg geführt: 
Im meer gibft du auch gänge. 
ir 

Für dir legt ſich das tolle meer, 
Du gebft auff feinen wagen, 

Und raaft das wetter nod) fo febr, 
Du Fanft es bald verjagen. 

Umb einen wind ift dirs zu tbun, 
So müjjen wind und fluthben rubn: 
wer Fan fich dir vergleichen! 

8. 

O Zöchfter, deiner allmacht band 
Yricht nur das land bededer, 

Sie wird auch auff der fee erfand, 
Da ift fie außgeſtrecket. 

Mit div wil ich zu fegel gebn: 
Laß glücklich deine winde webn, 
Bib ficher fabrt und wetter. 


En a a 
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g. 10. 

Zilff uns zufammen an den port, | Wann fid) das wüſte meer erhebt 
Für räubern uns behüte, Und brauft mit ftolgen wogen, 
Erfchein ung allen fort und fort Daß uns auf furcht das hberge bebt, 
Mit deiner hand und güte. Sey du uns nicht engogen. 

Gib, daß Fein ſtürmſcher wind fteb auff Wann wir dir Flagen unfre nobt, 
Yıoch daß das fchiff in vollem lauff Ah! fo errett uns von dem tod 
An einen felfen ſchmettre. | Und führ uns auß den ängften.: 


Y. a. D. ©. 8%. Nr. 878. Unterſchrift: G. W. S. — In der Ausgabe 1714 ©. 75. 
AUbweihungen: 1. 4 allen, 2. 6 feinen Schranden, 7. 2 Da fiegen deine Wagen, 7. 3 
Und raufcht, 8. 1 Allmachts, 8. 7 fichre, 9. 4 Zuld und. Zuſatz Str. 11: So wollen 
wir dich immerdar Mit manchen fchönen Weifen, Wie du bewabrefi deine Schaar, 
für allen Völckern preifen. O Err, ſey unfre Zuverficht; O ſtarcker GOtt, verlaß uns 
nicht Um IEſus Willen. Amen. 


615. Aufs Advent. 


Mel.: Befiehl du deine Wege. 


rt. 4 

O Wie fo niederträcdhtig Dein Beift woll uns entfernen 
Kömmſt du, HErr Yefu Chrift! Von äufferlichen Schein. 

Wie ift an dir nichts prächtig, Bib, daß von dir wir lernen 
Ob du fchon König bift Von Gergen niedrig feyn. 

Und allen KRönigreichen, Du höchſter wirft geringe 
Wie groß auch ihre Pracht, Und heifcheft nicht von mir 
Befehlen Fanft zu weichen ; 3u lernen groſſe Dinge, 

Voch bira’ft du deine Macht. Yur fanfften Mutb, von Bir. 
2. 5. 

Du bift zu ung gefommen Komm in des Gergens Tempel 
In der Erfüllungs-Zeit Und mach uns dod) gefchict, 
Und haft an dich genommen Zu folgen dem Erempel, 

Des Sleifches Yriedrigkeit. Das man in dir erblict. 

Damit uns wid erwecet Sonft alles ift vergebens, 

Die berrlichfte Gewalt, Wo man nicht Demuth liebt, 
So baft du dich bedecket Die Richt-Schnur unfers Lebens 
Mit armer Rnechts-Geftalt. Iſt das, was du geübt. 

3. 6. 

Dein Anſehn wird verachtet, Die Demuth ift die Kerge 
Die Welt hält es für fchlecht, Und überfchönes Licht, 

Und fo wird noch betrachtet Wodurd uns in das Zertze 
Ein jeder deiner Knecht. Die Selb-Erkäntniß bricht, 

Mit Schimpffe wird belohnet Die uns Fan unterweifen, 
Don der Dernunfft der Welt, Wie man die Welt verfchmabt, 
Bey welden Demuth wohnet Und die uns lehret preifen 
Und der nach dir fich balt. Des öchſten Majeſtät. 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 33 
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Laß mich, © JEſu! ſtreben 
Vach diefem, wie du mir 
Befohlen baft zu Ieben, 
Kommt mirs gleich feltfam für. 


ds 
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3war bin ich viel zu wenig, 
Zu thun, was vor dir gilt. 
Du, Err, bift unfer König: 
Mach' aus mir, was du willt, 


Des Berf. Geiftlihe Lieder, Botba 1714. ©. 1. Nr. 1. 


616. Mein Icſus trägt ſein Creutz. 


Mel.: Bion klagt mit Angſt und Schmertzen. 


1 


Csäriftus, der mich liebt von Sergen, 


Iſt verurtheilt zu dem Tod 
Und erduldet Pein und Schmergen 
Daß er mich reiß aus der Yrotb, 

Aus der Noth, darinnen ic) 
Sollte bleiben ewiglich. 

Sein Creug ift auf ibn geleget, 
Welches er gedultig träget. 
2. 

So ift wider den gefprochen, 
Solch ein Urtbeil ift gefällt 
Wider den, der nichts verbrochen, 
Ja den Richter aller Welt. 

Allbie richtet Grauſamkeit, 
Weil der Rläger ift der Yreid; 
Lügen fol für Wahrheit gleiffen, 
Unfchuld felbft foll Sünde heiſſen. 

33 
Siehe, meine Seele, ſiehe, 
Wie die Juden ſind erboßt. 
Du bringſt ihn in ſolche Mühe, 
Daß man ihn zur Stadt naus ſtoßt. 

Auf daß er erlöfe dich, 

Yimmt er alle Schuld auf fich. 
Ad)! beflage doch den Armen, 
Steinen follt es faft erbarmen. 


4. 

Siehe, wie dein Zeyland Frandet, 
Wie ihn deine Sünden-Laft 
So matt machet, daß er fchwander 
Und in Ohnmacht bin findt faft! 

Ah! was fiehb’ du bier gefcheb’n ! 
Hier Fanft du den Abel ſehn, 
Der von feines Bruders änden 
Kläglich muß fein Leben enden. 


5 


Sier geht Iſaac: fchau den Srommen, 


Wie er Golg zum Opffer tränt, 
Wie er dis auf ſich genommen, 


Worauf er foll feyn gelegt. 


Den Verföohn:Bod fiehft du bier, 
Welder bringt Erlöfung dir, 
Dir und allen Völder-Gauffen, 
Die Fein Bold nicht Font erfauffen. 


6. 

Schau die Rupffer-rothe Schlange, 
Die mit Blute gang durchfprengt; 
Schau und diefen Wurm umfange, 
Der vor dich wird aufgebengt. 

Wirff dein Glaubens-Aug auf ihn, 
So wird Seelen-Gifft verziehn, 

Und die grimm’gen GHöllen-Drachen 
Werden dir Fein Unheil machen. 


7. 

Schau bier, wie dein David gebet, 
Wie der eine Schleuder trägt, 
Der dem Riefen widerftebet, 
Der den Doliath erlent. 

3u dem Zorn-Bach naht er fich, 
Weblt fünff Stein, O Tod, für dich; 
Seine heilige fünff Wunden 
Seynd zu deinem Fall erfunden. 


8. 

Yun fo wandre bin, mein Leben, 
© du Sünden-Tilger du, 
Der du vor mich bingegeben, 
Auf daß ich erlangte Rub. 

Wandre bin, mein IAEſu Chrift, 
Der du mein SErlöfer bift, 
Wandre bin, O Geld! und ringe, 
Tod und GZöllen-Mlacht beswinge. 


u 
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9. 

Ah! mein Selffer, gieb die Gnade, 
Daß dein Creug ich wohl betracht 
Und nicht Wolluft auf mich lade, 
Die fo fchwer dein Creuge macht. 

Bieb, daß ich die Sünden meid 
Und auf dic) ſchau allezeit, 

Wie dein Creuge dich gedrücket, 
Daß ich möchte ſeyn ergvidet. 


10. 

O mein Tröfter! O mein SGoffen! 
Schaue, wie fo manches mahl 
Mid, fo groffe VNoth betroffen ; 
Sie ift iegt noch ohne Zahl. 

Du, du Creuges-Träger, weift 
Bar wohl, wie mein Creuge beift 
Und wie fchwer es wird mie Schwachen ; 
Drum wollt du mirs leichter machen. 


1, 

Ad) laß HGülffe doc) erfcheinen, 
Denn mein Creug erdrudt mich bald. 
Ich bin fchwach von vielen Weinen, 
Und vor Jahren werd ich alt. 

Es ift meinem Sergen bang. 

Ah! mein Leben währt zu lang. 
Ych Fan Faum mehr Odem holen, 
Drum laß dir mich ſeyn befohlen. 


12. 


Dieb Gedult in meinen Schmergen. 
Wendeft du mein Creuge nicht, 
Yıimm den Rlein-Hluth aus dem gergen, 
Stärde meine Zuverficht. 

Ruffe mir ein Troft-Wort zu 
Und fey meiner Seelen Ruh. 
Err, um deines Creuges willen 
WolPft du meine Bitt erfüllen. 


13. 

© mein BÖtt, wenn idy auch) Iajfe 
Dies Terufalem der Welt 
Wenn mein Leib des Todes Strajfe 
Wandern muß, wenn dirs gefällt, 

Ad)! jo ftehe du mir bey, 
Daß ich unerfchroden fey. 
Der Troft fey mir zugefprochen : 
VEfus bat die Bahn gebrocen. 


—— 
— 
St 

















14. 

Wenn die Leibes-Kräffte weichen 
Und die Scherben troden feynd, 

Wenn der Augen Lichter fchleichen, 
Wenns zum fterben ift gemeynt, 

Wenn die Jand fid) nicht mehr bebt, 
Wenn mein Frandes Serge bebt, 
Wann mir zittern Anie und Lenden, 
So wollt du zu mir dich wenden. 


15. 

Zilff, daß ich nicht traurig werde, 
Wenn ich fage gute Kracht 
Und mein Leib foll in die Erde; 
Dieb, daß ich die Welt veracht 

Und mic) in mein Kammerlein 
Willig laſſe ſchlieſſen ein, 
Biß der Zorn fürüber gehe 
Und ich frölich auferftebe. 


16. 

Laß mid) dis durch dic) erlangen, 
© mein AEſu! & mein Theil, 
Der du bift zum Tode gangen, 
Der mir giebet ewigs Seyl. 

Dein Tod ift mein Lebens-Safft, 
Er giebt meiner Seelen Rrafft, 
Daß ich Fan in Fried und Freuden 
Aus der eitlen Hütte fcheiden, 


17. 

JEſu, wie viel Simmels-Beifter 
Saft du wohl um dich gefpührt, 
Als du, ihr GOtt und ihr Meifter, 
Wurdeft aus der Stadt geführt. 

Laß aud) die begleiten mich, 
Wenn mein Leben endet ſich; 

Laß dahin mein Seelgen bringen, 
wo fie drey mal sZeilig fingen. 


18. 

© da will ich dich erft loben, 
Da foll dein Derdienft erft feyn 
ah Gebühr von mir erhoben, 
Wo der Engel Chor fHimmt ein. 

Err, mein Geiſt febnt ſich nach dir, 
Er wünfcht abzufcheiden bier. 
Dein Tod macht mir füjjes fterben 
Und laft mic) den Simmel erben. 


A. a. O. ©. 14. Wr. 9. — Zu 14. 2 vgl. Pi. 22, 16. 


33* 
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617. Auf Trinitatis. 


J 
© Wahrer GEOtt, der du regierſt in einem Thron, 
Im Wefen unzertheilt, dreyeinig in Perfohn, 
GoOtt Pater, Sohn und Geift vor und nad) allen Zeiten, 
Don gleicher Macht und Krafft, von gleichen sSerrlichFeiten. 
2. 

Der geftern war ein GOtt und der auch GSOtt ift heut 
Und morgen HÖtt wird feyn und GOtt in Ewigkeit, 
Der ift fo herrlich noch und wird nicht Fleiner werden, 
So hoch und groß er war, eb’ Himmel ward und Erden, 

3. 

O Schöpffer aller Ding, © Vater, fey gepreift, 
O IEſu, unfer Geyl, O Tröfter, Zeil'ger Geiſt! 
O unbegreifflichs Gut, O unerforſchlichs Weſen, 
Gib dein Erkänntniß uns, in welcher wir geneſen. 


4. 

GoOtt Vater, wie haft du fo liebreich uns bedacht! 
Wie unausfprechlich ift, was du uns zugebracht!! 
indem wir deinen Sohn und guten Geift empfangen, 
So Föonnen wir für dir mit deiner Gnade prangen. 


b. 
Der Dater hat den Sohn von Ewigkeit gezeugt 
Don gleicher Majeſtät, der fich zu ung geneigt, 
Ju uns aus feinem Thron in Yriedrigfeit gefommen 
Und wahres Fleiſch und Blut als Menſch an fid) genommen. 


6. 
© wefentliches Bild des Vaters, Licht von Licht, 
O Blanyg der GerrlichFeit! der Mlenfchen Zuverficht ! 
Warbaffter GOtt von GoOtt, © Anfang aller Dinge, 
Für welchen alles Lob der Welt ift zu geringe. 


IR 
Der Geil’ge Beift ift GOtt in unzertrenntem Thron 
Und gebet tröftlich aus vom Vater und dem Sohn. 
Der Dater wirdt, daß wir durch feines Geiftes Gaben 


Den wahren Blaubens-Troft in feinem Sohne haben. 


8. 
Den Vater ruffen wir durch) IEſum Chriftum an 
In feines Geiftes Rrafft, der uns bat Fund getban, 
Was B6tt von uns begehrt, daß wir zum Sohne fleigen; 
So zieht der Pater uns durch feines Geiftes Yreigen, 


4. 
Wer GSottes Sohn nicht Fennt, der Fennt den Vater nicht. 
Der Sohn wird offenbabr durch feines Geiftes Licht. 
Des Vaters Gnade wird durch feinen Sobn gegeben, 
Sein Geift, der wirdt den Troft, daß wir in Chrifto leben. 
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10. 


O „Yeilger Geift! © GOtt mit Vater und dem Sohn 
Gleich ewig, gleicher Macht, gleich herrlich, gleicher Rron: 
Rehr ein bey uns, auf daß wir Fehren von der sErde 
Und der dreyein’ge GOtt des Zertzens Zaus⸗HZerr werde, 


11. 


GOTT Pater, fegne, ſchütz und nimm uns in die Zuth! 
GoOtt Sohn, fey unfer Licht, erleuchte Sinn und Muth! 
GoOtt Geil’ger Geift, laß uns im Blauben und Vertrauen 
Das Angeficht des Seren in wahrem Friede fchauen! 
U. a.8. ©. 29. Wr. 19. 


618. Siehe, id) bin aus fiindlihen Saamen gejeuget, 
und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen. (Pi. 51. 7.) 
Mel.: Wir Sünder find von Adam her, 

1: 

ES ift für dir Fein Zeiliger gerecht. 
Für dir, O GOtt, für deinen reinen Augen 
Kan nicht dev Glan des ſchönen Gimmels taugen. 
Es ift nicht rein der Sternen ihr Gefchlecht, 
Diel weniger wird dis ein Mlenfche feyn, 
Der arme Wurm, dem feine fchnode fchadet, 
Der Unrecht faufft als einen Trand hinein 
Und der auf fi) den Greul des Böſen Iadet. 


2. 

Wer tritt berfür und faget obne Scheu: 

Mein Gerg ift nicht bemadelt von den Sünden ? 
Wer will dafelbft doch einen Keinen finden, 
Da Feiner ift von Sünden-Wufte frey? 

Was ift ein Menfch? er ift nur Sleifch und Blut, 
Bin fündigs Weib bat dis zur Welt gebohren. 
Rein Glied ift rein, es ift Fein Sinn nicht gut, 

Die Seele felbft bat ihren Schmuck verlobren. 


3. 

Drum beug ich mich vor deinem Angeficht, 
Weil ich die Schuld von SEltern ber geerbet. 
Was in mir ift und an mir, ift verderber, 

Ah! von Katur taug ic) von Grund aus nicht. 

Der gange Leib von Fußes Sohlen an 
Biß auf das SZaupt ift voller tieffen Wunden, 
An ihnen ift noch nie ein zZefft gethan, 

Sie find auch nicht geöhlet noch verbunden. 


4. 

O Schmerg! & Leid! ch Flag es jedermann. 
Ah! daß ich doch nichts als nur Böſes treibe! 
Wer wird denn mich von diefes Todes Leibe 
sein mal engiebn?! Wer ift es, der es Fan? 
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Ah daß ich ftets den fihmeichlerifchen Feind, 
Den fülfen Gifft, in meinem Bufen trage. 
Wenn werd ich loß den falfch-gefinnten Freund, 
Den ftillen Wurm, die fanffte Todes-Plage? 
5. 
Ich neige mich vor deiner Majeſtät, 
Ach fall, © Gere, in wahrer Demutb nieder. 
Dein Sohn, der heilt mie meine Seel und Glieder; 
Erhöre den, der ängſtlich zu dir flebt. 
Sein Blut, das wäfcht mid) von dem Sünden-Koth. 
Weil diefer Geld zu mir ins Sleifch gefommen 
Und hat vor mid) befieget Sind und Tod, 
So werd idy rein, der Fluch ift weggenommen. 
A. a. ©. ©. 44. Nr. 29. — Mit der Überfhrift: „Betrachtungen des 51. Pſalms“ 
itehen ©. 34—64 als Wr. 22—45 24 Lieder, aus denen hier 7 unter Nr. 618—624 mitgeteilt 


werden. 


619. Du läſſeſt mid) willen die heimliche Weißheit (Pi. 51. 8). 


Mel.: Aus tieffer Noth ſchrey ih zu dir. 


1 


WẽErnn ich, was heimlich ift vollbracht, 


Für dir, O GOtt, befenne 


Und nad) der ſchwartzen Sünden-Nacht 


Die Übertretung nenne, 

So wird dein Antlig wieder Flar, 
Das mir vorhin verfinftert war, 
Und ich empfinde Gnade. 

2. 

Geheime Weißbeit giebft du mir, 
Durch diefes zu erfahren, 

Wie angenehm die Wabhrbeit dir, 
Die niemand foll erfpahren. 

Wer frey befennet feine Schuld, 
Mit diefem bat der zErr Gedult 
Und tilgt der Sünden Hienge. 

9. 

Daß Nefus uns gerecht gemacht, 
Weil er für ung gelitten, 

Daß fein Tod uns das Zepl gebracht 
Und Sol und Tod beftritten, 

Iſt ja geheimer Weißbeit Liecht. 
Die Welt verfteht diejelbe nicht, 
“ur BOtt muß folche lehren. 

4. 

Die Welt-Gelehrte fuchen Gunft 
Durch ihr verborgnes Willen: 

Sie rühmen von geheimer Runft 
Und feynd auf fie befliifen. 
U a.D. ©. 47. Wr. 31. 


Der aber hat den böchften Preiß, 
Der Chrifti heil’ges Leiden weiß 
Und dis Geheimniß ebret. 


5. 


Ah! dis ift ein verborgnes Gut, 
win But, das nicht zu ſchätzen. 
Das Wilfen ftardet Seel und Mutb, 
Das, das Fan recht ergegen. 

Was feynd Geheimniße der Welt, 
Was alles, was fo body fie halt, 
Vor meines JEfu Lehre? 


6. 


Er ift mein treuer Advocat, 
Wenn mich der Feind verflaget, 
Wenn mir ermangelt Zülff und Rath, 
Wenn mein Bewilfen zaget; 

Wenn mir Verzweiflung fetzet zu, 
So fchafft fein Wort mir Fried und Ruh 
Und laft mic) endlich fiegen. 


% 

Ach dis Geheimnis lehre mich, 
© IAEſu, wohl erfennen. 
Wer Weißbeit fuchet auffer dich, 
Der wird nach Thorbeit rennen. 

Du, du bift wahrer Weißbeit Grund 
Und machſt mir dein Geheimniß Fund, 
© JEfu, mein Erlöfer! 


Gottfried Wilhelm Sacer. 519 





620. Entſündige mich mit Ijopen, daf ich rein werde; 
waſche mich, daß ich ſchneeweiß werde (Pf. 51. 9). 
Mel: Wer auf To fein Hoffnung ſetzt ıc. 


% 

JEſu, meines Blaubens 3ier, 
Wenn ich traure, meine Wonne, 
Wenn es Vacht ift, meine Sonne, 
Mein Verlangen für und für: 

Du alleine tilgft die Sünden, 
Du alleine machft mich rein. 

Du alleine bift zu finden, 
Wenn ich fonften gang allein. 
2. 

JEſu, deines Todes-YIoth 
Saft mein Leben ewig leben; 
Was dein Blut mir hat gegeben, 
Tilgt im Tode felbft den Tod, 

Wäfchet meine Miſſethaten, 
Machet Unfchuld aus der Schuld, 
Rathet, wo fonft nicht zu vathen, 
Schendt mir GOttes Gnad und Zuld. 

8: 

YEfu, meine Zuverficht, 

Efu, o du mein Derföhner, 
JEſu, meines Blaubens-Kröhner, 
Meiner Seelen fibönftes Licht, 


A. a. D. ©. 48 Nr. 32, 





YEfu, meines Glaubens Mebrer, 
Meines Gergens Eigenthum, 
AEſu, IEſu, mein Erhörer, 
© mein eing’ger Preiß und Ruhm: 
4. 
Dein Blut foll mein Jfop feyn, 
Der für meine Seele dienet. 
Du haft mich mit GOtt verfühnet 
Und machft mich wie Schnee fo rein, 
Daß Fein Sünden-Fleck mir fchade. 
IJAEſu, meiner Unfchuld-Pracdt, 
Dand fey dir für deine Gnade, 
Die mich hat fo rein gemadıt.. 


5. 
 SEfu, laß durch Sünden-Schuld 


Deine Liebe nicht verfchergen; 


SZilff, daß ich mit reinem Zertzen 
Suche deine Gnad und Zuld. 

Bib, daß ich mon alles meiden, 
Was mit Madel mid) befledt; 
Faß mich durch dein blutigs Leiden 
Seyn gereinigt und bededt. 


‘621. Laß mid hören Kreud und Wonne, 
daß die Gebeine frölich werden, die du zerichlagen haft. (Pi. 51. 10.) 


Mel.: Durd; Adams Fall ift gantz verderbt. 


1. 
LCJegt denn auff einmahl aller Muth ? 
Soll ich denn gan verderben? 


Mein Elend dringt durch Marck und Blut, 


Für Aengiten möcht ich ſterben. 

Mein Serge zagt, die Seele Flagt, 
mic gqpälen alle Sreuden. 
Ich tret herein als wie ein Schein: 
So frift mich auff mein Leiden. 

2. 

Uc meiner vielen Sünden Meng, 
Auf die ich mich befliffen, 
Die machen mir die Welt zu eng 
Und plagen mein Bewillen 


Jetzt immerdar., © GOtt! wie wahr, 
Daß dein Gefeg ein Zammer. 
Mein Serg erbebt, wenn der fic) hebt, 
Wer wendet meinen Tammer ? 


3. 


Kur du, O GOtt, nur deine Treu 
Und väterlihe Güte, 
Die machet, daß man fidy erfreu, 
Kur die labt das Gemüthe. 

Ihr Sreuden-Schein Fan mein Gebein 
Don neuen frölich machen. 
Die Gnaden-Sonn erwedet Wonn 
Und laft mein Serge lachen, 
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4. 
Dich hab ich durdy die Miſſethat, 
Berechter GOtt, bewogen, 
Daß du mir deine holde Gnad 
Auff eine Zeit engogen. 
Ich habs verfebn, es ift gefchebn, 
Ich bin von dir gegangen. 
Yıun Fehr ich im, laß ab von Grimm 
Und höre mein Verlangen. 
5. 
Komm zu mir und verlaß mich nicht, 
Du z3zelffer der Betrübten, 
Mein Zort und eing’ge Zuverſicht 
In Ebrifts, dem Geliebten. 
Ich halte dir dein Wort iegt für: 
Ihr folt mein Antlig fuchen. 
Das ſuch ich nuns was wilft du thun? 
Du Fanft mic) nicht verfluchen. 
U. a. D. ©: 49. Wr. 33. 


Gottfried Wilhelm Sacer. 





6. 


Dein Wort, das ift ein Selfen-Stein,? 


Der unbetrüglidy frebet. 
Auf diefen gründ ich mich allein, 
Wenn mir es angftlid) gehet. 


Du bleibft mein Zeyl, mein beftes Theil, i 


Mein Troft in Angſt und Schmergen, 


Mein Zülff in Noth, mein Sieg im Tobi 


Mein Säiten-Spiel im Zertzen. 
ri 


Du ſtärck'ſt die Seelen, weldye matt, 2 


Drum will ich zu dir eilenz 
Denn der, der mic) zerriifen bat, 
Der wird mich wieder heilen. 

Es ift befandt die Gnaden-⸗Zand, 
Sie fchlaget und verbindet. 
Wer ſich befehrt, der wird erhört: 
Gott Lob, mein Leid verfchwindet. 


622. Tröfte mid) wieder mit deiner Hülffe. (Pi. 51. 14.) 


Mel.: © GOtt, du frommer GOtt. 


]: 
mein gerg, © treuer GOtt, 
Mein Gert bat mich verlaifen. 
Ich bin in höchſter Angft 
Und auf der Trauer-Strajfen. 
Die Sonne fiheint mir nicht, 
Der Tag wird mir zur Yacht, 
Die Freude wird zu Heid, 
Ich weine, wenn man ladıt. 
2. 
O GOtt, ich weiß, daß du 
Auf die verlaßne bliceft 
Und, die befiimmert find, 
Mit wahrem Troft ergpiceft. 
Ich ruff aus Gergens-Grund: 
Erhöre mein. Befchrey 
Und bilff, daß mein Gebet 
Yricht gang vergeblid, fey. 
3. 
Dich fuch ich in der Noth, 
Ich hebe meine Zände 
3u dir gen Zimmel auf: 
Dom Gimmel 5ülffe fende. 
Wenn ich betrübet bin, 
So dend ich ſtets an dich. 
Mein Augen fagen ftets: 
Wenn treöfteft du denn mich? 








4. 

Bieb meiner Seelen KRrafft, 
Daß ich Fan überwinden. 
Laß nach) dem Schreden doc) 
mic) Bnade wieder finden. 

Es ift mein bitten zwar 
“richt Flein und nicht gering, 
Dod du, © groffer GSOtt, 
Giebft lauter groffe Ding. 


b. 

Die Zülffe, die ich will, 
Den Troft, den ich verlange, 
Iſt dein geliebter Sohn: 
Vach diefen ift mir bange. 

Und warum follt ich nicht 
Verlangen diefen Geld, 

Den du erfohren baft 
3um zzelffer aller Welt: 
6. 

Die Gab ift zwar fo groß, 
Als nicht ift auszudenfen, 
Auch hab ich nicht verdient, 
Was du verfprichft zu ſchencken. 

Doc dir, © groffer GErr, 
Weil du fo hoch mich liebſt, 
Kömmt nur alleine zu, 

Daß du fo hohes giebft. 





ei ee EEE EEE TE. ee ie 


7. 

Um deine Bütigfeit 
Romm ic) zu dir getreten 
Und bitte, fchende mir, 
Warum du wirft gebeten. 

GSieb deiner Gülffe Troft, 
So ſchwindet alles Leid, 

So hat mein gerge Ruh 
Und fühlet Zimmels-Freud. 
8. 

Wie war doch vormabhls frifch 
Und freudig mein Beblüte, 
Wie ruhig war mein Geift, 
Wie jauchzte mein Gemüthe, 

Als ich in meinem Gott 
Und Zeyland immerdar 
Empfunde ſüſſen Troft 
Und voller Friede war. 


U. a. O. ©. 54. Nr. 37. — 9. 5 fteht lebt. 
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9, 
Ich weiß, wie herrlicy ift, 
Was ich verlohren habe, 
Und drum verlang ich fo 
Die grojfe Zimmels-Gabe. 
Mein Serge bebt in mir 
Als ein zerbrechlich Schilff. 
Ah Err, gieb deinen Troft, 
Komm an mit deiner Gülff. 
10. 
Sie Fömmt, ich fühl es ſchon: 
© laß mich dich umfangen ! 
Ach weiche nicht von mir, 
Mein Seyland, mein Verlangen. 
Yun fcheinet durch die lacht 
Die frohe Lebens-Rerg. 
Yet lebt mein Leben neu, 
Und mein SGerg hat fein Gern. 


625. HErr, thue meine Lippen auf, 
daß mein Mund deinen Ruhm verlündige. (Pf. 51. 17.) 
Mel.: Nun danket alle GOtt. 


# 

ES ift ein köſtlich Ding 
Dem Zöchften Dand erweifen 
Und feines Nahmens-Ruhm 
Vor allen Völckern preifen. 

Sein Lob foll immerdar 
In meinem Munde ſeyn, 
Weil es fo lieblich ift, 

So unausfprechlidy fein. 
2 


Ob HGtt zwar nicht bedarff, 
Daß ihn lobt unfer einer, 
Denn er wird ja dadurch) 
Yricht gröjfer oder Fleiner, 

So ift doch nöthig uns, 
3u loben deſſen Werd, 

Der unfer Troft in Yrotb, 
An Schwadbeit unfre Stärd. 
3. 

5Err Zebaoth, thu auf 
Die Lippen meines Mundes 
Zum Preife deiner Lieb 
Und groſſen Gnaden-Bundes. 

Denn ohne dich klingt nichts, 
Was meine Zunge ſingt. 
ur du ſchaff'ſt, daß mein Lied 
zu deinem Throne dringt. 








4. 
Wenn dein Beift mich nur laft 
Ein Alleluja lallen, 
So wird in Chrifto dir 
Mein Findifch Werd gefallen. 
Du weift die Schwachheit wohl, 
An der ich bin gefchnürt; 
Drum nimm mein Wollen auf, 
Ob dir ſchon mehr gebührt, 
5. 
Der Rinder Abba wird 
Don dir ja nicht vernichtet, 
Aus ihrem Mund haft du 
sein Lob dir zugerichtet. 
Die Rindheit rühmet dich, 
So noch an Brüften liegt, 
Weil dich der gute Will 
An ftatt der That vergnügt. 
6 


Derleibe, daß ic) dich 
Aus reinem SGergen ehre 


Und daß ich wie ein Kind 


In Demuth zu dir Fehre. 
Richt auch aus meinem Mund 
sein Lob dir felber zu 
Und gönne mir, daß ich 
An deinen Brüften ruh. 
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7: 

Faß mich ein Säugling feyn 
Der weifen GOttes Güte, 
Der edle GZimmels-Safft 
Erqpicke mein Gemüthe. 

Die Brüſte GOttes ſeynd 
Viel lieblicher denn Wein: 
Für ſeiner Weißheit kan 
Kein Reichthum koöſtlich ſeyn. 


A. a. O. ©. 59. Nr. 41. 





Gottfried Wilhelm Sacer. 


8. 

Laß deiner Weißbeit-Milch 
Mein gerge ganz durchfüßen, 
Laß fie in meine Seel 
Und mein Gemütbe fliejjen. 

Aus diefem Brunnen gpillt 
Der Ruhm, der dir bebant; 
Träandt der mich, fo wird dir 
Beliebter Dand geſagt. 


624. Thue wohl an Sion nad) deiner Gnade, 
baue die Mauren zu Jerujalem. (Pi. 51. 20.) 


Mel.: © Gottes Ztadt, © güldnes Lid. 


1. 


SO wird denn aud) der GOttes Stadt 
So böflich nachgetrachtet, 

Die doch GOtt felbft zum Freunde Da 
Es wird der Bau verachtet, | 
für den GSOtt felber Sorge träget 
Und wo er feine Wohnung beget! 
Sie wird doch unbeswungen feyn, 
Denn Chriftus ift ihr Selfen-Stein. 
2. | 

Die Rirche GSoOttes bleibet ftebn, 
Muß fie fich gleich betrüben. 

Es müſſe denen wohl ergehn, 
Die diefes Zion lieben. 

ES weiche ferne Leid und Trauren, 
Der Sriede berrfch in ihren Mauren. 
Erweck dich, Gere, was ſchläff'ſt du nun? 
Wad auf! Um Zion wohl zu thun. 





5. 


3. 
Der Geift des Errn ift unfer Trug, 


Die wir auf GÖtt vertrauen. 
sEr wolle Nauren uns zum Schug 
Um. unfre Seelen bauen, 


Damit nad) feinen wahren Worten 
Auch die gewalt’ge Zöllen-Pforten 


In Schimpff und Schande müſſen ftehn 


Und drauf von uns zurüde gehn. 
4. 

Vach deiner Gnade ſteh uns bey, 
© „Seyland, unfre Stärde; 
Denn andre Zülff ift Triegerey, 
Und aller Menfchen Werde, 

Wie mächtig fie fid) laſſen dünden, 
3erfallen und darnieder finden. 
Was Hdtt nicht bauet, das zerbricht, 
tur GSoOttes Gnade trüget nicht. 


Erweife Zion deine Güt, 
Erhalte Salemssjinnen. 

Laß den vergeblid, feyn bemüht, 
‚Der ihr will abgewinnen. 

Bieb Rrafft den reinen GOttes-Lehren 
3u deines beil’gen Yrabmens Ehren 
Und nimm nach wohlgeführtem Lauff 
Uns in dein ewigs Zion auf. 


U. a. O. ©. 92. Nr. 4. 
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625. Lob: und Dantlied. 


1. 

Ach mein GSOtt, wo fang id) an 
Dir ein lobelied zu bringen ? 

Mein Geiſt dendet, was er Fan, 
Daß er dir dand möge fingen 

Für die güte, die du mir 
Haſt erwiefen für und für 
Hier in meinem ganzen leben, 
Das du mir, mein Bott, gegeben. 

2. 

Deine güt ift übergroß, 

Die ich von dir hab genojfen. 
Als mich noch die mutterfchooß 
In ſich bielte feft umfchloifen, 

Wie ich noch nicht hört und fab, 
War fchon dein verforgen da. 
Meine tafel ftund bereitet, 

Als ich noch nicht ward geleitet. 
3. 

Du brachtſt mich an dieſes liecht, 
O getreuer GOtt und Vater. 
Was mir noht, war zugericht 
Don dir, o du weiſer rahter. 

Du haſt mich ſo manches jahr 
Laſſen leben; wenn gefahr 
Hat das leben wollen kräncken, 
Zaft dus willen abzulenden. 


4. 
Vahrung, Fleider und was mehr 
Iſt zu diefem leben nütze, 
Meine baabe, ftand und ehr 
Und was ich allbier befige, 











ab ich, groſſer GOtt, von dir, 
Du, du haſts gegeben mir. 
Was ich um und an nur babe, 
Das ift, o GOtt, deine gabe. 


5. 
Zetzt der fatan wider mic) 
Allerley boßhaffte feinde, 
GSOtt, jo feb ih nur auff dich; 
ab ic) dich, mein ſchutz, zum freunde, 
Acht ich nichts die böfe welt 
Und was fi) zu ihr gefellt. 
Der ift ficher, den du ſchützeſt; 
Der ſteht fefte, den du ſtützeſt. 


6. 
Alles das ift lobens wehrt, 


Was du mir bifher erwiefen: 


Soltfi du denn auf diefer erd 

Nicht von mir feyn bochgepriefen ? 
Ya, fo lan ich odem zieh 

Und im leben lebe bie, 

Wil ich deine güte preifen 

Un von bergen dand erweifen, 


—F 

Yun, mein GEOtt, fo fang ich an 
Sobelieder dir zu bringen. 
Ich wil danden, was id) Fan; 
Preiß und ruhm wil ich dir fingen 

Für die güte, für die treu, 
Die ftets über mir ift neu. 
Zier wil ich dich berglich loben, 
Biß ich dich werd preifen droben. 


Süneburgifches Geſangbuch . . . Lüneburg, Gedrudt und verlegt durdy Johann 


Stern ... M. DC. LXXXVIL ©. 1. Wr. 1. 


Melodie; eeddc(ch) h. 


Unter dem Liede F. F. Vorgedruckt iſt die 
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626. Jeſuslied. 


Mel.: IEfu, ewge Sonne. 
1. 4. 

TESU, wahres Ieben, Dir wil ic) es Flagen, 

Dir wil idy mich geben, Wenn mich feinde plagen, 

Dir wil idy nur eigen feyn. Du follt mein erretter feyn. 

Yefu, bleibe du auch mein. JAESu, bleibe du ftets mein. 
2. D. 

Ich wil alles haſſen, Muß ich ſchon viel leiden, 
Fliehen, meiden, laſſen Hoff ich doch die freuden, 
Und wil nur der deine ſeyn. Wann ich werde bey dir ſeyn. 
SJESU, bleibe du auch mein. JEſu, bleibe du nur mein. 

3. 6. 

In den erden ſchätzen An dir wil ich kleben 

Iſt doch kein ergetzen, Wie die klett an reben, 
Du ſollt mir mein reichthum ſeyn. Dein wil ich alleine ſeyn. 
Yefu, bleibe du nur mein. SYESU, bleibe du auch mein. 
U 
In dir wil ich fterben 
Und den himmel erben, 
In dir wil ich ewig feyn. 
AEſu, JEſu, bleibe mein. 
U. a. D. ©. 164. Nr. 297. Unter dem Liede: F. F. 


627. Don der Himmelfahrt JEſu Chriſti. 


Mel.: Ah GOtt und HErr, 


Y 
ZEuch uns nad) dir, 
So Fommen wir 
Mit herglichem verlangen 
sinn, da du bift, 
O VEfu Chrift, 
Aus diefer welt gegangen. 
2. 
zeuch uns nad) dir 
In liebs-begier, 
Ad) veiß uns doch von binnen, 
So dörffen wir 
Yricht länger bier 
Den Fummerfaden fpinnen. 
3. 
zeuch uns nach dir, 
Herr Chrift, ach führ 
Uns deine bimmelsftege. 
U a. D. ©. 338. Nr. 593. 


Wir iren fonft leicht 
Und find verfcheucht 
Dom rechten lebenswege. 


4. 
3euch uns nach dir, 
So folgen wir 
Dir nad) in deinen bimmel, 
Daß uns nicht mehr 
Allhier beſchwehr 
Das böſe welt-getümmel. 


5. 
zeuch uns nach dir 
Kur für und für 
Und gieb, daß wir nachfahren 
Dir in dein reich, 
Und mad) uns gleich 
Den außerwebhlten fchaaren. 


Unter dem Liede: F. F. 
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628. Dandjagung für Gottes Langmuth 
in Erwartung unjer Belehrung. 


Melodey: Von Gott will ic nicht laffen ıc. 
18 4. 
ICh muß mit Dand did) ehren, Ob ich nun gleich den allen 


Daß du fo lange Zeit, 
Mein Bott, auf mein Bekehren 
3u warten warft bereit, 

Daß von dem Siünden-Steg 
3u deinem Reich der Gnaden 
Du mich haft eingeladen, 

Auch felbft gezeigt den Weg. 


2 


Du haft mich lang geduldet, 
Mid armen Sünder nicht 
So, wie ichs wol verfihuldet, 
Don deinem Angeficht 
Verſtoſſen zu der Pein, 
Der ich, wenn nicht dein Lieben 
Zur Langmuth dich getrieben, 
Längſt wide fchuldig feyn. 
8 
Wie viel find auf dem Fuſſe 
Dom Tode übereilt, 
Eh fie durch wahre Buſſe 
Ihr Gerg und Seel gebeilt? 
Wie viel find durch das Band 
Des Teuffels fo gefangen, 
Daß fie, was fie begangen, 
In Buſſe nie erfant? 





An Sünden ähnlich war, 

So hat doch dir gefallen, 

Daß mich auß der Gefabr 
Entriſſen deine Zuld, 

Daß ich auf dein Entfcheiden 

Nicht gleiche Straff darf leiden 

Für gleiche Sünden-Schuld, 


5. 
Ach weiß, wie dein Erbarmen 
Mit meinem Sammer ftritt; 


‚Doch balffeftu mie Armen 


Und tbeilteft Gnade mit. 
Fuhr ich in Sünden fort, 
So fuhrftu fort mit Güte 
Und liefjeft mein Gemüthe 
Erwecken durch dein Wort, 


6. 

Verſchob ich mein Befehren, 
So fhobftu auf die Straff 
Und was mich Font verfehren; 
Auch da ich armes Schaaff 

Bang in der Irre gieng, 
Da brachtſtu mich zu rechte 
Und gabft mir armen Anechte 
So manchen Gnaden- Wind, 


5, Selehrich gabuiens. 











f 9. 
Ich wolt zu dir nicht Fommen - -Wenn idy zur Sünd wolt wallen, 
YIod dir gehorfam feyn. So hemtftu mir den Lauf; 
Du haft mein wahrgenommen, Du wartft, wenn ich gefallen, 
Biß ich mich fünde ein. Biß ich fand wieder auff. 
Diß alles Fan ich dir, Die Langmuth und die Gnad, 
Mein Vater, nie vergelten, Die ich an dir befinde, 
Auch fag ich dir gar felten IR groöſſer alß die Sünde, 
Recht groffen Dand dafür. Die Zülff mehr als der Schad. 
8. 10. 
Du haft mich ohne Zweiffel Womit hab’ ichs verdienet? 
Für mandyer Sünd bewahrt, Bey mir ift lauter nichts, 
Da fonften wol der Teuffel Daß did), mein Gott, verfühnet; 
sat Feinen Fleiß erfpart Denn bie und da gebrichts, 
Sampt Welt, auch Sleifch und Blut, Diel Böſes hab’ ich wol, 
In Sünde mid zu fürgen Doch bringt mir das nur Schaden; 
Und dadurch abzufürgen Drumb dand ich deiner Gnaden 
Mir gar das ew’ge But. So, wie ich billig fol. 


8, 8,2108; 


629. Gebet umb Gnade und Dermehrung der Gedult. 


Mel.: Wer nur den lieben Gott läſt walten ıc. 





1: 4. 

MEin Bott, der du mid) herglich liebeft, Du haft viel mehr für mich erlitten, 
Ich bitte deine Gnad und Buld, Alß du an Creug mir zugefchicdt; 
Yrad) welcher du mir alles giebeft: Vielmehr hab ich es überfchritten, 

Gib mir beftändige Gedult, Alß mih an Creug zur Straffe drückt. 

Daß ih im Creug mid) dir ergeb Des Leidens ift zu wenig faft 
Und gan nad) deinem Willen leb. Für meine ſchwere Sinden-Kaft. 

2. 5. 

Mein Sleifch begehrt nur guter Tage Du trugſt das Creug und Dornen-Krone, 
Und was ihm ſonſt iſt angenehm; Vergoſſeſt mildiglich dein Blut, 

Daß aber es ſein Creutz auch trage, Und daß dein Vater meiner ſchone, 
Das fällt ihm hart und unbeqvem. So thatſtu alles mir zu gut; 

Drumb nim du das: Gebrechen bin Du tratſt die Relter gar allein 

Und ſtärcke meinen ſchwachen Sinn. Des Zorns, der mir Font fchadlic, feyn. 
3. 6. 

Bib, Jeſu, daß ich von dir lerne Warumb folt ich es dan verfagen, 
Gedult und Troft in Leidens-Zeit; Und warumb folt ich mich befchwern, 
Ich folge deinem Fürbild gerne, in Fleines Creug dir nachzutragen, 
Macht nur dein Beift mein gerg bereit. Ja warumb folt ich nicht begeben 

Gib, daß ich meinem Fleiſch abſag Dir gleich zu feyn und deinem Bild, 





Und mit Bedult mein Creug ertrag. | Dem du mich ähnlich haben wilt? 


N —————— 


Friedrich Kabricius. 
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Du haft ja auf dem Weg zum Leiden 


Betrunden von dem groſſen Bad); 
Warum folt ich nicht tbun befcheiden 
Und nebmen ein Flein Tründlein nach? 
Ich hab verdient die ewge Blut, 
Was fürcht ich dan die Vater-Ruth? 


8. 
Die du von Ewigkeit erfeben, 
Die müſſen audy mit deinem Sohn 
In Notb und Tod und SElend gehen 
Und tragen Creug und Dornen-Kron. 
Werd ich nun deinem Sohn nicht gleich, 
So Fomm ich audy nicht in fein Reich. 


9 
Du ſchickſt mir Creutz und alle Plagen 
Zur Prüfung, nicht zum Untergang; 
Was du aufflegft, bilffftu auch tragen, 
Gibft Troft und Labfal Kebenslang. 
Und züchtigftu gleich noch jo febr, 
Iſt der Vergeltung doch nod) mehr. 








13. 
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10. 
Das Leiden diefer Furgen Zeiten 
Iſt nimmermehr des Troftes werth, 
Den Bott pflegt felbft ins Gerg zu leiten, 
Der Sreuden, die er uns befchert, 
Diel weniger der zZerrligkeit, 
Die er verfpricht in jener Zeit. 
11. | 
Du bift. bey mir mit Gnad und Treuen, 
Auch wenn die Noth iſt noch fo hart; 
Solt ich dan nicht vielmehr mic) freuen 
Der angenehmen Gegenwart, 
Alß daß ich wolte traurig feyn 
Don wegen fchwerer Lreuges-Pein? 


12. 
Ach führe mich auff Weg und Stegen, 
mein Führer, wie du felber wilt; 
Ich wil mich nicht zu wiedern legen, 
Wenns gleid) durch Dorn und Heden gilt, 
Ich folge gern: vegier mic) nur, 
Daß ich dir folg auff rechter Spur. 


Ich neige dir mein Zaupt bernieder, 
Seg du mir auff die Dornen-Rron; 
Ich weiß, es kömmt die Zeit- herwieder, - 
Da ich zum ewgen Gnaden-Lohn 

Vach allen Dornen diefer Erd 
Die Zimmels-Krone tragen werd. 


A. ©. 209. 


630. Ehriftl. Welt:Ubend-Seufger. 


Melodeu; Der Tag hat fid) geneiget ıc. _ 


u 

ACh bleib mit deiner Gnade 
Bey uns, Err JEfu Chrift, 
Daß uns Fein Unfall fchade, 
Weils fchon hoch Abend ift! 

Ach bleib mit deinem Worte 
Bey uns auf diefer Erd; 

Bib, daß an allem Orte 
Wir foldyes halten werth! 
Bir: 

Ach bleib mit deinem lange 
Bey uns, du wahres Licht, 
Daß uns dein Schug befchange, 
Wenn Sinfternuß einbricht! 


B. ©. 59. — Vgl. oben Band II. Nr. 467. 





Ad) bleib mit deinem Segen 
Bey uns, du Segens-⸗5err. 
Sey ftets bey uns zugegen 
Und lindre die Beſchwer! 


3. 

Ach bleib mit deinem Schirme 
Bey uns, du ftarder Held, 
Daß nicht zu ung einftürme 
Der Teuffel und die Welt! 

Ach bleib mit deiner Treue 
Bey uns, du treuer. Hort. 

Gib gnädig und verleihe 
Beftändigfeit am Wort! 


328 Friedrich Fabrieius. 





651. hertzliches Derlangen 
nah endlicher Erlöfung. 


Melodey: Herglic thut mid, verlangen ıc. 


L: 

We bleibeftu fo lange, 
Mein Seiland IEſu Chrift! 
Mir wird faft ansft und bange, 
Weil du fo faumig bift. 

Wenn bolftu mid) von binnen 
Auß diefem Jammerthal 
Su deinen Simmels-Zinnen 
Und ewgen Freuden-Saal? 


2. 

Ach fieh, wie wir ung fehnen, 
Du Seelen-Bräutigam; 
Wir feuffgen, ächgen, ſtehnen 
Yıad) dir, © GOttes Lam! 

Hol bald zur Gochzeit: Freuden 
Die Seele, deine Braut, 
Die du ohn alles fiheiden 
Auff ewig dir vertraut, 


B. ©. 99. — Bgl. oben Bd. I. Nr 253. 


3. 

Daß wir ung dort einft freuen 
In deinem FreudenKeich, 
Da du uns wirft erneuen 
Und machen dir ganz uleich, 

Da du uns wirft verfegen 
In ewigsfihern Stand 
Und veichlidy gnug ergegen 
In der Kebend’gen Land. 


4. 


Komm, JEfu, Fomm mit Bnaden, 
Daß fi) das Spiel eins wend; 

Die Deinen leiden Schaden, 
Mach nur der Welt ein sEnd, 

Gib uns in deinem Simmel 
Schutz, Schirm und Auffentbalt 
Für allen Welt-Betümmel; 

O Jefu, Fomm nur bald! 


652. Gefängniß-Klage. 
bie fig ich feft 
Im hohen Neft. 


Meloden: An Wafferflüffen Babylon ıc. 


1, 

AUf deinem Schloß, du PVater-Stadt 
Stettin, faß ich mit Schmergen ; 
Wiewol idy nichts verbrochen batt’, 
Dod weint ich recht von SGergen. 

Ic) vedte zwar mit freyem Muth, 
Und biefjen es die felber gut, 

Die mich befragen folten; 

Dod nam man mich alffort in Safft. 
Mir Font nicht werden Rath gefchafft, 
Wie gern auch) mandye wolten. 


2. 
Die mich in folche Noth gebracht 
Mit ihren Lafter-Zungen, 
Die haben wol gewiß gedacht, 
Es fey nun fihon gelungen: 








Wie fie mir dan fchon lang gedraut 
viel Unglüd, Angft und Sergeleid 
So lange zuzutreiben, 
Daß id) wol anders fingen folt 
Und (welches fie ſchon längft gewolt) 
Das Straffen laſſen bleiben. 

3. 

Yun Font’ ic) zwar in folchem Zwang, 
Alf mir da flieg zu Zanden, 
mit ihnen halten Feinen Bang 
Alf vormabls aufjfer Banden, 

Doch ſprach ich: ZErr, vergef ich dein, 
So müß’ aud) mein vergejjen feyn 
Im Tode und im Leben; 
Ja, wo id nicht mit böchftem Fleiß 
Auch indem Creug, mein GOtt, dich preiß’, 
So bleib die Zunge Fleben, 
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4. 

Gedende doch, du großer GOtt, 
Der neuen Edomiter, 
Die mit ung treiben ihren Spott 
Und rauben unfre Güter, 

Sie veden uns alf Brüder zu 
Und laifen uns doc) Feine Rub, 
Ja dürffen noch wol fprechen: 
Weg, weg mit folchen auß dem Land, 
Man jag fie wegmit Schimpff und Schand, 
Die Storrföpff muß man brechen. 


C. © 3. — Vgl. oben Band III. Nr. 292. 





b. 

Ah führe, IEſu, GOttes Sobn, 
Auß diefer engen Llaufen 
Mich nur in deinen Zimmels-Thron, 
Daß ich bey dir mag baufen. 

Zilff mir auch wieder in mein Ampt, 
Daß fromme SGergen insgefampt 
Yradı bergliihem Verlangen, 

Weib, Rinder, Freunde und Gemein 
Und die mir fonft befohlen feyn, 
Mit Sreuden mich empfangen. 


655. Auff die Geburt Chriti. 
JEſus hat mic ihm erfohren, 
Denn er ift für mich gebohren. 

Mel.: Du, o fhönes Welt-Gebäude ıc. 


JE 
LJebſter IEſu, fey willfommen 
sie in diefe böfe Welt, 
Da du nicht wirft auffgenommen, 
Da man did) verächtlicy hält. 
Ich, ich wil dich nicht verfchergen, 
Wobhne nur in meinem Sergen. 
Du bift mein, und ich bin dein, 
Allerliebftes IAEſulein. 
2. 
Swar du kömmeſt gar nicht prächtig, 
Aber ich bin fchon vergnügt; 
Du bift dennoc, reich und mächtig, 
Saft mir alles zugefügt, 
Was mich Sinder, wasmich Schwachen 
Kan gerecht und felig machen. 
Du bift u. f. w. 


s} 

Dein fo armes Rummer-Leben 
Soll mein fteter Reichthum feyn. 
Bin ich dir nur gang ergeben 
Und vertraue dir allein, 

So wirftu mir fchon gewehren, 
Was mein Serg nur Fan begebren. 
Du bift u. f. w. 


07. 8::92% 








4. 


Deine Schmach und deine Schande, 
So dir diefe Welt anthut, 
Dienet mir zum böchften Pfande 
Und verfichert meinen Muth, 

Daß du mir in jenem Leben 
Wirft die höchfte Ehre geben. 
Du bift u. f. w. 


b, 

Will dich alle Welt gleich meiden, 
Dennod) find’ ich mich zu dir, 
Dich und mich foll nichtes fcheiden 
Sondern ich will für und für 

Unverrudt an dir beFleiben, 
Todt und lebend dein verbleiben. 
Du bift u. ſ. w. 


6. 

Yun, mein Gerge ſteht dir offen, 
3euch, mein Zeiland, zu mir ein. 
Faß mich nicht vergeblich boffen, 
Laß mich ftets dein eigen feyn. 

Tilge du all mein Verbrechen, 
So Fan ich ftets frölidy fprechen: 
Du bift u. f. w. 
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| Kifolaus von Boftel, 
geboren 6. Dftober 1670 zu Stade, Natsverwandter dajelbit, T 13. Januar 1704, 
Bol. Goedeke, III. ©. 283. 


NICOLAI von BOSTEL ... Poetifche Yreben- Werde . .. JSAMDBURGS, In 


Bon ihm: | 
| 
Verlegung Samuel SGeyl und Johann Gottfried Liebezeit, 1708. | 


654. Göttlihe Regierung. 


1. 2. | 

SOtt hat es woll gemacht. GSoOtt hat es woll gemacht. | 
Es find die bittren Wermubts-Stunden Er ift der Schwachen ftarde Stüge, | 
Yun endlich überwunden, Wenn die Verfuchungs-Jige | 

Und was die Lift Die Blodigkeit | 
Zum Schaden hatt’ erdacht, Zu übermeiftern tracht. | 
Daſſelbe ift Es muß das Leyd 
Durch feinen Schug zerftöret Auff feinen Wind ſich wenden, 
Und in erwünfchtes Glück verkehret. Denn alles Fommt von feinen Zänden. 
GSOtt bat es woll gemacht. GOtt hat es woll gemacht. 

NEN SR: 


655. Buſſe. 
1: 


GSEdult, Bedult, laß, groſſer GOtt, die Sünden, 
So fich bey mir faft ohne Anzahl finden, 
Die DVäterliche Zuld 
Und alte Treu nicht ganglich überwiegen. 
Sat gleich der Greul die Woltbat überftiegen, 
So brauche doch annoch Bedult, Gedult. 


2. 


Bedult, Bedult, die ungefärbte Buſſe 
Legt meinen Sinn und Willen dir zu Fuſſe, 
Bereut die ſchwere Schuld 
Und wünſchet nichts als nur binfort in allen 
Dir, groſſer GOtt, zu dienen und gefallen. 
Drum brauche doch annoch Gedult, Gedult. 


3. 


Gedult, Hedult, Fomm meinem Unvermögen 
Mit deiner Rrafft und Gnaden-Jand entgegen, 
Erneure deine Zuld 
Uns laß mich nicht in meinen Sünden fterben, 
Reiß meinen Fuß mit Macht aus dem Verderben 
Und brauche doch annoch Gedult, Gedult. 
AV. aD. ©. 16. 
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Wilhelm Olter, 


geboren 8. Mai 1634 zu Glückſtadt, 1662 Diakonus, 1691 Paſtor in Nordhaſtädt 


in Dithmarſchen, T 1707. 
Bol. Bl. f. Hymn 1889. ©. 91. 


656. Dom Tode Chriſti. 
Wilhelm. Olter. 


Mel.: Durch Adams Fall iſt gant verderbt, ıc. 


1 


Igr Chriften in der gangen Welt, 


Ihr Sroſſen mit den Kleinen, 

Kommt, laſſt uns unfern Wunder: 

Aus Gergensgrund beweinen; 
Kommt, laſſt uns all 

Heut Seinen Fall 

mit Threnen doch betrauren 

Und Seine Yrobt, 

Fa Seinen Tod 

mit Web und Ach betauren. 


2. 

Er, der uns Sündern ift zu gut 
In diefe Welt gefommen, 
Der an fi) unfer Fleiſch und Blut 
Warhafftig bat genommen, 

Der ift je,heut — 
O Traurigfeit! — 
Am Creug für ung geftorben 
Und bat zugleich 
Fürs Teufels Reich 
Den SZimmel uns erworben. 


Held 





5 


3. 


Sollt uns dann nicht zu Zertzen gebn 
Sein übergrojjes Leiden? 
Ja, laſſet alle Freude ſtehn, 
Dis iſt kein Tag der Freuden. 
Yrein! ſehet an 
Den grojfen Mann 
Am Stamm def Creuges bangen 
Und neget heut 
Aus Traurigkeit 
Mit Threnen eure Wangen. 


4. 


Vor allen follt du, meine Seel, 
Heut Deinen IEſum falben 
Mit Zoffnung-, Lieb- und Glaubens-Oel: 
Er ift je deinethalben 
Heut als ein Lamm 
Ans Creuges Stamm 
Befchlachtet und erbaben. 
Dein erg allein 
Sein Grab foll feyn, 
Drein follt du Ihn vergraben. 


So wird mein liebftes Efulein 
Dir für den Tod das Leben, 
für alle deine Angft und Pein 
Troft, Fried und Freude geben 


Und dir zu Lohn 
Def Lebens Kron 


Am jüngften Tag auffegen: 


Da wirft du dann 
Gehn Simmel an, 


Dich mit Ihm zu ergötzen. 
Yrürnbergifches Geſang-Buch ... Vürnberg, In Verlegung Chriſtoph Ger— 
hards und Sebaftian Göbels. A. C. M. DC. LXXVI. ©. 189. Nr. 171. Die Anfangs- 
buchitaben der Strophen zeigen den Namen JESVS. 
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657. Pajfionslied. 


Wilhelm Olter. 


Mel.: Ehriftus, der uns feelig macht, ıc. 


1. 

CSrifte, Du mein Lebens-Zort, 
Haft Du was begangen, 
Darum man Dich bat ermordt 
Und ans Creug gebangen? 

ein! Du bift zu aller Zeit 
Sonder Schuld gefunden, 
Bleichwol aber baft Du beut 
Todes-Angft empfunden. 


2. 

UErr beilft Du in aller Welt, 
Alles muß Dir dienen, 

Dir, ja Dir, Du groſſer Held, 
Auch die Chberubinen. 

Warum baft Du, VEfus, dann 
Zeut den Tod erdultet? 

O Du groſſer Wunders-Alann! 
Ich, ich habs verfchulder. 
S 

Rechne mirs dannoch nicht zu, 
Schone meiner, fchone, 

Du mein höchſte Seelen-Rub, 
Und mirs nicht belobne! 

Sib, es ift mir berglicd) leid: 
Dend nicht meiner Sünden, 
Laß mich doch in Ewigkeit 
Bey Dir Gnade finden! 

4. 

Ich muß fonften gar vergehn 
Und für Anaft verderben, 
Werde Dich auch nimmer ſehn 
Noch Dein Reich ererben. 

Meine Sünde haben Did 
Freventlich gerichtet, 

Ya fie haben jammerlic 
Deinen Leib vernichtet, 











b. 

Sib, wie hauffig ift Dein Blut 
SZeut für mich vergoifen, 
Daß es gleich als eine Flut 
Don Dir ift gefloiien ; 

Deine Wangen find gang roht 
Und mit Blut beneget, 
Dein Geficht mit Spey und Kobt 
Yammerlich verleget. 


6. 

Taufent, ja wol taufent Strid) 
HBab ich Dir gegeben 
Und durch einen barten Stid) 
Dir beraubt dag Leben. 

Deine Zande, Füſſ und Seit 
Zeut um meinet willen 
Yıur zu meiner Seeligfeit 
Blut und Waſſer quillen. 


; 

Um und über Deinen Leib 
Biſt Du gang Blutrünftig, 
Aber mich nicht von Dir treib, 
Ach nein, fey mir günftig! 

Laß mir doch Dein theures Blut, 
Auch Dein Tod und Sterben 
Kommen immerdar zu gut, 
Dein Reich zu ererben. 

8. 

So will ich mit Ehrenpreiß 
Salben Deine Wunden, 

Gib nur, daß ich rein und weiß 
Allzeit werd erfunden, 

Daß ich, liebftes JEſulein, 
Hier zu Deinen Ehren 
Immer möge tüchtig feyn, 

Dein Lob zu vermehren. 


U. a. O. ©. 1%. Nr. 172. Die Anfangsbudhjtaben der Strophen zeigen den Namen 


CHRISTUS. 


658. Abendlied. 
Wilhelm. Olter. 
Mel.: Kommt her zu Mir, ſpricht Gottes Bohn, ıc. 
A 
Kein Vogel fihneller fliegen mag 
Als unfre Zeiten, Jahr und Tag 
In diefem Tammer-Leben, 


Wir fliegen gleichfam fort und fort, 
Bis daß wir Fommen an den Ort, 
Da Rub uns wird gegeben. 


u ne 
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2. 


Ein Tag gebt nach dem andern bin: 
Wol aber, der fein Gerg und Sinn 
Zum legten Tage lencdet 

Und täglich feiner Miſſethat, 
Dadurch er GSOtt erzörnet bat, 

In waarer Reu gedendet. 


3. 

Es fallt ein Menſch gar offtermal, 
Er fündigt täglich ohne Zabl 
Hit Worten und Pedanden; 

Doch muß er gleichwol nicht von GOtt, 
Daß er nicht werde gar zu Spott, 
Aus Zweiffel abewanden. 

4. 

Er muß die Sind und Miſſethat 
De Morgens früh, deß Abends fpat 
Don Zergen HGdtt abbitten 

Und tretten für Sein Angeficht, 
Darauf in rechter Zuverficht 
Sein Zertz für Ihm ausfchütten. 

D. 

Weil dann nun diefer helle Tag, 
Den niemand wieder ruffen mag, 
Auch jegt von uns gegangen, 

In Gegentbeil die finftre Nacht 
Bey ung bricht ein mit ganger Macht 
Und gleichfam uns umfangen: 

6. 

So will id Dir aus Gergengrund, 
Mein GSOtt, in diefer Abendftund 
Bin Abend-Öpffer bringen; 

Das foll mit Chrifti Tod und Pein 
Befprenget und gefärbet feyn 
Und aufwärts zu Dir dringen. 

fi: 

Ah! ſchau dis Opffer gnädig an, 
Wie Du an Abels haft getban, 

Und laß es auch darneben 

Dir feyn ein lieblicher Geruch, 
Daß ich von def Gefenges Fluch 
Befreyet möge leben. 

8. 

Ich ſteck in groſſer Seelen-Moht, 
Weil ich heut, leider! Dein Gebot 
Bar öffters überſchritten; 

Doch ſchone meiner, meiner ſchon 
Und laſſe Dich in Deinem Sohn, 
© groſſer GOTT, erbitten! 





9: 
Ich rufe zu Dir Angftiglidy: 
Mein Bott und SErr, erbarme Dich 
Segt über mich in Gnaden! 
Derbleibe mir doch immer buls, 
Ya nimm von mir der Sünden Schuld, 
Damit ich bin beladen. 


10. 

Es ift mir gar von Zertzen leid, 
Daß ich bier meine Lebens-Zeit 
Auch bis auf diefen Abend 

39 fündlich leider! zugebracht 
Und Deinem Wort nicht nachgetracht, 
Stets meine Seele labend. 

11. 

Ich will doch aber gleichwol nicht 
In meinen Sünden, © mein Liecht! 
Mit Cain gar versagen: 

Ich weiß u. glaube fäſtiglich, 
Daß Du wirft als ein Vatter mich, 
Dein Rind, nicht von Dir jagen. 

12. 

Ich werde nicht verlaifen feyn, 
Obgleich) die Sonn mit ihrem Schein 
Don mir anjesgt verblichen, 

Dann Du, O meine Gnaden Sonn, 
Als meines Zertzens böchfte Wonn 
Bift von mir nicht gewichen, 

13. 

Du wirft vor allen Dingen beunt 
Mic, für den ärgſten Seelen- Seind, 
Den Teufel, wol bewahren 

Durch Deine beilge Engelein, 

Auf daß Fein Leid noch Seelen-Pein 
mir könne widerfabren. 
14. 

Drum leg ich mich getroft zu Rub 
Und fchlaff in Deinem Namen zu; 
Du wirft ob mir wol wachen 

Und mic), fo bald deß Tages Liecht 
Yach Deiner groffen Güt anbricht, 
Erwecken trog dem Drachen. 

15. 

Laß aber meine Seelelein 
Srifch, munter und auch wachfam feyn, 
Auf daß fie nicht in Sünden 

Einfchlaffen möge diefe Yracht, 

Ya laſſ dem Teuffel Feine Macht 
An mir doch nimmer finden. 


354 Ehriftoph Genſch, Edler v. Breitenau. 








16. 

Bib, daß ich mich mög allezeit 
Brinnern meiner SterblichFeit 
Und alle Tag ausziehen 

Das alte grobe Sünden-Kleid; 
Laß mich zu der GBerechtigfeit, 
Die für Dir gültig, fliehen, 





1% 

Damit, wann ich nun fterben foll, 
Ich Fönne feelig, fanfft und wol 
Den legten Tag befihliejjen 

Und Fommen zu der Ewigkeit, 
Die mir erworben in der Seit 
Durch Chrifti Blutvergieifen. 


18. 
GOtt Datter, komm, Fomm, JEfu Chrift, 
So bald es Dir gefällig ift, 
Reif ab den Lebens: Saden. 
Komm, werther Geift, und nimm mich auf, 
Wann ich vollendet meinen Lauf: 
Mir Fan der Tod nicht fehaden. 


A. a. O. ©. 884. Nr. 830. — 7. 1 dis gnädig Opffer. 





Ehriftoph Genſch, Edler v. Breitenan, 


geboren 12. Auguft 1633 zu Naumburg, 1667 Hofrat des Herzogs von Holjtein- 
Plön, 1678 Nat des Königs von Dänemark, 1681 geadelt, 1682 Kanzler der 
Grafſchaft Didenburg, 1700 Geheimrat, lebte feit 1706 im Ruheſtand in Lübeck, 


T 11. Sanuar 1732. 


Vgl. Gottſchaldt, Lieder-Nemarquen. Leipzig 1737 S. 7%. — Rod), IU. S. 463. — 


Goedeke, III. ©. 302. 


639. Don der Buße. 


Mel.: Wie nad) einer waffer-quelle. 


1; 


VAter, laß mich gnade finden, 
Bib mir wieder troft in finn, 
Der ich wegen meiner finden 
So betrübt und traurig bin. 

Sihe, mein Bott, wie ich bier 
Ant für deiner gnadenthür 
Mit dem zöllner ſchamroth ftebe 
Und dich um vergebung flebe. 


2. 

Du bift heilig, ich hingegen 
Voller ungerechtigfeit, 
muß es bloß auffs bitten legen 
Und auff deine gütigFeit 

Segen meine zuverficht: 
Dann fo du, herr, dein gericht 
Ließeſt ohne gnad ergeben, 
Würd es übel um mich fteben. 


3. 

Aber, ach, nach deiner lehre 
wilft du Feines fünders todt, 
Sondern daß er ficdh befebre 
Und frey werde feiner noth. 

Diefer troft erquicet mich, 
Als der ich auch anaftiglich 
Reu und leid bey mir empfinde 
Uber meine fchwere fünde, 


4. 

Dende, daß dein ſohn auff erden 
Drum vergoffen bat fein blut, 
Auf dag Fonne felig werden, 

Wer im glauben bujje thut, 

Ach fein Freug und dorne Fron 
Bring ich bier für deinen thron: 
Seinen tod und blutvergiejjen 
Laß mich armen auch genießen. 
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D. 
Swar ich folte längſt feyn Fommen, 
Da e8 noch war rechte zeit, 
Dod ift dadurch nichts benommen 
Deiner groſſen gütigfeit. 
Keine buße ift zu fpaät, 
Wenn fie nur von bergen gebt, 
Darum wird dir auch mein fleben 
Annoch noch zu bergen geben. 
6 
Broffer Gott voll lieb und treue, 
Laß durch Jeſu wunden doc 
Meine ſpäte buß und reue 
Für div etwas telten nod). 








Dende doch nicht weiter dran, 
Was ich babe mißgetban; 
Laß mein arges ſünden-leben 
Mir aus anaden jeyn vergeben. 


fe 


Wirft du nun mir armen finder, 
O mein Bott, barmbergig feyn 
Und in die zahl deiner Finder 
Wiederum mich nehmen ein, 

So will ich von bergen dich 
Dafür preifen ewiglic). 

Drum in Tefu Chrifti nahmen 
Wolft du mich erbören: amen. 


Vollftandiges Geſang-buch ... . Plöen, Gedrudt und verlegt von Tobias 
Schmiedst, Im Jahr 1675. ©. 152. Nr. 121. — Die im Negifter des Buchs mit dem 


Beiden . 


. verjehenen Lieder (darunter Nr. 639 bis 645) gelten als don unjerm Dichter verfaßt 


640. £ob- und Dand-Lied. 


Mel.: Wie nad einer Wafferquelle. 


ei 


GOTT, mein vater, fey gepriefen 
Für die groſſe gütigfeit, 
Welche su mir haft erwiefen 
So vielfältig allezeit. 

Ach wie foll ich doch dafür 
Recht zur gnüge danden dir? 
Alle mein verftand und finnen 
Sollen dis dein lob beginnen. 


2. 


Du haft, was genennt mag werden, 
Erſt aus nichts hervor gebracht, 
Auch den menfchen aus der erden 
Anfangs wunderlich gemacht. 

Diefe deine wunderthat 
Muß ich preifen früb und fpaat: 
Dann wo ift ein Bott gefunden, 

Der fich deſſen unterwunden ? 


3. 

Daß ich mit vernunfft gebobren 
Und gefund bin in der welt, 
Auch, zum chriften außerfobren, 
Wiſſen Fan, was dir gefällt 

Oder mag zuwider feyn, 

Das hab ich von dir allein: 
Drum, o GÖtt, fey hochgepriefen, 
Daß du mir dif haft erwiefen. 


4. 
Du baft aud) die ſtraff und plagen, 
Die mit finden ich verdient, 
Deinen fohn felbft laſſen tragen 
Und bift mit mir außgefübnt, 
Da er an des Freuges-ftamm 
Meine jünde auff fih nabm: 
Ad) fey auch dafür gepriefen, 
Was du deffals mir erwiefen. 
d. 


Darzu werden deine wege 
Mir noch täglich Fund gethan, 
Da zum vechten bimmelsftege 
Du mic) läffeft führen an, 

Daß ich ſchon in meinem finn 
Durch die hoffnung felig bin: 
Dafür muß ich dich bier preifen 
Und dort ewig danck erweifen, 


6. 

Din ich ſchon mit Freug beladen, 
Segt mir gleich der teufel zu, 
Muß mir foldhes doch nicht fchaden, 
Du verfhaffft mir hülff und rub. 

Ja es muß die Freuges pein 
Mir mehr nütz- als ſchädlich feyn: 
Solt ich dich dafür nicht preifen 
Und dir ewig lob erweifen? 
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T. 

Reichlich haft du auch gegeben 
mir, o GSOtt, mein täglich brodt, 
Läſſeſt mich im friede leben 
Frey von peft und bungersmoth. 

meine ehre, meinen ftand 
Hab ich bloß von deiner band: 

. für fo viele gütigFeiten 
Muß ich, Err, dein lob außbreiten. 


8. 
Kürglich: deine güt und treue 
Iſt wahrhafftig obne zahl, 
Sie ift alle morgen neue: 
Drum, ihr menfchen allzumabl, 
Bringet doch mit höchſtem fleiß 
Unferm Botte lob und preiß; 
Rühmet feine grojje güte, 
Lobt fein väterlich gemütbe. 
u 
Auch ihr engel und ibr feelen, 
Die ihr feyd im himmel fchon, 
Helfft des GiErren lob erzeblen, 
Treter doch für Gottes tbron, 
U. a. D. ©. 189. Nr. 149. 








Dreifet feine gütigfeit, 
Rühmer feine berrligfeit, 
Laſſet euch zu feinen ehren 
Mit viel lobgefangen bören. 


10. 

Ich wil auch zu feinen zeiten, 
Wann ich werde bey euch ſeyn, 
Ihme fein lob zu bereiten, 
mit euch frölich flimmen ein. 

Unterdeſſen ſoll von mir, 

So viel immer münlich bier, 
HÖtt zu ehren und gefallen 
Ein dandbares lied erfchallen. 


11. 

Heilig, heilig, heilig werde, 
Gott, dein nahme ſtets genannt, 
Denn der himmel und die erde 
Macher deinen ruhm befant. 

Deine güte, deine macht, 
Weißbeit, majeftät und pracht 
Hat doch nirgend ihres uleichen. 
GOtt, wer Fan dein lob erreichen ? 


64. Dom Chriftlichen Leben und Wandel. 


Mel.: Kommt her zu mir, fpridt 


l. 

DU fageft mir, o frommer Gott, 
Wann ic) dir treu bin biß in tod, 
So wolteft du zum lobne 

Mir fegen auff zu feiner zeit 
Dort in des bimmels berrlichFeit 
Die fchöne lebens-Frone. 


2. 

Don bergen gerne wolt ich nun, 
O Bott, nady deinem willen thun 
Und dir getreu verbleiben, 

Bevorab, da du gnadiglich 
Durch gut und böfes pflegeft mich 
Hierzu ftets anzutreiben. 


3. 
Ach aber, ach, mein fleifch und blut 
Mir wiederftand bierinnen tbut. 
Es trägt fo luft zur finde, 
Das ich allzeit zu allen dem, 
Was gut ift, leider, unbequem 
Und trage mic) befinde. 











4. 
Der teuffel trachtet auch dahin, 
Wie er mir böfe luft in finn 
Und mich in fünden bringe; 
Er fchafft dazu gelegenbeit, 
Braucht groffer lift und wachfamtkeit, 
Biß daß es ihm gelinge, 


5. 

Die welt ingleichen ſuchet dis, 
Wie fie mir durch viel ärgernüs 
Fallſtricke mag bereiten. 

Pracht, ebre, wolluft, gut und geld 
Sie mir ftets für die augen ftellt, 
Mich dadurch zu verleiten. 


6. 
Wann id) dann gleich was gutes mir 
Auch recht mit eyfer nehme für, 
Ran ichs doch nicht vollenden, 
Weil mir darinn der böfe feind, 
Welt, fleifch und blut zu wider feynd 
Und mich davon abwenden. 
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7. 


Ach Bott, wie übel bin ich dran, 
Daß ich das gute nicht thun Fan, 
Wie ich jo gerne wolte, 

Und dahingegen immerzu 
Das böfe recht mit freuden tbu, 
So ich nicht will noch folte. 


8. 

O Bott, erbarme dich doch mein 
Laß mich nicht fo unartig ſeyn; 
Gib mir ein ander berge, 

Damit ich thu, was dir gefällt, 
Und nicht mit der gottlofen welt 
Dein himmelreich verfcherge. 

9. 

Verleihe, daß dein guter geift 
Mir bülffe, rath und beyftand leiftt 
In meinem sangen leben: 

Von ihme rührt es ber allein, 
Daß man div Fan getreue feyn; 
Drum wollt du mir ihn geben. 

10. 
Ad) leite mich durch ibn dabin, 


Daß ich treu und beftandig bin 
In deiner reinen lehre, 


Auch fchlechtbin glaube deiner fchrifft, 


Damit vernunfft und Fegergifft 
Mich darinn nicht verfehre. 








11. 

Faß mich in meiner chriftenpflicht 
Der treue auch vergejen nicht 
Und nach dem guten ftreben, 

Damit bey mir dein heilig wort 
Diel früchte bringe immerfort 
Durd) ein fromm, beilig leben. 

12. 

Zilff, daß ich auch in leidensseit 
Dir mit gedult und freudigfeit 
Stets mag getreu aushalten 

Und, weil doch alle Freugespein 
Muß meiner feelen beilfam feyn, 
Dich laß in allen walten. 


13. 


Voraus laß in der legten noth 
Don finde, teuffel, boll und tod 
Mic, Feinen anftoß leiden, 

Daß ic) Fan mit getroften muth 
Auff deines fohnes todt und blut 
Getreu von binnen fcheiden. 


14. 
Wann ich fo treu dir lebe bier 
Und fo getreu aud) fterbe dir, 
Ran ich mich felig fchagen. 
Dann du wirft mir aus gnaden dort, 
Wie mir verfpricht dein heilig wort, 
Die lebensfron aufffegen. 


15. 
Drum bitt ich nochmals ſehniglich: 
Bib, daß ich big ans ende mid) 
Div mag getreu erweifen. 
Ach treuer GSOtt, ich bitte noch, 
Um Chrifti willen gib mirs doch; 
Ich will dich ewig preifen. 


U. a. O8. ©. 255. Nr. 199. 


642. Troitlied in Kreug und Widerwertigfeit. 


Mel.: Aus meines her&ens grunde. 


1: 


MEin hertze, fey zufrieden. 
Stell doch dein trauren ein: 
Du muft nicht ſtracks ermüden 
Yrod) jo verzaget feyn, 


Wann dic) ein unglüd drückt. 
Laß div es doch in allen 
Mit freuden wolgefallen, 
Wie es Gott mit dir fchict. 
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2 


Bott fucht durch Freug und plagen 


Dein beftes allezeit., 
Du weißft, bey guten Tagen 
Lebſt du in ſicherheit, 

Bift voller fündenluft, 
Hangſt an den eitelfeiten, 
Die dich alfo verleiten, 

Daß du zur böllen muft. 


3. 


Wenn aber je zuweilen 
Ein Freug befchweret dich, 
Pfleaft du zu Bott zu eilen, 
Dein geift ermuntret fich, 

Dein beten hat mehr Frafft, 
Du lerneft auff Bott bauen, 
Ihm in gedult vertrauen, 
Bis er dir hülffe ſchafft. 


4. 


Drum fey doch gutes muthes, 
Mein berg, in deiner notb, 
Weil dadurch fo viel gutes 
Dir tbut der fromme Gott. 

Klag ibm nur deine pein; 
Für ungedult dich hüte 
Und hoff auff feine güte, 

So wirft du glücklich feyn. 


5. 

Laß deinen Bott frey machen 
Und meiftre ihn ja nicht. 
Befihl ihm deine fachen: 

Er weiß, was dir gebricht, 

Und wird nach feiner treu 
Durch allmachtige thaten 
Div willen wol zu rathen 
Und hülffreich ftehen bey. 


6. 


Da Bott was lanıt ausbliebe, 
Muft du erwarten feyn: 
Du weißft, wie er aus liebe 
Auch offters wartet dein. 

Ye langer währt das leid, 
Te beijer es fich endet, 
Und wann Gott hülffe fendet, 
Ye mehr fie dich erfreut, 








7. 

Darum folft du nicht forgen 
In langer Freuges pein: 
Vielleicht Fan dir ſchon morgen 
Ya) wundfch geholffen feyn. 

Bott ift niemahls fo nab, 
Als wann die noth ſich mebret; 
Wann menfchenratb auffboret, 
ft feine hülffe da. 


8. 


Wer Gott in allen dingen 
Betroft vertrauen Fan, 
Dem wird es nie mißlingen: 
Bott nimmt fich feiner an. 

Dann wo er. ihn verließ, 
So müfte fein wort trügen; 
Drum, weil Gott nicht Fan lügen, 
Zilfft er ihm gar gewiß. 


% 

Es ift niemals gefcheben, 
Daß ein geplagter chrift, 
Wann er auff Bott gefeben, 
3u ſchanden worden ift. 

GSewiß ift, daß fi) Bott 
richt unfern vater nennte, 
Wann er nicht wolt noch Fönte 
Uns belffen in der noth. 


10. 


Mein berg, von diefen allen 
Nimm troſt in deiner notb. 
Zat dich Freu überfallen? 
© darum nicht fradis todt. 

Dein vater Fan und will 
Ratb fchaffen allen plagen, 
wilft du es nur drauf wagen 
Und ibme balten ftill. 


il 

Yun, SErr, was dir gefället, 
So mir begegnen foll, 

Das werd ins werd geftellet: 
Ich bin der hoffnung voll, 

Du wirft nach deiner gnad 
Bedult und troft verleihen, 
Zulegt mich auch erfreuen 
Durch bülffe in der that, 
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12. 

Du wolleft mich nur frarden 
In meiner blödigfeit, 
Daß ich mag chriftlich merden 
Des Freuges nugbarfeit 

Und daß deijelben pein, 
Wie febhr fie auch betrübet, 
Dem jenen, der dic) liebet, 
Muß nüg und beilfam feyn. 


A. a. DO. ©. 322. Nr. 249. 





18. 

Weil ich dich auch foll preifen 
vor Freug und ungemach, 
Dis aber zu erweifen 
Albier bin viel zu fchwach, 

So bilff doch, daß ich dir 
Im bimmel einft mit freuden 
Vor all mein Freug und leiden 
Dandfage nach gebühr, 


645. Dom Todte und fterben. 


Mel Vom himmel hod, da komm. 


1; 
IE langer bier, je fpäter dort: 
Drum eil ich nach dem himmel fort 
Und will, fo bald es GSOtt gefallt, 
Mit freuden laffen diefe welt. 
2. 

Was hab ich bier als bergeleid, 
Kreug, arbeit, forge, müh und ftreit? 
Dem allen Fomm ich nicht eb ab, 
Als wann man mich bringt in das grab. 
3. 

Alsdann wird in der feligfeit 
Mir foldye freude feyn bereitt, 

Die bier im leben nie ein mann 
Ausdenden noch befchreiben Fan. 


U. a. D. ©. 446. Nr. 330. 





4. 
Drum mögen wol glückjelig jeyn, 
Die ſchon hierzu gegangen ein, 
Und wie unglücdlich bin ich doch, 
Daß ich mich bier muß plagen nod). 
b, 
© liebe feele, faume nicht, 
Weil dir ift dorten zugerichtt 
Ein folcher freudenvoller ort: 
Se langer bier, je fpater dort. 
6. 
Komm, mein Bott, löfe mid) bald auff, 
Ich warte mit verlangen drauff. 
Ach eile, du getreuer hort: 
Fe länger bier, je fpäter dort. 


644. Dom Todte und fterben. 


Mel.: Wie fhön leucht uns der morgenft. 


L. 

GSoOtt lob, daß die zeit Fommt heran, 
Da ich die hoffnung haben Fan, 
Don bier bald abzufcheiden. 

Wie hab ich mich fo offtermabl 
Gewünſchet aus dem jammerthal 
Hinauff zu Gottes freuden, 

Sehnlich 
Zab ich 
Dieſes leben 
Aufzugeben 
Offt begehret, 

Biß mirs Gott nunmehr gewähret. 


2. 


Der teuffel und die böſe welt 
Zat mir ja täglich nachgeſtellt, 
In unglück mich zu bringen. 
Die ſünde, die mir angeklebt, 
Mein fleiſch und blut, ſo wiederſtrebt 
In allen guten dingen, 

Hat mir 
Yrie bier 
Sugeneben, 

So zu leben, 
Wie id) folte 
Und von bergen gerne wolte, 
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3. Ewig 
Zu allen dieſen Fame noch Werd ich 
Der trübſal hart und ſchweres joch, Um Sott ſchweben, 
Das ich ſtets müſſen tragen Bey ihm leben 
Bald durch verfolgung, haß und neid, In viel freude 
Bald durch kranckheit und ander leyd Yiad) dem ausgeſtandnem leyde. 


Und ſonſt viel mehre plagen. 
Drum ich 

Sehnlich 

Bott deßwegen 

Angelegen, 

Meinem leben 

Bald ein felig end zu geben. 


4. 

Yun, die erlöfung nabet fich, 
Ich mache derowegen mid) 
Gefaft sur himmels-reiſe: 

Da werde ich nad) Furger zeit 


Bey Gott und in Gott feyn erfreut 


Auf unzablidye weife. 
U. a. D. ©. 468. Nr. 349. 





5. 


Nichts acht ich ſünde, höll und todt, | 


Yrichts welt und teuffel: alle notb 
Sat nun ein glüklidy ende. 
HZiermit befchließ ich meinen lauff; 
Err Jefu, nimm die feele auff 
In deine treue bande. 

Eya, 
Eya, 
Jubilieret, 
Triumphieret: 
Himmliſch leben 
Sat mein Gott mir nun gegeben. 


645. Auffmunterung eines jterbenden Chrijten. 


lel.: Werde munter, mein Gemüthe. 


1 


Werde munter, liebe feele, 
Balde wird es ſeyn gethan, 
Daß du aus der leibes-böle 
Dich recht fchwingeft himmelan. 
AU dein leyden, Freug und noth 
sEndet fi) nun durch den todt: 
Yunmebr wirft du überwinden 
Und ein bejjer leben finden. 


2. 
Siebe, wie viel engel fchweben 
Um dein bette, welche dir 
Das geleite wollen geben 
sin bi an die himmels-thür. 
Siehe doch, Gott fendet ſchon 
Her von feinem hoben thron 
Den triumf- und ehren-wagen, 
Der dich foll gen bimmel tragen. 
D. 
Bott begehret, du folft Fommen 
3u ihm auff, er wartet dein 
Und will div bey andren frommen 
Raumen deine ftelle ein; 








Er bat auch das weile Fleid 
Und die Frone fchon bereit, 
Die du folft zu ewgen tagen 
Mit der arößften freude tragen. 


4. 

Drum, o feele, fey doch fertig, 
sEyle, daß du Fommeft dar, 
Weil da deiner auch gewärtig 
Iſt der außerwählten ſchaar, 

Die, viel tauſend an der zahl, 
Ist ſchon Fommen allzumabl 
An die bimmels-tbür gegangen, 
Dich) mit freuden zu empfangen. 


b. 

Es find dabey viel der deinen, 
Deren wunfch von bergen ift, 
Daß du mögeft bald erfcheinen, 
Weil du ſehr willfommen bift. 

Dende, wie dir wird gefchebn, 
Wenn du die wirft wieder ſehn, 
Welche dir vor vielen jahren 
Durch den todt genommen waren, 


\ 


Lieder von unbelannten Derfafjern. 


6. 

Diefe außerwählte frommen, 
Auch die engel werden dich 
Seifen taufendmahl willfommen 
Und dich führen prächtiglich 

Sin zu deines Gottes thron, 
Allwo fie mit fchönem thon 
Werden ihren dand erweifen 
Und Gott berglich alfo preifen: 

fi 

Job und preiß mit vielen ehren 
Sey dir, Err, daß unfre zahl 
Sic noch täglich muß vermehren, 
Bevorab, daß diefesmahl 

Gegenwärtig frommes Find 
Auch nunmehr fi) bey uns findt. 
Laß doc) bald die andre frommen 
Aus der welt auch zu uns kommen. 


8. 

Dein Bott felbft wird dich empfangen 
Mit viel lieb und freundlichFeit, 
Dir abwifchen von den wangen 
Alle thranen, fo das leyd 

Dir bier außgepreſſet bat; 
Er wird an derfelben ftat 
Dir fein bimmlifch freuden=leben 
In befig auff ewig geben, 
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9. 


Da wirft du alsdann von fünden, 
Kreug und elend willen nicht; 
Lauter wonne wirft du finden 
Und für Gottes angeficht 

Biß in alle ewigfeit 
Heben in der berrlichFeit, 

Die dein Jeſus dir erworben, 
Als er für dich ift geftorben. 


10. 


Yıun dann, liebe feele, reife 
sin zu deinem lieben Gott. 
Wol dir, daß auff folche weife 
Sid, befchlieifet deine notb. 

Lebe wol in ewigfeit; 
Freue dich der feligkeit, 
Da dirs mehr, als wir verfteben, 
Ohne ende wol wird geben. 


II. 


Aber weh uns, die wir müſſen 
In der welt nachbleiben hier 
Und annoch nicht Fönnen wiſſen, 
Wann wir dürffen folgen dir. 

Bott, ſieh uns auch gnadig an, 
Zilff, wie du igt baft getban, 
Daß uns bald von allen böfen 
Mag ein fanffter todt erlöfen. 


Lieder von unbelannten Derfajjern. 


646. Derlangen, bey Chriſto zu fein. 


1. 
Aflentbhalben, wo ich gebe, 
Sige, lige oder ftebe, 
Sehn ich mich nach Jeſum Chrift, 
Der für mich geftorben ift. 


2. 
Don der böfen Welt zu fcheiden 
Yıach fo vielen Creug und Leiden, 
Wenn es Ibm gefällig ift, 
Bin ich fertig und gerüft. 





3 
Wenn icy werde mit Ybm leben, 
Serrfchen und im Sreuden fchweben, 
O wie felig werd ich feyn 
Bey denn lieben Engelein. 


4. 
Zertzlich werd ich mich erfreuen, 
Wenn mich Chriftus wird verneuen 
Und im Simmel führen ein, 
Prächtig ftets bey jbm zu feyn. 


542 £ieder von unbelannten Derfaflern. 





5. 6. 
Zung und Zertze wird da klingen | Beſſer Leben werd’ ich finden 
Und dem Erren IEſu fingen. Ohne Tod und ohne Sünden. 
Ewig werd’ ich fiimmen ein O wie Seelig werd’ ich feyn 
mit den lieben Engelein. Bei den lieben SEngelein. 
Yreu:vermebrtes vollftäandiges GEſangbuch, Darinnen 600. Chriftlihe „ . Ge⸗ 
fange ... Braunfchweig, Gedruckt und verlegt durch Chriſtoff Sriederich 3illigern 
ANNO M DC LXI. ©. 883 ohne Berfafjernamen. 
Ahasverus Fritſch, bei dem das Lied 1668 vorkommt, hat zu dejjen Verbreitung 
viel beigetragen; Verfaſſer ift er nicht. 









647. Jeſu, meiner Seelen Ruh. 


Mel.: Huhn komm, der Heiden Heiland n. f. w. 


1. 
JEſu, meiner Seelen Ruh' 
Und mein beſter Schatz dazu, 
Alles biſtu mihr allein, 
Solt auch ferner alles ſein. 


2. 
Fiber imand in der Welt 
Edle Schäge, Bold und Geld? 
JEſus und fein teures Bluht 
Iſt mihr mehr denn alles Guht. 


8: 
Stellen meine Feinde fich 
Gffentlich gleich wider mich ? 
YEfus reift aus aller Noht, 
Tilget Teufel, ZW und Tod, 


4. 

Bin ich Franf und ift Fein Mann, 
Der di Schwachheit lindern Fan? 
JEſus wil mein Arzt in Pein 

Und mein treuer „Selfer fein. 
5. 
Bin ich nakkend, arm und blobf 
Und mein Vorrabt ift nicht grobf? 
JEſus hilft zu vechter Zeit 
Meiner armen Dürftigkeit. 
6. 
Muf ich in das Elend fort 
Zin an einen fremden Ört? . 
JEſus forget felbft führ mic), 
Schützet mid) ganz wunderlich. 





L 
Muf ich dulden Zohn und Spott 
Wider GSott und fein Gebot? 


JEſus gibt mihr Kraft und Macht, 


Daf ich allen Spott nicht acht’. 


8. 
Sat der Binen Gonig-Saft 
Und der Zukker ſühſſe Rraft? 
Mein herzlibfter Jefus Chrift 
Taufendmahl noch ſühſſer ift. 
G 
Drüm, O SEfu, wil ich did) 
Immer liben feftiglich; 
Du, du, Jeſu, ſolt allein 
Meiner Seelen alles fein: 


10. 
Jeſus, was durch Ohren bricht, 
YEfus, was das Auge ficht, 
JEſus, was die Zunge ſchmekk't 


Und wonach di Zand ſich ſtrekk't. 


II. 
Jeſus ſei mein Speiſ' und Trank, 
IEſus ſei mein Lob-Geſang, 
IJEſus ſei mein ganzes all, 
JEſus fei mein Sreuden:Schall. 


12. 
Endlich Iaf, du höchſtes Guht, 
JEſu, laf dein teures Bluht, 
Deine Wunden, deine Pein 
Meine Raft im Tode fein. 
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648. Aus Rom. 8. 


Mel.: Wo HOtt der Herr nidt bei uns n. f. w. 


1: 

St Bott führ uns in aller Pein, 
In allem Creuz und Leiden, 
Wer mag uns denn zumidern fein? 
Wer mag von ibn uns fcheiden ? 

Iſt SOtt führ uns in Anaft und Noht, 
So Fan uns Teufel, ZoM und Tod, 
Auch fonft Fein Feind nicht ſchaden. 


2. 
Yf Gott fühbr uns, fo Fönnen 
Aufüben grohſſe Tabten, [wibr 


Denn er ift bei uns führ und führ 
Und weif uns wol zu rabten. 

Wir Fönnen Krihges- Volf mit Gott 
Zufchmeiifen, daf es noch mit Spott 
Und Schande muf abweichen, 


3. 

If Gott fübr uns, fo Fan di 
Der Stolzen nicht befteben, [Macht 
Si werden alle ümgebracht 
Und müſſen fchnell vergeben. 

Wo difer GSoOtt nubr wil allein 
Sei uns und unfer Selffer fein, 

So ift uns wol gebolffen. 


4. 
IH Bott führ uns, fo dürffen fich 
Di Feind’ an uns nicht wagen, 
Er Fan fi alle mächtiglic) 
Mit Krank- und Blindbeit fchlagen. 
GoOtt Fennet feine Rinder wol 
Un weif wol, wenn er belffen fol 
Den Schaaffen feiner Weide. 


5. 

Iſt Sott führ uns, wie er denn iſt 
Bei uns aus lauter Gnaden, 
Was Fan uns denn Betrug und Lift, 
Sal, Veid und Seindfchaft fchaden ? 

Bott ift fo ſtark, daſ Roſſ und Mann 
Er auch mit einem Wörtlein Fan 
Babr leicht zu Boden fällen. 





6. 
Iſt Bott fübr uns, fo wird er wol 
sühr feine Lehre kämpfen 
Und wird wol wilfen, wi er fol, 
Di ung verfolgen, dämpfen. 
Er ſchikt es oft fo wunderlich, 
Daf di Verfolger felbften ſich 
3u ihm beferen müſſen. 
08 
If Bott fübr uns, fo find zugleich 
Di Engel uns zur Seiten, 
Di uns in difen TJammer-Keich 
Sefchügen und begleiten. 
Durch fi wird, wenn es GOtt gefällt, 
Allein in einer Wacht gefällt 
Ein ganzes Zeer der Feinde. 


8. 


Iſt Bott führ uns, fo mufdi Welt 
Und Sleifches-Zuft erligen; 
Mit GSoOtt man flebts das Feld behält, 
Mit GSott Fan man obfigen. 

Der Teufel felbft Fan nicht beftebn, 
Er muf befchamet von uns gehn 
Und Fan Fein Saar uns krümmen. 


9: 

Ih Bott führ uns, was Fan der 
Des Todes uns denn fchreffen? [Grimm 
Es wird ja Chrifti Donner-Stimm’ 
Uns wider auferwekken 

Sur Zimmels-Freud' und Seligkeit, 
Da wihr in alle Ewigkeit 
Sei HGtt verbleiben follen. 


10. 


Drum fol nuhn auch zu Feiner Zeit, 
Weil Gott führ uns, uns feheiden 
Don feiner Libe ja Fein Streit, 

Rein Rummer, Schmerz und Leiden; 

Rein Rribg, Fein Schwert, Fein Hohn 
Solunsundunfernliben GOtt [und Spott 
In Ewigfeit zutrennen. 


U. a. O. ©. 178. Das 196. Lied. Rubrit „Troſt-Geſänge.“ 
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649. Gottvertrauen. 


1. ı 
© Liber Menfch, verzage nicht; 
Ob Creuz und Sammer dich anficht, 
Laſ dich es doch nicht Franken, 
Vihlmehr vertraue deinem GOtt, 
Der wird dich wol bedenfen. 


2. 

Er ift derfelbe, welcher dihr 
Vernunft, Leib, Seele, glaube mibr, 
Und auc, dazu das Heben, 

Ta alles, was du um und an, 
Ganz väterlich gegeben. 

3. 

Er fattiget der Vogel Schaar, 

Di müffig durch das ganze Jahr 
Sich durch di Küfte ſchwingen: 

wi ſolt' er dihr denn, liber Chriſt, 

An Noͤhten nicht beiſpringen? 
4. 

sei fchaue doch di Blumen an, 
Di man nicht alle zablen Fan, 
wi fi jo zibrlich fteben, 

Di doc) in einem Augen-Blikk 
Verwelken und vergeben. 


D. 
Ach folte denn in allem Fall 
Dein Gott vohr dich nicht überall 
Aus grobffer Aibe forgen? 
Es ift ja feine Gütigkeit 
Bei dihr neu alle Morgen. 
6. 
Wer man doc) feines Lebens Wahif’ 
Erlängern, ob obn Unterlahif 
Er ibm zuzeucht vihl Schmerzen 
Und martert fi) mit Ungemach 
In feinem Franfen sSerzen ? 
IR 
Was dihr von BGtt verfeben ift, 
Bleibt unverwert zu aller Frift, 
Es muf dein Teil dihr bleiben. 
Rein Menfch, er fei auch, wer er fei, 
Wird folches bintertreiben. 








8. 

‘richt allzufebr in Zungers-⸗Noht 
Trag’ Angſt und Sorge führ dein Brot, 
GOtt wird dich wohl ernären 

Und, was dihr bi von nöhten ift, 
Aus Gnad' und Bunft befcheren. 


9: 

Dein Vater, der im Simmel ift, 
Weif wol, was du bedürftig bift, 
Der wird dihr nichts verfagen; 

Drum muftu fein gedültig fein 
Und nicht in Wobht versagen. 


10. 
Zuforderft libe Gottes Wort, 
Das fei dein ftehter Trohft und SGort 
So wol dihr als den deinen; 
Denn wird an Rleidern, Tranf und 
Kein Mlangel nicht erfcheinen. [Brot 


173 

Erfreue dich, ob Creuz und vaal, 
Ob Narter, Plagen ohne 3abl 
Auf dich fehr hart lohſ drüffen; 

Ergreif den Balfam der Gedult, 
Es muſ dihr eins noch alüffen, 

12. 

Auf Regen folget Sonnen-Schein, 
Auf Elend, Jammer, Creuz und Pein 
Ein Sreuden-volles Lachen: 

Abwechslung wi auch 3ibl und Mabif 
Iſt gern bei allen Sachen. 


13. 

Es bleibt das alte Sprich-Wort wahr: 
sein Chrift Fan nicht der Dörner Schaar 
3eit Lebens gahr vermeiden; 

Er muf in difem Jammer-Tahl 
Vihl Schmaach und Unluft leiden. 

14. 

Auch Fan in difer Trabnen:Welt 
Uns weder Reichtubm, Gold noch Geld 
Befreien von dem Sterben: 

Es ift ein ſtarkes Seelen-Bift, 

Das fodert das Verderben. » 
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15. 
ib, IEſu, daf in Creuz und Pein 
Als Chriften wihr gedültig fein, 
Vach deinem Reiche trachten, 
Hingegen Reichtubm und di Welt 
Als fchnöden Koht verachten! 
AU. a. O. ©. 1%. Das 209. Lied. Mit vorgedrudter Melodie: cedefagf. — 
Nubrit „Trohſt-GSeſänge.“ 


650. Den vohrher:gehenden Gejang 
fan man eiwas verändert in der Mel.: Ach JEſu, deſſen Treu’ u. ſ. w. 
aljo fingen. 


1. 
WsEnn einer alle Runft Und alle Weifbeit bätte, 
Wenn er mit Menſchen- und Mit Engel-Zungen vedte, 
Hätt' aber fonft dabei Der wahren Libe nicht, 
So wäre doch führ Bott Damit nichts ausgericht. 


2. 
Er wäre wi ein Erz, Das 3wahr fehr belle Flinget, 
Sonft aber Feine Frucht Und Feinen Nutzen bringet; 
Es wär’ ein folcber Menſch' Ein folcher guhter Chrift 
Wie eine Schell’, an der Kein Beift noch Leben ift. 
3. 
Wenn er weilfagen Font’ Und hätte allen Glauben, 
So daf er Wunder-Werf’ An Bergen, Blinden, Tauben 
Erwiſ' und bätte doc Der wahren Libe nicht, 
So wäre abermahl Damit nichts ausgericht. 


4. 
Wenn einer auch fein Jaab’ Und alles Bubt den Armen 
Singebe, aber es richt tähte aus Erbarmen, 
Wenn er fich brennen lihif’ Und hätte nicht dabei 
Der Libe, fag’ ic) doch, Daf es nichts nüsze fei. 
b. 
Di Lib’ it Sanftmubt voll, Langmühtig und gelinde, 
Sehr freundlich jderman, Stehts fertig und gefchwinde 
In Yröbten bei zuftebn; Di Libe eifert nicht, 
Di Libe fiber zu, Daf Feinem Leid gefchicht. 
6. 
Di Libe ift nicht ftolg, Di Libe bajfet Feinen, 
Sucht ihren Augen nicht, Si vabtet den gemeinen, 
Di Libe zürnet nicht, Di Lib’ hilf Jderman 
Und wendet Schaden ab, Wo fi nuhr immer Fan. 
fi 
Di Libe ift betrübt, Wenn Unrecht wird gerichtet, 
Und freuet fich, wenn man Der Wabrbeit feft beipflichtet ; 
Di Libe deffer auch Des Viechften Mangel zu, 
DVerträget alles gern Und libet Frid' und Ruh’, 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IV. 35 
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Ohn Argwobn gläubet fi Das befte nuhr von allen, 
Si hoffet Befferung, Wenn Jmand ift gefallen 

An Süund und Miſſetaht; Gar fi gleich Feine Schuld, 
So leidet fie dennoch, Was müglicy, mit Geduld. 


Wenn dort di Wiſſenſchaft Einmabl wird ganz aufhören, 
So wird di Libe doch Sich fort und fort vermehren; 
Wenn Glaub’ und SZofnung auch Vergebet mit der Zeit, 

So bleibet doc, di Lib’ In alle Ewigkeit. 


SZErr AEſu, der du bift Ein Führ-Bild wahrer Kibe, 
Derleibe, daf auch ih Am Vrechften Libe übe; 

Gib, daf ich allezeit Don Zerzen Iderman 
3u dibnen fei bereit, Wo ich nuhr fol und Fan. 


U. a. D. ©. 200. Das 220. Lied. Vorher geht als Nr. 219: WEnn einer alle Dinn 
verſtünd (oben Bd. II. Nr. 436). Rubrik „Vom heiligen Leben und Chriftlichem Wandel,’ 


651. Betlied obrigfeitlicher Perjonen. 


ib 
IASEhova, ftarfer GOtt 
Und grohſſer Zebaoth, 
Dich lobet mein Gemühte, 
Daſ deine grohſſe Gühte 
mich wunderlich von oben 
Zum Regiment erhoben. 


2. 


Mein Mund fol allezeit 
Führ folche Mildigfeit 
Don deiner Gnade fingen 
Uns dihr ein Dank-Lihd bringen; 
Es fol mein ganzes Leben 
Dihr einzig fein ergeben. 
Dir, 
Faf mich ohn SGeuchler-Schein 
In difem Stand’ allein 
Der Gottes: furcht nachftreben 
Und ftebts fein Chriftlich leben; 
Laſ auch zu deinen Ehren 
Dein Lob durch mich vermehren. 


4. 

Bib, daf ich obne Scheu’, 
Ohn Bunft und Tyrannei 
Mein Amt man vecht verwalten 
Und über Glauben halten 

Das Recht auch keinem beuge 
Und allen SZülff erzeige. 








5. 
Verleihe auch dabei, 
Daf ja bei mihr nicht fei 
Anfebung der Perfonen, 
Dem Unrecht bei zu wonen, 
Daf ich Recht fprech’ imgleichen 
Den Armen wi den Reichen. 
6. 
Zilf, daf mich Fein Gefchenf 
DVerblende noch gedenk' 
Aus Geiz Bewalt zu üben 
Und imand zu betrüben; 
Vihlmehr gib zu verfteben, 
Dein Auge werd’ es feben. 


7. 
Was recht ift, da gib du 


Glükk und Dedeien zu, 


Und was nicht fol gefcheben, 
Das laf zu rüffe geben; 

Yichts, als was dihr bebanet, 
Laſ mibr fein unverfaget. 


8. 
Den Schug der SEngelein 
Laſſüm und bei mibr fein 
Auf allen meinen Wegen 
Und gib mihr Bnad und Segen, 
Daf, was ich fol volbringen, 


Mihr möge wol gelingen. 
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9, 10. 
Ach laf zu aller Zeit HZilf, daf auch gegen mic) 
Frid' und Gerechtigfeit Di Untertabnen ſich 
Einander freundlich Füllen, Gehohrſahm ſtehts erweifen, 
Auf daf di Feinde müſſen So wil idy, Err, dich preifen 
Mit Spott und Schand’ abzihen Und loben deinen Nahmen, 
Und ferne von uns flihen. So lang’ id) lebe, Amen. 


A. a. O. ©. 211. Das 232. Lied. Überfhrift: „Ein anders. Mel. Auf meinen 
liben GOtt u. f. w.“ Rubrik „Dom beiligen Leben und Chriſtlichem Wandel,’ 


652. Vom chriſtlichen Wandel. 


Mel.: Ach IGfu, deffen Trew u. f. w. 
L 
Erz⸗allerlibſter Gott, Der du mihr diſes Leben, 
Seib, Seele und Vernunft Aus Gnaden haft gegeben, 
Regire ferner mich Durch deinen gubten Geift, 
Daf der in allem Tuhn Mihr Kraft und Beiftand leift’. 


2. 
Zilf, daf ich allezeit Des Sleifches Lüſte meide, 
Hingegen emfiglicy Des Geiftes Werke treibe 
Und guhte Ritterfchaft Ausübe, auch dabei 
An Gofnung immer ftark Und feft gegründet fei. 


3. 
Bib, daf ich als ein Chrift Wi Chbriftus mich bezeige 
Und meine Öhren ftebts Zu feiner Lehre neige; 
Im Blauben ftärfe mich, Daf ich der argen Welt 
richt folge, wenn fi mich Don deinem Wort’ abhält. 


4, 
Engünde du mein Zerz Mit deiner wahren Libe 
Und gib, daf ich zugleich Um Yrechften Libe übe; 
Verleihe mie Gedult, Wenn Trühbfabl bricht herein, 
Und hilf, def ih im Glükk Demühtig möge fein. 


5. 
Verleihe, daf ich ſtehts Nach deinem Reiche ringe, 
f 3u mihr herunter ER OR 
| In meine Narung ae 
Wer nach dem ewigen Führ allen Dingen tradıt, 
Der wird auch wol mit dem, Was zeitlich ift, bedacht. 


6. 
Sal, Falſchheit, Ubermuht Und Zeuchelei daneben 
Iaf ja an mihr nicht fein In meinem ganzen Leben; 
Liſt, Unrecht, Srevel, Geiz Und Unbarmbersigfeit 
Sei ferne wer von mibr, O BÖtt, zu aller. Zeit. 


Auf daf dein Segen ſich 


35* 
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A.adD. 


f 
Mit deiner vechten Sand, Err, wolleftu mic, leiten 
Und fhüngen Tag und Wacht, Daf meine Tritt nicht gleiten. 
Du wolleft meine Burg Und Scuz in Wöbten fein, 
Wenn ich in meinem Amt Aufgebe oder ein. 
8. 
Zulezt erlöfe mich Don allem Creuz und Leiden, 
Und wenn ich fol einmabl Don difer Welt abfcheiden, 
So ftebe du mir bei Mit deiner Dnaden-Zand 
Und füre mich hinauf ns rechte Vater-Land. 


©. 219. Das 239. Lied. 


655. Um den wahren Glauben. 
Mel.: Ach Iefu, deffen Treu’ u. f. w. 
1. 
Err, allerböchfter GOtt, Don dem wihr alle Gaben 
Und was uns nüglich ift, Durch Bitte müſſen haben, 
Ach Sünder Flage dihr, Daf (leider!) ich nicht Fan 
Dich, wi ich gerne wolt’, Im Glauben beten an, 
2. 
Ih glaube ja zwahr wol, Dody mit ſehr ſchwachem Blauben, 
Den mihr noch wil dazu Der böhfe Feind wegrauben. 
In folder Noht, o GSOtt, Weil id auf dich allein 
Vertraue, wolleftu Mein treuer sSelffer fein. 
3. 
Ach veffe du zu mibe Doc deine Gnaden-Zände, 
Hilf meiner Schwachheit auf Und Stärkung mihr zufende. 
Ob ſchohn dem Senf-Rorn gleich Mein Glaube ift febr Flein, 
So laf ihn doc) bei mihr In ſtehtem Wachs-Tuhm fein. 
4. 
Ich bin zwahr fchwach, doch fei Der Glaub’ in mihr gefchaftig, 
Und deine Stark’ und Kraft Sei in mihr Schwachen Fräftig. 
Ad zeuch mich bin zu dihr, Err, meine Zuverficht, 
Auf daf ſich mehr’ in mihr Des wahren Blaubens Licht. 


5. 
© frommer Bott, der du Ein Fünklein angezündet 
Des Dlaubens, blaf’ es auf, Daf, wenn ſich Krobt anfindet, 
Ich wol gerüftet fei Und guhte KRitterfchaft 
Ausübe allezeit Durch difes Lichtes Kraft. 


6 


3Err IEſu, bliffe du Mich an aus lauter Gnaden, 
Wi du das arme Weib Don Lana, das beladen 

Mit vihlem Unglüff waar. Vertrit du mich bei Bott, 
Damit mein fchwacher Glaub’ Gi werde nicht zu Spott. 
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ib 
Ach liber SERR, wi du Führ Petrum baft gebeten, 
Daf er nicht möchte ab Dom wahren Glauben treten, 
So bitte auch führ mich, Der du mein Mittler bift, 
Wo es dein Wille fonft Und mibhr erfpribflid, ift. 
8. 
Erböre mich, mein GOtt, Mein Bott, mid) doch erböre, 
Merk' auf mein Flehen und Der Bitte mich gewere, 
Daf id des Blaubens Zihl, Der Seelen Seligfeit, 
Erlange dort einmahl Bei dihr in Ewigkeit. 


U. a. D. ©. 226. Das 247. Lied. Rubrik „Um Göttliche Regirung.“ 


654. £ob Gottes nah Pialm 105. 
Mel.: Vom Himmel kam der Engel. 
7. 
Der auch uns heyden feine bahn 


s | 
Ach preife Gottes berrlichFeit, 
© meine feele, weit und breit; Und rechte wege Fund gethan, 

Es preife berg und finn in mir | Der feiner groffen werde pracht 
Die güte Gottes für und für. Auch unfern Findern wiſſend macht, 
& meine feele, allezeit Der zum erbarmen ift geneigt, 
Erhebe Sottes herrlichkeit, | Der lieber gnad als vecht erzeigt, 
Vergiß nicht feiner gnaden-that, Der lauter güte bey fich hegt 
Die er dir offt erwiefen bat, | Und feinen zorn nicht lange trägt. 








3. 9 
Der bloß aus gnaden dir vergibt 3war bat er dazu urfach wol, 
Die finde, die du haft verübt, | Dod) ift er vaterssliebe voll; 
Der deinem bergen fchaffet ruh Er zürnet eine Furge frift 
Und fagt dir feinen himmel zu, Und wieder bald barmbergig ift, 
4. 10. 
Der dich errettet aus gefahr Der da nach) unfrer fünden=zahl 
Und nimmet deiner fleifjig wahr, Die firaffe ſchickt zu Feinem mal, 
Der did) beladet jederzeit Der nicht gibt, was die miſſethat 
Mit vieler buld und gütigfeit, Bey uns wol offt verdienet hat. 
5. 11. 
Der mehr von gütern dir befchehrt, | Wie fi) ein vater-herge regt 
Als du von ihm nicht haft begehrt, Und mit den Findern langmuht trant, 
Der dir ftets giebet neue Frafft So auch erbarmt er unfer fich, 
Und auch im alter ftärde fchafft, Wenn wir ihn fürchten innialich. 
6. 12. 
Der dein recht und gerechtigfeit | Ihr engel, lobt des Zerren macht, 
Vertheidigt ohne unterfcheid, Ihr belden, die ihr für ihm wacht, 
Der die gedrücdte fegt in ruh | Verſchaffet, daß fein heilig wort 
Und ihnen theilt das ihre zu, Erflingen mag an allem ort. 
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13. 14. 
Erhebt den SGerren weit und breit, AU ihr gefchöpffe feiner hand, 
Die ihr fein heer und diener feyd, Macht feinen rubm und preiß bekfandt, 
Und richtet fleifjig in die that, Auch feuer, wajfer, Iufft und erd, 
Was er euch anbefoblen bet. Schafft, daß der SErr gepriefen werd, 
1D. 


Du auch, © meine feel in mir, 
Solft ibm Iobfingen für und für: 
Großmächtig ift der Err allein, 
Sein lob foll bey mir ewig feyn. 
Vollandiges Geſang-buch . . . Plöen, GBedrudt und verlegt von Tobias 
Schmiedt. Im Jahr 1675. ©. 195. — 13. 1 fteht Zerrn. 


655. Lob Gottes aus der Natur. 


Melod.: Wie fhön leudt uns der morgenft. 


1; Daß id 
O Gott, des ſtarcke band die welt Hertzlich 
Erſchaffen hat und noch erhält, Deine ehre 
Ich ſpüre deine güte Stets vermehre 
An allem end, an allem ort, Und mit fleiſſe 
Hier in der nab und ferne dort. Deine groſſe güte preife. 
So bald ich mein gemütbe 
Don bier 4. 
Zu dir Dein erdreich, Gott, das jederman 
Richt und wende, Gibt brodt und Fleider, feb ich an 
Kömmt bebende Und ſchmecke deine güte. 
Zu mir armen Ich vieche, ſeh und höre fie 
Deine güte und erbarmen. Im feld und wald, an tbier und vieb; 
9 Das muß ja mein gemütbe 
Ä J Zzwingen, 
Seh ich den hohen himmel an, Bringen, 


So viel ich davon feben Fan, 

So feh ich deine güte. 

Des bimmels liechter, lauff ui pracht, 
Sein fternen=beer, das du gemacht, 
Erreget mein gemüthe, 


Ohn auffbören 

Dich zu ehren 

Und zu loben 

Hier und einft im himmel droben. 


Mächtig, D. 
reg Wenn ich mich auch felbft ſchaue an, 
ERDE So viel id) mich befchauen Fan, 
Sürzubringen 


So feb ich deine güte, 
Die zeiget mir ein jedes glied, 
sein jeder fchritt und jeder tritt, 


Ehr und frärde. 
Groß find deiner hände werde. 








3. Leib, feel, geift und gemüthe. 
Wann lufft und wind mich bläfet an, Billig 
Ohn welche niemand leben Fan, will ich 
So fühl ich deine güte. Dir hinwieder 
Das waſſer, feuer, froft und eif, Meine glieder 
Was Fühl ift oder warm und beiß, Bang ergeben, 


Veranlaft mein gemütbe, Daß fie dir zu ehren leben. 








Err, dazu, bitt ich, hilff du mir 
Und zeuch mich immer näher dir 
Durch deine groſſe güte, 

Erhalt in deinem dienft und preiß 
mein leib und feel, daß dein geheiß 
Und wort ich wol bebüte. 


Lieder von unbekannten Derfajjern. >51 
TEIL 








Laß mich, 
Was id 
Bitt, erlangen, 
Anzuhangen 
Dir auff erden, 
Daß ich ja mag ſelig werden. 


656. Lied eines Kranken. 
Mel.: Ad) Gott vom himmel fieh. 


A aD. ©. 1%. 

1: 
MEin GSoOtt, du fehickft mir Frandbeit 
Ich liege hart darnieder, Lu, 


Ich habe weder vaft noch rub, 
Krafftloß find alle glieder. 

Mein berg im leib ift abgezehrt, 
Die ſchwachheit ſich noch täglich mehrt: 
Ich weiß mir nicht zu belffen. 

2. 

Doc, Fanft du mir durch deine Frafft, 
SZülff und errettung ſchicken; 
Du Kanft mit neuem lebens-fafft 
Den matten leib ergviden 

Und in mie fehwachen mächtig jeyn, 
Ob ich fihon weder arm noch bein 
Kan rühren und bewegen. 

3. 

Ich liege wie ein armer wurm, 
Es thut mir niemand gutes, 
Doch auch im größften unglücks-ſturm 
Bin ich getroften mutbes. 

Iſt aleich die noth groß, weiß ich doch, 
Daß du bift treu und ftärder noch 
Als alle notb auff erden. 


A. a. D. ©. 420. — Bol. oben Nr. 606. 





4. 

Durch diefe groſſe vater-treu 
Wirft du mir fo aufflegen, 
Daß meine laft erträglich fey, 
richt über mein vermögen. 

Ich bitte, zErr, nur um gedult, 
So wird mich endlich deine huld 
Aus allem jammer fübren. 


5. 

Wilſt du, GErr, daß ich von der welt 
Ist noch nicht fol abfcheiden, 
Mein GÖtt, es fey dir heimgeftellt, 
Verfürge nur mein leiden, 

Erwecke frommer Chriften finn, 
Die mir, der ich verlajfen bin, 

Mit troft und hülff erfcheinen. 
6. 

Gib neue Fraffte, hilff mir auff, 
Laß fich die pein verlieren, 

Zilff, daß ich meinen lebens-lauff 
Zernach mag hriftlich führen. 

Sols aber itzt geftorben feyn, 
So geb ich meinen willen drein: 
GSoOtt fey mir fünder gnädig! 


657. Bußlied. 


Mel.: IEfu, der du meine Seele, ıc. 


F 

ser lieg ich zu deinen Füſſen, 
JEſu, meiner Seelen Seil! 
Laß mich deiner Zuld geniejjen, 
Daß def graufam Todes-Seil 

mich nicht gar zur Göllen ziehen. 
Ich Fomm, VEfu, zu dir flieben: 
Ach ſieh mich in Gnaden an, 
Der ich fonft nicht leben Fan. 





9 


Simde feynd es, die mich quälen, 
Simden, die ich armes Kind 
Dir, mein GSOtt, nicht Fan verheelen, 
Weil fie mir zu mächtig find, 

Die wie Wellen vieler Plagen 
Uber mich zuſammen fihlagen: 
Sünde machen, daß ich nicht 
Sehen Fan dein Angeficht. 
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nF ki 

Auch das Liecht wird mir zum Schreden, 
Und die tundel volle Nacht 
Pflegt mit Grauen mic, zu deden, 
Daß ich diß bab nicht bedacht, 

Wie ich ab von dir gegangen 
Und dem Satan angebangen, 
Meinem Sleifch nicht widerftrebt, 
“ur zu Willen ihm gelebt. 

4. 

Ah! bilff, daß doc ich mich Fehre 
Don der breiten Sündenbahn; 
JEſu, du mic) felbeft lehre, 

Wie ich möge bier beftabn, 

Meinem $leifch zu widerftreben 
Und nach deinem Wort zu leben. 
Ohn dich ich dig nimmer Fan: 
ef, bilff, ich vuff dich an. 

d. 

Offt dend ich, mit diefer Kergen 
Soll auch mein Befehrungs-Tag 
Geben auff in meinem sJergen, 
Daß ich frölich fagen mag: 

Meine Sünden find verfchwunden 
Und ich bin der Angſt entbunden, 
Yrimmer will ich nun wie für 
Simden bauffen über mir, 


6. 

Aber ad)! den guten Willen 
Kan mein armes Sleifch und Blut 
Timmermehr in mir erfüllen, 

Das nur nichts denn Böſes thut. 

Meine Schuld wächſt alle Stunden, 
AU mein Regen macht mir Wunden. 
Wer will aus deß Todes Schoos 
[Doch] midy Armen machen loß? 

F 

Süſſer IEſu, dein Erbarmen 
Samt den offnen Gnaden-Schoß 
Und dein ausgeftredte Armen 
Machen mir das Serge groß. 

Weil du mir Troft thuft zufprechen, 
Thut mir aller Jammer brechen, 
Weil ich hör das Wort von dir: 
KRommet, Fommet all zu mir. 


8. 

Bütger IEſu, dein Erbarmen 
Scyleuß nicht für mir Armen zu. 
Ich bin müd! in deinen Armen 
Laß mich, JEſu, finden Ruh. 

Ich bin Troſtloß! Fomm zu tröſten 
Deinen Theuren und SErlöften ; 
Vimm mich in die Wunden ein, 

Da, da Fan ich ficher feyn. 


Ehriftliche Andachts- Flamme, engündet durch ein neu . . . Rigifch-Liefländifches 
Geſangbuch . . . Mürnberg, In Verlegung Jobann Goffmanns . . Gedrudt zu Alt: 
dorff, bey Zeinrich Meyern . . 1680. ©. 128, — 2. 2 fleht die mich, 3.6 Und und dem, 
6. 8 fehlt eine Silbe; vielleicht ift Dod) zu ergänzen. 


658. Kreuz: und Troitlied. 


1. Seele. 


Wenn wird doch mein IEſus Fommen 
In das wilde Thränen-Land? 
Plag und Rlag bat zugenommen, 
Leid und Veid nimmt überband. 
Wann wird mich mein Heyland grüffen, 
Mir den bittern Kelch verfüjfen ? 
Err, du bift mir gar zu lang, 
Yrad) dir ift mir angft und bang. 


2. Jeſus. 

Braut, wie bift du fo verfunden 
In dem Uleer der Traurigkeit? 
ch hab dir eins zugetrunden: 
Liebft du mich, fo thu befcheid. 


Sieb befteht nicht ohn Leiden, 
Sieb und Leid nicht können fcheiden. 
Wer nicht liebet, leidet nicht, 

Liebſt du mich, fo leide mit. 


3. Seele. 


Ich hab einen fchmalen Rüden, 
Warum leiden andre nicht? 
Ich foll mich zum Creug faft bücken, 
Andre geben auffgericht. 

Err, erlaube mir zu fagen, 
Daß auch andre belffen tragen; 
mir allein deß Creuges Pein 
will faft unerträglich feyn. 
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4. Jeſus. 


Friſch gewagt ift halb gewonnen: 


Wer das Creug fein burtig faift, 
At der Marter balb entrunnen, 
Fühlet Faum die halbe Laſt. 

Du muft dic) dem Lreug ergeben 
In dem Sterben und im Leben; 
Rechte Liebe bat Fein Ziel, 

Yriemal ift der Lieb zu viel. 
5. Seele. 

Andre willen nichts vom Leiden, 
Yur von lauter Auftbarfeit, 

Aber ich weiß nichts von Freuden, 
ur von lauter Traurigfeit. 


Andern gehts nach Wunfch und Willen, 
mic Fan nichts als Webtbun ftillen ; 


Andre haben lauter Zuld, 
Ich muß leiden ohne Schuld. 


6. Jeſus. 


Schau! das Rind den Pater troget 


Schweig und willig dich ergib: 
Ich weiß bejjer, was dir numet, 
Ich wills haben, nimm vorlieb. 


A. a. D. ©. 401. 


„Kin anders.’’ 





Du darffft nichts nach andern fragen, 


Was ich auffleg, folt du tragen, 
Es ſey wenig oder viel, 
Weil ichs alfo haben will. 


7. Seele. 
Yun wolan, ich bin zufrieden: 
JEſu! ach vergib es mir, 
Was ic) allzu viel getrieben, 


Ah! das Creug erfchredt mich fibier. 


Doch ins Creug ich mich begebe, 
mit dem fterbe ich und lebe, 
Es jey wenig oder viel, 
Weil es IEſus haben will, 


8. Jeſus. 

So recht, alfo will ichs haben, 
Itzt bift du mein liebftes Kind: 
Droben will ich dich ſchon Iaben, 
Hier gedulde rauhe Wind, 

Heide du, wie ic) gelitten, 
Streite du, wie ich geftritten: 
Droben folgt die Ehren-Kron, 
Groß und ewig ift der Lohn. 


659. Paifionslied. 


Mel.: © Traurigkeit, © MHergeleyd, ıc. 


1. 


DUrch deine Noth 
Und bittern Todt, 
Den du für mich erlitten, 
Haſt du mir die Seligkeit, 
O mein GOtt, erſtritten. 
Recht williglich 
Vimmſt du auff dich 
Die ſchwartze Sünden-Bürde, 
Nur daß ich beſchwerter Menſch 
Meines Laſt loß würde. 
3. 
Die Marter-Kron, 
© GOttes Sohn. 
Damit dein Zaupt umgeben 
Und von Dornen wird zerrigt, 
Kröhnet mich zum Leben, 


4. 
Dein theures Blut, 
Das höchſte Gut, 
Muß bauffig von dir fliejfen, 
Yrur daß ich def Simmelreichs 
Möchte frey geniejfen. 
5. 
Die Nägelmahl 
Und ohne Zahl 
Die auffgerifßne Wunden 
Bringen mir gewünfchte Ruh 
Don den GHöllen-Zunden. 
6. 
Dein Angftgefchrey 
Macht mich ganz frey 
Don meiner Anaft und Sünde, 
Daß ich nun an derer ftatt 
Troft im Zertzen finde, 


* 


© pefu, gib, 
Daß meine Lieb 
Sid) in dein Blut verfende, 
Damit ich an diefen Schag 
Für und für gedende., 


I. .0..99. ©,,198, 
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8. 
Und wenn zulegt 
Mir bart zufegt 
Der Tod und feine Werde, 
So verleibhe, daß allein 
Mich dein Creutz-Tod ſtärcke. 


660. Abendlied zum Wochenſchluß. 


Mel.: Komm, 6Ott Schöpffer H. Geiſt, ıc. 


EIn Tag dem andern folget nach 
Vom Morgen biß zur Abend-Wach, 

Ein Woch der andern hernach ſchleicht, 
Auch dieſe hat ihr End erreicht. 

2. 

ab Dand, du lieber, frommer GOtt, 
Daß du uns haft für aller Yrotb, 

Als Seibes und der Seelen Pein, 
Bewahrt durch deine Engelein. 


3. 


Iſt gutes was von uns vollbracht, 
Das alles ift durch deine Macht 

Gefcheben, ZErr; drum danden wir 
Div deifen beut, auch für und für. 


4. 


Iſt böfes was von uns gefchebn, 
Das thu, Err, gnädigſt überfebn 

Und ftraff uns nicht nach unfer Schuld, 
Sey uns um Chrifti Willen huld. 


U. a. O. ©. 1066. 





5. 
Und weil die Zeit fich fort verfihleijft, 
Ja unter Ganden uns wegreifit, 
Und wir mit der Zeit lauffen hinn 
Und werdens doch nicht eins recht inn: 


6. 
So mach uns, O Err GEOtt, bereit, 
Daß wir warnehmen unſer Zeit 
Mit wahrer Buß all Augenblick, 
Daß uns kein böſes End berück. 


Und wenn den unſre Jahren-Zahl, 
Der Tag und Stunden allzumabl 

Sind bingelauffen mit der Zeit, 
So führ uns in die Ewigkeit, 

8. 

Da Feine Wacht noch Tag mehr ift 
Und du alles in allem bift, 

Die Sonn, der Tag, das ewge Kiecht: 
Ach! lieber GOtt, verlaß uns nicht. 


664. Himmelslied. 


12 

ZU dir erheb ich meine Sinnen, 
Err WEfu, ſtärcke meinen Geiſt, 
Der mich zur hohen Zimmels-Zinnen, 
Der auserwählten Wohnung weift, 

Ich laß igund das Eitle liegen, 
[(Mich foll] binfort die folge Welt 
Und was ihrn Lüften wolgefallt, 
Samt ihrer Pracht nicht mehr vergnügen. 





2. 


Seb ich diß grobe Welt-Gebäude 
Und aller Gaufer Zierraht an. 
So ift es eine Furge Freude, 
Die uns ihr Anfehn geben Fann: 
Die Zeit reift alle bobe Mauren, 
Sie mögen nody fo Föftlicy feyn, 
Und alle Marmel-Säulen ein, 
Nichts Fan auff Erden ewig dauren. 
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3 
Die Welt mag ihre Schlöſſer Toben, 
Ich habe diß Bepränge nicht. 
Mein Luft: und Wohnhaus ift dort oben, 
Dort ift mein Serge bin gericht: 
Terufalem, du Burg der Frommen, 
Du GSoOttes-Stadt, wär ich in dir, 
So wird ich, was mic) für und für 
Erfreuet, veichlich überfommen. 
4. 
O unerbörte ZierlichFeiten, 
Die dort an deinen Wenden ftebn. 
Mic) deucht, ich Fan igt ſchon im weiten 
Die Rlarbeit deiner Mauren fehn: 
Das las der Senfter find Rubinen, 
Die Thore Perlen und Saphir; 
Das Gold muß überflüffig dir 
Zur Schönheit deiner Dächer dienen. 


5. 
Dort wünſch ich mir allein zu leben 
Und will mich nun der sEitelfeit 
Und aller Welt-Luft gang begeben. 
Wo bleibt die langgewünfchte Zeit, 





Da ich die Seele Fottes-Janden 
it Freuden wieder liefern Fan? 
Komm, Tod, ich fcheu mich nicht, Fomm an, 
Du muft mir doch mein Leben enden. 


6. 


Du muft mich doch zum Simmel führen, 
Wo mein geliebter Seyland iſt, 
Wo ftetes Wolfeyn ift zu fpüren 
Und du, O grimmer Tod, nicht bift. 
Was Fan mir bie dein Stachel fchaden? 
Werd ich von deiner Zand ermord, 
So fterb ich hie und lebe dort 
Bey meinem liebften GOtt in Gnaden. 


ti 


Mein trauter IEſus, mein Verlangen, 
Wird meine Seel in feine Hand 
lach meinem Tode fihon empfangen. 
O wunderfchones Vaterland, 

Jeruſalem, du ſtehſt mir offen. 
Err IEſu, nimm mich nur hinein: 
Bey dir wünfc ich allein zu jeyn, 
Auff deine Zufunft will ich hoffen. 


A. a. O. S. 1182. Überfhrift „Ein anders.” — 1. 6 fehlen 2 Silben; vielleicht ift, 


wie oben gejchehen, Mich fol zu ergänzen. 


662. Gott, der du aus lauter Gnaden. 


Mel.: Wie nad einer Waſſerquelle. 


1% 


GoOtt, der du aus lauter Gnaden 
Nicht Luft am Verderben haft, 
Sieh, ach ſieh, ich bin beladen 
mit der Zentner-ſchwehren Laſt 

Meiner hochgehäufften Schuld. 
abe du mit mir Gedult. 

Ach! laß mich in meinen Sünden 
Troft, Ratb, Geil und Zülffe finden. 


2. 


Sey du meiner Seelen gnädig, 
Wie ein frommer Pater tbut; 
Mache mich der Sünden ledig 
Durch das vofinfarbne Blut, 

Das dein allerliebftes Kind, 
Unfer Seyland, für die Sind 
Aller Welt fo unverdroffen, 

So unfchuldig bat vergoifen. 





3. 


Mir und aller Welt zu frommen 
ft dein eingebobrner Sohn 
Zu uns ja auf Erden Fommen, 
Sat gelitten Spott und John. 

Unaußfprechlich war die Yrotb, 
Die Ihn bracht in folchen Tod! 
War Er nicht für uns geftorben, 
So wär alle Welt verdorben. 


4. 


Sünder, hör und nimms zu Zertzen, 
Sey auf grojfen Dand bedacht: 
IEſu Noth und Todessfchmergen 
Haben dich gefund gemacht. 

Daß Er nur erwürbe dich, 
Hat Er felbft verlaifen fich, 
Selber bat Er wollen fterben, 
Div das Leben zu erwerben. 
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5. | 6. 

Gnädig ift drum und gedultig Amen, Lob, Preiß, Krafft und Stärde 
GOTT der Pater in dem Sohn. Sey für ſolche Gütigkeit, 
Biſt du zehentaufend fchuldig, Für fo groffe Bnadenwercde 
Hier ift höher Aöfe-Lohn: Hier in= und nach diefer Zeit 

Ein Blut-Tröpflein diefer Zuld Pater, Sobn und beiligem Geift, 
Sahlet alle Sünden-Schuld. Der in dreyn Perfohnen beijft 
Blaub es nur, dand und fey frölich, Ein GOtt, daß zu Ihm ſich wende 
So bift du in Chrifto felig. Aller Dand, all Ehr ohn Ende, 


U. a. D. ©. 1220. 


— — 


Berlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 
D. Wilhelm Delle: 
Die Feſtmelodien des Kirchenjabres. 


Zweite, neubearbeitete Auflage. 1,60 M., geb. 2 M. 
(J. Teil des „Evangelifchen Melodienſchatzes“.) 


Verfafjer verbindet, was nicht oft beieinander ift, gelehrte Kenntnis und Hohe 
Anmut der Darstellung; man fpürt es jeinen Ausführungen wohl an, daß fie ein 
gründlicher Forſcher auf hymnologiſchem Gebiete gefchrieben hat. Was feit zehn Sahren 
an neuen Liedern und Melodien, die meiftens alte find, auf den Plan getreten ift, hat Nelfe 
in jeinem Buche verwendet, mit einer geradezu hinreißenden Begeifterung ihnen den 
Weg bahnend in unsre Gemeinden und Gottesdienftee Kein Pfarrer und fein 
Drganift follte fie unftudiert lafjen. Dann würde man die Nachwirkung 
von Nelles Begeifterung aus den Liedern unjrer Gemeinden heraushören. 

Fr. Spitta. 


Gerhard Berfieegens Geiſtliche Vieder. 


Mit einer Lebensgeſchichte des Dichters und feiner Dichtung. 
5 M., geb. 6 M. 


Wer fennt nicht den Hochbegabten Dichter vom Niederrhein, dem wir jo viele innige 
Lieder unſres Gejangbuches verdanken! Wer ein Lied jucht für fich verſenkende Anbetung 
Gottes oder für gänzlihe Abjage an die Kreatur oder für die innerlichiten Empfindungen 
eines Menschenherzens, der wird immer zu Gerhard Terjteegen kommen. Am 25. Nov. 
1897 hatten wir die zweihundertite Wiederkehr feines Geburtstages. Da begrüßten wir es 
mit großer herzlicher Freude, daß die allerberufenite Hand uns das vollitändige Bild des 
Dichter gab. ES iſt eine wahre Fundgrube voll feinjter Beobachtung des Großen wie 
des Kleinen, und wird die Anſprüche des Forjchers wie jedes andern Leſers vollauf be- 
friedigen. Wir empfehlen das Buch zumal für Paſtoren und Lehrer und chriftlich gefinnte 
Gemeindeglieder auf das allerherzlichite. Der Tag de Herrn. 


Daraus ijt auch einzeln zu haben: 
Gerhard Terjteegens Geiftliche Lieder. Tert-Ausgabe. 1,20 M., geb. 1,80 M. 











Paul Gerhardt, fer: Ceder und feine zeit. Auf Or 


Forſchungen und Entdedungen von 
Hermann Petrich. Mit Porträt. 2, Auflage, Preis 3 M., geb. 3,50 M. 
Monatsjchrift für Gottesdienit und kirchliche Kunſt: . . Das ganze Buch ift in knappem, 
ſachlichem und zugleich lebendig anteilvollem Stile gefchrieben. . . Der Wert diejer 
Arbeit aber iſt ein außerordentlicher. Wie merkt man es den zahlreichen voltstümlichen 
Büchlein zum 12. März an, ob fie mit oder ohne Kenntnis des Petrichjichen Werkes 
gejchrieben find! Es wird in der Geſchichte der GerhardtsLiteratur einen 
hervorragenden Plat dauernd einnehmen, 


Paul Gerhardts Beiftliche Lieder. Eu“ 


Bon PH. MWarfernagel. Zum 300jährigen Geburtstage neu heraus: 
gegeben von W. Tümpel. 9. Auflage. Geb. 3 M. 


Verlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Rhythmischer Choral, 


Altarweisen und griechische Rhythmen 


in ihrem Wesen dargestellt durch eine Rhythmik 
des einstimmigen Gesanges auf Grund der Akzente 


von 


P. Friedrich Succo. 
7 M., geb. 8 M. 








Der Sohn des zu früh verstorbenen bekannten Berliner Kirchenmusikers bietet 
uns hier tiefgründige Untersuchungen über die Natur des kirchlichen Melodien- 
Rhythmus, wie er nicht etwa aus dem polyphonen Tonsatze hervorgegangen und 
durch ihn bedingt ist, sondern wie er der Natur und dem Wesen alles melodischen 
Lebens entspricht. Der Verf. zieht in gleicher Weise das Volks- und das Kirchen- 
lied, die Lyrik der alten Griechen u. die Rhythmik unserer klassischen Instrumental- 
musik heran. Noch nie ist auf so breiter Grundlage der Rhythmus unserer Kirchen- 
melodien behandelt worden. Möchten die weitblickenden, gründlichen 
Untersuchungen, für die wir dem Verfasser zu großem Danke ver- 
pflichtet sind, die brennende Frage der rhythmischen Gestaltung 
unseres kirchlichen Lied- und liturgischen Gesanges lösen helfen! 

Theolog. Literaturbericht. | 


Die Neue Preufs. (Kreuz-)Zeitung schreibt: Wir begrüßen dies Werk jahre- 
langen Fleißes um so lieber, als es einen Gegenstand behandelt, dessen allgemeinere 
Erkenntnis sehr wünschenswert ist. Das Buch kommt also einem Bedürfnis ent- 
gegen, dessen praktische Befriedigung der Bewußtheit und Straffheit des Gesangos, 
der Freude auch am kirchlichen Gesange, somit der Würde und Schönheit des- 
selben dienen wird. Wegen der allgemeinen Gültigkeit der Lehrsätze und ihres 
inneren Zusammenhanges haben wir den Eindruck, daß der Untertitel „Rhythmik 
des einstimmigen Gesanges usw.“ verdient hätte, obenan zu stehen, so dab etwa 
fortgefahren würde: in ihrer Bedeutung für... usw. Es scheint uns so, weil ja 
schließlich das ganze Werk die Grundlagen des Gesanges überhaupt aufdeckt, indem 
es das Wesen des Rhythmus und seine Arten behandelt, wie sie auffaßbar werden 
durch die verschiedenen Akzente. Der Verfasser zeigt durch seine Notenbeispiele, 
wie die rhythmischen Gesetze den bedeutenden Tonsetzern im Blute lagen und von 
ihnen zur Geltung gebracht wurden, und er hat nicht unrecht, wenn er meint, daß 
sein seliger Vater, Professor Reinhold Succo, durch Intuition zur Erfassung und 
Befolgung der rhythmischen Prinzipien gekommen sei. Das Buch zeigt aber, welche 
Vorarbeiten nötig waren, um schließlich einmal diese einfachen und durch die Va- 
riabilität der Ausdrucksmittel doch so kompliziert gewordenen Grunderkenntnisse 
auszusprechen. Seine Studien der alten griechischen und lateinischen Grammatiker 
bestätigen das, was er lehrt. Da in jedem Falle die ganze Arbeit höchst dankens- 
wert ist und viele Anregung zur Erlangung größerer Klarheit und Erreichung eines 
eminent wichtigen Zweckes geben wird, so wird es den Verfasser nicht gereuen, so 
viele subtile Untersuchungen gemacht zu haben. Man sieht ja auch überall, mit 
welcher Elastizität, Freude und Gewissenhaftigkeit er gearbeitet hat. 


Berlag von C. Bertelsmann in Gütersloh. 


Enzyklopädie der evangel. Rirchenmufif. 


Bearbeitet und herausg. von ©. Kümmerle In 4 Bon. (8 Halbbänden) 
SO M., geb. 90 M. Auch in 40 Liefrgn. & 2 M. allmählich zu beziehen. 


Wenn ein der evang. Kirchenmufif Befliſſener nicht eine ausreichende Bibliothet 
über diefe Mufitgattung befißt, jo greife er nach diefem mit unendlihem Fleiße 
und möglichſter Gründlichkeit nebjt Unparteilichkeit verfaßten Lexikon: es 
wird kaum einen Gegenitand geben, über den man hier nicht die gehörige Auskunft 
erhielte, denn der Verf. entwicelt eine wahrhaft riejige Belejenheit. Wir müßten 
uns jehr irren, wenn in diefen Buche nicht die Arbeitstraft eines ganzen 
Menſchenlebens zu finden wäre. Urania. 


Die Melodien d. deutſch. ev. Rirchenlieder 


aus den Duellen geihöpft und mitgeteilt von D. I. Zahn. In 6 Bänden 
92 M., geb. 104 M. Auch in 46 Pie. à 2 M. allmählih zu beziehen. 


Treffli) und einzigartig. 8806 Nummern umpfafjend! Welch ein jchier unüber— 
jehbarer und unerjchöpflicher Reichtum! Welch ein jtaunenswerter Sammlerfleiß! 
Theol. Literaturbericht. 


Evangeliſche Lieder-Ronfordanz Zw % 
zum Gebraude für jedes Gefangbud. Herausgegeben von Paftor Georg 
Brod 5 M., geb. 6 M. 


Inhalt: Lieder- Verzeichnis. — Wortkonkordanz. — Katechismustafel. — 
Beritopentafel. — Melodien-Verzeichnis. 


Ein für jeden Geiitlichen geradezu unentbehrliches Nachſchlagebuch. Wie oft möchte 
man gerne einen Vers für Predigt oder Seeljorge verwenden, aber er ijt nicht mehr 
ganz gegenwärtig. Ein Stichwort genügt, um mit Hilfe diefer Konkordanz Lied und 
Bers zu finden. Elf Geſangbücher jind in vorliegendem Wert berüdjichtigt, jo daß es 
wohl in allen Zandestirchen gebraucht werden Tann. Als Anhang ift eine Katechismus 
und eine SBerifopentabelle und ein Welodienverzeichnis beigefügt; alles iit zum praf- 
tiichen Gebrauch vortrefflic eingerichtet. 

Korreipondenzblatt f. d. ev. luth. Geijtliden in Bayern. 


Chororönung für die Sonn und Feſttage des evangelifchen 


Kirchenjahres. Entworfen und erläutert von R. Frhr. v. Lilienceron. 
3,60 M., geb. 4.90 M. Die Chorordnung allein koſtet 1 M., 
20 &r. für 16 M. 


Das Büchlein ift das Bedeutendite, was zur Förderung der evangelijchen Kirchen- 
mufit überhaupt je geleiftet worden iſt. . . Denn es gibt dem Chorgejange jeine feite 
Stellung wieder, es jchafft uns wieder den wundervoll einheitlichen Bau der Gottes- 
dienste, e8 räumt mit einem Schlage die Willfür und den Unverſtand aus dem Wege, 
die fich hier breit gemacht haben, und gibt vor allen Dingen dem deutſchen Komponiſten 
eine wirklich fünftlerifche, Hohe Aufgabe, nämlich die Feier aller Sonntage des Kirchen- 
jahres mit feiner Kunst zu verherrlichen. . .. Kunitwart. 

Ein epochemachendes Werk, die reiche und reife Frucht jahrzehntelanger, ernitejter 
und tiefgehendfter Studien . . . . die unſchätzbare Gabe des Verfaſſers iſt hoch will- 
kommen und jollte praftijch erprobt werden. 

Korreipondenzblatt d. ev. Kirchengejangvereins f. Diſchld. 


Werlag von 6. Bertelsmann in Gütersloh. 


Juſtus Wilh. Lyra: 


Dreiſtimmige Motetten fir Jrauenchor 


(bezw. Knaben- oder Männerchor) komponiert. Aus dem Nachlaß 

herausgegeben von Wilhelm Herold. Heft 1: Dreizehn Motetten 

auf die Sonntage vor und in den Falten jomwie für Karfreitag und 

die beiden Dftertage. Mit Porträt. Bartitur 1,50 M., Stimmen 

à 50 Pf., gemijcht 20 Er. für 8 M., 50 für 17,50 M., 100 für 30 M. 

Die 39 Motetten, welche in diefem und in den folgenden Heften veröffentlicht 
werden, find zunächit für dreiftimmigen Frauenchor gedacht. Jedoch eignen jich nicht 
wenige aucd für Müännerjtimmen, die meilten ebenjo für Stnabenjtimmen (die nötige 
techniſche Schulung vorausgeſetzt). Der Mangel an firhli würdigen dreijtinmigen 
Chorgejängen ward jchon oft empfunden. Lyra hat uns vorzügliche dreilt. Original- 
fompofitionen hinterlafjen, von denen manche bereits jeit Jahren in den Chören evan- 
geliiher Diakonifjenhäufer hochwillkommene Gäſte fein durften. ES finden fich einfache, 
leicht ausführbare Motetten neben ſolchen, die fontrapunftlich reich geſtaltet an die 
GSelbitändigteit der einzelnen Stimmen größere Anforderungen jtellen. 


Bon demjelben Verfaſſer erjchien früher: 


D. M. Tufhers Deutliche Welle und Ordnung des Gottes- 
dienftes in ihren Liturgifchen und mufikalifchen Beitandteilen nach der 
Wittenberger Driginalausgabe von 1526 erläutert aus dem Syſtem 
des Gregorianifchen Gejanges. Mit prinzipiellen Erörterungen über 
liturgifche Melodien und Pſalmodie, ſowie mit mufifalifchen Beilagen. 
Herausgegeben von D. Max Herold. 3,60 M., geb. 4,50 M. 
Der bekannte Herausgeber der Siona bietet hier VBorfchläge und Formularien, die, 

auf alttirhlidem Grunde ruhend, dem gegenwärtigen Bedürfnis zu entiprechen juchen. 

Und was diefe Vorfchläge jo außerordentlich praktiſch macht, das ijt ihre Vielſeitigkeit. 

Nach den vorhandenen muſikaliſchen Kräften find die Gottesdienfte einfacher oder reicher 

zu gejtalten. Je mehr zur Zeit die Zahl der Gottesdienite, insbefondere zu abendlicher 

Stunde wächſt, und je tiefer der Wert von Gottesdienjten, die nicht ausjchließlich von 

der Predigt beherrjcht ind, erfannt wird, um jo mehr wird man fich des gebotenen 

Stoffes zu bedienen willen und freuen. 


Grundlagen und Grundfragen zur 


Serangelifcen Fircheumuſik. 








Bon Dr. Franz Bachmann. 
3 M., geb. 3,60 M. 


Gine geiltesfrische, umfichtige Arbeit. . . . . Alles in allem eine für das Kirchen: 
muſikaliſche wirklich grundlegende, ebenſo klare wie gedanfenreiche, in Gejchichte und 
Weſen der evangelifchen musica sacra tief eindringende Arbeit; wir möchten jagen: endlich 
einmal eine Biychologie des Neligiöfen und Mufikalifchen in ihrem gegenfeitigen Verhältnis, 
aus der ſich uns die Aufgaben und Ziele evangeliiher Kirchenmuſik, aber auch die 
rechten Mittel ihrer Bellerung, in höchſt anziehender Weiſe erjchließen. Siona. 


a 
3 





I 








* bar x —8 — 
— — Dt = ae 
2 en rn x 
⸗ 
en E 


—— 








